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^fce.  G.y  FcTgcSate  itt  dfijr  KBälf  dÄf felbeirr  f.  Prfrfbny 
der  Einwürfe,  die  man  gegen  Volta's  Theorie  von 
feiner  electrifchen  Säule,  gemacht  hat,  [und  Entdeckung 
einer  electrifchen  Säule  ohne  alle  Feuchtigkeit  und  oh- 
ne chemifche"M^irkung.T-^  11.  ^|eiithüihlfc;b%r Ver- 
halten der  verftärkten  Electricität  im  Ininern  der  Lei- 
ter. -^  III.  Ungleiche  BefchalFeiibeit  electrifcher  Atmo« 
'f|$h2ri-eii.  —  IV.»  BtefehreÄ)Uf!g  ^iück  liifirofnftilt^  woi 
durch' die  Wafferzerlegungskraft  der  voltaifchen  Säule  > 
geineCfen  wird.  —  V.  Befchreibung  eines  £lectromei 
ters »  welches  zugleich  die  lArt  der  Electricität  anzeigt. 
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'ie  electrifcJie  Polarität  der  Säule^  Volta's  ifr 
von  jeder. chemifchen  Ferüfiderungt'  welche  die  Be^ 
ftatidth^iie  derfelben  erfuhren 9!  l/gimz  unabhängige 
und  gründet  fich  einzig  aii/die  bekannte  Wirkung 
beider  verfchiedener  Metalle. 

1.  Apparat. >  Ich  hoffte. durch  Verfuche  Zufäl- 
lig vielleicht  einen  fefteo  und  nicht  feuchten  K^ir^ 
Jer  tu  fih.den,  der  ßchj  zwffchen  zwei  verfc4iiede*: 
ne  Metalle  gebracht,  als  pafßver  Leiter  verhalteir 
inöchte.  In  diefer  Äbficlit  pVOfte  ich  bfefonders^ 
mehrere  Steine,  und  beobachtete  die  if^orficbt,  fl'd 
TOrher  ftark  zu  erwärmen.  B«!  diefer  Gelegenheit 
zeigte  fich  der  warme  Fetierftein,  (Flintenftein,)L 
•8*71  rklich  als  paffiver  und  nrafsig  guter  Leiter.  Unt 
feiner  Leitungsfähigkeit  zw'ifchen  den  Metallen, 
Kupfer  und  Zink,  zu  Hrtlfe  zu  komnieö,  rieb  ich 
die  eine  Seite  des  Steins  mit  Kupfer »  die  anderl 


\^ 
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M>er  mit  Zink,  fodafsvon  beiden  entgegen  gefetz* 
ten  Oberflächen},  ^ede  mit  einen»  Metalle  überzo* 
gen  war.  leb  legte  dann  auf  die  Kupferplatte  Kf 
(Taf.  I,  Fig.S»)  welche  mit  dem  Griffe  iCver fehn  war, 
(die  Zinkplatte  Z;  auf  diefe  den  Stein  s,  mit  der  ver- 
zint^ten  Seite  an  Z;  und  endlich  obei^  eine  Kupfer- 
platte  mit  dem  Griffe  C.  Das  Ganze  umwickelte 
icb  feft  mit  Saide,  und  liefs  dann  den  Apparat  auf 
einem  beifsen  Ofen  fo  lange  liegen»  bis  ich  überzeugt 
feyn  konnte,  dafs  alle  vielleicht  adhärii:ende  Feucht 
tigkeit  verfiachtigt  fßyn  müffa 

a,  Verfuch,  Ich  faffe  jetzt  das  Ende  C  und  be- 
rQhre  mit  dem  andern  Kupfereaile.  iC  einen  Comlen- 
frtor  von  Kupfer,  welclier  dadurch  —  E  erhält, 
^iederhohle  ich  die  Berührung  des  Condeniatorg 
tuf  eben  die  Art  einige  Mahl,  und  bringe  den  Deckel 
jedes  Mahl  an  ein  Electrometer,  deffpn  Goldblätt- 
tchen  gut  ifolirt  find,  fo  zeigt  diefes  bald  ein  immer 
oonftantes  Maximum  der  Divergenz,  welches  ich  ^ 
^  (— ^jp)  fetzen  will.  Kehre  ich  nun  den  Ap-» 
pjiT.a^  11^  ^^^!^  berühre  denfelben  Condenfator  mit 
liem  Endß  C,  To  ift  das  eben  fo  beurirkte  Maximuia 
der  Divergenz  sci  a  °  ( -f-  £ ). 

5.  In  diefem  Verfuche  find  beide  Platten  C  und 
Z  durch  den  Stein  leitend  verbunden ,  und  der  Kr-^ 
folg  zeigt,  dafs  durch  diefe  ihre  mittelbare  ße- 
rC^brung  die  electromotorifche  Kraft  des  Plätterin 
pg^rs  K»  2  flicht  gehindert  wirJ. 

4.  Verßich,  An  die  Kupferplatte  C  ift  noch  el^ 
M  Z^m^flfitte  gebunden  9    und  der  Apparat  ift  yoxL 
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ti«t;em  erw3rmt^  Berühre  ich  Jetzt  denfelben  Coo« 
denfator,  wie  vorhin,  mit  dem  Ende  iC,  fo|i^eigt 
fi^b  das  Maximum  der  Divergenz  =  2a^  (-^E); 
Eben  fo  erbalte  ich  daffelbe  Maxim  um  =:  2  a^  (-{-£)» 
wenn  mit  dem  Zinkende  des  Apparats  ein  auf  den 
Condenfator  gelegter  feuchter  Leiter  berührt  wird« 

5.  Beide  Plattenpaare,  durch  den  ftark^rwärm* 
ten  und  daher  völlig  trockenen  Stein  verbunden, 
äufsern  alfo  die  doppelt  fo  ftarke  electrifche  Polari« 
fät,  als  das  einzelne  Paar.  Dadurch  war  bew^e* 
fen,  dafs  eine  electrifche  Säule  ohne  Feuchtigkeit 
möglich  fey.  —  Um  mich  noch  directer  hiervon  zu 
überzeugen,  unterfuchte  ich  viele  andere  Körper^ 
in  der  Hoffnung,  einen  gefchicktern  und  beffern 
Leiter  zu  finden,  als  der  Stein  war.  Allein,  der 
Zufall  mag  nicht  gefucht ,  er  will  nur  benutzt  feyn* 
Schon  werfe  ich  unmüthig*  .eine  Ladung  Steine» 
Holz  u.  f.  w.  zum  Fenfter  hinaus,  —  als  mir  'das 
Ungefähr  ein  Blatt  Goldpapier  in  die  Hand  bringt« 
Diefes  verhielt  fich,  fo  zwifchen  die  Plattenpäara 
gebracht,  dafs  die  vergoldete  Seite  an  die  Kupifer^ 
platten  gelegt  war,  gut;  und  noch  beffer,  als  ich 
es ,  um  die  Leitungsfähigkeit  deffelben  zu  vermeh? 
ren,  in^eine  fch wache  Salzauflöfung  getaucht  und 
(es  verfteht  fich)  durchaus  wieder  getrocknet  hatte. 

6.  Verfuch.  Es  wurde  eine  Säule  aus  80  Schichr 
tungen  Zink,  Kupfer 9  Goldpapier y  errichtet.  Da|t 
Papier  war,  auf  die  erwähnte  Art,  mit  ein  wenig 
Salz  verfetzt,  und  die  Platten  waren  nicht  pur  gut 
gereinigt  9  fondern  auch  neu  gefeilt  -fo  dalkiie  m%* 
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tattlircli?en  Glanz  zeigten.     Die  Rerultafe  meiner Un- 
terfuchungen  über  diefe  Säule  find  folgende: 

a.  Die  Enden  der  Säule  zeigten  entgegen  gefetzte 
electrifche  Pole  in  Herfeiben  Ordnung,  wie  fie  der 
Säule  Völtä's,  wenn  feuchte  Leiter  an  die  Stelle 
des  Papiers  gefetzt  werden,  zukommen.  .       > 

> 

b.  Die  electrifche  Spannung  -der  Pole,  war  fo 
wohl  bei  der  ifblirjen  Säule,  als  auch  dann,  wenn 
der  eine  Pol  ableitend  berührt  wurde,  'gleich  der 
Spannangjeiner  voltaifchen  Säule  iC,  Z,  FL^  von 
einer  gleichen  Zahl  Plattenpaare  und  unter  übri- 
gens gleichen  Umftänden. 

c.  War  an  einen  Pol  ein  Goldblättchen  gebracht, 
fo  zog  der  Draht  des  andern  Pols  diefes  in  einiger 
Entfernung  an. 

'  d.  Hatte  ich  mit  dem  ^inen  Pole  einen  Conden- 
fator  verbunden,  während  ich  den  andern  ableitend 
berührtes  fo  wurde  der  Coadenfatpr  zwar  eben  fo 
ft^rk  wie  durch  die  |;leiche  voltaifche  Säule  ge* 
ladeu,  aber  nichts  wi^  durch  ^diefe  nach  einer  au- 
genblicklich^n ,  fondern  erft  nach  einer  mehrerjQ 
Secunden  dauernden  Berührung,  *) 

^  Faft  diefelbe  Erfahrux;yg  machte  Biot,  vielleicht 
fchoA  ficüher,  bei  ähnlichen  Verfuchen  über  eine 
^  Säule  mit  gefchmolzeaem' Salpeter,  (^Annaten^  XV, 
5)7.)  Sollten  wir  diefe  Verfuche  ausführlicher  er« 
fahren ,  fo  werden  wabrfchrinlich  iinLre  Reful« 
täte  lieh  gegenfeitig  befiätigen«  Boch  fürchte 
4ch,  da£s.derisili7grof^oidf<dier  Hinüebt  (ehr  de* 
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e.  Die  SäuTe  gab  keine  Fnitken ,  fi^  lieft  aber 
luch  den  Schlag  einer  Flafche  oicbt  durch. 

y.  Die  Säule  bewirkte  unter  den  gönftigftea 
Uniftänden  picht  die  gerin|;fte  Wafferzerlegung, 
picht  die  fchwächfte  Senfation,  nicht  die  kleinfte 
Veränderung  A^t  Pflanzenfarbe;  kurz,  fie  zeigte 
keine  Spur  irgend  einer  der  fo  genannten  ^a/va/ii'*- 
fche/i  Erfcheinungen.  *) 

Ueber  dre^  Motiate  liefs  ich  diefe  Säule »  gröfs- 
tenTheils  mit  gefchloffener  Kette,  ftehen.  Während 
diefer  ganzen  Zeit  hatten  die  Platten  ihren  anfängli- 
chen metallifchen  Glanz  auch  nicht  im  geringften 
verloren,  und  die  Säule  zeigt  die  erwähnten  Er- 
fcheinungen  jetzt  noch  unverändert 9  gerade  fo,  als 
Vor  drei  Monaten. 

7.  VerfucJu  Diefelben  Papierfcheiben  wurden 
zwifchen  die  Beröhrung<jflächen  der  Metalle  einer 
Vfirkfamen  voltaifchen  Säule  aus  go  Paar  iC,  Z^ 
TL  gebracht,  fo  dalis  Wieder  überall  die  vergol« 
dete  Seite  des  Papiers  an  den  Kupferplatten  lag, 
vad  fich  die  Metalle  in  keinem  Punkte  unmittelbar 
berührten.  Der  Erfolg  war  diefer :  die  Säule  zeig- 
te nicht  die  geringfte  electrifche  Polarität,  und  war 
und  blieb  in  jeder  Rückficht  ohne  alle  Wirkung.  -— 

iikate  Salpeter   den  gleich  folgenden  Fandamen« 
taWerfucb  nicht  gefiattet  haben  möchte.  B. 

^)  Diefelben  ErCdieinungen' werden  HHch  durch  eine 
Papierfcheibe ,  'welehe  in  die  Kiette  einer  wirKIa. 
'taen  Siule  gebracht  wird  4  tobisden.  9* 
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^^bjdd  :^l)ßr,^Mr  ^pige  PapierXciieit^eUi  lyeggenomf 
men  wiir^föi^»  &u£serten  die  Ppl.e  fpgl^iqb  electrifchi; 
jSpaqpiiDg,  und  zwar  ^  lyie  ps  fcbien^  im  Verhält« 
pi£[e  4^  ^^'  ^^'^  ^l^t^npaaren ,  die  dadurch  in 
unmittelbare  Q^eralirungj^ebracbt  vi^aren. 

.g.  Diefe  Verfucbe  werden  ficb  Qberall  beftati- 
gen,  da  fie^  mit  ipöglichfter  Sorgfalt  und  Vorficbt» 
wiederhoblt  angeftellt  find,  und  ficb  aufserdem  bei 
^ehrorn,  hier  nicht  erwähnten  Abänderungen  be- 
yifährt  ge^ieigt  .haben.  ^Ich  hatte  mich  dadurch  Qberr 
;zeugt,  dafs  Volta*s  .Gefetz:  »»die  electromota« 
9»rifche  Kraft  feiner  Säule  fey  aiif  die  gegeiifeitige 
,, Berührung  zweier  verfchiedener  Leiter  gegrun- 
„det,  und  werde,  verinittelft  der,  Leitung  eines 
9,  dritten  Heterogens,  welches  mehrere  Paare  der- 
^felben  Ordnung  verbindet,  zur  mehrfachen  Ver* 
„ftärkung  gebracht,*'  —  über  alle  Einwendun- 
gen erhaben  ift.  —  Dort ,_  wo  alle  Feuchtigkeit 
(Vermjleden  ift  und  nicht  die  geringfte  Oxydirung 
erfolgt,  zeigen  die  Enden  d^r  Säule  diefelbe  electri* 
fche  Spannung,  als  fie  bei  übrigens  gleichen  Um- 
ftanden  äufsern,  wenn  die  Oxydirung  vor  fic)i 
geht.  Hier,  wo  der  Oxydation  eben  fo  Raum  ge- 
geben ift,  wo  aber  die  Paare,  obgleioh, leitend  ver« 
bunden ,  nicht  in  gegehfeitiger  Berührung  find»  ift 
jede  Kraft  der. Säule  getödtet. 

Die.Na.tur  wird  aber  zur  Erreichung  ihrer  Zwe* 
cke  keine  überflüffige  Mittel  benutzen.  Die  che** 
anifchen  Veränderungen  in  ;V alt a 's  Säule,  fo  wie 
.überhaupt  in  den.  übrigen  äbnlicb^a  Apparateii« 
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kÖBaen  daher  ah  zufällige  Erfcheinnngen  ikhhi 
gefehn  werden,  ^und  dürfen,  als  gleichgültige  Um* 
'ttände^  nicht  in  Vergeflenheltgerathen;  —  itiödhte 
es  gleich  den  Nachkommen  vorbehalten  feyn,  diefe 
>erfteckten  Züge  richtig  zu  zeichnen^ 


II. 

Die  Eiectricitäe  dringt  nicht^in  das  Innerei  der 
Leiter,  /andern  zefgtfich  einzig  auf  der  Oberßäche 
wirk/am;  ausgenommen  die  verßärkte  Electricität, 
welche  durch  die  innere  Maffe  der  gefchlojfenen 
Kette  ßrömt  und  in  beweglichen  Theilen  derfelben 
electrifche  Bewegung  veranlafst. 

'  9.  Apparat.  Die  Fig.  5  ^^^  ^'^^  Durcbfchnitt  die- 
fes  Apparats,  in  natürlicher  Gröfse  gezeichnet.  Bei« 
de  Enden  einer  Glasröfare  find  durch  zwei  Korke 
ab  und  ce  vi^fferdicht  verfchloffen.  Durch  den  un-, 
lern  Kork  ift  ein  abgerundeter  t)raht  d  gebracht^ 
mit  dem  eine  Bleikugel  p  vereinigt  wurde,  um  da- 
mit das^  Ganze  in  Watfer  verfenken  zu  können.  Der 
tibere  Kork  ift*  mit  einer  Nadel  durcfaftochen,  de- 
ren  untere  feine  und  umgebogene  Spitze  h  einen  |^^^ 
breiten ,  eben  durchbohrten  und  leicht  beweglichen 
Stanniolftreifen  g  h  trägt.  Der  Apparat  ift  an  zwei 
feidenen  Fäden  ak  und  6/  fo  geneigt' aufgehängt, 
dafs  der  Stanniol  1  bis  2'"  von  d  entfernt  bleibt. 
Bings  an  der  innern  Glasfläche  über  dem  untern 
Korke  ift  ungefähr  bis  m  m  Stanniol  geklebt,  der  mit 
^.i  in  Verbiud.ung  fteht,    und  diefer  letztere  kann 
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durcli*  einen  Drabt  ^o  mit  der  Erde  in  ableitende 
BerOhrang  gebracht  werden« 

10.  Wird  nun  dem  Kopfe  der  Nadel  eine  gerie« 
bene  Siegellackftange  oder  ein  anderer  fchwach  ele» 
cftrifcber  Korper  genähert,  fo  findet  zwifchen  ^  und 
d  fogleicb  Anziehung  Statt;  ein  Beweis  der  hinläng» 
liehen  Beweglichkeit  des  Stanniols* 

11.  Verfuch.  -Der  Apparat  wurde  bis  über  den 
obernKork,  ungefähr  bis.  iz  12,  in  ein  Glas  mit  Waffer 
▼erfenkt,  nnd. der  Drabt  eo  mit  der  Erde  leitend 
verbunden.  Die  geriebene  Siegellackftange,  jetzt 
dem  Kopfe  des  Apparats  genähert,  veraniafste  nicht 
di^  geringfte  Bewegung  des  Stanniols.  Ich  lieüs  hierv 
auf  auf  einen  mit  der  Nadd  verbundenen  ftarkei» 
•Draht  of^  lange  Funken  fchlagen  ;  aber  der  Stanniol 
f-ahrte  fich  nicht,  auch  nicht,  wenn  alles  ifolirt 
war.  — ^  Der  Erfolg  blieb  derfelbe,  wenn  der  Ap^i^ 
parat  in  irgend  eine  andere  dnrohfichtige  FlOffigkeit^ 
in  Salz  waffer ,  in  verdünnte  Säure,  in  flüffiges  Kali, 
u.  a. ,  verfenkt  war. 

12.  Verfuch^  Durch  den  Kopf  des  Apparate» 
den  man  fich  wieder  in  Walfer  getaucht  denke,  wur- 
de eine  leidner  Flafcbe  losgefchlagen ,  deren  äüfse- 
re  Belegung  mit  dem  Drahte  eo  verbunden  wat# 
Zwifchen  g  und  d  zeigte  fich  jetzt  ein  lebhafter  Func- 
ke, urid  der  Stanniol  gerieth  in  einige  Schwingung; 
diefe  wecbfelte  aber  fo  fchnell»  dafs  es  nicht  be- 
merkt werden  konnte,  ob  Anziehen  oder  Abftofsea 
der  erfte  Grund  derfelben  war.  Die  Stärke  der 
Schwingung  hing  von  der  Ladung  der  Fliafche  ab; 
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«rar  di«(b  fehwadi «  lo  verhielt  der -Stanniol  >fio1i.oGt 
ganz  ruhig,  obgleich  der  Kunke  hamererfchien. 

^5*  .Die  firlcbeiniMig  ^ieCes  Fookens  überiafch* 
4e /mich  nicht  wenig;  aach>bleibt  fie  Jn  der  Thafc 
«nffailend,    da  der  .E^ctrieität   durch  das  Waf£er 
^wirchen  eo  und  der  Nadel  ein.  befHerl^itieunder  Weg 
dargeboten  fcheint,  alsüe  ihn. in  der  Luft  zwifcheä, 
,  fr  «nd  ,d  .£ndet.      Der  -Grund  des>  'Phänomens  Jäfst 
£üh  aber  .nur  ist  einer  j)icbt  ipiuder  guten  Leitung 
iler  .V8r£tärkten  Electrirität  durch :die. Luft,  .(in  den 
'Greinender  Schlagseite ,)"  als  durch  die  MaTfe  dea 
WaffefS' finden.      Datier    war  es  mir   wahrfcheinp 
Höh ,  da£s  der.Funke  wegbleiben  warde,  wenn  der 
Apparat  in  andeceJJlCfffigkeiten,   wekrhe  beffer  alt 
idas  Wafferieiten,  getauchi  werde,  juod  die  ErfaH« 
>ung . baftätigte  dielßs.    .fiatteicbMiämlkfa  ^den  Ap> 
ft^ntat'ia.Salzviraffer  .oder  in  .iierdünnte  Säure,  ver« 
ieakty  Xo^eigte  fieh  jweder der  Funke,  4ioch  rührte 
^er .Stanniol  fich  im  rgBringften.    .Wählte. ich  aber 
ftatt  diefer  Flflffigkeiten  flüffiges  Kali ,  ^fo  war  der 
JErfoig  derfelbe',   wif  beim  reinen  -Wicffer.  *) 

1^.  kK^rfuch.  Per  Apparat  ^häogt  frei  in  der 
«Saift'Und  xlie  Nadel  fteht,  durch. einen  ableitenden 
JDvaht,  mit  der  Erde  in  Verbindung.    ^£ine  Flafche 

*")  .OfFenbar  hängt  die Brfcheinupg  (JnFlV^^^"^  zwar 
iron  der  rchlechten  Leitung  der  Flüfügkeit  ab,  aber 
da<  Phänomen  bleibt  doch  noch  paradox,  da  es 
eusgemacbte  Thatfaehe  ift,  dafs  das  Wafieif'  die  Ele« 
ctricität  um  fehr  vieles  beffer  leitet,  als  die  Luft, 
^ JNMb  ungenannte  strafte  Cßbeiff en  i  ii^r  m  Spiele 
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«wird;  wie  iiti  letzten  Verfüche,  durch  deo  AppaM; 
Josgefchlagen.  Der  Funke  erfolgt,  me \aatarUch. 
Der  Stanniol  wird  alle  Mahl  in  diefelbe,  aber  btf 
^eichär  Ladung  der  Flafche  doch  in  belräohth^ 
rftärkere  Bewegung  gefetzt.  Bei  genauer  Aufmerk» 
•famkeit  zeigte  es  fich  jetzt,  dafs  eine  Anziehung 
.swifchen,^  und  A  die  erfte  Veranlagung  ^tur  Bewe- 
gung war.  •—  Die  ftärkere  Schwingung  des  StM- 
.iiiols  in  diefem  Verfucbe  zeigt,  da(s.  der  Funke  im 
JTorigen  nur  durch  einen  Tbeil  der  fibergegangetteäi 
Electricität  bewirkt,  und  da&;eio  anderer  T^eil 
.durch  das  Waffer  geleitet  worden  £ey. 

^5.  So  bald  mir  das  von  Coulomb  entdeckte 
Gefetz:  die  ElectricitSt  eines  Leiters  iey  «inlr  auf 
deffen  Oberfläche  verbreitet,  *)  bekannt  wurde^» 
projöctirte  ich  die  eben  erzählten  Verfudhe,  um 
mich  durch  eigne  Erfahrung  zu  fiberzeugen,  ^fe 
vbeftätlgen  das  Gefetz  auffallend,  und  beweifen  zu« 
gleich  die  erwähnte  EtnfcbränkungdefFelben:  dafs 
die  verfiarkte  Electricität  durch  das  Innere  der  Lei* 
ter  dringt,  und  die  Tbeile  derfelbenjn  Bewegung 
fetzt.  «—    Dadurch  ift  zugleich  der  erfte  Grund  des 


(eyxi,  und  wir.maJTen  £ur  jeMt  gefieben,  »dalsM 
noch  zu  früh  iß,  auf  eine  Erklärong  zu  clf-nkea. 
Auf  jeden  Fall  Ccbeint  es  nöthjg,  electrtfcfae .  Lei« 
tungsfäbigl^eit  der  Körper^  und  ihr  Vermögen  die 
Terfiärkte  Electricität  zu  leiten,  nicht  zu  v>erwech-> 
fein.  ß. 

♦>  Libe*s  Phyfik,  überfetzt  von  Droyfen,  Th.I, 


4 
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^fentlidfnliclieii  öefohls ,  welches ''  die  TerftarkfB 
Klectridtät,  wenn  fie  durch  organifche  Körper  ge- 
leitet wird«  in  diefen  bewirkt,  ohne  Weiteres  er- 
IxUtt.  Auch  felbft  die  Urfacbe  der  Muskelconträi- 
ction,  woriii  jenes 'Gefahl  gegründet  ift,  verräth 
der  Verfuch  durch  die  Schwingung  des  bewegh'cheh 
Theils  im  Innern  des  Leiters  niisht  undeutlich. 
Denn  -das  Organ  befteht  aus  feften  *  und  flafligen 
Theilen,  wovon  die  beffer  leitenden  einen  gleich 
fchnellen  Wechfel  der  Anziehung  und  der  EntfeiS 
nung  erfahren  werden. 

i6.  Die  Abweichung  der  yerftarkten  Electrici- 
tat  vom  g^w^^hnlichen  Wege  der  Leitung  erklare 
ich  mir  auf  folgende  Art:  Die  Stärke,  des  electri« 
fche.n  Wirkungskreifes    eines  frei    (in   der   Luft) 
ifolirten  und  electrifirteo  Körpers  iS  fteht  im  gera- 
den Verhältniffe  mit  dem  Grade  oder  der  Quantität 
feinet  freien  Electricität.     Erhält  ^n  Leiter  B  von 
A  einen  Funken,    f6  ift  die  natürliche  Electricität 
von  Bf  während  beide  einander  progreffiv  bis  zur 
Schlagweite  genähert  wurden,  durch*  den  Wirkungs- 
kreis von  il  verhältnifsmäfsig  vertheilt,    und  die 
Leitung  auf  oder  ober  B  ift  allmählig   fchon  vor 
'  dem  Funken  gefchehn.     Diefes  Verhältnifs  des  ele« 
ctrifchen  Wirkungskreifes  eines  Körpers  zu  feiner 
freien  Electricität  ift  aber,   bei  dör  ifolirten  Bele- 
gung  der  Flafche    (und  der  ähnlichen  Apparate) 
nach  ihrer  Capacität  gröfser«.    Die  innere  Belegung 
der  Flafche  nämlich,  (der  Knopf,)  hat  einen  viel  ge« 
iringern  Wirkungskreis»  als  iie  zeigen  würde,  wenn 
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In,  bei  demfelben  Grade  von  Electridtitt  frei.  IIb» 
lirt  wäre.  .  Wird  nun  demf  Knopfe  der  innetA  Bele«- 
gung  die  Kette  der  äubern  bis.  zur  Scblagweite  ge» 
nähert,  fo  erhält  diefe  Kette,  mit  der  Nähe  pro« 
greffiy,  eleetrifche  Polarität  im  Verbäitniffe  der  ver^ 
tfaeilenden  Kraft  des  Wirkungskreifes  vom  Knopfe«' 
Der  Funke,  durch  diefe  vorläufige  Polarität  bewirkt^, 
verbindet  beide  Belegungen  leitend.  In  dem  Mo« 
mente  wird  eine  weit  ftärkere  Polarität  der  Kett«: 
AOth wendig,  denn  alle  Electricität . beider  Belegnn« 
gen  macht  den  Uebergang  mitBlitzesfchnelle,  und 
die  innern  Theile  der  Kette  muffen  diefe  in  ihrer 
Art  einzige  Bewegung  nicht  weniger  erfahren,  als 
die  Theile  der  Oberfläche. 

ty.  Die  durch  Volta's  und  van  Marum'e 
Verfuche  bewiefene  Aehnlicbkeit  der  Electricitit 
der  Säule  mit  der  verftärkten  Electricität  zeigt  fich 
alfo  auch  in  Rackficht  der  Cieitung  bewährt  Dena 
die  Wafferzerlegung  und  andere  Phänomene  bewei- 
fen  zur  Genüge,  dafs  diefe,  wie  jene,  durch  did 
innere  Maffe  der  Conductoren  geleitet  wird. 


Die  elecerifch&n  Atmofphären  erhalten  ihre  EU* 
tiricitäe  durch  Vertheilung  y  ausgenommen  die  At^ 
mofphäre  an  der  (durch  Reiben  oder  durch  eine 
Spitze)  electrifirten  Seite  eines  Nichtleiters ,  weh 
ehe  abjolut^eleetrifeh  ifi* 
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'jil^4pp''^oi.\  Um  das  eim  Eade  tiäes  Stab* 
obensl  Ton  harteäx  Holse  ift  ein  y^  breiter  lederner 
Rtemeii  galelmty  fo  deis  diefes  umwundene  Ende  in 
etee  4^^^  wehe  und  g^^  lange  Glas^röbre,  wie  der  Kol« 
ben  itt  diePumpe,  gedrängt  geCchoben  werden  kann« 
Das  naAeve  £nde  diefer  Giaspumpe  ift  in  eine  ftuni<» 
pfe  Spitz ttansgAZogen,  deren  kleine  OeCfnung  un-* 
gciabr  |^^  im  PurcbmeiTer  bat.  Der  lederne  Kol- 
ben-^., fo  wie  das  ganze  hölzerne  Stäbchen »  find  mit. 
•isieiii  'Ainalgan:ia  eingerieben.   - 

iQ.Ferfuch.  Ich  reibe  die  innere  Fläche  der 
Kjöhre  durch  den  Kolben,,  faffe  jene  dann  hei  dem 
der  \leinen  Oeffnung  entgegen  gefetzten  Ende, 
und  laffe  die  beim  Niederttofsen  des' Kolbens  au^* 
/ti'teiettde'.  Luft  giegen  dia  Spitze  eines  empünHIi-* 
eben  Electrometers  fähren.  Durch  dielen  «einzigen 
ÜKiftzug  erhSlt  das  Inftrument  bemerkbare  *f>  JE*» 
Nach  mehrern  ZOgen  wird  das  Goldblättchen  an 
den  entladenden  Draht  geftoCa^n , .  und  fo  unaufbör«^ 
lieh  9  to  lange  das  Pumpen  dauert. 

ao.  Verfuch.  Die  kleine  OefFnung  der  Pumpe 
ift  mit  ein  wenig  Wachs  verfcbloffen.  —  Das  Ele« 
ctrometer  erhält  jetzt  beim.ftärkften  Pumpen  kei- 
ne Electricität.  Auch  zeigt  fleh  davon  keine  Spur» 
wenn  ich  tue  äufsere  Oberfläche  .der'Pumpe^  wäh- 
rend diefe  mit  dem  Kolben  gerieben  wird»  gegefi 
etne  mit  dem  Condenfator  verbundene  Spitze  oder 
Flamme  halte»  So  bald  die  Pumpe  aber  wieder  ge- 
öffnet ift»    und  die  Luft  aus  derfelbea  durch  die 
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Tlämmii  ftrdiiltt»  Erichen  einige  Züge  Kitr,  den ^Gost 
denfator  bedeutend  tu  laden.  »       -' 

2f.  IKe  Öberfläöbe  der  Pampe  zeigt  -^-^f»  ^eim 
der  Kolbett  niedergeftofeeo  ift»  dagegeifi  «aiirer  4*  ^ 
i^enb  felbigeif  2iirück  gezögert  wirdv-^Darauit  er« 
klärt  es  fich,  dafs  das  Ele/c^trofneter  duiPoh^  dia  äiaü 
bere  Fläche  der  vetfchlodTenflii  Pumpe  keijie.  wirk« 
liehe  Divei^en^  erhält.  Doch  bewirkt«  diefe  ab« 
ti^chfelnde  Electficität  iil  allen  Verfacheu  eiMitiK 
merwährMdH  fcbwittgdnde  BeW^$«mg  dis- •Gald«r 
blättcliens.  -     ♦ 

öö.  Der  Erfolg  diefei*  Verfutjbe  fchi^nt  Äiir 
tnit  der  Meineng:  dafs  die ^lö<rtrifche  Atm^häre^ 
Luft  fey,  nicht  durch  Ueber^itg,^  fondern  d«rcte 
Vertheilung  fclöctrlfirt,  *)  iJicbt  vereinbar,  —  WibK 
rend  nämlich,  der 'Kolben- jn  die  Pumpe  gefehobeor 
wird,  bindet  er  die  durch  Yorher  gegangenes  Rei* 
beh  etz^ugte  -^^  IS  det  inA^ern^  Fläche  der  Pnmpey 
atif  AHrelche  er^  geirad^  wierdine  B^legmig^iwitkl:.  (at^f: 
Wär^  die  ndtoi'lichie  Eleictrksitfft  der  ilf  Her  Pum^ 
pb  befindliehöh  Luft  nu^  Vertheiit,  fo  nifi&ti)  dief# 
Luft;  dä'cße  vertbeflendeKrättt  während  fte  ausge« 
trieben  wird,  aufhört,  in  ihren  nätQrlicbren  Zuftaartl- 
zürack  treten,  und däSiKlectrometer  könntedadttrch 
Keine  DfVergeni  erhalten. 

'  123.  V'&rfuoh.  Reibt  m^n  eine  Glasfeheibe  Mf 
einer  Seite,  iyd€T  el'ectrifirt  diefe  verttritteüft  einer 
Spitze  j    fo  hat  die  Atmofphäre  an  diefer  Seite  be-' 

*>  Eri^Iebeii't  FÄxT*»  Attß»5,  S.5io»  $.$4e^  ou  B. 


C  j*  J 

Jjyuitilticli  -f^v Jf.  Belegt  man  jetzt  die  entgegeh  ga- 
fetzte  nicht  geriebene  Seite,  fo  bleibt  die  Electrici«. 
<l5t  der  Atnofpbäre  der  gerieben^en  Seite  diefelbe. 
Bringt  man  dagegen  die  Keiegung  auf  diefe  Seite »  fo. 
zeigt  die  AXmotphärt,  der  andern  nicht-' geriebene« 
€eite»  weiche,  vorher +  £  Sufsierte,  jetzt  ^--£. 

24*  Verfuch.  Hält,  man .  die  geriebene  Seite  ei«' 
«er  Scheibe  gegen  eine  Lichtflamme,  fo  wird  dio. 
AtmofphSre  an  diefer  Seitedadurch  gefchwächt,  re« 
producirt  Üch  aber,  wenn  die  Fiamme  zurück  ge* 
zogen  ift,  bald,  und  beiiält  diefelbe  H"  ^*  Wenn 
man  dagegen  die  Flamme  a«  der  nicht  *  geriebenen 
Seite  hin  und  wieder .  bewe^,  fo  ift  im  erften  An* 
genblicke  die  electriCche  Atmofphäre  verfchwunden,^ 
■ach  und.  nach  aber  tritt  ite,  wi<»der  hervor,  und 
zwar  0iit  der  entgegegen  gefetzten  — -  ^E. 

25«  Diefe  Verfucbe  zeigen  fehr  deutlich ,  dafs 
4i9  Atmofphäre  an  der  electrifirten  Seite  des  Glafea 
ich  ganz  anders  verhält,  als  die  durch  Verthei« 
lung  .electr^rte  Atmofphäre.  -*^  Um  auch  zu  er- 
fahren, welchen  Einflu&das  Reibezeug  auf  die  At- 
anofphäre  haben  imöchte,  unternahm  ich  noch  den- 
folgenden  Verfuch. 

a6.  .Verfuch.  Ich  befeftigte  an  die  Kolbenftan* 
ge  der  erwähnten  Pumpe  einen  lackirten  gläfernen 
GrifF.,  und  wlederhohlte  dann  den  Verfuch  so.   Die 

> 

SufserQ.  Oberfläche  der  Pumpe  2feigte  jetzt  immer 
+  E.  Der  Condenfator  mit  der  Flamme  erhielt 
zwar  auch,  doch  nur  in  einem  geringen  Grade, 
^,  B;  alim  es  war  völlig,  gleichgültig,  ob  die  Pum« 
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pe  offen,  oder  ob  die  kleine  Oeffnung  derfelben 
mit  Wachs  verfchloffen  war.  Daher  konnte  nicht 
die  ausftrönnende  Luft,  fondern  nur  die  äufsere 
Oberfläche  d«r  Pumpe  diefe  geringe  -f-  E  veran- 
lafst  haben.  —  Es  fcheint  daher,  dafs  die  gerie« 
bene  Oberflache  d^s  Glafes  aus  d%r  Luft  Electricität 
an  (ich  ziehe,  welche  dem  Glafe  nach  wiederhohl* 
tem  Reiben  durch  das  nicht -ifoh'rte  Reibezeug  wie<* 
der   entriffen  und  in  die  Erde  geführt  wird,    und 

dafs  dadurch  die  umgebende  Luft  abfolut*electrifch 
werde. 


IV. 

B^fchreihung  meines  Electro^Dynamimeters y^) 
eines  Inßruments  9  womit  die  Wajferzerlegungs^ 
kraft  der  Säule  Volta^s  gemejjen  wird,  und  eU 
nes  vorläufigen  Verfuchs  mit  demfelben. 

07,  Die  erfte  Figur  auf  Taf.  I  ift  ein  Aufrifs, 
Fig. ,2  ein  verticaJer,  und  Fig.  3  ein  horizontaler 
Durchfcbnitt  des  Inftruments,  nach  dem  Maafso 
Fig.  99  (oder  |  des  wahren  Längen maafses,)  ge- 
zeichnet. 

Qg.  Mit  der  calibrirten  Röhre  öäc,  (Fig.  i,) 
von  o,2'"Durchmeffer,  welche  bei  b  in  einen  rech- 

♦)    Das  Vermögen  der  Electricität,   das  Waffer  auf» 
zulöfen,    ift  unfireitig  eine  Kraft;  theils  daher  der 
.Natne»   theils,    weil  einige  mit  diefem  Inftrumente 
gemachte  Verfii che  neue  Gründe  zur  Electio  -  Dy- 
namik gewähren.  B. 

Aäaal.  d.  FiiyHk.  B.  25.  Su  u  J.  i^.  St.  g.  % 


\ 
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tcn  Winkel  gebogen  worden,   ift  die  weitere  Roh- 

• 

tece  1/5'"  im  Durchmeffer,  mit  dem  Gefäfse  e/ 
^ufammen  gefchmelzt.  Diefps  Gefäfs  ift  oben  co- 
jfiFch  ausgezogen,  und  auf  daffelbe  der  eben  fo  aus« 
gebohlte  luftdichte  Hahn  A/ gekittet,  welchen  Fig.  7 
im  Durchfchnitte  der  Naturgröfse  vorftellt.  Durch 
die  Röhre  g/z,  mit  der  gekrümmten  im  Olafe  i"' 
dicken  Spitze  /i/'io,  ift  der  Meffingdraht  gn  gefcho* 
ben,  welcher  in  einer  Spalte  einen  feinen  Golddraht 
ntbnt  trägt,  der  durch  die  Spitze  geht,  au» der- 
felben  ungefähr  |"  hervor  ragt,  und  in  einer  mit 
der  Spitze  parallelen.  Richtung  om  rückwärts  gebo- 
gen ift.  Das  Endfe  or  di^ferGlasfpitze  ift  vergoldet, 
und  das  Gold  ift  durch  die  Kette  /^r  mitidem  Drahte 
h  leitend  verbunden.  In  einer  durch  das  Gefafs  eß 
gebohrten  Oeffnung  ift  diefe  vergoldete  Spitze  wai- 
ferJicht  fo  befeftigt,  dafs  der  ganze  Draht  om  lieh 
in  dem  Gefäfse  befindet.  *) 

*)  Die  Drähte  köttöeit  zwar  nach  Willkühr  ange- 
bracht feyn^  doch  ift  es  noth wendig,  dafs  beide 
unter/ fich  durch  das-WaCTer  im  Glafe  A^  deffen 
nachher  erwähnt  wird,  nicht  leitend  verbunden 
find.  Eine  leichte  Methode^  eine  dünne  Glasröh- 
re zu  vergolden,  iß  folgende:  Die  Röhre  wird' 
feucht  gemacht,  auf  ein6  Seitenlinie  eines  Gold* 
blatts  gedrückt  und  in  daffelbe  gewickelt.  Dann 
hält  man  fie,  mit  dem  Golde,  ganz  nahe  über  die 
fcharfe  Spitze  einer  Flamme  fo  lange,  bis  das  Gold 
fich  wie  polirt  angelegt  hat.  Einige  Wiederhoh- 
lun,^en  diefes  Verfahrens  find  zu  einer  guten  Ver* 

'  goldung  nüthig« 
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29.  An  beide  Enden  de»  Bretes  CD^   von  Birn* 
bauin,  find  die  Bretchen  a  und  6,  (Fig.  3>)  geleimt 
und  in  diefe  ift  der  Häbn  bf  mit  der  Röhre  ab  lo 
elngelaffen,  dafs  Jetzterc  von  dem  Brete  CD  unge- 
fähr i'"  entfernt  bleibt.     Neben  der  Röhre  a  6  ift 
auf  das  Brct  die  Scale  i,    2,    u.  f.  w.,    gezeichnet; 
ein  Maafsftab,  welcher  lo  gleiche  Theile  oder  Zol- 
le hau     Jeder  Zoll  ift  in  Linien  o,der  Zehntel,   >irie 
■     beim  Maafsltdbe  gewöhnlich,  get^ieilt.     Die  Abthei- 
lungen»  welche  die  Fig.  i  zeigt,  find  auf  dem  Bretö 
mitTufcbe,  flie  übrigen  Theilungslinien  aber  ver- 
mjttelft  eines  feinen  Stiftes  gezogen. 

50.  Auf  dem  horizontalen  kreisförmigen  Breto 
GH  fteht  die  fenkrechte  Säule  EF^  auf  welcher  der 
hohle  Klotz  iC  verfcbiebbar  ift,  der  aber  durch  dio 
hölzerne  Schraube  S  in  beliebiger  Höhe  gehalten 
wird.  Diefer  Klotz  trägt,  vermittelft  einer  eifer^ 
Den  Schraube  j,  (Fig.  i  und  2,)  das  Bret  CD  und 
durch  <liefes  zugleich  den  ganzen  befchritbenea 
Apparat. 

31.  Das  Pendel,  (Fig.  5,)  befteht  aus  einem 
Sphäroide  von  Zinn,  welches  durch  das  Kreuz 
i/vtt^  von  Draht  durch  zwei  Fäden  xu  und  ^v  und 
durch  den  Arm  'xy  getragen  wird. 

52.  Die  beiden  Zeiger /und  i,  (Fig.  i,)  bedör* 

fen  noch  einer  befondern  Erwähnung.    Es  war  näm- 

■» 

'  lieh  nöthig,  dafs  beide  fich  längs  der  Scale  äufserft 
leicht  verfchieben  liefsen^  ohne  im  geringften  zu 
Wanken  >  noch  bei  einiger  Bewegung  des  Inftru- 
fteuts    verrückt    zu    werden.     Diefen    doppelten 

B  st 


r 
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Zw^ck  erreichte  ich  durch  folgende  Einrichtung 
fehr  gut.  Das  Blech  erqes  jeden  Zeigers  ift  durch 
kleine  Hölzfchrauben  an  ein  vierfeitiges,  forgfäitig 
gehobeltes  Klötzchen  von  Pflaumenbaum  befeftigt. 
Letzteres  ruht  mit^feiner  untern  geraden  Ebene  auf 
der  obern  geraden  Ebene  des  BretesCjD,  und  die 
vordere  Schärfe  der  Zeiger  ift  ;fo  gefchhffen  >  dafs 
fie  diefe  Ebenen,  und  die  mit  denfelben  parallelen 
Linien  i,  lo  des  Maafsftabes  fenkrecht  fchneidet* 
An  der  Rackfeite  eines  jeden  erwähnten  Klötzchens- 
ift  eine  1"  breite,  aber  fchwacbe  Stahlfeder  befeftigt, 
welche  durch  ihren  Druck  an  der  Rückfeite  d^s 
Brets  die  Bleche  der  Zeiger  an  die  Vorderfeite  zieht« 
und  zugleich  die  Zeiger  an  ihrem  Platze  hält.  Die 
Fig.  6  ift  ein  Dürchfchnitt  eines  Zeigers >  ab  das 
Blech,  cd  die  Feder  an  der  Rückfeite  und  p  das  er- 
wähnte Klötzchen.  —  Die  Zeiger  find  alfo  hinter 
der  Röhre  a6,  in  dem  zwifchen  diefer  und  dem 
Brete  CD  gelaffenen  Räume,  (Fig»  3,)  beweglich. 
Diefe  letzte  Einrichtung  geftattet  eine  befondere 
Genauigkeit  der  Abmeffungen. 

33.  Von  b  bis  k  ift  das  Inftrument  mit  gekoch» 
tem  Waffer  gefüllt.  —  Man  dreht  das  Scalenbret  um 
die  Schraube  j,  fo  dafs  die  in  cVye  obere.  Mündung 
des  Hahns  gekittete  Röhre  d  nach  unten  gekehrt, 
in  das  erwähnte  Waffer  getaucht  ift;  und  füllt  das 
GiiQze  durch  Saugen  auf  dem  zurück  gebogenen  En« 
de  a,  (Fig.  3.)  Hiernach  verfcWiefst  man  den  Hahn, 
läfst  das  Wäffer  zwifchen  dk  auslaufen,  dreht  das 
Bret  in  die  horizontale  Stellung  zurück  u^d  vec« 
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fenkt  dds  Oefäfs  ^/in  ein  ganz  mit  Waffer  gefälltes 
Glas  A,  fo  dafs  der  Schlufs  *,  (/*  Fig. 3,)  auf  dem 
Rande  des  Glafes  nahe  Qher  dem  Niveau '/i/z  des 
Waffers  A  ruht.  —  ][n  diefer  tage  bleibt  das  In- 
ftrument  während  aller  damit  zu  machenden  Vei*^ 
fuche,  und  das  Waffer  ia|  demfelbem  erhält  durch 
das  Waffer  yf,  in  das  ein  Thermometer  geftellt  ift, 
eine  beliebige  bekannte  und  conftante  Temperatui^. 
•^  Wird  jetzt  der  Hahn  geöffnet,  fo  tritt  das  Waf- 
fer aus  der  Röhre  ab  bis  in  die  Biegung  b  zu^Ock* 
Dief^r  Umftand  ift,  wie  fich  bald  zeigen  wird,  we- 
fentlich;  er  kann  aber  durch  eiiieo  Feble^,  beim 
Biegen  der  Röhre,  leicht  ausbleiben,  wodurch  das 
Inftrument  unbrauchbar  wifd;  denn  der  Waffer* 
ftand  im.  Gef^fse  e/  mufs  bis  in  den  Schlufs  k  rei- 
chen ,  weil  Xiuft  unter  diefeiQ  Scbluffe  in  dß^  mei- 
ften  Verfupben  Unrichtigkeit  veranlafst,  Dagegen 
kann  aber  ein  wenig  Waffer  fiber  k  nicht  fchaden. 
Bei  der  Verfertigung  der  Röhren  ift  daher  folgende 
Vorficht  zu  beobachten.  Man  bringt  das  eine  Ef^de 
der  Röhre  ab  mit  Waffer  in  Berühr ung^^  und  bei- 
merkt  die  Höbe,  zu  der  das  WafTer  in  derfelben 
anfteigt.  Nun  macht  man  die  Biegung  bei  b  fo,  dafis 
^  der  Raum  zwifchen  b  und  tk  um  binige  Linien  gi^d^ 
fcer  ift,   als  jene  Höhe.  *) 

34.  Sind  mit  den  Drähten  h  und  g  die  PqV^  ^* 
ner  voltaifchen  Säule  verbündet,  fo  wird  da%.  Wal* 

*)   tn  meSAer  Rsbrc  ßleg  das  WalTer  \o"^  »a,  und  es 
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fer  im  Recipienten  e/  zerlegt.  So  bald  der  Haiin 
gefchlofren  ift,  bewegt  fich  das  Waffer  von  6'iiach  a. 
Wi^r  das  Pendel  in  Bewegung  und  zählt  man  deffen 
■Schläge,  vom  Augenblicke  an,  da  das  Waffer  die 
Schärfe  des  erften  Zeigers  pafiirt,  bis  zu  dem,  in 
welchem  man  den  zweiten  Zeiger  auf  den  Stand  des 
Waffers  ftellt;  fo  zeigt  der  Maafsftab  auf  o^ooi  Tb. 
feiner  Länge  die  Gröfse  des  Raums, zwifchen  beiden 
Zeigern,  durch  welchen  das  Waffer  fich  in  der  be- 
kannten Zeit  bewegte.  Behält  das  Waffer  jrfi  Glafd 
A  diefelbe  Temperatur,  während  man  die  Beobach- 
tung eben  fo  wiederhoblt,  indeih  mit  den  Drähten 
g^  und  h  die  Pole  einer  andern  Säule,  oder  derfelben 
unter  andern Umftänden,  verbunden  find;  fo  erfährt 
man  das  Verhältnifs  der  Gasmengen,  die  in  beiden 
Fällen  in  gleichen  Zeiten  entwickelt  werden ;  oder, 
wenn  man  will,  das  Verhältnifs  der  Zeiten,  die  ver- 
ftreichen,  während  in  beiden  Fällen  gleiche  GaS" 
mengen  gebildet  find. 

35»  Die  Dauer  der  Beobachtung*  ift  von  det 
Wlrkfamkeit  der  Säule  abhängig.  Wäre  z.  B.  eine 
Säule  von  einigen  4o  Plattenpaaren  mit  dem  Inftru- 
ttiente  verbunden,  fo  bewegt  fich  das  W^affer,  wäh- 
rend  i-Minute,  fchon^durch  die  ganze  Röhre  ab^ 
und  man  mufs  die  Bieobachtung  früher  fchliefsen. 
Da  es  aber  gut  ift,  beftimmte  und  gleiche  Zeiten 
für  verglichene  Beobachtungen  anzugeben,  fo*hat 
das  Pendel  die  fflr  das  Geftell  und  zum  Zählen  be- 
queme  Länge,'  dafs  es  loo  Mahl  in  der  Minute 
fchwipgt      Wie  vielSchläge  auch  wSbrend  einer 
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Beobachtung  verftreichen  mögen,  fo  ift  es  leicht, 
das  Refultat  auf  ^oo  oder  auf  :(  Minute  zu  redu- 
ciren.*) 

35.  Verfuch.  Die  Drähte  des  Inftruments  find 
.  mit  den  Polen  einer  electrifchen  S|ule  von  25  Piat» 
teopaaren  Ks  Z,  Salzwaffer  verbunden,  und  im 
Rccipienten  ift  fcbon  während  |  Stunde  Oas  entwi- 
ckelt. Der  Hahn  wird  gefchloffen,  tind  die  Säule 
bildet  während  100  Pendelfchläge,  oder  z  Minute^ 
'  48/7'"  G^^'     Dann  aber,  wie  folgt: 

Nwäbread 
rMinucf, 

j  •  Nachdem  ^  Stunde  im  Recipienten  Gas 

entwiche! t  war         •         «         ,         • 
8.    Von  einem  Pole  der  Säule  -war  der 

Draht  5  Minuten}  lang  zurück  gezogen 

worden    •         •         • 

3.  Hierauf  war  wieder  während  5  Min.  im 
Recipienten  Gas  gebildet  worden,  dann 

4.  Nachdem  die  Keue,  wie  in  s,  10  Min« 
geölEpet  gewefen  war      •        «       * 


48i7 


83.6 


5o^6 


m 


84.7 


*)  Meine  Drähte  der  Säule  fin^  fpiralförmig  gewun- 
den,  und  auf  die  für  ihi?e  Windungen  paffenden 
Drähte  g  und  h  gcfchoben.  Ich  halte  diefe  Metho- 
de,  die  Drähte  der  Säule  fo  woW  unter  eiaander, 

.  als  mit  andern  Körpern  zu  verbiiiden,  nicht  nur 
fiir  die  vorzugliahße,  weil  fie  nie  täufcht,  foBderi^ 
ich  glaube  au!c5h ,  dab  fie  her  diefem  Inftrument«« 
wo  die  Tollhommenfte  leitende  Verbindung  alle 
Mahl  nöthig  ift ,  wefentliob  Teyn  möchte*         9* 
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5«  Beide  Pole  der  Säule 'waren  einige  Mi* 
nuten  durch  einen  Draht  verbunden,*) 
und  vom  Augenblicke  an,, da  der  Draht 
zurück  gezogen  wurde     • 

€•   5  Minuten  fpäter      .         • 


Gasmsnge 
während 
1  Minute. 


57»  In  den  erften  Augenblicken,  nachdem  der 
!praht,  wie  in  5»  zurückgezogen  ift*,  bewegt  fich 
das  Waffer  gar  nicht;  erft  fpäter  beginnt  eine  lang- 
iame  Bewegung,  welche  progreffiv  wächft,  und 
endlich^  nach  einigen  Minuten,  der  natürlichen  Star* 
ke  der  Säule  gleich  wird.  Umgekehrt  ift  der  Fall, 
wenn  die  Säule  einige  Zeit  nicht  gefchloFTen  war» 
wie  in  2  und  4;  denn  im  Augenblicke  der  Schlie- 
fsung  erhält  das  Waffer  in  der  Röhre  einen  Stofs^ 
wodurch  es  im  Moment  auf  5"'  ^^^  weiter  'getrie- 
ben witd,  und  prögreffiv  nimmt  diefe  Gefcbwindig* 
keit  jetzt  ab/ 

38.  Ift  daher  in  Verfucben  mit  demElectrö-Dy* 
namimetereine  gleichförmig  wirkende  Säule  nöthig, 
fo  muffen  die  Drähte  des  Inftrnments  mit  den  Polen 
der  Säule  immerwährend' verbunden  feyn;  ein  Üm- 
ftand,  welch'en  die  Einrichtung  (35)  des  Inftru» 
ments  geftattet. 


V. 

I 

Befchreibung  eines  Heuen  Elecerometers* 
39.   Die  Verfuche  über  die  Säule  mit  Goldpa- 
pier hatten   mich  überzeugt,    dafs  diefer  Apparat 

*)  BekiantKdi  hört  dann  die  Gasentwickelung  auf. 
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ein  wahres  electrifches  mobile  perpetuum  fey.    Dip 
durch  kam  ich  auf  folgendes  Raifonaement :    Wenn 
in  der  Mitte  zwifchen  den  entgegen  geffetzfen  Polen 
zweier  folcher  gleich  ftarker  und  nicht -ifoliter  Sau« 
Jen  ein  ifolirtes  Goldblättchen  aufj^ehängt  wäre,  fo 
wQrde  diefes>   vernnöge  der  gleichen  Kräfte  beider 
Säulen ,   von  feiner  fenkrechten  Richtung  nicht  ab** 
weichen.     Würde  nun  aber  dem  Goldblättchen  ein 
electrifcher  Körper   genähert,    fo  müfste  es   vom 
-{--Pole  der  einen  oder  vom— -Pole  der  andern  Sä  u^ 
le  angezogen  werden,    je  nachdem  der  genäherte 
Körper  —  E  oder  -f-  E  hätte.  —     Wie  fich  erwar« 
ten  liefs,   bewährten  Verfuche  diefe  Idee,   welche 
dem    im    Folgenden     befchriebenen .   Inftrumente 
zum  Grunde  liegt. 

Fig.  4  ftellt~einen  fenkrechten  Durchfchoitt  des- 
Inftruments  vor,  auf  l  des  Längen nfiaafsei^  reducirt. 
Der  von  Holz  gedrehte  Fufs  abcde  hat  zwifchen 
de  eine  Höhlung,   in  welche  das  Glas  gfh  gefetzt 
und  befeftigt  ift.      Die  obere  Faffung  g  kf  diefes 
Glafes  ift  in  der  Mitte  ausgedreht,  und  in  die  Qe^ 
nung  die  lackirte  Glasröhre  ^i  gekittet.  Die  Faffung. 
il  diefes  letzten  ift  im   Mittelpunkte  durchbohrt,, 
und  durch  diefelbe  geht  gedrängt,  aber  verfchieb*. 
bar,   der  Draht  osj    der  vermittelft  der   Zange  s 
ein  Goldblättchen  rs  trägt.     Das  Glas  ift  an  zwei 
entgegen  gefetzten  Seiten  durchbohrt  und  in  den 
Oeffnungen  find  die  kleinen  Röhren  m  und  n  befe- 
ftigt.     Diefe -und  von  innen  und.vop  aufsen  mit  Sie- 
gellack aberzogen »  und  durch  diefelbbn  gehn  z we^ 
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im  Glafe  nach  oberr,    aufser  demfelben  aber  nach 
unten   gebogene,    i'"  breite  Bleche   mä^  und  ne^ 
welche    b^ide   in   den    Röhren    verfchiebbar     find. 
Senkrecht  unter  jedem  Oehr  d  und  e  der  eben  er- 
wähnten Blecb&  find  in  den  Vorfprung  ab  des  Fu* 
fiseSy   an  jeder  Seite,    drei  dünne »    mit  Siegellack 
Aberzogene  Olasröhren  eingefetzt ,   wovon  nur  die 
zunächft  am  Fufse  fteheiiden  bei  x  und  y  gezeich* 
Siet  find.     Zwifchen  diefen  Röhren  find  zwei   ele* 
etrifche  Säulen,    aus  Meffingblech,    Stanniol  und 
GolJpapier,  aufgefchichtet  *)     Jede  Säule  befteht 
aus  einigen  40  Schiebtungen,    und'  jede  ift  in  der 
Entgegen  gefetzten  Ordnung  der  andern  gebauet,  fo 
dafs  CO  den  —-Pol,   y  aber  den  +-P0I  oben  hat. 
Beide  unterfte' Platten  der  Säulen  find  durch  einen 
Df  aht  unter  fich,  und  zugleich  durch  eine  Stanniol« 
fcheibe,   womit  die  unterfte  Fläche  des  Fufses  be- 
legt ift,    mit  der  Erde  verbunden.     Die  Deckplat- 
ten der  Säulen,   (Dreiecke  von  Blech,  durch  wel» 
che  die  Röhren  gedrängt  gehn,)  ftehn  durch  fpiral» 
förmig  gewundene  Drähte  a: et  und  je  mit  den  Ble* 
chen  md  und  ne  in  Verbindung,    und  letztere  wer* 
den  durch  die  Federkraft  der  Spiraldrähte  in  der  ge- 
hörigen Lage  gehalten. 


*)  Diefe  Scheiben  und  Kreife  von  3^'^'  Durcbmeffer, 
find  das  Papier  lA,  wie  oben  erwähnt,  mit  ein  w^e- 
fiig  Salz  Verfetzt.  -—  Verzinnte  oder  verzinkta 
Bleche  würden  belTere  Dienße  thuHj  als  IMeOuij^ 
lind  Stanniol«  B» 


Sind  die  Bleche  fo  geftellt,  dafs  das  Goldblätt^ 
eben  in  der  Mitte  zwifcheri  beiden  hängt,  und  nä- 

I 

bert  man  der  Deckplatte  c  des  Inftruuients  eine  gerie« 
bene  electrifche  Glasröhre,  fp  weicht  das  Goldblält» 
chen  fogleich  .nach  m  ab,  und  kommt  leicht  zum 
Anfchlagen;  dagegen  diverglrt  es  nach  n,  wenn  ei« 
ne  geriebene  electriiirte  Siegellackftangtt  nahe  ge» 
bracht  wird. 

Regeln  für  den  Gebranch  des  Inftruments  find : 
I.  Der  electrifche  Körper  mufs  nur  langfaiii  genS« 
hert  werden,  a.  Hat  das  Goldblättchen  angefchia* 
geu,  fo  mufs  der  Draht  o' vor  der  Wiederhohlung 
eines  s^weiten  Verfuches  ableitend  berührt  feyn. 


.  ii 
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"  II. 

'Zufällige  Hypothefe    über   das    Nordlicht» 

G.    B.    Behrens, 

d0r  Mathematik   Candldaten. 

ZüHow  liei  Greifs wald  am  sten  April  i8o5t 

V  crfuche  find  ohne  Streit  das  erfte  Oefchäft  des 
tnätigen  PHyfikers;  ohne  fie  enthalten  feine  Ideen 
In  den  meiften  Fällen  überjiöffige  Hypothtjfen. 
Doch  da,  wo  nicht  leicht  Verfuche  möglich  find, 
und  dann ,  wenn  die  Koftbarkeit  derfelbep  die  Mit- 
tel überfteigt,  fcheint  es  billig  und  gut,  auch  eino 
Idee,  —  enthalte  ße  eine  Hypothefe,  eine  gründlicbd 
kritifche  Bemerkung,  einen  Vor fchlag*i2ur  Verbefr 
ferung,  —  gern  zu  hören.  —  — '.  Erlauben  Sie  mir 
daher,  Ihnen  noch  die  folgenden  Bei^erkungen 
zum  beliebigen  Gebrauche  mitzutheilen. 

Am  saften  Oct  18^4  f  Abends  gegen  7  Uhr, 
fahrte  mich  mein  Weg  über  einep  freien  Platz,  wo 
mir  die  Ausficht  nach  Norden  anfangs  genommen 
ivar;  plötzlich  aber  überfah  ich  die  nördliche  Sphä- 
re und  wurde  von  einer  ErfcheinuDg  üb^rrafcht, 
die  mir  fo  neu  als  merkwürdig  ift. 

Der  nördliche  Horizont  fchjen  von  einem  dun- 
keln Nebel  bedeckt,  in  welchem  viele  fehneeweifse, 
jnit  einem  (obwachen  Lichte  gl^n^ende  Wölkchen 
fcbwebten.     Aus  den  Wölkchen  fenkton  ficb  von 
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Zeit  zu  Zeit  eben  fo  gefärbte  und  leuchtende  Kltirt^ 
pen  faft  fenkrecht  herab,  und  fehienen  öfters  die  £r^ 
de  zu  erreichen,  oft  fich  auch  auf  dem  Wege  zu  zer- 
ftreuen;  alle  Mahl  aber  bezeichneten  fie  ihren  gf^^ 
noaimenen  Weg  durch  einen  weifs  glänzenden  Strei«' 
fen.  Ueber  jenen  Wölkchen  waren  diefe  Streifen 
zum  Theil  bis  zu  5^^  his  6o^  Höhe  verlängert^ 
leuchteten  jei(pch  Ijiermit  weniger  ausgezeichnetem 
Lichte  und  fehienen  in  die  Sphäre  gekrammt.  AU* 
tnahlig  verlor  fich  ein  folcher  Lichtftreifen  und  ein 
neuer  wurde  fichtbar,  aber  nur  da,  wo  ein  ieuch«. 
tender  Klumpen  fich  eben  niederfenkte.  — -  Im 
Nordweft  zeigte  fich  diefes  Licht  am  häufigften  und 
ftärkften;  im  Nordoftaber,  wo  kein  einziger  Licht** 
ftl'eifen  erfchien,  trat  eben  der  Vollmond  über  den»* 
Horizont;  felbft  blutroth,  verbreitete  er,  befooders 
nach  Norden,  einen  fo  ftarken  rothen  Schimmer«* 
als  ich  ihn  nie  bemerkt  zu  haben  mich  erinnerte. 

Wie  ich  von  der   Ueberrafcbiing,    in    welch« 
mich  diefe  Erfcheinung  anfangs  gefetzt  hatte,  zu-- 
rück  kam  und  ich  fie  mir  jetzt  zu  erklären  fuchs- 
te,  dachte  ich:    das  Ganze  muffe  ein  Niederfchlag. 
gefrorner  Dönfte   feyn,    welche   vom  Mond e^  er* 
leuchtet  würden.     Denn  auch  der  fchwache  Schim- 
mer  der  Sterne,  das  Dunkel  über  dem  Horizonte  und 
die  feltene  Röthe   um  den  Mpnd    verriethen   eind> 
ftarke  wtid  hohe  Dunftatmofphäre  im  Norden.  — 
Ueber  diefer  Idee  brütend  ging  ich  weiter»   um. ei* 
nen  Bekannten  auf  die  Erfcheinung  aufmerkfam  za 
maehen.  -—     Noch  mehr  faft»  als.  das  Phänomea 
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Idbft»  flberrafcfate  mich  defFen  Verficherung,  dafs 
.dies  nichts  als  ein  gewöhnliches  Nordlicht  fey. 
.  In  den  go  Jahren,  welche  ich  verlebte,  erin» 
»erte  ich  mich  i^icht  ein  Nordlicht  gefehen  zu  ha^ 
ben,  und  der  Kontraft  zwifchen  diefem  Naturbild« 
mnd  demjenigen,  welches  meine  Phantafie  aus  ver*» 
fchiedenen  Befchreibungen  und  Hypothefen  aufge- 
laCst  hatte,  war  Schuld,  dafs  ich  hier  kern  Nord- 
liebt  ahndete. 

I.     lim  lo  Uhr  ging  ich  jiochmahls  auf  meinen  an* 
fäogliöhen  Standpunkt*  —     Der  ganze  Norden  war 
jetzt  dunkel;  xlie  fchwarze  Nebelwolke  fcbien  etwa 
2u4o^  angeftiegen  zu  feyn.     Hier  wurde  fie  von  ei- 
^  nera  fäulenförrriigen  Lichte  begrenzt,  faft  fo,  wie 
•s  um  die  Heiligenköpfe  gezeichnet  wird,     Diefe 
Lichtfäulen. hatten  aber  kaum  |  derjenigen  Länge, 
welche  die  Lichtftreifen  um  7  Uhr  verriethen,  und 
fie  fchienen  mehr  horizontal  auszugehen. 

Beim  ruhigen  Nachdenken  übi^r  (liefe  mir  neue 
Erfcheinung    konnta  ich  mir  dieleJbe  durch  keine 
bekannte  Hypothefe  aber  Nordlicht  genügend   er- 
klären.    Mein  anfänglicher  Gedanke  an  einen  Nie» 
derfchläg  drängte  fich  mir  leibhafter  wieder  auf,  und 
ich  glaubte  zwifchen  einem  folchen  Vorgange  und 
der  beobachteten  Erfcheinung  durchaus   Ueberein- 
ftimmung  zu   finden.      Faft  zur   GowiTshoit    fchien 
mir  meine  Vermuthung  erhoben,    als  ich  mich  an 
Erman's   Ent./bckung    der   vertheileuden  electri- 
fchen  Kraft  der,  Erde  erinnerte.,  und  nun  entwarf 
jich  die  folgende  Hypothefe, . 
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In  der  Dtinftatmofpbäre,  (nach  Dalton,)*) 
giebt  es  eine  Kegioa,  wo  die  £jc;paniivkraft  des 
Dunftes  vermöge  öiner  niedrigen  Temperatur  ge^' 
ringer  ift,  als  der  Druck  der  Atmofphäre  in  derfeU 
ben  Region.  Hier  ift  es»  wo  die  DOofte  conden^ 
firt  werden,  und  zwar  ohne  Aufhören  (o  lange,' 
bis  beide  Kräfte  wieder  ins  Gleichgewicht  gekom« 
men  find.  Im  entfernten  Norden  ift  die  Tempera«t 
tur  in  diefer  Region  gewifs  unter  o^  R.;  daher  wer* 
den-  die  verdichteten  Dünfte  fogieich  in  feinen 
Schnee  verwandelt  und  die  Luft  bleibt  trocken.  Diak 
feinen  Scbneetheilchen  finken ,  fo  wie  fie  nach  und 
nach  erzeugt  werden ,  nach  einander  herab  und  er<< 
fallen  die  Luft;  erreichen  aber  die  Erde  noch  nichts 
fondern  treffen  auf  eine  Region,  wo  die  Luft  fie 
aufhält,  und  fammeln  ficb. hier  in  Wolken. .  Mehr 
zafammen  gedrängt  verlaffen  fie  kiumpenweife  dift  . 
Wolke  und  erreichen  als  Geftöber  die  Erde. 

Die  Scbneetheilchen,  welche  aus  der  höchften 
Region  herab  finken,  mflffen,  Erman's  Erfahrun« 
gen  gemäfsj  —  £  erhalten,  welche  mit  der  grofsern 
Näherung  2ur  Erde  zunimmt,  und  theils.  daherr. 
fchon  in  der  Wolke,  wo  fich  der  Schnee  fammelt, 
am  gröbten  ift;  theils  aber  wird  diofe  Electricitat, 
wenn  es  erlaubt  ift  die  Wolke  als  einen  Körper  zu 
betrachten,  in  diefer,  ihrem  Grade  nach,  noch  fehc' 
verftärkt»  indem  alle  Electricitat  der  innern  Theil« 

*i   leh  will  mich  hierdarch  weder  ffir    Dal  ton'* 
'  Hypothrfe-^om  Aufßeigen  der  Dünile,  noch  gegen 
ParTOt'.s  Theorie  erklärt  habto.  B, 


then  auF  die'  iufsem ;  hätrilich  auf  die  Oberfläche 
der  Wolke,    dringt.  ^)     Die    Schneetheilchen  der 
Wolke  find  zyirar  einander  fehr  nahe,    aber  doch 
durch  trockene  Luft  unterbrochen  ;  jede  Bewegung 
der  Electricität  in  und  auf  der  Wolke,   durch  die 
Eisfpitzen  vielleicht  erleichtert,  ift  von  electrifchem 
Lichte  begleitet,  und  die  Wolke  erfcheint  leuch- 
tend, —     Jetzt  finkt  eine  Schneemaffe  herab ;  ihre 
Electricität  wird  fchpell  vermehrt:  die  Kraft  der  Er- 
de  ftufst  diefe  JE"  nach  oben ;  fie  verbreitet  fich  durch 
den  Weg,  welchen  der  Klumpen  nahm,  bis  in  die 
Wolke,    durch    dief«  weiter  in  fenkrechte  Höhe; 
und  der  ganze  Weg,  mit  unterbrochenen  Eisfpitzen 
«rfallt,   glänzt   von    electrifchem   Lichte.      Durch 
optifchen  Bbtrug  erfcheinen   die   Lichtftreifen  ge* 
krümmt,  und  muffen,  wenn  das  Ganze  fich  dem 
Beobachter  mehr  nähert,  kleiner,  und  mehr  hori- 
zontal auszugehen  fcheinen. 

Ich  enthalte  mich  aller  weitern  Anwendung  die- 
fer 'Hypothefe,  und  nberlaffe  das  Urtheil  darüber 
denen,    welche  felbft  Beobachter  mehrerer  Nord-' 
fcheine  waren. 

*)  Derfelbe  Grund  naöchte  hinreichend  feyn,  die 
ßarke  Ladung  groCser  Gewitterwolken  zu  erklä- 
ren;, denn  der  Grad  der  Electricität  der  einzelnen 
Dunlltheilchen,  welche  fich  in  der  Wolke  gefam- 
melt  haben,  wird  im  Verhältniffe  der  Oberflache 
zur  Maffe  zunehmen.  ^* 
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III. 

•  * 

Ueber  das  Alter  der  Metalle. 


Eine    Vorlefung^.  gehalten    in     dir    df/^r^tli^ 
aken  Sitzung  der  philomathifchen  Ge/elU  ' 

fchaft   Zu    Berlin 

am    Sten    ApriligoGf 


▼  om 


m 


g%h.  Oberbergratb   Karsten. 


ie  kann  man  über  das  Alter  der  Metalle  etwas 
hejtimmen?  Darüber  bin  ich  öfters  befragt  wor- 
den, wenn  ich  gelegentlich  äufserte»  diefes  oder  j^ 
lies  "Metall  fey  älter  als  ein  drittes. 

NatQrllch  geht  die  Beftimmung  nur  auf  das  Re« 

'.  "  *      . 

lative«     Mit  Jahrzablen  haben  wir  es  ohnehin  in  der 
'  Naturgefchichte  nie  zu  thun.     Unfre  Angaben  be«^ 
fchränken  ficb  auf  Verhältnifüe,  HauptperioJen  und 
Epochen* 

Nur  durcti  die  .Verbindung»  worin  die  raetallx- 
'{eben  Subftanzen  mit  den  vorhandenen  Fels*  oder 
Gebirgsmalfen  vorkommen,  kann  man  ßcb  einige  ' 
Auskunft  über  ihr  Alter  verfchaffen.  Ich  mufs  da* 
her  über. das  verfchiedene  Alter  der  letztern  et^VKas 
Toraus  fchicken,  werde  mich  aber  auf  das  aller« 
nothwendigfte  befchränken,  um  Sie  nicht  durch 
£rklSru4?g<^  .vieler  Terminologieen  zu  ermüden« 

Anoal.  d.  Pfayük«  B«  %%  St.  i,  J«  1806.  St.  jl,  Q 
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'  fis  gtebt  eine  grofse  Menge  van  Gebirgsmaffen, 
bei  denen  wir  deutliche  Mefkmahle  einer  Entfte- 
hüng  während  der  Zeit  antreffen ,  als  die  organifch 
belebte  Schöpfung  da  war.  Wir  fehen  Millionen 
von  Pflanzen  und  Thieren  in  ihnen  begraben,  und 
diefe  verfteinerten  .Gefchöpfe  liefern  die  entfcbie- 
clehfte«  Data  der  Kataftrophen ,  welche  partielle 
WafferHuthen  ober  den  Erdbali  zu  verhängen  ver- 
mochten.  Diefe  Gebirgsmaffen  gehören ,  ganz  all* 
gemein  geaomnien,  zvlv  fecundärenYöTixiditxQn. 

I 
i 

Solch (5  fremdartige  organifcheUeberrefte  enthält 
fl|ine  ältere  Klaffe  von  Gebirgsarten ,  die  {ich. früher 
gebildet  bat,  nicht  Die  Formation  diefer  Felsmaf-. 
fen  gefchah  zur  Zeit  einer  allgemeinen  Wafferde- 
ckung  des  erft  entflandenen  Erdkörpers.  Die  Waf- 
fermaffe  war  fo  bedeutend,  dafs  die  gemeinen  Er- 
dep  felbft  darin  chemifch  aufgelöft  enthalten  feyn, 
und  bei  Verminderung  des  AüfJöfungsmittels,  nach 
den  Gefetzen  der  Affinität,  theils  mit  einander  in 
Verbindung  treten,  theils  in  ifolirten  kryftallinifchen 
Maffen  anfchiefsen  konnten.  Zu  der  Zeit  war  (fer 
Erdbairnöch  nicht  belebt,  daher  können  die  in  die- 
fer Periode  entftandenen  Felsmaffen  keine  Spuren 
Üclebt  gewefener  Gefchöpfe  einfchliefsen.  Auf  fie 
find  diiß  vorhin  erwähnten  fecundären  Formationen, 
entweder  unmittelbar  aufgefetzt^  oder  an  ihren  ho- 
hen, weit  über  das  Niveau  der  erftern  hervor  ragen-, 
den  Röcken  angelehnt.  Sie  machen  alfo  die  Bafis 
der  fecundären  Gebirgsarteli  aus^  find  weit  £iter  als. 
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letztere;  und  heiTsen  deCshalb  mit  Recht  primitive 
oder  Urgebtrgsarten. 

Ich  übergehe  alle  weitere  Unterfchiede  beider 
grofsen  Abtheilungen  >  fo  wie  auch  die  Cbaraiiteri* 
ftilc  Tnebrerer  Klaffen.  Nur  dies  mufs  ich  noch  er« 
Erahnen,  dafs  die  Felsmaffen  jeder  einzelnen  Ab- 
theilung unter  einander  fehr  verfchieden  find,  und 
ddls  die  Gattungen  ♦  weiche  jede  unter  fich  begreift, 
nicht  chaotifch  durch  einander  geworfen,  fondern 
nach  gewiffen  Gefctzen  über  einander  gelagert  vor* 
kommen.  Man  erkennt  an  diefer  Lagerung  ihrefuc- 
eejjive  AUersfolge^  und  fie  giebt  einen  der  Haupt- 
charaktere ihrer  ünterfcheidung  im  Grofsen  ab 
welche  bei  einzelnen,  von  ganzen  Gebirgen  getrenn- 
ten Stacken  nur  an  den  roechanifch  mit  einander 
verbundenen  Beftandtheilen,  oder  an  der  Textur 
auFzufuchen  und  anzugeben  ift. 

Die  Hauptgattungen  der  Gebirgsarten  ftehn,  ih» 
rer  Alterfolge  nach,  fo  weit  fie  hierher  gehören,  ia . 
folgender  Ordnung: 

1,  Primitive,  Q^  Secunääre»  (Flötzgthirgi*^ 
,  arten.) 

(rranil  KieCel  -  Conglomerat 

Gneifs  Alpenkalkfteia 

Glimmerfchiefer  Soolführender  Gypi 

Hornblendfchiefer  Steinfalz 

Kömiger  Kalkftein  Jura-Kalkftein 

Serpentin  Bunter  Sandßeia 

Syenit  Fafrigcr  Gypt 

Po^hyf  MuCchelkalk 

ThonXchiefei?.  Quaderfandfiein 
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M^iallhahige  Foffilien  kommen,  WjenH  man  die 
kleinen  zu  weit  ins  Detail  fahrenden  AKweichuiigen 
übergeht,  nur  auf  dreifache  Weife  vor.  Erftens 
unmittelbar  als  Gemengetheil  der  vorbin  erwahnteii 
Gebirgsarten;  zivekens  in  parallelen  Schichten  mit 
ihnen  wecbfelnd;  drittens  m  JSpaltdn  derfelben, 
welche  fpäterhiu  mit  jenen  metaliifchen  Subrtanzen 
und  a^ndern  Steinarten  angeföllt  worden  find.  — 
•  Dicfe  ausgefüllten  Spalten  heifsen  Gänge.  ,  Die  mijt 
den  Gebirgsarten  parallelen  metallirchen  Schiebten 
werden,  wenn  fie  fich  zwifch^n  ^^r/mi/ü;^/!  Maffeil 
^  belinden,  Erzlager ^  wenn  «e  fich  ^wifchen  yeci//2- 
dären  Maffen  befinden  ^  Plätze  ^  nach  einem  alten 
bühmifchen  Worte ^  der  Kürze  wegen,  benannt. 

Metalle,  deren  Erze  als  unmiitelbare  Gemenge« 
theile  mit  den  Gebirgsarten  vorkommen,^  find  mit 
diefen  vollkommen  gleichzeitig.  Es  kommt  nicht 
darauf  an,  ob  fie  zufällige  oder  wefentliche  Gemenge- 
theile  der  Gebirgsarten  ausmachen;  in  beiden  Fäl* 
len  mOfste  die  Zeitperiode,  in  welcher  fie  gebildet 
wurden,  diefelbe  feyn,  in  welcher  die  Gebirgsart 
entftand. 

Auch  diejenigen  Erze,  welche  mit  gewiffen  Ge* 
birgsarten  fchichtweife  wirklich  abwechfeln,  find 
mit  ihnen  gleich  alt. 

Wohingegen  Spalten  ausgefüllt  worden,  da  ift 
die  Ausfollungsmaffe  Tzewer  als  die  Felsmaffe,  wel- 
che präexiftirte. 

Auf  vorftehende  Gruodfätze  läfst  fich  bei  Beur« 
theilung  des  Alters  der  Metalle  alles  red'uciren.    Sie 
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}ft»  wit^maD  fieht»  viel  ficher^r  bei  Erzlagern  u od 
Flötzeo,.  als  bei  Gängen;  oder  man  mafste  die  Na- 
tur der  letztern  genauer  yerfolgen  und  die  feinern 
Merkmahle  tiefer  auffuchen.  Dies  würde  der  Ge* 
genftand  eines  ganzen  Werkes  werden ;  ich  werde 
daher  nur  im  Nethfalle  die  Gäng^,  bei  dem  vorlie*^ 
genden  Gegenftande ,  zu  Rathe  ziehen. 


I  • 


Wir  leben  nicht  mehr  in  der  glücklichen  Zeit, 
da  eSv  nicht  mehr  Metalle  als  Planeten  gab.  Der 
grofse  Fleifs  der  Chemiker,  welcher  feit  ein  Paar 
D^cennien  die  Entdeckung  fo  vieler  neuen  Stoffe 
veranlafst  hat,  macht  es  nöthig,  dafs  wir  23  Metäl* 
le^  (mitEiAfchlufs  der  vormahls  fo  genannten  Halb* 
metalle,)  nach  obigen  Grundfätzen  recenfiren. 

I.  Das  Molybdän  oder  it^ajjferblei  fcheint  mir' 
das  üheße  unter  allen  Metallen  zu  feyn.  Es  kommt 
in  den  Graniten  des  fchlefifchen  Riefengebirges  und 
&e%  fäcbfifchen  Ober-Erzgebirges,  desgleichen  in  den 
fchwedifchen  und  fchottifchen  Graniten,  mit  Feld* 
fpath,  Quarz  und  Glimmer  nicht  blofs  unregelmäisig 
geiheogti  fondern  felbß  zwifchen  jenen  Steinarten 
ßehsjeitig  tafelartig  kryßallifirt  vor.  Dies  deutet 
auf  den  höchften  Zuftand  der  Ruhe  in  der  älteften 
Urzeit.  Auch  die  mit  Molybdänerzen  zuweilen  aus« 
geftatteten  Gänge  befinden  fich  nur  in  ganz  alten 
Gebirgsformationen ,  und  deuten  auf  weit  ältere  Pe- 
der  Entftehung  als  die  der  Silber-  und  Gold« 
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erz  -  fahrenden  GebJrgsartci).  Das  MoIyibcUtn  gehört 
überdies  zü  den  allerfeltenften  Metallen. 

2.  Sehr  wenig  janger,  wo  oicht  eben  fo' alt» 
möchte  das  Zinn  (eyn.  Als  unmittelbarer  Gemenge- 
theil  liegt  es  nur  fein  eingefprengt  im  Granit y  e$ 
bil<let  aber  eigne  Lager  in  diefer  öebirgsart;  felte- 
ner  im  Syenit -Porphyr.  Böhmen,  Sacbfen  und 
Com  Wallis  verdanken  diefenLagerä  denReichthum 
an  Zinn,  durch  den  (ie  berühmt  find.  Von  einer 
Zinnformation  in  fecundären  Gebirgsmaffen  ift 
durchaus  nichts  bekannt.  Die  Wa/ch-  oder  'Zinn-- 
feifenwerke y  welche  bei  Gigante  in  Mexico  wie  zu 
Carrarach  in  CornWallis  das  Hohzinn  (Wood-  tin^ 
ore)  liefern,  befitzen  folches  nicht  eigenthümlich, 
fondern  es  ift  die  losgerifiene  Metallfubftanz  hinab 
gefilhrt  aus  den  alten  Gebirgsgegenden  in  die  Thä« 
1er,  denen  der  Menfch  fie  gegenwärtig  entreifst. 

5.   Ein    häufiger   Gefährte    des    Zinnes   ift  das 
Sdheel' Metall;   fo  wohl  in  den  weifsen  Zinngrau- 
pen,  wie  man  fie  vormahls  nannte,    als  im  Wol« 
rfram.      Ich  halte 'diefes  Metall  alfo  gleich  alt  mit 
dem  2^nhe. 

4*  1°  diefe  Zeitperiode  möchte  auch  das  neuer* 
lieh  entdeckte  der  Ceres  geweihte  Metall,  Cere^ 
rium,  fallen,  welches  in  dem  fo  genannten  ro^^;» 
Tungfiein  enthalten  ift,  deffen  Cronftedt  fchon 
in  den  fchwedifchen  Abhandlungen  vom  Jahre  175' 
'  erwähnt  hat. 

\  ^'  ^^^^  "^2°  das  Tantalum  mit  feinen  Oemeii- 
getheilen  und     , 
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6.  das  Chtorrüum  in  der  Mifcbung  mit  dem  Tan<r 
talum  betrachtet,  fo  wird  man  geneigt»  beiden  eiä 
eben  fo  hohes  Alter  zu2;ufchreibeh9  obgleich  das  Vor- 
kommen des  Chroms  im  iibirifohen  rothen  Bleierz» 
im  peruanifchen' Smaragd  und  orienta|ifchen  Ru- 
bin  auch  auf  eine  jüngere  Z^it  deutetyi  in  welcher 
das  Metall  zwar  nicht  der  Quantität  wegen »  jedoch 
in  fo  fern  eine  intercffante Rolle  fpielte,  als  drei  der 
fchönften  Mineralien -Gattungen  ihm  Exiftenz  und 
Farbe  verdanken. 

7.  Lange  zuvor,  ehe  das  Menfchengefcfalecht  da 
war,  wurde  das  von  demfelben  fo  gefQrchtettt 
fchreckliche  Gift,  der  i^r/^z/iAr,  erzeugt.  Vielfältig 
trifft  man  diefes  Metall  mit  Schwe&l  vererzt  auf 
reichen  Lagern  im  Glimmerfchiefer,  z.  B.  zu  Rei- 
chenftein  in  Schießen  ,  zu  Geyer  in  Sachfen  und  an 
andern  Orten  als  Arfenikkies  an.  Häufig  findet  er 
fich  auf  Gängen  im  primitiven    Gebirge,    wie   zu 

' 

Freiberg,  wo  er,  fehr  charakteriftifch  für  das  dortige 
Local,  fich  einige  Lachter  weit  über  die  Sphäre  der 
Gänge  hinaus  in^die  Gebirgsart  felbft,  in  den  Gneifs, 
kryftailinifch  verbreitet.  In  der  Verbindung  mit 
SauerftofF,  als  Raufchgelb  und  Snndarak^  fcbeint 
der  Arfenik  von  fpäterer  Entftehung. 

8-  Das  Titan  kündigt  fich,  in  den  durchfichti* 
gen  Bergkryftallen  der  füd-deutfchen  und  Schwei-^ 
zer  Alpen  und  der  un er fchdpf liehen  uralifchen  Ge- 
birge, in  den  Graniten  der  mildern  Provinz  Bur« 
gos,  auf  dem  Sllla  de  Caracas  in  Neugrenada,  un* 
ter  den  Reichthamern  von  Boinik  in  Siebenbürgen 
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mnd  in  dem  ichwarzen  Hornblendgeftein  des  kaltea 
Norwegens,  überall  als  ein  altes  Metall  an.  Nir- 
gends treffen  wir  eine  Spur  [davon  in  fecundären 
IVlaffen.  Vielmehr  verrathen  fich  felbft  feine  jflng- 
ffen  Spröfslinge  nnter  dem  Namen :  PictU,  als  treue 
Gefährten  des  Syenits  fo  häufig»  da(s  fie  künftig 
•xum  Charakter  diefer  suweilen  ftreitigen  Gebirgs* 
art  benutzt  werden  können. 

9.  So  ah  ift  das  Metall i  dem  wir  die  fchöne 
blaulich  -  weifse  Farbe  *  der  Leinwand  verdank^Oj^ 
nicht.  Der  KobaU  wird  zwar  auf  uranfänglichen 
I«gern,  s.  B.  bei  Tunaberg  in  Schweden,  bei 
Queerbach  in  Schlefien,  u.  f.  w.,  angetroffen; 
allein  auf  dea  Gingen  des  primitiven  Tbonfcbiefers 
▼on  Schaeabarg  inSaehfen  und  Joachimsthai  in  Böh- 
men fittdal  ar  ficht  wo  nicht  fchöner,  doch  rei- 
zbar aia;  ja  ar  zeigt  fich  in  der  fecundären  Periode 
da«  Alpaakalkfteins  auch  noch  auf  Gängen  in  ver- 
aratar  Oartilt»  hiufiger  aber  auf  diefen  im  oxydir^ 
laa  Ziiftaada*  . 

t<v.  Da.s  uatzliohfte  aller  Metalle »  das  Eifen^  ift 
W^  J^iaii^M  der  Zeit  durchlaufen; 

^^tk9i  alt  fahan  wir  es  z.  B.  in  den  Graniten  der 
^<^^mrch^r  Klippen  am  Harze 9  welche  durch  ihre 
MaKiiaiKcha  Wirkung  berühmt  geworden  find.  Der 
i^M^itcir  In  Sibirien  und  der  Magnetfelfen  bei  Don- 
Ii#m#ri9  in  Schweden  beweifen,  dafs  das  Eifen  in 
^•l'  h'Aharn  Urzeit  nicht  blofs  fparfam  zerftreut  ab- 
S^flpUtad^n  wurde,  fondern  dafsdamahls  fchon  laa« 
S^  t^uaa  Uerge  davon  riefenförmig  hervortraten* 
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Mit  Schwefd  vererzt  findet  es  fich  als  Schit^felkies 
zwifch^n  GraDit«-,  Glinimerfcbiefer «  und  Horoblend« 
fehl d^er- Lagern.  —  Andere  Eifenerze  treffen  wir 
reichlich  in  einer  Uebergangsperiode  der  Bildung 
von  Gebirgsarten ,  die  weder  ganz  mit  Recht  zu 
d«n  fecundären,  noch  weniger  zu  den  primitiven 
gerechnet  werden  dürfen. 

Ungeheure  Schätze  von  Thon-Eifenfieia  cnt- 
hält  Northumberlandy  Schottland  and  Oberfchleßen^ 
Sie  wurden  in*  der  Formation  des  Kiefel-Congio« 
xnerats  mit  den  mächtigften  UeSerbleibfeln  der  ve^ 
getabiJen  Vorwelt,  mit  Steinkohlen,  in  abwech* 
feinden  Schichten  von  Schieferthon,  abgefetzt. 

.  Auf  dem  jungfteny  (vielleicht  Quader-)  Sand« 
ftein  liegt  derfelbe  thonartige  Eifenftein  bei  Panky 
und  Krzepice  in  Südpreufsen,  wogegen  der  Braun  • 
'  .Eifenftein  von  Sommo  Roftro  in  Biscaja,  \'oii  Hut» 
tenberg  in  Kärnthen"  und  von  Tarnowitz  in  Qber« 
fchlefien  dem  (altern)  Alpenkalifteia  angelixirt; 
Diefe  letztgedachte  Formation  beherbergt  auch  den 
Kolofs  von  Späth 'Eifenftein  in  Steyermark,  welv 
eher  -feit  zwölf  Jahrhunderten  unerfcböpfiich  aa 
Ausbeute  bleibt,  und  dem  benachbarten  Flecken  - 
ilea  Namen:  Eifenerz^  vorzugsweife  verfchafft  bät^ 
Endlich  beherbergt  fie  die  wenigen  Spuren  von  ge* 
diegenem  Elfen  9  welche  dem  Erdballe  wirklich  an- 
gehören,  da  die  gröfsern  auf  feiner  Oberfläche  zer^ 
ftreUten,init  Nickel  gemifchtenMaffen,  ihm  bekannt« 
Jicfa  von  feinem  Trabanten  ftreitig  gemacht  werdan. 
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Ferner  zeigt  Geh  in  den  Saiidfcliichten^  welche 
uns  als  <lieyVi/rfg/^e«,Ueberbleibfel  der  Wirkung  ei- 
nes zurück  gezogenen  Meeteä  verbleiben,  und  tag« 
liehen    Veränderungen    fortdauernd     unterworfen 
findi   unter  einer  unfruchtbaren  Dammerde  oder 
Decke  von  di^rren  Grasarten »   das  Eifen  aufs  neue 
in  dor  iugendlicben ,  obgleich  nicht  fehr  einladen* 
den  GeftaU  dtsRafrh'Eißifßeins.     Wenn  bei  Zeh- 
denii>k   in  der  Ukerm'ark   Bernfteinriücke»     fchon 
mit  einer  eig^iniulmlichen  Oberßäcgbe  verfehen ,  in 
d^n  Hafen -Eifenftein   eingehüllt,    gefunden    wui*- 
deii%   und  der  Bornftein  nichts  anderes  ift,  als  ein 
nuneralifches  Educt  aus  dem  harzigen  Holze  ver* 
foUiltteter  Wälder  einer  präadamitirchen  Welt:    fo 
»Ulis   die  Zeit  der  Bildung  des   Rafen-Eifenfteins 
fich  der  unfrigen  ungemein  nähern.  Wir  fehen  auch 
noch  häufig  Ueberbleibfel  von  mehr  oder   minder 
verwefeten  Wurzeln  darin,  welche  auf  die  Vermu- 
thung  führen,   dafs  diefes  phosphorfaure   Eifenerz 
wohl  gar  feine  Beftandtheile  abgeftorbenen  Vegeta- 
bilien  der  heutigen  Schöpfung  zu  danken  habe. 

II.    Das  Kupfer  ift  zwar  nicht  fo  mannigfalti- 
gen  9  aber  doch  auch  mehrern  Zeitperioden  eigen. 

Im  Granit  von  Cornwallis  foU  es  mit  Zinnftein 
vermengt  gediegen  vorkommen;  doch  ift  die  Menge 
dort  unbedeutend.  Die  Ungeheuern  Vorräthe  von 
gediegenem  Kupfer  in  den  turgynskifchen  und  andern 
Bergwerken  am  öftlichen  Theile  des  uralifchen  Ge- 
birges, und  die  Klumpen  aus  Brafilien  und  Canada 
ftammea  dagegen  ab  von  der  primitiven  Formation 
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des  Glimmerfcbiefers,  oder  fpeciell  des  kdruigeil 
Kalkfteins.  Mit  Sauerftoff  gemifcht,  zeigt  es  fich 
io  derfelben  Geblrgsart  lagerardg  unter  den  (chö* 
Den  Farben  des  davon  fchlechthin  fo  geoannteti 
Bunt 'Kupfererzes  zu  Rudelftadt  in  Schießen ».  wie 
zu  Oognatska  und  Saska  im  temeswarerBannat  utid, 
zu  Röraas  in  Norwegen.  , 

Nicht  fo  beftändig  find  die  übrigen  Kupfererze» 
vom  uralifchen  Atlaserz  und  prächtigen  Bannater, 
Lazurerz  an  bis  zu  den  Sanderzen  in  Permieni  wel« 
che  zum  Theil  grofse  organifche  Maffen  imprägnirt 
haben,   die  die  Botaniker  für  afiatifche  baumartige 
Farrenkräuter    erklären.       Am    ausgezeichnetften 
durchläuft  das  Kupfer  in  feinem  mit  Schwefel  und 
EiCen  vererzten  Zuftande,  als  Kupferkies ,  die  Zei- 
ten der  erften  Urwelt  bis  zu  der  Büdungsperiode« 
des  Alpenkalkfteins  herab,  welche  neuer  jft,  als  die 
Bildungsperiode  der  organjfch  belebten  Natur.    Die. 
Lager  diefes  Fofllls  im  Granit  undriornblendfchiefer^ 
beftätigen  erfteres,  und  der  Kupferfchiefer  letzteres...    ' 
Diefer   verdankt  feinen  Nameq  und  feinen  Metall-  . 
gehalt  hauptfächlich  dem  Kupferkies^   er  felbft  ge-^ 
hört  ausgezeichnet  zu  der  angegebenen  fecundärea. 
Formation,  d\e  eine  Legion  von  Fifchen  metallifirte; 
und  aus  ihm  kommen,   feiner  Arm uth  ungeachtet^r 
jährlich  15000  bis  20000,  Centner  Kupfer  auf  dea> 
grofsen  Metall  markt.  ,  , 

12.  Wenn^es  befremdet  haben  möchte,  dafs  ich 
die  gewöhnliche  Rangordnung  der  Metalle  verab« 
iaumt  und  das  Gold  bisher,  noch  übergangen  habe; 
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b  werde  lät  darch  folgende  Bemerkungen  hoffent» 
Heb  von  rfem  Verdachte  einer  abfichtlichen  Zurück« 
ietzung  cUefes  fo  häufig  über  die  Gebüht  verehrten 
'Metaiies  gerechtfertigt* 

Die  Epochen  leirit;r  Entftehung  geben  dem  Gol» 
de  keine  AnfprQche  auf  den  hoben  Rang,   den  das 
Zinn  und  Molybdän  einnehmen.     Es  kommt  zwar 
kiOberdeutfchland,  namentlich  im  ZiUerthale«  Gold 
im  Glimmerfchiefer  felbft  vor,  und  die.Södfeite  der 
KcTrpathen,   wohin' der  edle  Tokayer  mit  dem  edeln 
Metalle  zugleich  unfern  Blick  ziehe^n,    ftellt  primi« 
Öve  Berge  von  Syenit- Porphyr  auf,  deren  Maffe 
durchaus  fo  mit  Golde  durchdrungen  ift,    dafs  jeder 
Stein  auf  der  Kapelle  ein  Metallkorn  hinterläfst.    Al« 
lein  es  giebt  auch  ganz  in  der  Nähe  diefes  alten  Gol- 
des, ein  weit  jüngeres  im  Grauwackenfchiefer;  ja,  der 
Flötzfandftein  in  Sie|>enbargen* enthält  es  unter  fei- 
nen Beftaudtheilen ,    und  fogar  das  bituminöfe  Holz 
von  Vöröfchpatak  ift  damit  in  viel  fpätern  Zeiten 
gefchwängert  worden. 

Was  übrigens  die  reichen  ungrifchen  und  (leben- 
bürgifchen  Bergwerke,  was  die  kolywanlfchen  am 
Altai  und  die  berefofswifchen  am  Ural  ausbringen, 
das  foU  auf  Gängen  brechen,  deren  Alter  zweideu« 
Üg  ift.^  Von  dem  letztern  dünkt  mich,  es  fey  mit 
dem  Brauneifenfteind ,  das  ift,  mit  dem  Alpenkalk* 
fteine,  gleichzeitig.  Ueber  die  eigentliche  Lager*  ' 
ftfitte  des  Wafchgoldes  der  Küfte  von  Guinea  und  des 
Königreichs  Brafilien  wiffen  wir  zu  wenig,  als  dafs 
fieh  beilimmte  Scblüffe  davon  auf  das  Alter  diefer 
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R^ichthnnler  ziehen  liefsen.  '  Sind  des  Herrn  i^on 
Andrada  Anfichten  gegründet,  fo  gehören  die 
brafilianifchen  Diamanten  nebft  dem  Golde  einer 
Conglomerat- Formation  an,  welche  wenig  älter  als 
nnfre  melften  Steinkohlen  feyn  dürfte.  Ueber  das 
peruanifche  Gold  erwarten  wir  belehrende  Auf« 
fcblfiffe  von  unferm  aus  der  neuen  Welt  zorack  ga^ 
kehrten  Landsmanne. 

15.  Ohne  Herrn -Kl aproth*s  eigen thümlich« 
Entdecknngsgabe  und  Beharrlichkeit  wäre  der  Erdä 
felbft,  vielleicht  weil  fie  alle  geboren,  noch  keiii 
befonderes  Metall  zugeeignet  worden.  Er  widmet« 
ihr  ein  mit  dem  Golde  in  naher  geognoftifcher  Ver» 
wandtfcbaft  ftehendes Metall:  das  Tellur.  Für  jetzt 
ift  Siebenbürgen  allein  im  Befit:^  deffelben^  und  dif 
Verhältnifre,  unter  welchen  es  dafelbft  zu  Facebaip 
OFFenbanya  und  Nagyag  bricht,  iveifen  ihm  einen 
platz  in  der  mittlem  oder  mehr  neuen  Periode  der 
Golderzeugung  an. 

14.  Auf  eine  ähnliche  <edle  Verwandtfchaft 
naacht  das  Antimonium  mit  Recht  Anfprüche.  Alle^ 
ungrifcheund  fiebenbflrgifcHe Goldbergwerke  liefern* 
es  beinahe.  Das  ältefte  fch(»int  zu  Schmölnitz  in 
Ungern  auf  Lagern  yon  Schwefelkies  und  Quarz," 
gleichzeitig  mit  dem  norwegifcheö  im  grünen  Gra- 
nat vorzukommen.  Eine  andere  grofse  Niederlage 
von  Spjefsglanz  treffen  wir  in  Auvergne.  Die  deut» 
fchen  lind  einige  fchwedifche  Gruben  beherbergen 
es  ebenffialls,  und  zwar  jene  an  vielen  Punkten,  diefe 


,     ,  [    46    ] 

in  Sahlä,  aber  von  weit  minderer  Ergiebigkeit  und 
weniger  entfcfaiedenem  Alter. 

15.   Das  Silber  gehört  im  Durchfchnitt  zu  den 
Metellen  der  Mutelzeu.      Dies  beweiTet  unter  an- 
iiern  das  Vorkommen  deffelben  in  jedem  Bieiglanz 
und  I^upferkies«     Mag  es  auch  nur  wenige  Lethe 
^  im  Centner  betragen »  fo  wird  doch  ein  febr  grofser 
Tbeil  4ies  käuflieben  Silbers  gerade  aus  aiefen  Er* 
zen  gefchieden.      Gewifs  ift  es,  dafs  die  fchweren 
RothgülHgerzdrufen  vom  Harz,    dafs  ferner  die  ru- 
binfarbigen Kryitalle  yon  St.  Marie  aux  mines,    von 
Joachimslhal  und  Johann-Georgenftadt  älter  find,  als 
das  meifte  in   jenen  armen   Subfianzen    eiithalteiiß 
Silber.     Auch  find  älter  die  gefchnieidigen  und  fprö- 
clen  Giaserze,  wovon  der  Centner  66  bis  75  Pfund 
Silber  liefert,   und  das  gediegene  Silber  feJbft,  def- 
.fen  zarte  baumförmige  Zufanimen,häufungen  oktae^ 
drifcher  Kryftalle,  die  Begierde  der  Sammler  reit;zt, 
und  die   grofsen  Platten   vorzüglich,    welche  vom 
Jahre  1729  an,  den  Treibherden  zu  Kongsberg  in 
Norwegen  von  Zeit  zu  Zeit  Befchäftigung  gaben: 
allein  die  Reichthümer  in  Neu-Biscaja  find  denen 
vom  ELimmelsfürften  bei  Freiberg,   die  Rothgültig» 
e'rze  der  Sombrette  denen  von  Annaberg  in  Sachfea 
vollkommen  ähnlich,  und  fcheinen  mir  gleichzeitig« 
Mit  Kalkfpath  und  Baryt  vereinigt  auf  Gängen,  wie* 
wohl  in  primitiven  Gebirgen  vorkommend,    find  fie 
in  Mexico  wie  in  Deutfchland  jQnger  als  die  Gebirgs- 
maffen,    deren  Spalten  fie  ausfallen.      Nur  die  er* 
wibnten  Platten  yon  Kongsberg,  die  Silberftreifen 
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im  Magnet- EifenfteiQ  von  Nötebrö  auf  Grönland» 
und  die  Klumpen ,  welche  vor  lo  Jahren  im  Hern* 
hlendfcbiefergebirge  von  RudelCtadt  vorkamen,  deu- 
ten  auf  die  ältere  wahrhaft  primitive  Entftehung 
io  einigen   wenigen  Fällen. 

i6.  Das  Uranmetall  ift  in  feinen  anfebnlichrten 
Mafien  mit  dem  Silber  gleichzeitig,  Als  Pecher:^ 
bricht  es  mit  gediegenem  Silber  zu  Gottesgab  in  Bohe- 
men» .  mit  filberhaltigen  Erzen  aber  za  JoachimsthaJ, 
dafelbft  und  zu  Johann-Georgenftadt  Aelter  fcheint 
es  mir  im  oxydirten  durch  wenig  Kupfer  fmtragd- 
und  zeifiggrün ,  zuweilen  auch  fchwefelgelb  gefärb« 
ten  Blättchen  und  Tafeln »  welche  die  unchemifchen 
Mineralogen  einft  der  Glimm ergattung  heigefellten* 
Denn  es  ift  durch  den  mühfamen  franzöfifchen  Mi- 
neralogen  Champeaux  zu  Autun  im  verwitter« 
ten  Granit  entdeckt  worden,  wie  es  denn  auch  bei 
Schneeberg  auf  Granit  und  bei  Johann -Georgenftadt 
auf  Glimmerfchiefer  vorkommt. 

17.  Der  Wifsmuth  ift  im  gediegenen  Zuftande 
auf  folchen  Gängen  zu  Haufe,  die  Kobalt-  und  Sil- 
bererze fahren,  wefshalb  feine  Stelle  in  der  Chrono- 
logie der  Metalle  dadurch  einiger  Mafsen  beftimmt 
wird.  Genauer  überzeugt  man  fich  aber  von  einem' 
böhern  Alter  des  feltenen  gefchwcfelten  Wifsmuthc« 
durch  feine  Lagerftätte  zu  Baftnäs  bei  Riddarhytta 
in  Schweden,  durch  den  Glimmerfchiefer  unter  deipi 
Magnet- Ei fenftein  bei  Doynutzka  und  durch  den 
Zinnftein -führenden  Quarz  zu  Altenberg  in  Sachr 
len»  mit  denen  er  gefellig  vorkommt« 
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i^.  Ein  rötTiIiches,  tnetallifcV glänzendes  FofGI, 
das  reichliche  Ausb;eute  an  KupFer  verfprach,  aber, 
heuchlerifchen  Menfctieo  gleich,  brüchig  bei  der 
Feuerprobe   wurde,    erhielt   von   dem  unwilligen 

fiergmanne  die  Benennung:   Kupfernickel;   das  mit* 

■» 

Schwefel  und  Eilen  darin  befindliche  eigenthamliche 
>  Metall,  hiernach  von  den  Cbemikerh  den  auffallen* 
<  den  Namen :  Nickel  In  jener  zuerft  bekannten  Ge- ' 
JYalt  begleitet  diefes  dehnbare  Metall  öfters  'die  Ko- 
balterze,  welche  zur  mittlem  F*ormatioii  des  Sil* 
bers  gehören,  oder  findet fich  auf  den  weit  neuern  ' 
Gängen  (Racken)  der  KupferWiiefergebirgiB  ein. 
Dem  Chryfopras  ertheilt  das  Nickeloxyd  feine  be- 
liebte apfelgrOne  Farbe.     Es  durchdrang  alfo  in  ei« 

Tier  frühern  Periode  die  Spalten  der  Serjpentinge« 

...  ,  ^  ,.  - 

birge.  i 

ig.  Weit  jünger  ift  das  Bleu     Zwar  trifft  man 
angeblich  Lager  davon  im  temeswarer  Bannat  zwi* 
fihen  UrgeBirgsarten  y   allein  wie  unbedeutend  find 
fie  im  Ganzen !    Die  anziehenden   Kryftallifatlonen 
von.  kohlen-,    pbosphor  -    oder,   chromgefäuerten  ' 
Bleierzen  aus  Böhmen,    Sachfen,  England,  Frank- 
reich und  Sibirien  entfcheiden  hier  eben  fo  wenig;  ' 
.  'fondern  die  grofse  Menge  von  Bleiglanz y  worin  das 
Metall  durch  Schwefel  verferzt,  aufscr  den  vielerlei  * 
Gängen  in  den  meiften  Gebirgsförmationen ,  liaupt« 
,  fächlich  av/Flötzen  ini  AI penkalkfieine  gelagert  ift. 
Das  nach fte  Beifpiel  gewährt  uns  der  Gebirgsftrich 
von  Oberfcblefien  zwifchen  der  Öder  und  VVeichfel, 
vorzüglich  der  tarnowitzer  febr'  alte  Bergbau.   ,  Im  ' 

fad- 
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fadlictien  Detitfchlamfe  liefert  Kifnthen  ttiii^ 
zweiten  grofsen  Beitrag  clazu»  wo  unter  einer  un» 
geheuern  Menge  von  gefchwefeltem  Blei  tlas^  Telte» 
tie  molybdäDfaure  in  kleinen  Drufen  ü^n  Alpen* 
kalkftelD  auf  gleiche  Weife  fchmackt»  Wie  tu,  ZU 
tnapan  |i)  Neufpanicn» 

20,  Ein  unzertrennliclier  Gefährte  des  Bleies  ih 
der  Zinh  Auf  den  Gängen  im  primitiven  und  Ue« 
bergang^gebirge»  wo  der  Bleiglan^  hsuiig  ift»  2e]gt 
Geh  der  Zink  mit  Schwefel  und  Elfen  vererzt»  ald 
Btends,  in  den  Prachtftücken  von  Rahibiortit  lAr 
Böhmen»  Von  Kapnik  in Siebenbörgen  txtkdFaacigny 
in  Savoyen»  eben  fo  oft»  als  in  den  unanfehniicben 
Gangmaffen  vom  Har^.e  und  aus  Sachfen.  Der  Zink 
kommt  oxydirt  als  Gähnet  überall  im.AJpenkalk*k 
ftefne«  gewöhnlich  fiber,  weit  feltener  unter  Biei*^ 
glänz  vor,  und  kann  zur  Entdeckung  des  letztem 
•inen  nützlichen  Wegweifer  abgeben« 

21.  Das  MängüHfi/mm  oder  Brauofteinmetall^ 
welches  unfer  Glas  weifs,  unfer  Küchengefchirr 
braun  färbt*  feheint  keiner  ausgezeichneten  felbft* 
ftändigen  Periode  anzugehören.  Es  ilt  in  d^r  Re* 
gel  ein  Begleiter  von  EifenfteinflötzeD.aus  der  Zeit 
der  Aip6nkalkftein*Formation>  und  kommt  übrigens 
auf  Gängen  von  variabelem  Alter  vor. 

■ 

aa.  So  grofs  die  natürliche  Verwandtfchaft  auch 
tevn  mag^  Welche  andere  Schriftfteiler  zwifcheit 
dem  Silber  und  Queckßlb^r  haben  wahrnehmen  wo!» 
Un;  fo  bedeutend  finde  ieh  ihren  Unterfchied  in 
der  Bildung^^zeit     Den  Ürgebirgen  ift  das  erfterti 
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häufig  eigen  und  es  ofcillirt  xiar  bix  tvl  den  fecundä- 
ren  hinüber.  Bei  dem  Queckfilber  Ift  die  weity/2/z- 
fcr6  Entftekung  entfchieden.  Wenn  ans  auch  in 
unfern  Sammlnngen  die' kryftaliinifchen  Zinnober- 
ftufen  von  Horzowitz  in  Böfaihen,  von  Rofenau  in 
Ungern  und  Almaden  in  Spanien  irre  führen  lc5nn» 
tenvfö  würden  doch  die  derben  Maffea  von  Zinno- 
ber ^nA  voti  Queckfilberlebefrerz»  worin  zu  Idiria 
kleine  Strönfle  von  gediegenem  Queckfilber  fliefsen» 
niid  ein  Schatz  enthalten  ift,  der  jährlicli  12000 
Gentnerr  einen  Metalles  auszubringen  vermag»  für 
die  fpäte  Formation  des  Queckfiibers  entfch^idende 
Beweife  darlegen»  weil  die  Natur  uns  folche  im 
fecundSren  Kalkfteine  aufbewahrt  hat. 

23.  Von  dem  fchwerften  unveränderh'chften 
Metalle. der  gan«en  irdifchen  Natur  läfst  fich  das 
Alter  für  jetzt  noch  am  wenigften  angeben.  Mit  Gold 
und  EifenfanJ  gemengt  und  hiit  vielerlei  Mirchun- 
gen  anderer  Metalle  verfehn »  liegt  die  Platina  ia 
den  Thilern  Südamerika's  von  ihrem  wahren  Ge- 
burtsorte entfernt,  und  felbft  das  riefenfürmige  Ge« 
{ehiebe»  welches  die  königl.  Mineralieufummlung  . 
aUhler  dem  Hrn.  von  Humboldt  verdankt,  ver- 
füg» da  eS|  ohne  mit  andern  Subftanzen  verwachfen 
zn  feyn ,  mit  Porphyrfchiefergefchieben  in  der  Ge* 
.j|end  von  Choco  aufgefunden  worden,  kein  beCferes 
Licht  über  diefen  Gegenftand  zu  verbreiten. 

Nach  vorgehender  Kritik  läfst  fich  die  Chrono* 
logie  der  Metalle  in  folgende  Ueberßcht  bringen: 


f 
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I.  Canz^  alte  Metalle  aus  der  erfien  Urzeit« 

Molybdän  Tantalum 

Zinn  Chrooiinm 

Scheel  Titan 
Cereriuin 

■  "  •  *  '» 

n.  Von  der  altern  Zeit  abHammend  und  bis  in  di%  t 

neuerii  übergreifend«   ' 

,.    Arfenik  Kobalt  Kupfer 

IIL  Metalle  der  Mittelzeit. 

Gold  Uran^ 

Tellur  Wllsniuth 

Spiebglans  ^  Miekel 

SUber 

IV.  Gräbten  Theils  oder  ganz  neue4 

Blei  Braunfiein 

Zink  '  Quecl^Clber 

y.  All«  Perioden  durchlaufend. 
£ifen 

VI.  Guaz  ungewiO«. 
Thüu 


«M 


D  ^ 


i 
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IV. 

Binige   ^otläufige    BeiTterkuagen 

äher  Herrn  Dr.  Hei  dmaniii^s  SinthBilung 

def"  feftitn    und*  fl^ffigen    Leiter    einer 

jgalvanVfchen'  Kttki^i    nach    deni  'Grade 

ihrtf   galvatii^fchi^n^Aötion;    ii^   den 

Annalen^  B.  XXi^   St^  i; 

Voxil 
P    t     6    (    e    t    t    Ö    t       P    TF     A     F     F 


(in  eineni   Schreiben   an   tief- ihn    tr  ofe^for 

Gilbert   «li   H^aUeO 


1 


ch  war  eben  in  Voller  Arbeit  mit  Verfuchen  zur 
Beftimmubg  eines  fo  viel  möglich  völiftärinigern  gal« 
vani'fchen  SyTtems  der- Körper  *  als  ich  in  Ihrea 
vortrefflichen  Annalen  Herrn  Dr.  Heidmann's 
Abhandlung*  zu  Geficbl  bekam.  Bei  fchneller^ 
Durchblätterung j  wo  mir  die  langen  Reihen  der 
manoigfaltigften  Körper  in  fchöner  Ordnung  zuerft 
auffielen  i  glaubte  ich  meine  Arbeit  nun  überflüffig, 
und  freute  mich^  diefen  wichtigen  Gegeuftand  bereits 
fchon  zu  einem  fo  erwönfchten  Ziele  gebracht  zu 
fehen.  Bei  genauerer  Anficht  diefer  Reihen  fand  ich 
aber  bald  auffallende  Widerfprüche  mit  den  Reful- 
taten  meiner  Verfudhe,  und  eine  förgfältige  Durch- 
lefung  der  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Heidmann 
überzeugte  mich  dann  vollends^  dafsaufdemvonihm 
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eingefcblagenen   Wege  das  Ziel  durcbaus  verfehlt 
werden  mufste. 

Er  bediente  ficb  nämh'ch  bei  ^llen  den  Körpernv 
deren  Form,    Seltenbeit  und  andere  Umftande  ea 
nicht  erlaubten,  fie  zu  einer  voltaifcben  SSule  auf- 
zufchicbten,  zur  Beftimrnung  ihres  Werths  in  ({ev 
einfachen  galvanischen    Kette  des  bekan|iteu\  E^ 
periments  an  Frofchfchenkelu ,   und  fah  den  Ans* 
fpruch  defTelben  unter  allen  Uniftäaden  bq  Anwen*; 
dang  derfelb^n  feften  oder  ^üffigep  Leiter  j|   als»  mit 
ficb  felbft  dbereinftimtnend  an,     Abe^  gerade  hierin 
lag  die  Quelle  d^s  Irrtbums.      E&  kcrnimt  nämlich 
hierbei  febr  viel  auf  den  Qr^d  und,  ^as  von  diefem  * 
felbft  no^  v^rfchiedei)  ift^^   auf  die  Sunimung  der 
Erregbarkeit  der  Muskeln  an^ 

Schon  in  meiner  frflhern  Schrift:  lieber  thieri* 
ßhe  Ehctricü^f  un4 R^i^bqrkeU,  hatte  ich  S,  75 auf 
Anomalieen  aufmerkfain  gemacht,  welche  in  Hin- 
ficht  des  Erfcheinen«  der  Zuckungen,  bei  Qewaff- 
Aang  tles'Nerv(^{i  de^  eiqeu  Extremität  mit  einem 
oxydirbarern,  uijd  des  Nerven  der  andern  Extremität 
mit  einem  weniger  o^ydl^baren  Metalle,  welche  im 
Augenblicke  cjfer  I^^tte  erfolgen.  Statt  finden. 
Nicht  immer  erfqhienen  die  Zucknngen,  \n  derjeni« 
geq  Extremität,  die  mit  dem  oxydirbareri^  Metalle, 
z.  B.  mit  Zink,  bewaffnet  waren.  Seitdem  hat  Rit- 
te^  diefep  Gegenftand  auf  die  ihm  eigne,  kräftige, 
nnctpeue  Ausficbten  eröffnende  Art,  ini^  ^en  und 
4tea  Stücke  dies  aten  Bandes  feiner  Beiträge,  S.  70 
iu  f«|  T^üir  Sprache  gebracht';  und  wenn  ich  gleich  bei 
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derPrfifMing  des  von  ihm  aufgeftellten  wichtigen  Ge* 
fetzes  für  das  verfchiedene  Verhalten  jfler  Extenforen 
und  Flexoren  in  dem  galvani'fchen  Reizprozeffe, 
durch  Verfttphe  einige  abweichende  Refultate  er«, 
bieit,  die  mich  zu  einigen  Einwürfen  veranlagten» 
(Nordifches  Archiv ,  4ten  Bandes  ^tes  Stück,  oder 
No.  XU,    S.  3»)    fo  betätigte  fich  mir  doch  in  al- 

• 

len  diefen  Verfuchen  vollkommen  der  Satz,  (}afs  es 
^Zuftände  der  Erregbarkeit  gebe,  in  welchen  bei 
Schliefsung  der  Kette  die  Zuckungen  gerade  nur  in 
derjenigen  Extremität  erfcbeinen ,  deren  Nerve  mit 
dem  weniger  oxydirbaren  Metalle  bewaffnet  iti, 

Herr  Heidmann  b4t  aber  aiif  alles  dies  nicht 
Rückficht  genommen,  fondem  hat  die.Erregbarkeit 
der  Frofchfchenkel  als  einen  unter  allen  Urnftänden^ 

I 

fich  gleich  bleibenden  Factor  von  conftantem  Wer- 
the  angefehen.  So  mufste  dann  auch  feine  galva« 
ni'fche  IVeihe  unficher  ausfallen.  •  Da  die  Erregbar* 
keit  der  Frofchfchenkel  ihrem  Grade  und  ihrer 
Stimmung. nach  ein  hdchft  wandelbarer^ Factor  ift, 
und  der  Werth  derfelben  in  jedem  einzelnen.  Ver* 
fuche  unmöglich  mit  Genauigkeit  heftimmt  werden 
kann,  fo  ift  eben  darum  das  von  ihm  angewandte 
Experiment,  fo  einfach  es  auch  an  fieh  ift,  zur  Be* 
ftimmung  der  galvani'fchen  Reihe,  in  welcher  die 
Körper  auf  eiqander  folgen,  nicht  anwendbar»  Es 
ift  hierzu  nur  ein  folches  Reagens  brauchbar,  das, 
wiefern  es  felbft  einen  conftanten  fich  immer  gleichen 
Werth  hat,  auch  den  conftant  bleibenden  Werth 
der  flhrigen  Körper  au{  wie  couftante  Art  suigieht. 
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-  Ein  folcbes Reagens  ift  nun  ein  gut  eingerichteter, 
mit  einem  febr  empfindlichen  Electrom.eter  verfehe« 
ner  Candenfator.  Das  empfindlichfte  Electrometer» 
das  ich  in  dieferHinGcht  kenne,  ift  ein  fchmales  Qold^ 
blättch^n,  das  vpn  eineiT  iQ  guter  leiteodeir  Vcrbin^^i 
düng  mit  dem  Erdboden  ftebenden ,  an  einem  eing^^ 
t^ieilten  Stiele  befindlichen  kleinen  Kugel  in  vern 
fchiede%^p  £ntfernujpgen  angezogen  wird.  Die  )a« 
desmablige  Entfernung  wird  aa  der  Scale  des  Stielst 
der  ausgezogen  wird^bi^  auf  halbe  Linien  gemelTen, 
Durch  tlr^t  zweokndH|e  Verbindung  mit  der  Col-^ 
lectorplatte  des  Couaenfators  wird  von  jedem  be^ 
liebigen  Körper»  der  mit  eineni  andern  in  Eerüh^ 
rung  ficb  befindet»  diefei:  Platte  die  Electricität,  dia 
er  in  diefem  galvani'Ichen  Conflicte  erhalten  hat, 
mitgetheilt,  und  der  Grad  und  die  Art  der  Electri-» 
cität  lucb  |:iiitfernung.der  obern  l^latte.des  Cpnden- 
iators  ds^n  beiilmn^t^ 

So.  l&üst  ficb  dann  ein  eigentliches  galvani^fches  So- 
ften» der  Körper  durch  Verfuche  feft  fetzen ;  und  ^ 
wird&qhhferbei  inipier  zeigen,  dafa,  wenn  von  drei 

Körpern  4.  -^  — ?  —  -^  — T^t  B ^  -^  — :  -— ,  C, 

4  mit  B  pofitiv  ficb  verhält,  wahrend  £  negativ  wirdg^ 
ü9.d  B  mit  C  pplitiv  wird  ,^  während  an  C  dieneg^ 
tive  Electricität  auftritt,  A  mit  C  ftets  a.uch  pDiitiv« 
und  ;war  in  eix],em  höhern  Grade  pofitiv  v/erden 
^U:4(  Und  nberhaupt,^  was  fehon  Volta^  frafaej» 
far  difiL  Reihe  der  gewöhnlichen  Metalle  gezeigt 
|^tit.d|e^^uimme  Atx  ^annungen,  welche  die  auf 


^nander  folgradM  Körper  geben,    wjrd    immer 
gleioh  tief  Spanoung  feyn,  die  je  zwei  Extreme  el* 
xier  folcheii  Reihe  mit  einander  geben,  fo  weit  fich 
d$e9  durch  uafire  uaToilkommene  Electrometer  be- 
ftimmeu  Ufst     Von  den  beiden  Körpern  nun  n  die 
in  dielt^m  Coufiicte  mit  einander,   der  eine  po&tlvi 
der  4Uv)ere  «egativ  wird,  h^t  der  einzelne  in  allen 
VerhllhftittVn>  in  welche  er  als  Kettenglied  durch 
•ineu  ^v^nrCchen  Pro2;efs  Kommen  kann,  feinea 
b^ktimau^a^  durch  feine  Neö^ität  oder  Pbfitivitat 
ft^HVlsten  Werth.    Im  Pas^ppikte  giebt  der  pofiti'v^ 
ft^»«  da«  Sauer ftoffgas,  der  negative  das  Wa^fer-; 
IMfgas,   Im  Frofchfchenkel-Es^perimentewird  bald 
dW   pofitive,   bald    der  negative  die  Schliefsung«;. 
«Mckung  geben,  je  nachdeixi  dipStiaimung  d^VReii;«*  ^ 
b«rkeitift,  u.  f,f. 

Diefe  Verfuche  mit  dem  Goödenfator  erfordern 
«herdi^  gröfste  Sorgfalt,  Kleine  Umftände  in  der  Art 
der  öerahrung  der  Condenfatorpl^tte,  in  der  f  onn 
^^^    ßerübrungsfteUe    Ats.  angewandten  Körpers, 
^iö  dem  Uebergange  d^r  Electricitat  b^ld  mehr,  bald 
wenjget  ganftig  ift,    mehr  oder  weniger  frifcber 
Brach  des  Fofßls,  können  (cheinbare  Anompüe^H 
machen^     Wenn  man  aber  auf  alle  diefe  Umftjnd^ 
ROckQcht  nimmt,  fo  ergiebt.  ßch  eine  figh  imnaw 
gleich  bleibende  Gefet?:mafsigkeit, 

Ich  bin  fchpn  feit  mehr^rn  Monaten  mit  diefen 
Verfuchen  befchäftigt,  werde  abejf  nicht  eher  di* 
Refultate  derfelbea  bekannt  ma eben,  als  bis  Ich 
durch  di>'  Mttfisft«  WiederhohluDg  jederö  KötJÄC 
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feinen  gana  fichern  Platz  anweif^  kpnn,     Nur  fa 

vieJ  ergiebt  fich  aus  meinen  bisherigen  V^rfuc^en^ 

däfs  in  der  beidmannircben  Reihe  der  feften  Leitet*,' 

dieielhen  hach  ihrem   wahren    electrifch-galvaniV 

fchen  W^rthe  auf  keine  Weife  auf  einander  folgen^ 

Sa  werden  der  natürliche  NicKeli  der  Bleiglanz,  der 

Bleifch weif,  das  WeifrgaUigerz,  das  WäfferWei  fo 

wohl  mit  dem  Zinke,  als  auch  mit  dem  Kupfer  und^ 

Silber  negativ';   fie  gehören,  fo  wie  afh  Er:^e^ 

iammtlich  dber  die  Metalle  naqh  dem  neglaftiven  Ex* 

tranig  zu,  wie  ich  dief^  Stelle  fctr  mehrere  derfelbea 

fchon  durch  meine  ehemabligenVerfucheänFrofch- 

fchtafceln  beftimmt  hatte,  (Siehe  meineScbrift  äbef 

fhieri/cheElectricUiffuntlHehbarkeUx  S.  gy-^-^ioo,)'  : 

Das  VVafferblei  kommt  namentlich  ganz  nahe  bei 

den  verfcfaiedenen  Arten  von  Tellutrinmer^en   zu 

fteben.    Aufsferdem  find  in  der  heidmannifchen  ReiT 

he  grofse  Lacken ;  OiCsfnit,  Wolfram,  Pecherz  feh* 

len  gänzlich;  Graphit  fteht  mit  Unrecht  aber  dem 

Br^Xinfteinerz»  mU  welchem  er  poß^lv  wird. 

Gelegentlich  bemerke  ich  hier' auch,  dafs  Weifst 

galtigerza   fprödes  Glaserz,   Wolfram,   von  denen 

Ritter  'im  Jten  und  4ten  Stöcke  des  iften  Banden 

feiner  Beiträge,   S-  230  f.,  behauptet,  dafs  fie  die 

Wirkung  der  voltaifchen  Sgule  ifoh'rten,  wenigften« 

in  der  einfachen  Kette  in  der  Berührung  mit  andern 

^letallen,   Erzen,   n.  f,  w.,   mit  einem  verfchiede* 

nen  gaivani'fchcn  Werthe  auftreten,     7nter  andern 

wirrf  Wojfram  mit  allen  übrigen  feften  Leitern  de^ 

GglviUrämu«  beinahe  fo  (tark  ne|;ativ,  wie  Braun« 
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fteinerz,  und  zwifchen  WeifsgQltigarz  und  Fahlerz, 
(von  welchen  beiden  nach  Ritter  nur  das  letztere 
ein  Leiter  der  Wirkung  der  voltaifchen  Säule  feyn» 
erfteres  diefelbe  ifoliren  foU,)  7eigt  fich  io  den  Ver* 
fuchen  über  das  Verhalten  derfeihen  io  der  einfa* 
chen  galvani'fchän  Kette  gegen  andere  Körper  kein 
fehr  auffallender  Unterfcbied;  beide  werden  mit  den 
meirtenAJetallen  negativ« 

Auoh  gegen  die  beidmannifche  Reihe  der  floffi« 
gen  Leiter  des  QaJvanismus  Jaffen  fich  ähnliche  Er- 
innerungen machen  >  und  es  ftelien  namentlich  die 
Schwefelalkalien  in  Beziehung  auf  die  Säulen  tbeii 
-fo  ^m  unrcM^ht^n  Orte,  wie  die  Erze  in  ßeziehung 
auf  ^ink  und  Blei  in  der  Reihe  der  feften  Leiter 
am  unrechten  Orte  ftehen. 

Es  fiqd  daher  beide  «Reihen  (al$  bloise  Reful- 
tate  von  Beobachtungen»  aber  nicht  von  Erfahrun- 
gen anzunehmen«  Eine  ausführlichere  Darlegung 
jpeiner  Verfucho,  die  ich  jedoch  nicht  übereilen 
werde,.wird  zu  feiner  Zeit  vielleicht  zur  Berichti* 
gung  des  heidinannifchea  AuffaUes  ein.  Mehreres 
beitragen  kunneA» 


fmf 
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V. 

Ueber  einige   Schwierigkeiten 
in  Volta's  Theorie  der  eleccrifchen  Sau* 
-  le   und  was   die/e    Theorie   noch    zu 

leißen  hat. 
la  einem  Briefe   an  einen  freund^ 

gefchrieban  am  6teii  yUn  i8o6.    . 

CH^  mugen  wohl  Recht  haben,  dafs  bisweilen  gera- 
de diejenigen  Theorieen,  die  einen  gewifl«n  Vorrath 
TOD  Thatfachen  mit  der  ftrengften  Confequenz  er- 
klären,  am  meiften  -dazu  geeignet  find,  die  Fort« 
fchritte  der  Phyfik  aufzuhalten ,  weil  die  Liebe  zur 
Bequemlichkeit,  die  einen  Ruhepunkt  in  ihnen  fin« 
det,   uns  nicht  nur  far  ihr«  Blöfsen  bljnd  macht, 
fondern  uns  oft  auch  zu  ^nem  gefliffentlichen  Ue- 
berfehen  alles  deffen  v^Ieitet,'tl'iis  ihnen  nur  von 
weitem  'mit    einer   Veränderung  droben    könnte. 
Wem  fällt  nicht  hierbei  die  bis  zum   Läeherliefaeii 
getriebene  Beharrlichkeit  der  Verth  ei  rüger  derphlo- 
giftifchen  Chemie  ein?  und  wer  erkennt  nicht  eben 
darin  den  Gruod  der  Sicherheit,   mit  welcher  voa 
fo  manchem,  ohnedafs  er  einen  Schritt  weiter  als 
der    unfterbliche    Lavoifiex    zu    gehen    (tre^t, 
auf  deffen  in  feinen  Elementen  offenbar  zum  Thei} 

■ 

poftulirtem  Syfteme  immer  nur   weiter  ifgtrtgebati^ 
wird? 

Ich  will  nun  zwar  keinesweges  behaupien ,  dafs 
diefe  Beifpiele  das  StiUfchweigen  erklären,  welche^ 


•   i 
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feitdem  Volt^  feine  Theorie  des  von  ihm  erfun- 
denen Electrometers  bekannt  gemacht  hat,  in  Betreff 
derfelben  hef  rieht: .  ^ber  es  ^ufsert  fich  doch  auf  je* 
denFalj  in  diefem  Schweigen^  wenn  es  mit  dein  re» 
gen  UnterfyQ^iwng.sgeifte  verglichen  w^rd,.  mit  dem 
Tpaan  zuvor  die  blolsen  Er fcheijnüngen  verfolgte,  mehr 
die  Zufriedenheit  über.  e\n  ficher   gefundepes  Ziel 
der  Kubea   pis  der  Wunfeh,   daffelbe  noc5  weiter 
hinaus  zu  ftecken.    Upd  dqch  feilte  man  gerade  d0i| 
jetzigen  Zeitpunkt  entweder  zum  WeU«rliommen, 
Oller  zur  Erreichung  ein^r  völWg  genugfhuendenOe« 
wifsheit  benutzen,  da  die  zuvorkommende  Bereit- 
Willigkeit,   mit   welclier    Volta  einige  gegeb  ihn 
erhoben^  2; weif^  beleuchtet  bat,  hoffen  läfst,  dafs 
er   auch  den  etwa  noch  übrigen  Gerechtigkeit  wi- 
der  fahren  laffen  wird. 

Wenn  ich  mich  entfcllliefse,  Ihrer  Aufforderung 
GepQge  zu  Reiften,"  und  in  dem  hier  Folgenden  ver- 
fuche,  das,  was  Ihnen  in  Volla'.s  Theorie  noch 
dunkel  oder  wirlerfprechend  zu  feyn  foheint,  theiis 
zu  beantworten,  theiis  dep  eigentlichen  Streitpunkt 
in  ein  heljeres  Licht  zp  ftellen;  fo  mpfs  ich  voraus 

fetzen,  dafs  Sie  niir  die  Ünwiffenheit,  ob  das  nlclft 

••  •        .  "  •  ■.  • 

beides  fohon  von  andern,  pnd  vielleicht  beffer,  ge- 
fcheben'fey,  nicht  zpr  I^aft  legen,  und  mich  viel- 
mehr  durch  Belehrung  aus  Ihre^  Lectüre  für  die 
Vergebliche  Mühe  entfchädigep. 


h 
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«Sie»  {ey  es  IhnQp  Immer  dunkel  geblieben  ^  warum 
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in  einer  zwifcben  zwei  Stücken  eines  heterogenen 
Metalles  liegenden  MeiaJlpIatte  keine  Elertricität  ent- 
fteben  folle^  wenn  eines  .jener  Stncke  ableitend  be* 
rdbri  wird.  Sie  berufen  fich  hierbei  auf  Volta> 
der  allerdings  fagt:  ,i  Wenn  einö  Silbei-platte  auf  ei* 
^^ner  Zidkplatte  ruht,  ittid  die  letztere  in  unhiittelr 
5, baf^  Verbindung  mit  deiti  kupfefnert  Collector  ei* 
nes  Condenfators  gebracht  wird*  Während  mari 
die  Silberplatte  ableitend  berührt^  fo  emffeHt  kei-  - 
ne  Ladung j  denn  da  der  k'upFernö  Cötlector  daS 
electrifche  Pluidüm  ungefähr  mit  derfelben  Ge- 
,,walt  in  den  Zink  treibt,  wie  die  Siiberplatte ,  fö 
^warde  fich  die  Zihkplaite  iwifcheh  iwei  einandej? 
^beinahe  gleiche  und  fich  wechrdfeitig  entgegen  ge- 
„  fetzte  Kräfte  geftellt  hefindMii  deren  Aeufseruh- 
gen  einander  bis  2ü  dem  Grade  aufheben  müfstenj 
dafs  in  dem  Collector  eine  nur  fehr  geringe  und 
für'  das  Spiel  diefes  Itiftruments  felbft  utimerk-. 
„liehe  Meftge  von  electrifcheni  Flliidum  angehäuft 
j, werden  könnte."  Auch  führt  Voltä,  an  ein^t 
indem  Stelle,  als  Grund  der  Unentbeliriichkeit  det 
feuchten  Leitef  in  der  Säule  das  an:  ^, es  würde 
^onft  jede  ZiTikfchelbCj  indem  fie  äu(  jeder  Seite 
>,ni]t  einem  Silberftücke  in  Verbindung  ftilnde,  den 
^,0egenfat:2  Zweier  einander  gleicher  Kräfte  tu  er- 
5,Iejden  haben."  Die  Ausdrücke  fcheinen  wirklich 
fo  gewählt^  dafs  fie  auch  die  ?vleinu(ig  be^eiclmeil 
könnten^  es  trete  in  diefetn  Faile  in  die  ^inkfilatte 
gät  keine  Electricität.  Und  diefe  jrreifen  Sie  mit 
Recfai  alit  iiicbt  begrändet  an.     Auch  iäfst  fich  di& 
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.  ünftatthaftigkeit   derfelben  leicht  durch   Verfnchö, 
dartbun. 

Legen  Sie  nämlich  auf  eine  ifolirende  Glastafel 
eine  Kupferfcheibe  iC,  auf  diefe  eine  Zinkfcbeibe  Z^ 
und  auf  diefe  abermabis  eineKupFerfcheibeiC';  ver- 
binden. Sie  nun  iT  durch  einen  ifolirtep  feuchten  Lei- 
ter mit  dem  Cöliector  eines  ConJen(^tors  und  be- 
rühren Be/C  oder /C'  ableitend :  fo  wird  der  CoUecior 
mit  dem  gewöhnlichen  Grade  von  -)-  E  gelad^n^  uii- 
geachtet  fich  hier  Z*  zwifchen  zwei  Kupferfcheibeu 
befindet.' 

Sie  könnten  mir  entgegen  halten,  dafs  in  die-, 
fem  Falle  dje  einander  entgegen  gefetzten   Kräfte» 
deren  Eiofiuffc  die  Zinkfeheibe  ausgefetzt  ift,  nicht 
als  einander  gleich  ar^^fehen  werden  dürfteu»  weil 
Bur  das  eine  Kupferftöck   ableitend    berührt  wird 
und  aUo  nur  von  diefem  aus  unerfrböpfiichif  in  deii 
-Zink  übergehen  kann;    allein  die  Verbindung  mit 
dem  Erdboden  entfcheidet  zwar  allerdings  über  diei 
Menge  der  in  Bewegung  zu  fetzenden  Electricität, 
keinesweges  aber  über  ihre  Intenfiiät,  und  die  weni-  . 
ge  Ey  die  von  dem  nicht  berührten  iC  aus  fich  in  Z 
zu  ei'giefsen  ftrd'it,  hat  die  gleiche  Tenfion  mit  dA 
vielen  Ey  die  ihr  von  dem  bef  öhrten  K^  aus  entge* 
gen  kommt.     Es  würde  alfo    Volta's   oppofition 
de  deux  forces  ägales*^   immer  noch  Statt  finden. 
Ueberdies  aber  gelingt  der  Verfuch  ganz  eben  -fo» 
wenn  gleichzeitig  fo  wohl  K  als  K^  ableitend  berührt 
werden,    während  Z  mit  dem  Collector  des  Con» 
denfators  verbunden  ift.     Dafs  aber»  w^na  das  eine 
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Kupferftfick  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  ftelit, 
-durch  das  andere  der  Collector  nicht  geladen  wer**. 
den  kann,  erklärt  fich  als  nothwcnrJig  aus  dem  Man- 
gel einer  an  2r angebrachten  ^Ableitung.  Denn  nur» 
wenn  fich  aus  diefem  4*  E  n^.cb  aufseö  ergie.rson  > 
kann>  wird  das  mit  dem  Collactor  verbundene  Ku- 
pferftflck  immer  oeuuesrf-JS"  hergeben,  d.  h.,  immer 
wieder  Negativ •  electrifch  werden  >  bis, es  dem  Col« 
lector  fu  viel  E  entrifTen  hat,  als  er  hergeben  konn-» 
te.     Daher  ladet,  To  bald  nur  Z  allein  abieitelid  be« 

k 

rOhrt  wird»  nunmehr  fo  wohl  K  als  K^  denConden- 

faton     Es  ift  deutlich,  dafs,  wenn  blofs'das  eine 

Kupferftack«   z.  B.  iC,  ableitend  berührt  wird,  dag 

•4-  E  von  Z  fich  nicht' durch  diefes  iC  naoh  anfsea 

ergiefsen  kann.  Denn  dem  -f-  E  von  Z  fteht  io  K  eia 

— -  E  von  derfelben  Tenfion  entgegen,    und  diefe 

entgegen  gefetzten  E  befchränken   einander   nach 

dem  allgemeinen  Oefetze  der  metallifchen  Erregung 

wech feifei tjg,  ohne  fich  mit  einander  zu  vermifchen. 

Setzen  Sie  nun  den  andern  Fall,    wo  fich  eine 

Kupferfcbeibe  zwlfchen  zwei  Zinkfcheiben  befindet, 

fo  werden  Sie  finden,  dafs  die  Ausdrücke,  deren 

fich  Volta  zur  BAeuchtnng  des  Erfolgs  der  vorher 

erwähnten  Anordnung  bedient,  fich  fchwer  fo  Aber« 

fetzen  laffen,  dafs  fie  nun  auf  diefe  zweile  pafsten. 

Und  dennoch  geben  die  obigen /Verfuche  auch  hier 

wiederum  vollkommen  diefelben  Refultate.     Ver* 

binden  Sie  nämlich  das  eine  oder  das  andere  Z^  oder 

m 

gleichzeitig  beide,  mit  dem  Erdborlen,  fo  ladet  nun 
K  dea  Condenfator;  wird  K  ableitend  berührt    fa 
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'  ttieilen  hidide  ^<tem  Co.nclenfatoir£  mit;  wird  blofs 
cUi$  eine  Z  äbgeleiteti  lo  läSst  fioh  voa  dem  smdttnZ 
Ik^ine  $pni'  van  i?  ef ballen.  .       .   . 

Aus  djlem  edieren)  Xcheint  mit  nun  unläugbai-  (oU 
gendeiS.  hervor  zu  gebjcMi»  Auöh  dann>  tvenn  fich 
ein  Mj^tali  tyvitQhett  zwei  Stacken  eines  andern  he- 

.  ^terogenen  gelagert;  befindet  i  wird  Eiti  Bewegung 
gefetzt.  Wend^  diefe  E  den  an  das  eine  Ende.dejf 
M^tallreihe  angebrachten  Condenfatör  nicht  laden 
kaun^  obgleich  da$  atidere  £nde  dejrfdben  tnit  dem 
Erdboden  irt  VerbinduOg  fteht,  Co  tleulet  daskei- 
tieswegfes  auf  ein  neues  Gefetz  für  die  metaliifche 
Etreguüg;  fondero  alles  läfst  in  djefem  Falle  fich 
darauf  auriickführen*  dafs  der- CoUector  des  Con* 

denfators  dem  mit  ihm  verbundenen  Metalle  nur  fö 

•  ... 

Viel  +;  £i  mittheilen  katlb»  als  diefes  Metall  an  das 
heterogene,  mit  ihm  in  Berührung  fteheude  Metail 
abzugeben  im  Stande  ift.  So, lange  das  mittlere  Me- 
talli'tiick  nicht  ableitend  berührt  wlwi^  kann  diefe 
Oaantität  nur  äufserft  geiringe  feyn,  indem  fich  die- 
fes mittlere  Meiail  nicht  durch  das  abgeleitete  ÄWei- 
te  Endm.etall  entladet,  we-il  fich  an  der  Beführungs- 
flächß  l)r:Jc!er>  da  fie  als  Electrönioto.re  auf  einati* 
der  V. irken,  entgegen  gefetzte  Electricitäten  Vott 
gleichem  Tenfionsgrade  entgegen  ftehen» 

Sin'v!  Sie  hicrnber  mit  mir  einverftandeft»  fo  he» 
antwortet  fich  Ihr  zweiter  Einwurf  von  felbft,  da 
er  fich  eigentlich  nur  auf  die   eben  widecljegte  In* 

ter- 
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terprenrtioD  des  obigen  Satzes  von  Volta  ftfitzt^ 
Es  ift  völlig  richtig,  dafs  in  einer  aus  drei  Metalle 
ftdcken  beftehenden  Kette,  in  welcher  ein  hetero^ 
genes  von  zwei  homogenen  Metallen  elngefchloffea 
ift,  fich  genau  eben  diefelben  chemifchen  Ferände* 
ruJigen  zutragen,  wie  in  einer  einfachen  Kette  von 
SWei  -heterogenen  Metallft&cken. 

Nehmen  Sie  z.  B.  eine  Zinkplatte,  die  auf  eineiii 
Goldftflcke.ruht    und   von   einem   GoIdftÜ9ke  be- 

m 

deckt  wird*;  bringen  fie  auf  das  unterfte  Goldftbck 
einen  Streifen  naffen  Curcumepapiers,  dann  einetl 
Streifen  naffen  weifsen  Papiers,  und  auf  diefes  noch 
einen  Stteifen  naffen  Lackmufspapiers,  und  ftellen 
Sie  die  metallifche  Berührung  zwifcben  dem  Golde 
und  dem  Zinke  an  irgend  einem  Punkte  durch  ei« 
aen  Metalldraht  oder  durch  ein  zweites  beide  ver- 
bindendes Ooldftfick  wieder  her.  Treffen  Sie 
diefelbe  Einrichtung  auch  zwifchen  dem  obern 
Goldftücke  und  dem  Zinke,  fo  dafs  wieder  das  Cur* 
camepapier  an  das  Qold,  das  Lackmuf^papier  an 
den  "Zink  anzuliegen  kommt,  und  die  metallifche 
Verbindung  zwifchen  beiden  fortbefteht ,  (wie  die» 
tes  das  beiftehende  Schema  vor  Augen  ftellt.)    Sehi^ 

bald  werden  Sie  nun  fehen, 
dafs  fich  hier  *  alles  gerada 
eben  fo  ergiebt,  wie  in  einer 
Kette,  welche  aus  einem  ein* 
zelnen  Stücke  Gold  und  einer 
Zinkplatte  befteht,  die  metallilch  mit  einander  ver- 
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bunctieii  find  und  jene  feuchten  reagirenden  Leiter 
zwifchen  fich  faaben.  An  den  beiden  Carcumepäpie- 
ren,  die  an  den  zwei  Goldftücked  anliegen,  zeigt 
fich  die  concentrirte  alkalifche  iPärbung;  an  dea 
beiden  Lackmufspapieren ,  die  die  beiden  Qberfiä» 
chen  der  Zinkplatte  bedecken,  die  concentrirte  faure 
Färbung;  Wirkungen,  die  fo  auffallend  find,  daf$ 
fie  zuverläffiger,  als  beinahe  jedes  andere  Phänomen^ 
die  Activität  einer  electromotorifchen  Kette  und 
deüFortbeftand  diefer  Activität  ausfprechen.  (Vergl. 
Annalen^  XI,  288  f) 

Es  ergiebt  fich  hieraus  blofs  eineBeftätigung  des 
obigen  Satzes:  dafs  nämlich >  auch  wenn  ein  hete- 
rogenes Metall  zwifchen  zwei  homogenen  einge- 
fchloffen  ift,  dennoch  Electricitätserregung  Statt 
findet;   und  in  Volta's  Theorie  Oberfetzt,  wür- 

■ 

de  das  Phänomen  fo  ausgedruckt  werden  muffen: 
Das  untere  GoldftQck  treibt  feine  E  in  die  Zink- 
platte, welche  es  berührt;  von  diefer  aus  gebt  es 
durch  den  feuchten  Leiter,  in  welchem  es  chemi« 
fche  Veränderungen  hervor  bringt,  in  das  unter« 
Goldftück  zurück ,  und  diefer  Prozefs  erneuert  fich 
beftandig  wieder.  Ganz  daffelbe  gefcbieht  auch 
vom  obern  Ooldftücke  aus,  und  in  der  Zinkplatt« 
begegnen  fich  alfo  zwei  Ströme  von  electrifcbem 
Fluidum,  oder  vielmehr,  in  ihr  gehen^wei  folche 
Ströme  an  einander  vorüber,  um  fich  in  die  an  ih« 
ren  beiden  Oberflächen  anliegenden  feuchten  Leiter 
zu  ergiefsen« 
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3- 
Darauf,  dafs  die  eben  gedachten  Verfuche  auch 

I 

vollkommen  an  Ketten  von  drei  heterogenen  MetaU 
len  gelingen,  graaden  Sie  einen  weitern  Zweifel 
gegen  die  Gefetze »  die  Volta  über  die  Electrici- 
tätserregung  in  Reihen  von  mehrern'  einander  be* 
röhrenden  Metallen  aufgeftellt  hat  Wir  wollen 
diefen  Fall  genauer  zu  beleuchten  fuchen. 

Es  giebt  nur  folgende  drei,  in  Rückficht  des  mög-p 
liehen  Erfolgs  verfcbiedene  Stellungen,  far  drei  in 
eine  Reihe  verbundene  heterogene  Metalle. 

X.  Das  mittlere  Metall  wird  im  Contacte  mit  je- 
dem der  beiden  Endmetalle,  einzeln  genommen,  po- 
fitiv*e]eetrifch,  nur  in  verfchiedenem  Grade.  Z.B. 
Blei,  Zink,  Gold.  . 

a«  Das  mittlere  wird  von  dem  einen  der  End;* 
inetaile,  einzeln  genommen,  pofitiv»  von|dem  an* 
dern  negativ  -  electrifch,  wieder  in  verfchiedenen 
Graden.     Z.  B.  Zink,  Blei,  Gold. 

3»  Das  mittlere  wird  von  jedem  der  Kndmetalle, 
einzeln  genommen,  in  verfchiedenen  Graden  nega- 
tiv-electrifch.^     Z.B.  Blei,  Gold,  Zink. 

Wenn  in  der  erßen  Reihe  das  Gold  ableitend  be- 
rührt wird^  fo  kann  fich  das  in  dem  Zinke  entftan» 
dene  4"  E  nicht  durch  das  Gold  entladen,  weil  ihm 
in  diefem  ein  «-r*  E  von  gleicher  Tenfion  entgegen 
fteht,  wohl  aber  kann  fich  jenes  +  E  durch  das 
Blei  in  den  Ggndenfator  ergiefsen,  weil  ihm  im  Ble^ 
ein  —  jP  von  geringerer  Tenfion  entgegen  wirkt, 
and  der  Condenfator  wird  wirklich  das  ganze  -^  E, 

E  2 
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clai»  zwifchen  Gold  und  Zink  eotfteht^  vermindert 

« -         ■ 

um  das  —  Jf »  das  zwifchen  Blei  und  Zink  entfteht, 
anzeigen.  Da  nun  nach  einem  ErfahrungSjgefetzfc 
die'Wirkung  von  Zink  auf  Gold  =  ih  der  Wirkung 
von  Zink  auf  Blei— der  von  Blei  auf  Gold,  und  alfo 
die  Wirkung  von  Blei  auf  Gold  =  der  Wirkung  von 
Zink  auf  Gold  *—  der  von  Zink  auf  Blei;  (welches 
mit  der  eben  angezeigten  am  Condenfator  ficlitba^ 
ren  Wirkung  überein  kommt^)  fo  wird  alfo  in  die- 
'fem  Falle  der  Condenfator  gerade  fo  viel  +  ^  f*^ 
halten,  als  er  von  einer  Bleiplatte,  die  mit  abgeleJ^ 
tetem  Golde  in  Contact  fteht,  aiich  erhalten  wflrde. 
Wenn  umgekehrt  in  der  erften  Reihe- das  Blei  mit 
dem  Boden  in  Verbindung  fteht,  fo  wird  fich  das 
»|-  E  des  Zinks  beftändig  durch  das  Blei  enttadek 
können,  nur  wird  es  um  das  — -  E  des  Bleies,- def- 
fen  Tenfion  überwunden  werden  mufs,  vermindert 
erfchdnen,  und  in  dem  mit  dem  Condenfator  ve^ 
bundenen  Golde  wird  nun  beftändig  fort  "^Evoik 
gleiCrhem  Tenfionsgrade  mit  dem  durch  das  Blei  ent- 
weichenden +  JE  entftehen  können.  Hierift  al^6 
wirklich  das  mittlere  Metallftück  als  abgeleitet  an- 
zpfehen,  was  in  dem  Falle,  wo  das  mittlere  Metall 
zwifchen  zwei  homdgenen  liegt,  wie  wir  oben  ge^ 
fehen  haben ,  nicht  Statt  findet. 

W^ird  in  der  zweiten  der  obigen  Reihen  Zink  abg- 
leitend berührt,  fo  ift  klar,  dafs  vom  Zinke  aus  in 
dem  Bleie  beftändig  —  E  erregt  wird,  welcheSTi 
wenn  das  Gold  nfiit  einem  Körper  von  groCser  C»> 
pacität,  z.  B.  mit  dem  Condenfator»  vörbunden  wirc^ 
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^urch  das  -fi  E,   das  von  diefeqi  aus  in  demjhlben 
Bleie,  entftehtr  beftandig  wieder  zerftört  werdeif 
mofs,  mit  einem  beftändigen  Ueberfchufre  von  ^  M 
ip  dem  Bleie,   je  nachdem  die  Wirkung  von  Zink 
;^if  Blei,  oder  die  von  Gold  auf  Blei  die  Qberwie« 
geade  ift     Das  Blei  ift  alfo  auch  hier  in  fo  fern  fOA 
abgeleitet  anzafehes,  als  die  in  ihm  erregten  S  be» 
fiäodig  zerftört  werden ;  ea  bedarf  blofs  einer  Ver» 
VKterung  der  Zeichen  4*  ^'^^  —  ^»  ^^  ^^^  FslU^ 
wo  das  Gold  mit  dem  Boden  in  Berührung  fteht, 
zn  verdeutlichen. 

■*  ■  Wenn  endlich  in  der  drillen  Reihe  das  Blei  ab* 
leitend  berührt  wird,  fo  entfteht  beftändig  im  Golde 
«t^  E  von  einer  beftimmten  Tenfion  und  zugleich 
im  Bleie  -f-  JE*  von  derfelben  Tenfion;  da  aber  vom 
Zinke  aus  im  Golde  auch  -—  £,  und  zwar  von  einer 
groiseirn  Tenfion  entfteht»  fo  wird«der  Ueberfcbufs 
diefes  *—  E  des  Goldes  Ober  das  4*  E  des  Bleies 
ebenfalls  abgeleitet^  folglich  kann  das-f-iffdes  Zinks 
nor  um  das  -f*  £  des  Bleies  vermindert  fich  in  den 
Qondenfator  ergiefsen ;  ift  hingegen  der  Zink  abge« 
loitet,  foergiefst  fich  das  —  E  des  Golde»  vermia* 
dert  um  das  -f"  E  des  Bleies  in  den  Condenfator. 

Volta -8  Satz  bezieht  fich  offenbar  biofs  auf 
den  durch  das  eben  Gefagte  völlig  erklärten  Erfolge 
den  die  Application  des  Condenfators  an  das  eine 
E^dmetall  haben.  muCs,  während  das  andere  End« 
m«tall  init  dem  Boden  communicict,  nicht  auf  das^ 
was  wirklich  in  d«n  Metallen-  voi^bt»  während  fie 
ficbiborfibren«  Es  wirtLallardiagi  in  dem  ZwiCoheiu 
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tndtalle  Electricität  in  Bewegung  gefetzt.     Und 
beweifen  denn  auch  die  chemifchen  Wirkungen  der 
Ketten  von  drei  heterogenen  Metallen»   deren  Si6 
erwähnen,  und  welche  mir  meine  Verfuche  ebenfaÜi 
beftätigt  habeUi     Wenn  man  nämUch  zwifchen  dia 
einzelnen  Metalle  in  den  obigen  Reihen  feuchte  re» 
agirende  Papierfcheiben  bringt,  fo  dafs  die  drei  Me» 
talle'  in  fortdauernder  metallifcher  Berübruftg  mit 
einander  bleiben ,   fo  zeigen  fich  in  jeilen  feuchteit 
Leitern  vollkommen  diefelben  chemifchen  VetSnde» 
rungen,  die  je  zwei  der  Metalle,  für  fich  zu  einer 
einfachen  Kette  gefchloffen»  auch  hervor  gebracht 
haben  würden.     Wenn  z.  B. ,   um  den  unerwartet* 
fted  Fall  zuerft  anzuführen,  in  der  zweiten  Reihe 
zwifchen  den  Zink  und  das  Blei  und  wiedet*  zwi- 
fchen diefes  und  das  Gold  folche  reagirende  Papiere 
gebracht,  und  alle  drei  Platten  metallifch  mit  einan- 
der verbunden  werden ,  fo  etitftehen  diefelben  Fär^' 
bungen  wie  in  zwei  einzelnen  Ketten  aus  Zink  und 
Blei  und  aus  Blei  und  Gold.  Eä  findet  fich  nämlich  am 
Golde  die  alkalifche,  und  an  der  dem  Golde  entgegen 
gekehrten  Fläche  des  Bleies  die  faure,  an  der  dem 
Zinke  entgegen  gekehrten  Fläche  des  Bleies  wieder 
die  alkalifche  und  am  Zinke  felbft  die  faure  Färbung. 

Wenn  ich  nicht  irre,  fo  müfste  in  dem  Geifte 
der  voltaifchen  Theorie  diefe  Erfcheinung  dahin  ge« 
deutet  werden ,  dafo  aus  dem  Golde  der  electrifche 
Strom  in  das  Blei  und  aus  diefem  in  den  Zink  tritt» 
von  welchem  aus  er  durch  den  erften  feuchten  Lei* 
ter  wieder  in-  das  Blei  und  vim  diefem  durch  de» 
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zwcfiten  feuchten  Leiter  in  das  Gold  zurück  kefart 
Sollte  man  alsdann  aber  nicht  mit  Grund  vennuthen 
muffen»  dafs  die  cbemifchen  Wirkungen  diefelhe 
Intenfität  haben  würden,  wie  wir  fie  in  einer  Kette 
von  Gold  und  Zink  wahrnehmen,  da  die  Tenfioo 
der  in  einer  Kette  von  Gold,  Blei  und  Zink  in  Be- 
wegung gefetzten  Electricit/it  der  in  einer  Kette  voa 
Gold  und  Zink  gleich  ift?  Dennoch  ift  die  Intenfi- 
^t  jener  chemifchen  Wirkungen  gerade  nur  fogrofs» 
wie  wir  fie  in  einer  Kette  von  Oold  und  Blei  und  in 
einer  von  Zink  und  Blei  antreffen! 

Mir  ift  es  wahrfcheinlicher,  dafs  durch  die  Da* 
zwifchenkunft  der  feuchten  Leiter  die  Richtung  der 
electrifchen  Bewegung  abgeändert  wird,  nnd  dafs 
die  Ej  die  vom  Golde  aus  fich  in  das  Blei  ergiefst» 
nun  von  diefem  durch  den  feuchten  Leiter  in  das 
Gold  zurQck  kehrt»  ftatt  weiter  in  den  Zink  zu  tre- 
ten  ;  fo  wie  denn  auch  die  £*,  die  vom  Bleie  aus  im 
Zinke  erregt  wird»  durch  den  zwifchen  diefen  bei« 
den  befindlichen  feuchten  Leiter  dem  Bleie  wieder 
zugeführt  wird.  Es  mufs  hierbei  freilich  voraus 
gefetzt  werden»  ,dafs  das  Blei  an  der  einen  feiner 
Flächen  einen  Strom  von  -f-  J?,  an  der  andern  ei- 
nen Strom  von  — jE"  leite,  oder  dtffs  fich  in  ihm  bei- 
de E  beftändig  vermifchen  und  wieder  fpalten;  es 
liegt  aber  auch  hierin  nichts  den  Gefetzen  der  ele* 
ctrifchen  Bewegungen  widerfprechendes.  Ganze 
Säulen »  in  welchen  das  ZwifchengUed»  nämBch  das 
Blei»  gemeinfchafUich  ift»  zeigen  ähnliche  Erfcheir 
sangen»    IVIan  baue  nimlidi  eina  SSuIq  aus  Zinki 
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Blei,  feuchtem  teUer,  Zink,   Blei,  Jeuchiemf Lei» 

ier^ und  neben  diefer  eine  andere  aus  Go/i£^ 

Blei,  feuchtem  Leiter,   Gold,  Blei,  feuchtem  Lei^ 

ter. Nun  verbinde  man  verinittelft  eines 

Bleiftreifens  die'erfte  Bleiplatte  der  einen  Säule  mit 
der  erften  Bleiplatte  der  atndern,  und  fo  die  ganze 
Säule  hindurch,  dafs  immer  die  2te  Bleiplatte  der 
einen  mit  der  sten  Bleiplatte  der  ändern  ein  Con* 
tinuum  ausmacht;  fo  wird  fich  diefe Säule  electrifch 
allerdings  verhalten ,  wie  eine  Säule  aus  Zink  und 
Gold,  oder  wie  eine,  zwifehen  deren  Zink-  und  Gold* 
platten  überall  eine  Bleiplatte  eingefchoben  ift  Ver- 
l^ind^t  man  nun  aber  an  jedem  Armediefer  zvveiar« 
migen  Säule  die  ihm  zugehörigen  Pole  mit  einä^der^ 
und  macht  alfo  zwei  gefchloffene  durch  die  gemeia^ 
Cchaftlichen  Bleiplfttten  zufammen  hängende  Säulea 
daraus,  fo  erfolgen  in  jeder  die  bekannten  chemi- 
fcheii  Wirkungen  fo,  dafs  in  der  Säule  mit  dem  Gol-^ 
de  das  Blei  die  faure,  in. der  Säule  mildem  Zinke 
hingegen  die  alkalifche  Färbung  bewirkt.  Ein  zu-* 
iammen  hängendes  Stück  Blei  ift  hier  offenbar  aa 
einer  Stelle  politiv-,  an  einer  andern  Stelle  negativ - 
ektctrifch  geworden;  ja,  nach  den  nicht  genug  be* 
achteten  Verfuchen  vom  Prof.  Pf  äff,  (in  Dorpat,). 
gji^bt  jede  diefer  Säulen,  wenn  £Le  durch  eine  Gas* 
icphre  gefchloffen  wird,  einen  Luftftrom,  delTen 
UrXprung  und  Richtung  vriederum  jenen  zweifachem 
^^Qtrifchen  Zuftand  des  Bleie9  beweift. 

AUe  bisher  erwähnte  Verfuclui  ober -die  cheififc' 
if^k  Wirknqgen.  yoja  Zink»  J^ei.  und  Gold»    die 
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^retallifch  mit  einander  verbupdea.findt  un4  feuolit^ 
Leiter  zwifcben  fich  haben,  gelingen  ei>eft  fo  bei 
jeder  andern  Ordnung  der  drei  Metalle.  Alfo  giebt 
bei  Zink,  QoUiy  Blei  das  Gold  an  jeder  feiner  Fli- 
ehen die  alkalifcbe  Färbung,  und  zwar  an  der  einen 
die  fonft  bei  Zink  und  Qold,  an  der  ancjern  die 
fonft  bei  Gold  und  Blei  gewöhnliche,  und  bei  Gold» 
S^ink ,  Blei  giebt  eben  fo  der  Zink  an  feinen  beiden 
Flächen  die  ihm  mit  jedem  der  beiden  andern  Me* 
falle  zukommend/»  iaure  Färbung. 

t  9 

^-       ' 
Ich  komme  jetzt  zur  Unterfuchung  eines  aller« 

dings  etwas  fchwierigen  Gegenftandes ,  nämlich  zur 
Unii^rfuchung  der  Urfache  der  Aufhebung  der  <jÄe- 
mifchenWirkungen  in  den  feuchten  Leuern  y  und  in 
Gasapparaten  gewiffer  Ketten  .und  Säulen  von  ei* 
ner  beftunmten  Conftruction,  bei  fortdauernder  ele* 
ctrifcher  Wirkfamkeit  derfelben. 

Es  ift  eine  durch  viele  Erfch einungen  begrdn« 
dete  Vermuthuog^  dafs  die  GröCse  der  chemifchea 
Polarwirkungen  einer  Säule,  oder  der  Phänomene  der 
Gas -gebenden  Röhren,,  nicht  bloCs  von  dem  Ten« 
fionsgradß  der  Polarelectricitäten  der  Säule,  fon- 
dern hauptfächlicb  auch  von  der  Gefchwin4igkeit 
der  Re/tauration  diefer  Electricitäten,  und  daher 
von  der  Gröfse  des  Leitungsvermögens  der  Ceuch* 
ten  Körper  zwifcben  den  Metall fcheiben  abhängig, 
ift.  Wir  bemerken,  dafs  in  den  Säulen,  welche 
ü  gehöriger  electrifcher  Tenfion  keine  Luftent* 
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Wickelung  Im  Gasapparate  geben,  (ron  denen  gleich 
gtisFabrlicber  die  Rede  feyn  wird,)  dennoch  die  Po- 
larelectrfcität,  wenn  fie  unter  den  bekannten  Be* 
dingungen  geprQftwird,  abnimmt,  indem  die  Po« 
lardrähte  efriander  in  der  mit  einem  flaffigen  Leiter 
gefüllten,  fcblieCsendeq  Röbre  genäbert  werden. 
Es  ift  alfo  kein  Zweifel,  dafs  aucb  hier  die  Polar^* 
electricitaten.ficb  in  dem  flüffigen  Leiter  begegnen 
und  einander  zerftören;  aber  es  fcbeint  eine  ge» 
^(Te  Gefcb windigkeit  des  electrifcben  Stroms,  oh» 
ne  Rftckficbt  auf  den  Grad  feiner  Tenfion,  dazu  zm 
gehören,  wenn  er  bei  feinem  Durchgange  durch 
einen  flaffigen  Leiter  die  bekannten  chemifchen  Er- 
fcheinungen  in  diefem  hervor  bringen  foll. 

Hiermit  ift  uns  ein  Grund  fQr  die  Aufhebung  der 
ehemifchen    Polarwirkungen  bei  einigen  Conftru- 
ctionsarten  der  Säule  gegeben.    A.  Legen  Sie  z.  B.50 
Plattenpaare  aus  Kupfer  und  Zink  auf  Glasftreifen 
fo  neben  einander,   dafs  kein  Paar  das  andere  be* 
rührt.     Nun  verbinden  Sie  das  Kupfer  des  erften 
Paars  mit  dem  Zinke  des  zweiten  Paars  durch  einen 
fchmalen  naffen  Papierfireifen  oder  durch   einen 
-naffen  Wollenfaden ,   eben  fo  das  Kupfer  des  2ten 
Paars  mit  dem  Zinke  des  3ten  Paars,  und  fo  die  gan* 
ke  Reihe  hindurch.     Berühren  Sie  jetzt  den  Zink 
des  erften  Paares  ableitend ,  fo  giebt  Ihnen  das  Ku- 
pfer des  letzten  Paares  —  E  von  der  ganzen  Ten- 
fion einer  gewöhnlichen  Säule  aus  5^  Kupfer-  und 
50  Zinkplatten;   fcbliefsen  Sie  aber  das  erfte  und 
das  letzte  Paar  durch  einen  Gasapparat,  fo  erhalten 
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Sie,  die  Polardrähte  mögen  auch  einander  nocn  h 
tiahiß  gerockt  werden,  dennoch  nicht  eine  Spur  tos 
Gasentwickelung,   fo  wie  Sie  auch  bei  Schliefsung 
xnit  den  Fingern  kaum  etwas  von  electrifcher  Er* 
fchatterung  bemerken  werden.     Die   chemifchea 
Wirkungen   in   den  feuchten  Zwifchenleitern  find 
indeffen  in  diefer  Säule  nicht  aufgehobnen.     Denn 
wenn  fie  aus  fchmaleil  Streifen  Curcanle-  und  Lacki 
inufspapier  verfertigt  werden,  fo  erfcheintallerdingl 
au  jedem  Kupfer  die  alkalifche,  an  jedem  Zinke  dia 
laure  Färbung.     Ja,  wenn  die  ganze  Fläche  desKiip 
|>fers  von  einem  Paare  mit  nafTem  Curcumepapie^ 
re  ^  die  ganze  Fläche  des  Zinks  vom  andern  Paare 
mit  nalTem  Lackmufspapiere  belegt,    zur  Verbin«* 
dang  beider  naffen  Papiere  aber  wieder  nur  ein  naf« 
fer  Faden  gebraucht,  und  diefe  Anordnung  die  gan« 
ze  Säule  hindurch  fortgefetzt  wird,    fo  verbreiten 
lieh  jene  Färbungen  weit  in  die  naffen  Papiere  hin* 
ein,   aber  die  chemifche  Unwirkfamkait  der   Pold^ 
bleibt  immer  diefelbe. 

Es  fcheint  hieraus  zu  erhellen »  dafs  blofs  die 
fQr  die  Leitung  ungfinftige  Form  des  feuchten  Lei- 
ters, oder  eines  Theils  deffelben ,  (feine  fiberwie« 
gende  Längendimenfion  bei  einer  fehr  unbedeuten* 
den  Oberfläche,)  in  diefer  Säule  die  Fortleitung  des 
electrifchen  Fluidums  rötardirt,  dafs  es  nicht  mit 
der  zur  chemifchen  Umwandlung  des  Waffers  nö- 
thigen  Gefch windigkeit  aus  den  Polardräbten  in  die 
Qasröbre  eioftrömen  kan». 
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^-^    B.  Eiadcm ebeor  angegebenen  gßxn  äbnÜcher  FaU 
V*itt  bei  einer  SSale  .ein  ,^  dqren  Metalle  die  feuchte^ 
"LeiteT  nur  mit  Spitzen  berühren:  wenn  z.B.  in  einer 
Reihe  neben  einander  liegender  Plattenpaare  aus 
lyieffing  und  Kupfer,  immer  von  der  MedGngplatte  des 
finen  Paai's  ein  Meffingdraht»  und  vqu  der  Kupfer* 
l^latte  des  andern  Paars  ein  Kvpferdrabt  mit  feinen» 
]|Ad^  in  ein  zwifch^n^  ihnen  liegendes  Glasgefäfs  voll 
Raffer  geführt  wird.  Man  kann  fägen,^  es  ift  gleichet 
gOltig  9  ob  ein  fchmaler  f eochter  Leiter  die  Metall« 
yerbindet»  oder  ob  diefe  in  dünne  Metalldrähte  aus* 
gehend  in  den  feuchten  Leiter  eintauchen.     Es  ift 
i^uch  hier  zwifchen  den  Drahtfpitzea  nur  ein  fchma- 
ler leitender  Streifen  mit  überwiegender  Längen-: 
dimenfion  vorhanden »   und  daher  wird^  auch  hier 
die  Leitung  fo  retardirt»  dais  in  einem  diefe  Säule 
fphliefsenden  Gasapparate  keine  Spur  von  Luftent* 

■ 

Wickelung  erfcheint,   ungeachtet  die  Pole  vor  deci 

^chlief^ung  vollkommen  die  der  Anzahl  der  Ketten,^ 

aus  denen  fie  befteht»  zukommende  electrifcheTen*»^ 

fion  zeigen. 

,'  Nun* fragt fich  aber»  ob  die  hier  aufgefundene 
Bedingung  für  die  Aufhebung  der  chemifchen  Pa.\ 

Ifurwirkungen  einiger  Säulen »  alle  Fälle  die/er  Are. 

erfchöpfe.  Sie  fprechen  von  der  von  Dr.  Jäger 
ia  Gilbert's  Ann.^  XV,  (1803,  St.  4,)  S.  432,. 
JUigeführten  Säule,  in  welcher  die  feuchten  Zwi- 
fchenleiter  durch  eine^  eingefchobene  Metallfcbeibe 
ip  zwei  Schichten  getrennt  find«  und  die  bei  völliger 
eleetrifcher  Wirkfamkeit  chemifch  unwirkfam  ift. 
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Ich  habe  diefe  Verfuche  öfters  wiederfiofalt  and  9}^ 
geändert,  und  will  Ihnen  die  Refultate  kurz  «^ 
Wählen.  > 

C.  Eine  gewöhnliche  Säule  aus  4^  Pa^i"  Oold# 
tmd  Zinkfeheiben  wurde  fo  erbaut,  dak  jeder /euch* 
te  Leiter  aus  zwei  naffen  Kartenblattern  y  lUvißhmi 
welche  ein  am  Rande  völlig  tr^kenes  G^idftüdk 
eingefchoben  war,  beftand.  Sie  befafs  die  electri« 
fcfae  PolartenGon  einer  Säule  aus  ^ohngeaXioXd  und 
Zink.  Al^  die  Pole  durch  eine  Gasrohre  gefehlof^ 
fen  würden,  zeigte  fich  auch  nicht  die  mipdefte  Spuv 
tron  tiuftentwickelung,  die  Pole  aber  Sufsertea  nuoi 
wenn  einer  von  ihnen  ableitend  berührt  und  dev 
ändere  mit  dem  Condenfator  verbunden  wurde,  ei* 
He  beträchtlich  verminderte  electrifche  TenfiouÄ 
Nahm  ich  ftatt  der  Kartenfcheiben  dufchnäfste  r9* 
ägirende  Papiere,  und  fchlofs  nun  die  beiden  PolaE 
durch  einen  metallifchen  Leiter,  fo  zeigte  fich  it^ 
allen  Gliedern  an  der  zwifcben  den  beiden  Gold« 
ftQcken  befindlichen  Schicht  des  feuchten  Leitern 
auch  nicht  die  mindefte  Färbung;  an  der  zwifcheA 
dem  n^ittlern  Goldftücke  und  der  Zinkplatte  be« 
findlichen  Schicht  aber  war  hlofs  die  Färbung  wahr« 
zunehmen,  die  blofser  Zink  in  folchen  feuchten 
Papieren  auch  hervor  bringt,  keinesweges  jene  fa 
leicht  zu  erkennende  Sonderung  und  Concentrirun|( 
der  alkalifchen  und  der  fauren  Färbung,  wie  fie  ia 
gefchloffenen  Säulen  mit  nicht  unterbrochenea 
feuchten  Leitern  vorkommt,  (vergl.  Annalen,  XI, 
<f8&  f')     Gerade  eben  fo  verhält  fich  eine  ejjif;u;be 
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ferchloffene  Kette  aus  Golcf  und  Zink,  deren  feucb«^ 
ter  Leiter  aus  zwei  Schichten  beftebt,  die  durch  eia 
rfazwifchen  gelegtes  Goldftück  von  einander  ge» 
trennt  werden. 

Ich  legte  nun  in  der  vorigen  Säule  zwifcben  die 
beiden  Schichten  der  feuchten  Leiter  ftatt  der  Gold* 
ftacke  Zinkplatten.     Schon  bei  3  Gliedern  entftand 
in  dem  die  Pole  fchüefsenden  Gasapparate  ein  deut- 
lieber  Luftrtrom,  der   mit  der  Zahl  der  Glieder» 
(d.  h.»  der  Paare  von  einander  metallifch  berQhren* 
der    Gold  -    und    Zinkplatteo»)    immer    zunahm«. 
ScbloXs  ich  die  Pole  durch  einen   Metalldraht,    fo 
teigten  die  als  feuchte  Leiter  gebrauchten  reagiren- 
den  PapierCj  die:  den  gewöhplichen,    vollkommen 
gefchlofTenen   Säulen  eigentbQmlichen  Färbungen« 
und  zwar  fo,  dafs  in  der  zwifcben   dem  mittlera 
Zinke  und  dem  Zinke  der  einen  nächften  Kette  lit* 
genden  Schicht,  die  concentrirte  alkalifche  Färbung 
an  der  Fläche  des  erften,   die  faure  Färbung  aber 
«n  der  Fläche  des  letztern  befindlich  war,  indeffen 
fich  in  der  zwifcben  dem  mittlem  Zinke  'und  dein 
Golde  der  andern  nächften  Kette  liegenden  Schiebt 
die  alkalifche  Färbung  am  Golde,  die  faure  am  Zinke 
angefammelt  hatte.     Eben  diefen  Erfolg  kann  man 
natürlich   auch   an   einer   einfachen    gefchloffenen 
Kette  aus  Gold  und  Zink  wahrnehmen,   deren  ro 
agirender  feuchter  Leiter  aus  zwei  durch  eine  Zink* 
platte  von  einander  fgetrennten  Schichten  beftebt; 
ja,  man  kann  in  einer  foichen  einfachen  Kette  den 
feuchten  Leiter  durch  mehrere  eingefchobene  Zlink? 
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platteo  in  inebrere  Schichten  trennon,  iincl  man 
findet  immer  an  denjenigen  Flächen  der  Zinkplafe^ 
ten,  die  der  äufserften  mit  dein  Golde  metallifch  ver^ 
bundenen  Zinkplatte  zugekehrt  find,  die  «Ikalifchf 
Färbung»  an  ihren  dem  Golde  zugewandten Flacheil 
aber  die  fanre.     Die  andern  Metalle,   die  man  anf 

• 

die  befchriebene  Art  als  Zwifohenglieder  in  cli# 
feuchten  Leiter  einlegt,  fcheinen  fichin  ihrem Veri* 
mögen,  die  chemifchen  Wirkungen  von  Ketten  und 
Säulen  aus  Zink  und  Gold  zu  hemmen,  ganz  nach 
der  bekannten  Reihe  der  Electromptoren  zu  ord« 
nen,  fo  dafs  das  dem  Zinke  am  nächften  ftehencl« 
das  geringCteHemmungsvermögen  bat,  und  fo  fort« 
IndelTen  ift  hier  noch  eine  Lücke  in  den  Verfuchen, 
die  auf  mannigfaltige  Art  abgeändert  werden  könn« 
ten  und  vielleicht  nicht  ganz  unwichtige  Refultate 
gewähren  würden. 

Man  könnte  die  Aufhebung  der  chemifchea 
Wirkungen  der  Säulen  von  der  eben  angeführten 
Conftruction  einer  electromotorifchen  Action  zwi« 
fcben  den  eingefchobenen  Metallen  und  den  beidea 
Schichten  der  feuchten  Leiter  zuzufchreiben  gc^« 
neigt  feyn.  Allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  einMe* 
tall,  zwifchen  zwei  feuchten  Leitern  eingefchlotTei^ 
eben  fo  wenig  electrifch  nach  aufsen  wirken  wird» 
als  wenn  es  fich  zwifchen  zwei  Stücken  eines  andern 
Metalles  befindet  ^  fo  mOfste  fich  doch  in  jedem  Falle 
eine  folche  Wirkung  durch  eine  Verminderung  oder 
Erhöhung  der  electrifchen  Polartenfioq  der  Säule 
zu  erkennen  geben,   welches  aber  durchaus  night 


Ctatt  findet.  Wollen  wir  wieder  ztt  der  durch  di* 
ttefondere  Form  des  feuchten*  Leiters  begründeten 
Retardation  der  Leitung  zwifehen  allen  Ketten  un- 
Hre  ZnAucht  nehn^en,  fo  läfst  fich  erftlich  nicht 
ttbfehen,  wie  ein  voUkommnerer  Leiter,  zwifehen 
iBwei  Schiebten  eines  unvolikommenen  eingefcho^ 
ikehi  d£M  Leitnngs vermögen  ded  letztern  nicht  nur 
tiicht  erhöhen,  fondern  vermindern  follte.  Und 
llatin  ^f  weift  eft  fich  fchon  aus  der  Verfchiedenheit 
des  Erfolgs,  den  die  verfchiedenen  Metalle,  als  Zwi^ 
^chenglieder  in  den  feuchten  Leiter  eingefchoben^ 
ftertör  btingen,  dafs  hier  die  Retardation  der  Lei- 
tung  weiiigftenS  nicht  von  der  Geftalt,  fbndertl 
itieht  voü  d^t  Natur  des  Leiters  beftimmt  wird. 

5. 

Wenn  ich  nun  auch  Ihren  letzten  Zweifel  in  {9 
ieeit  unbeantwortet  laffen  Inufs,  äk  allerdings  die 
Völtaifche  Theorie,  fo  viel  fie  bekannt  ift,  keinen 
fpeciellen  Erklärungsgrund  für  die  eben  angefflbr- 
fen  befofidörn  Modificationed  der  Säulenwirkungen 
enthält;  fo  glaube  ich  doch  durch  die  ganze  bishe-* 
tlgeAuseinanderfetzung  gegen  Sie  die  Möglichkeit 
gerettet  zu  haben,  alle  electrifche  iind  chemifche 
Phänomene  der  voltaifchen  Säule  ans  der  im  Com 
tecte  der  heterogenen  Metalle  erregten  und  durch 
Hie  feuchten  Lißiter  hindurch  ftrömenden  Electrici- 
tät  zu  erklären,  welches  eigentlich  der  Schlufsfteia 

voltaifchen  Theorie  ift<    Ich  längne  dabei  nicht, 

dab 
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dafs  Sie  diefe  Möglichkeit  oingefrehaa  können,  und 
dals  dennoch  immer  Ihre  weitere  Frage  nach  der 
Noihwendigkeii  jener  Theorie  ftehen  bleiben  mufs. 
Mit  Recht  fagen  Sie :  die  SäuJe  hat  uns  mit  einer 
Menge  anderer  Erfrbeinungen  bekannt  gemacht^  die 
in  ihren  Mechanismus  eingreifen)  und  die  länger 
nicht ifolirt  ftehen  gelaffen  werden  können,  ohne 
dafis  entweder  gezeigt  werde,  wie  fie  durch,  die 
Theorie  von  Volta  bereits  erklärt  find,  oder  oh* 
ne  dafs  fie  durch  Modi ficationen  der  letztem  in  Har* 
monie  mit  ihr  gefetzt  werden,  oder  endlich  eine 
eigne  Erklärung  erhalten,  die  der  voltaifchen 
Theorie  nirgends  widerfprechen  darf. 

Sie  erinnern  znerft  an  die  ahemifchen  Wirknn* 
gen,  die  die  einzelnen  Metalle  im  Contacte  mit  rei- 
nem WafTer  oder  mit  benetzten  reagirenden  Papie* 
ren  hervor  bringen.  Ich  habe  diefe  Verfuche  zwar 
nicht  alle  wiederhohlt,  aber  doch  die  meiften.  So 
viel  ift  gewifs,  dafs  jede  glatte  Zinkfläche,  wenn  fie 
mit  in  reines  VVaffer  getauchtem  Lackmufs*  und  Cur« 
cumepapier  belegt  wird  ,  in  diefen  Reagentien  fehr 
deutliche  Spuren  einer  Bildung  von  Laugenfalz  fo 
wohl  als  von'  Sauren  hervor  bringt,  und  dafs  diefe 
Wirkungen  in  der  Reihe  von  Zink,  Blei,  Zinn» 
Kupfer,  Eifen,  legirtem  Silber,  Gold,  Piatina,  fo 
abnehmen,  dafs  in  den  beiden  letztern  gar  nichts 
mehr  davon  bemerklich  ift.  Die  voltaifche  Theo* 
riekann,  wenn  fie  confequent  feyn  foll,  nicht  an« 
ders  als  diefe  Erfcheinungen  einer  Eleclricitätsent** 
jUsal.  d.Pfa7fik.  B.  33.  St.  i.  J.  i^oS.  St.  5.  F 
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wickelang  rwifchen  den  Metallen  und  der  Flöffig- 
keit  zufchreiben,  fo  gut  fie  fpäter  die  (übrigens  au<ih 
nicht  erft  neuerlich  entdeckte)  Bildung  voti  Laugen- 
falz  und  Säure  in  dem  Gasqpparate  einer  Säule»  dem 
Durchftromejn  v8n  Electricität  zugefchrieben  bat. 
Nun  mufs  fio,  aber  auch  zeigen»  ob  jene  Electrici* 
täti^ntwickelung  zwifchen  den  einzelnen  Metallen 
und 'den.  Ge. berührenden  feuchten  Leitern  keinen 
Einflufs  auf  die  Bewegutig«  (nicht  auf  die  Tenfibn,) 
derjenigen  Electricität  habe,  die. durch  die  dectro- 
motorifche  Wirkung  der  einauder  berührenden  hoi» 
terogeoen  Metalle  entfteht.  Sie  mufs  es  um  fo 
mehr  zeigen,  als  in  der  gefchloffenen  einfachen 
Kette  und  in  der  gefchloffenen  Säule  jene  chemi*- 
fchen  Wirkungen  der  einzelnen  befeuchteten  Metalle 
conftant  fo  auffallend  abgeändert  erfcheinen,  dab 
(ich  nujti  immer  die  Laugenfalzbildung  concenti'irt' 
an  der  Fläche  des  negativ ->,  die  Säurebildung  aber  an 
der  Fläche  des  pofitiv  -  electrifch  gewordenen  Me« 
talles  zeigt.  Wie  ift  es  möglich,  wenn  die  Bildung 
der  Salze,  die  zwifchen  dem  Zinke  und  dem  fetich-^ 
ten  Leiter  Statt  jßndet,  die  Folge  eines  electrifchen 
Prozeffe^  ift,  und  wenn  die  Trennung  diefer  Salze 
in  siwei  Schichten  ebenfalls  die  Folge  eines  anderft 
electrifchen  Prozeffes  ift,  wie  ift  es  möglich,  dafii 
diefe  beiden  Prozeffe  nicht  in  einander  eingreifen^ 
und  dafs  eine  vollftändige  Theorie  der  Säule,  (näm* 
lieh  der  mit  feuchten  heitern ,  und  eine  andere  ken* 
nen  wir  bis  jetzt  noch  picht i)  gegeben  werde,  oh« 
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ne  dafs  man,  die  Art  jenes  In  •einander -greifen» 
kennt?  und  bleibt  denn  nicht,   fo  lange  dies  nicht 
erfollt   ift,    über   die    mancherlei    Modificationen 
der    chemifchen    Wirkungen    je    nach    der    ver» 
.  fchiedenen    Geftalt   und   Natur  der  feuchten   Lei* 
""ter,  immer  noch  der  Zweifel  Qbrig,   dafs  jene  Mo- 
dificationen vielleicht  nicht  blofs  von  dem  mit  je» 
•oen   Bedingungen    veränderten   Leitungsvermdgen 
der  feuchten  Leiter  herrahren,   fondern  von*  Ver* 
Snderungen  in  dem  electrifch- chemifchen  Prozeffe 
zwifchen  den  feuchten  Leitern  und  den  fie  beruh* 
renden  I^etallen,   oder  in  dem  Verhältniffe  diefes 
Prozeffes  zu  der  electroniotorifchen  Action  der  ein- 
ander berührenden  Metalle? 

Für  die  rein-electrifchen  Erfcheinungen  der 
Säule  ift  Volta's  Theorie  vollkommen  befriedi- 
gend; und  hätten  wir  eine  Säule  gefunden,  in  wel- 
eher  zwifchen  den  Electromotoren  chemifch  unver* 
itfderliche  und  zugleich  nicht  als  Excitatoren  >vir« 
kende  Stoffe  die  Stelle  der  feuchten  Leiter  verträ- , 
ten,  fo  wäre  für  diefe  die  Theorie  vollendet  und 
liefse  nichts  mehr  zu  erklären  übrig.  Wir  würden 
dann  durch  Vergleichung  der  Wirkiwgen  einer  fol- 
chen  trockepen  Säule  mit  den  Wirkungen  einer 
feuchte  Leiter  enthaltenden  Säule  am  heften  heraus 
finden,  was  in  der  rein  -  electrifchen  Function  der 
Electromotore  abgeändert  wird,  durch  die  ele« 
ctrifcn  -  chemifche  Function  der  chemifch  *  verän- 
derlichen feuchten  Leiter. 
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So  lang#  null  diefe  Entdeckuiig  noch  nicht  ge* 
macht  ift,  *)  fo  lange  kann  die  Vermuthung  nicht 
geradezu  abgewiefen  werden :  daiÜs  in  der  gewöhn- 
lichen Säule  noch  etwas  anderes  vorgehe,  als  die 
blofse  Durchleitung  und  Addition  der  durch  die 
Electromotöre  erregten  Electricität,  wenn  gleich 
unlaugbar  die  electrifchen  Erfcheinungen  der  Säule 
ihren  Urlprung  in  der  Erregung  haben,  die  zwi* 
fchep  den  heterogenen  Metallplatten  Statt  findet» 


^)  Ob  wir  diefe  Co  fchätzbare  Entdeckung  Herrn 
JSehrens^  dem  Verfarfer  des  erften  Auffatzes  in 
diefem  Hefte,  wirklich,  (fo  wie  es- fchjeint,)  zu 
verdanken  haben,  mafTen  fernere  Verfuche  ent- 
fcheidem  Was  Herrn  Marechaux's  trockene 
Säule,  iAnnalen,  XXII,  3 1 3,)  betrifft,  fo  bat  man 
(«fa/«,  3i9t)  mit  Recht  eingewendet,  dafs  fie  nicht 
als  ganz  trocken  zu  betrachten  iA.  d.  H. 


• « 
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VI. 

■ 

Eine  neue  f^orrichiung  an  ^Dampfma^ 
fchinen^  um  den  Keffel  mit  Waffer,  das 
beinahe  kocht,  zu  fpeifen;  zwei  Vor* 
fchluge,  wie  bei  gleicher  Kraft  an 
Feuerung  vermeintlich  gefpart  wer- 
den  könne;  und  eine  merkwär dige  Er* 
'      fahrung    bei    einer    Mafchine    mit 

fteinernem  Keffel. 

I.  *) 

JLJak  man  fich .  zum  Speifen  des  KelTels  des  Inje- 
ctionswalTers  >  nachdem  es  den  Dampf  condenfirt 
bat,  bedient,  gehört  zu  den  frühem  Verbefferun- 
gen  der  Dampfmafchinen.  Kaltes  Waffer»  welches, 
in  den  Keffel  kömmt,  verringert  fogleich  die  Tem» 
peratur,  und  mit  ihr  die  Kraft  des  Dampfs»  wefshalb 
dann  entweder  die  Mafchine  langfamer  arbeitet]^ 
oder  man  ftärker  Feuer  geben  mufs.  .  Je  weniger 
verhältnifsmäfsig  des  Injectionswaffers  gebraucht 
wird»  defto  heifser  wird  es  durch  das  Condenfiren; 
defto  unvollkommener  ift  aber  auch  die  Condenia« 
tion  und  das  bezweckte  Vacuum«  Läfst  man  dage* 
gfen  zu  viel  Injectionswaffer  in  den  Condenlator,  fo 
wird  es  durch  den  Dampf  nicht  hinlinglich  erwärmt 

*)  Ausgezogen  ans  NicbolCon*s /ouriMf.  Vol.  S^ 
p.  147-  '  <•  M« 
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und  derKelTel  erhält  zu  kaltes  Wi^ffer.     Bisher  wir 
die  voUketnmeiirte  AjflftiruDg  der  Mafchitie  die»  bei 
der  Waffer,    welches  aus   dem  Condenfator   dem 
KefTel  zugefQhrt  wird,   fo  heifs  ift.  dafs  man  nur 
eben  die  Hand  darin  halten  kann »    das  Injectioäs* 
w^ffer  folglich  eine  Wärme  von  ungefähr  120^  F.t 
(39^  R.,)  annimmt.  ♦)     Es  ift  daher  von  Wichtig* 
<keit,  ein  Mittel  aufzufinden,  wie  fich  die  Conden* 
firung  des  Dampfs  fo  vollkommen  bewerkftelligen 
lafTe,    als  das  durch  kaltes  Waffer  nur  immer  ge* 
fchehen  kann^  und  wie  doch  dabei  der  gröfste  Tbeil 
der  Wärme^   die  der  Dampf  hergiebt,   zur  Tempe- 
raturerhöhung  des  Antheils  an  Waffer    aus    dem 
Condenfator,.  der  zum  Speifen  des  Keffels  dienen 
foU,  verwendet  werden  könne.     „Eine  folche  Me- 
thode", .fagt  Nicholfon,  „ift  folgende,  die  ich 
ausdemGefpräche  mitHrn.  Peter  jKeir,  Maf?hi* 
niften  (Engineer),  habe;   fie  ift  unter^ Patent,  nur 
habe  ich  den  Namen  des  Erfinders  vergeffen.^ 

Taf.  II.  ftellt  den  fenkrechten  Durchfchqitt  der 
Haupttheile  einer  Dampfmafchine  von  doppelter 
Wirkung  vor.  AA  ift  der  groCse  Cy linder 3  worin 
die  Dämpfe  den  Kolben  abwechfelnd  herunter  und 
hinauf  drücken;   und  0,  P  find  die  beiden  Damj^ 

^)  Dazugehört,  nach  Dalton*t  Tabelle,  Anualein. 
*XV,  8,  eine  Expanfivkraft  des  Wafferdampft  von 
3|  en j(iifchf  m  Zoll  Qi«edkfdberhöbe ;  tifo  gebt  vom 
Drucke  der  Dämpfe  gegeff  den  Kolben  wenigftens 
(b  viel  wegen  Unvollkommenheit  der  Condeafation 
verlocen.  VergL  Am..  XVIt  iSat  Anm»     i.B. 
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bgfikfeäy  vieler  metallenen  Behälter,  welche  durch 
Röhren »  die  nicht  mit  gezeichnet  find ,  und  bei  O 
und  P  ausihn^n  abgehn>  unmittelbar  mit  dem  Kef* 
fei  in  Verbindung  ftehn.  Jede  diefer  Dampfbüch« 
£to  enthält  zwei  Kegelventile  Bj  Cundi,  c,  wel- 
che von  aufsen  geöffnet  und  gefchloffen  werden» 
vermittelft  des  Steuerungsbaums,  und  des  bekann- 
ten  mit  demfelben  verbundenen  Apparats.  Wäh- 
rend  des  Ganges  der  Mafchine  find  ftets  die  beiden 
Ventile  £|  c,  und  eben  fo  die  beiden  Ventile  i,  C 
sogleidi  offen  und  gefchloffen ;  und  zwar,  wenn  die 
erfteo  offen  find,  di^. letztern  gefchloffen,  und  um- 
gekehrt. In  der  Lage,  wi«  die  Zeichnung  fie  vorftelit, 
liaiben  die  Dämpfe  den  Kolben  hinab  gedrückt  und 
'feilen  ihn  nun  wieder  hinauf  treiben ;  dem  Dampfe 
ift  der  Zugang  aus  dem  Keffel  zur  Mafchine  durch 
die  obere  DampfbQchfe,  vermittelft  des  VentiisJ?, 
verwehrt,  dagegen  der  Zutritt  durch  die  untere 
DampfbQchfe  und  das  Ventil  b  erlaubt;  und  da  das 
Ventil  c  zu  ift,  fteigt  aller  Dampf  hier  durch  die 
Seitenröhre  /  in  den  unterften  Theil  des  Cylinders 
hinein,  und  drückt  den  Kolben  aufwärts.  Zugleich  . 
treten  die  Dämpft,  die  fich  im  Cylinder  über  dem 
Kolben  befinden,  durch  das  geöKnete  Ventil  C  und 
den  Hals  K  der  obern  Dampfbüchfe  in  die  Commu^ 
nicadonsröhre  dd  und  aus  ihr  in  d^  Condenßiior 
DD,  in  den  bei  /  bef tändig  fort  kaltes  Waffer  hin- 
ein fptitzt,  welches  den  Dampf  fo  vollkoYnmen  als 
'möglich  condenfirt,  und  macht,  dafs  er  den  Kol- 
ben, beim  Anfteigen  nicht  hindert     Ift  der  Kolben 
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oben  angeHommen,  fo  fchlielsan  fich  dto  Ventile 
C«  b  und  öffineo  fich  c,  jB,  worauf  nun  der  Dampf 
aus  der  obern  Dampfbflcbfe  in  den  Cylinder  tritt 
und  den  Kolben  hinab  treibt,  während  derDanap^ 
der  fich  unter  dem  Kolben  befindet,  durch  c^  k  und 
dd  in  den  Condenfator  tritt  und  fich  in  heifses  Waf», 
fer  verwandelt.  Die  Luftpumpe  ff,  in.  welche  der 
Coiulenfator  fich  endigt,  hebt  alles  condenfirte  und 
injicirte  Waffer,  fammt  der  Luft,  die  beim  Injiciren 
fich  aus  dem  Wafler  entwickelt  haben  könnte,  auf 
dem  Condenfator  heraus,  und  fo  bleibt  die  Mafchi* 
ne  in  ununterbrochener  Arbeit* 

In  den  gewöhnlichen  Mafchinen  rinnt  das  heifse» 
von  der  Luftpumpe  und  der  damit  verbundenea 
WarmwafTerpumpe  ans  dem  Condenfator  gehphen* 
Waffer  unmittelbar  in  den  Behälter»  welcher  den 
Keffe]  fpeift.  In  der  verbeffertenMafchine  giefstda« 
gegen  die  Luftpumpe  das  heifse  Waffer  in  den  klei* 
iien  BehäUer  GGG  aus,  den  fie  beftändig  voll  und 
fSherfliefsend  erhält,  und  in  /»reichem  eine  kleine 
Druckpumpe  fteht,  die  durch  die  Mafchine  bewegt 
wird.  Diefe  treibt  das  heifse  Waffer  in  einer  Röh» 
re  FF  hinauf,  welche  durch  die  Coipmunications* 
röhre  dd  geht,  noch  bedeutend  hoch  fiber  fie  an*> 
Steigt,  dann  wieder  durch  die  Communicationsröh» 
re  dd  hinab  ge]|^,  und  fich  im  Behälter  GGG  öff- 
net. Tiidem  das  Waffer  diefes  Behälters  in  äer  Roh* 
re  FF  circulirt ,  wird  es  von  dem  kochend  heifsen 
Dampfe,  der  aus  dem  Cylinder  durch  die  Comma* 
nicationsröhre  dd  nach   dem  Condenfator  hinab 
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,  Ibis  faft  zum  Kochen  erhitzt.  Aus  der  Sei« 
tenrOhre  N  fliefst  das  VVaffer  ab»  womit  der  KefTel 
gefpeiU  wird.  Sie  mufs  fo  tief  unter  dem  oberften 
Punkte  M  der  Rohre  angebracht  feyn,  dafs  der 
Druck  der  Wafferfäule  /Af  den  Gegendruck  der 
Dämpfe  im  Keffei;  zu  überwinden  vermag.  *) 

2.* 

'  Folgende  Methode,  welche  Thomas  Saint 
InBriftol  angiebt,  um  bei  Dampfmafebinen  Feuerung  '^' 
zu  fparen  und  die  Kraft  des  Dampfs  zu  erhöhen, 
findet  fich  im  Monthly  Magazine,  Dec.  l8o3, 
P*  455-  Sie  ftebe  hier,  ungeachtet  ich  ap  der  Aus«  . 
fahrbarkeit  des  Vorfchlags  groOse  Zweifel  habe, 
altenfalls  nur  als  ein  Beweis,  dafs  es  auch  in  England 
an  windigen  Projecten  nicht  fehlt  Mau  foll,  lehrt 
Saint,  um  bei  'efnerlei  Aufwand  au  Feuerungs^ 
material  eine  grofsere  Kraft  zu  erhalten ,  zwifchen 
der  Feuerftätte  und  dem  Innern  des  Keffels,  wo  der 
Dampf  erzeugt  wird,  eine  freie  CommuTtication  an- 
bringen ,tfo  dafs  die  FJamme  und  heifse  Luft  in  den 
Keffel  fteigen,  fich  damit  dem  Dampfe  verbinden, 
und  mit  ihm  in  den  Dampfcylinder  fteigen  können. 

*)  Zu  dem  Ende  müfste  JM  wenigfieni  32  Fufs  lang 
Tevu,  es  fey  deim  oben  bei  M  eine  fenkrechte  ofFe- 
Tift  Röhre  aufgefetzt,  fo  dafs  die  Luft  tou  oben  her 
Britdrücken  könne,  und  IM  nur  dem  UeberfchufTe 
des  Drucks  der  Dämpfe  im  Keflel  über  den  Luft- 
druck das  Gleichgewicht  zu  halten  brauche. 

4.  H. 


Zu  dem  Ende  Xchlägt  er  vor,  im  Boden  des  KelTel» 
unmittelbar  pbejr  der  Feuerftätte  eine  offene  Röb*r 
re,  fo  weit  als  der  Raucbfang,  ^zubringen»  fie  im 
Keffel  hinreichend  hoch  über  den  WafTerltand' hin- 
auf reichen  zu  laffen,  jund  fie  oben  .mit  einer  Klap* 
pe  zu  verfehen,  die  fich  nur  nach  oben  öffne»  und. 
mit  einem  Hebel  verfehn  feyn  foll,  vermöge  deflen 
fie  fich  von  aufsen  ^lurch  Gegengewichte  regulären 
laffe.  So  oft  die  Kraft  des  Dampfs  bis  antei"  eine 
beftimmte  Gröfse  abnehme,  werde,  wie  Saint 
meint,  die  Flamme  und  heifse  Luft  die  Klappe  auf* 
ftofsen,'  in  den  Keffel  dringen,  und  dadurch  dia 
Kraft  des  Dampfs  ohne  weitern  Aufwand  ik>  FiBüer- 
material  erhöben.  Gefetzt  indefs»  dies  gefchähe» 
wo  bleibt  die  heifse  Luft,  die  .in  den  Keffel  und-aus 
ihm  unvermeidlich  in  die  Mafchine  tritt?  und  wo 
das  Vacuum,  das  durch  die  Condenfation  bezweclct 
w|rd? 

3*  -' ' 

Eher  möchte  folgender  Vorfchlag^,  der  von  ei* 
nem  Mechaniker  in  Birmingham  herrühren  Soll,  aus- 
führbar feyn,  und  fich  von  ökonomifcher  Seite  em«' 
pfehlen.  Er  räth,  man  foUe,  um  an  Brennmaterial 
zu  fpareq »  das  Waffer  nicht  in  einem  Keffel  durch 
Kochen  verdampfen,  fondern  vermittelt  dicker, 
glühend  zu  erhaltender  Metallplatten,  auf  die  man- 
es  tröpfeln  läfst.  Verfuche,  die  man  hierüber  an* 
geftellt  hat,  fallen  ganz  gut  ausgefallen  feyn. 

/'      . 


y 
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4.  ♦) 

Eine  Gefellfchaft  von  Bergwerksbefitzern  in 
Cornwallis,  an  deren  Spitze  John  Wefton  ftandt 
für  derupler  Bergbau  ein  wahres  Steckenpferd  war» 
hatte  fich  vor  etwa  4^  Jahren  vereinigt»  bei  einer 
Kapfergrube  im  Kirchfpiele  Cambprne  eine 
Schmelzhotte  to  anzulegen»  dafs  die  überflflffige 
h^m  Schmelzen  der  Erze  gewöhnlich  ungenutzt 
entweichende  Hitze  des  Ofens  dazu  verwendet  wür« 
de,  eine  Dampfmafchine  in  Umtrieb  zu  fetzen. 

Zu  dem  Ende  hatten  fie  einen  DampfkefTel  aus 

gut  gehauenen  Steinen»   (dem  Cornwallifer  Moor^ 

/ione,)  mit  einem  dem  deutfcheniTrafs  ähnlichen  Ce- 

mente»   { Aber thaW'- Kalk ^   den  man  in  Sad- Wales 

an  einigen  Orten  des  Seeufers  findet,)  aufgemauert» 

durch  denfelben  von  einem  Erfde  zum  andern  drei 

kupferne   Röhren  geführt,'   und -an  die  eine  Seite 

die  Oefen,  deren  Hitze  durch  die  Röhren  entwei* 

chen   follte»    an  die  andere  die  Mafchine  geftellt 

So  wunderbar  diefe  Art  auch  war»  an  Feuerung  zu 

fparen,  fo  erhielt  man  doch  in  derThat  in  gewiffen 

Fällen  Dampf  genug,  um  die  Mafchine  zu  betrei* 

ben.  >  Am  Boden  des  Keffels  befand  fich  ein  Hahn, 

um  das  VVafTer  daraas  abzapfen  zu  können»  wenn 

er   gereinigt   ^Cverden   foUte»     oder  wenn    er    zu 

voll  war. 

♦)  Aus  einem  Briefe  von  J.  C.  Hornblower  ,  City 
Road,  Jun.  ti  1804,  an  Nicholfon»  in  delTeh 
Journ.^of  natur.  philof^t  Vol.  8»  p«  169^         d*  H. 


Das  letztere^  war ,  wie  ich  glaube,  die  Urfacfae, 
Mirelcbe  folgende  foffiderbare  Erfcheinung  an  den 
Tag  brachte.  Nachdem  die  Feuer  angemacht  wa- 
r^n.,  und  die  durch  diefe  Maffe  von  Steinen  circu» 
lirende  Hitze  das  VVaffer  zum  Kochen  gebracht, 
und  dioMafchine  in  Gang  gefetzt  hatte,  (welches 
mehrentheils  mit  unvorhergefehenen  Hinderniffen 
und  Aufenthalt  maucber  Art  verbunden  iftj)  Wur» 
de..der  Hahn  geöffnet  Das  Waffer  war  nicht  war- 
nier,  a}$  flafs  man  die  Hand  noch  recht  wohl  darin 
laffen  konnte. 

Diefe  wunderbare  Wahrnehmung  veranläfste 
manche  gar  tiefgelehrte  Hypothefe,  welche  ich 
indefs  übergehe  >  da  wir  jetzt  in  der  Wiffenfchaft 
weiter  find. 

Die  Röhren  liegen  zwar  nahe  an  der  Oberfläche 
des  Waffers;  allein  die  Verbreitung  der  Wärme 
V  durch  das  Waffer  nach  unten  mufs^e  doch  durch 
das  Leitungsvermögen  der  Seitemvände  des  Keffels» 
und  durch  die  Bewegung,  in  die  das  Kochen  das 
Waffer  verfetzte,  fehr  befördert  werden.  Dennoch 
war  es  4  bis  5  Stunden  lang  im  Kochen  gewi»fen,  und 
das  zu  unterft  ftebende  Waffer  hatte  doch  erft  eine 
Wärme  von  etwa  90  bis  100^  F.  angenommen. 

Ein  Beweis  im  Grofsen  far  die  ausnehmend 
fchlechte  Leitungsfähigkeit  des  Waffers  für  Wärme, 
die  uns  der  Graf  von  Rumfprd  zuerft  beffer 
kennen  gelehrt  hat 
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yii. 

BRÜ'CHSTÜCKE 

zur     Gefchichte     und     Erklärung     der 
Feuerkugeln    und    Meteörfieine^ 

aus  den  Papieren   des  Prof.   Horolchucb« 

'     I  -      ■       . 

Auigf?»ogen 

J.  O    H.         B   tSr    T  T    N   E  ,A,f     ., 
Pfarrer   2u    Oettingihaufea  im    Coburgfcbcn«  . 

JcSerelts  vor  dreifsig  Jahren  hat  (Ich  imCoburgfchen 
ein  Meteor  diefer  Art  gezeigt,  und  einige  andere 
Erfcheinungen,  von  denen  inan  die  nochhandfchrift- 
lich  darüber  vorhandenen  Nachrichten  hicfr  nicht 
ungern  finden  wird. 

Der  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Herr- 
in ann  Gottlieb  Hornfchuch,  Dr.»  berzogl, 
Kächf.  Coburgs  faalf.  Ratb  und  Uofmedicus,  der  Arz^- 
nciwiffenfchaft  und  Naturlehre  offen tÜch er  ordent- 
licher Lehrer,  (am  coburgfcben  Gymnafium,)  we 
auch  Landphyficus,  —  hatte  alles,  wa«  er  von  Me- 
teoren durch  Augenzeugen  in  Erfahrung  brachte, 
genau  und  forgfältig  aufgezeichnet,  wie  ihm  Ate  Sa- 
che von  den  Augenzeugen  felbft  erzählt  worden 
war.  Worauf  die. Zeichen:  „No.  2;  No.5e.  a.  ,** 
u.  f.  w.,  fich  beziehen,  h.^he  ich  nicht  -erfahren 
können;  das  kann  ich  aber  dabei  melden ,   dafs  der 
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Stein ,  dftr  bei  R  oxl  a  c  h  ^aasgegrabeif -^trarden ,  ♦ ) 
in  der  fürftl.  Naturaiienkaniiiier  zu  Coburg  aufbe* 
wahrt  wird,  DiesJ  fttbreioh  an,  um  reifende  Phy- 
fiker  zu  veranlaiTen,  ihn  mit  den  englifcben,  fran» 
zdfifchen  und  andern  dergleichen  Steinen -zu  ver» 
gleichen. 

Nun  folgen  die  Worte  Hörnfcbuch's: 

No.  2.    1776.'     Das    Phänomen    gefchah    dcii 

igten  Sept.  1775  Vormittags  gegen  10  Uhr  bei  hei« 

tertn  Himmel,    ^uf  den  langen  Bergen  hörte   et 

Herr  Obr.  L<  v^H.**)  nebft  ieinetii  Schwiegerfohne; 

zutn'erfteA  Mahle  einen  Kball,  gleich  ein^in  Kanp« 

nenfchuffe:  hielten  es  für  einen  Ifreudenfchufs,  — 

kam  aber  öfters»  fo/dafs  fie  auf  9  Wählten,  und  nur 

alle  5  Minuten  einen,  wobei  es  fehlen,  als  ob  ihnen 

bei  jedem  Knalle  eine  Kugel  über  dem  Kopfe  pfiff, 

Vtund  auf  dies  letzte  war  es  nicht  anders,  als  ob  ei* 

„nige  Bataillons  aus  kleinem  Gewehr  feuerten.** 

Na  5.  e.  a.    Bei  Rodachj  (Pf*  InG-ft-dt.,)***) 
hat  man  es  eben  fo  wie  von  Neuftadt  und  Königs»  ' 
berg  einberichtet  worden  >  (vid.  No.  5^9  5^9  P*  >•>) 

.  *)  Die  Gegend  heifst  die  Stöckenbeete,  Sie  war  ehe? 
dem  Holzi  delTen  Stöcke  lange  ßehen  blieben, 
welshalb  <lie  Gegend  die  Stöcke  genannt  wurde; 
nachher  wurden  die  Stcicke  ausgerottet,  Beete 
daraus  gemacht  und  Erdäpfel  darein  gelegt«  Dahei^ 
'     der  Name :   Stockenbeete.  B. 

**)  Oberftlieütenaiit  von  Holdrit  zu  Holdrit.    d.  Binf. 

***)"Fiarrer  in  Gauerltadt ,   er  hiefs  S  c  h  r  o  d  • 

df  Binf. 
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bemerkt:  nämlich  anfangs  als  3  ftarke  Schaffe  von 
ferne,  die  folgenden  fchwächer  und  gefchwinder» 
und  endlich  ein  GeprafTel,  und  zwar  von  Mittag  und 
der  Gegend  von  Bamberg  her,  welches  die  Muth« 
mafsung  beftatigt,  dafs  in  den  Gegenden  desfiau» 
Bacher  Gebirgs  das  nnterirdifehe  Getöfe  ausgebro* 
chen,  und  durch  die  plötzliche  ftarke  Ausdeh« 
nung  der  Luft  das  Knallen  und  GeprafTel  verurfacht 
hat.  *-•  Ein  Fohlenhir9e  von  der  herzoglichen 
Stuterei  hörte  auf  den  Wiefen  bei'fjauerßadt  ein 
Orgeln  ähnliches  Pfeifen  gerade  flber'fich  in 'der 
Luft,  und  andere  Leute  eiti  Getöfe  wie  Trommeln 
und  Pfeifen,  nicht  von  Mittag  her,  fondern  norcf. 
wärts«  —  Ein  Maurer  in  dem  Lemprechtshäufer 
Steinbruch  fpQrte  beim  erften  Knall  ein  fehr  ftar» 
kes  ErfchQttern  des  Felfen,  fo,  daCs  er  fflr  Schre» 
cken  aus  dem  Steinbruch  gdaufen.—  Einem  Bauer» 
der  in  der  Nähe  diefes  Steinbruchs  ackerte,  kam  es 
beim  «rften  Knalle  ebenfalls  vor,  als  wetin'  Tein 
Pflug  auf  hohler  Erde  ging.  Die  fonderbdrfte  Be* 
obacktung  ift  in  dem  Rodacher  Flur  von  eines  Ro- 
dach er  Böttchers  Eheweib,  welche  Erdäpfel  ausge^ 
Ijraben.  Sie  erblickte  bei  dem  Knalle  undPraffeln  in 
der  Luft  um  die  nämliche  Zeit  eineh  Klumpen  Feuer, 
gleich  einem  Blitze ,  ihrer  Ausfage  nach ,  fo  grofs 
als  der  Korb,  worin  fie  Erdäpfel  gefammelt,  fiel  far 
"  Schrecken  nieder,  wobei  fie  ein  ftarkes  und  fchnel- 
les  Saufen  um  fich  hörte;  feitwärts  rechter  Hand, 
ungefähr  5o  Schritt  weit  fah  fie  einen  blauen  Klum- 
pen, in  der  Gröfse  eines  Gänfeeies,  fchnell  nieder* 
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fallen«  und  darauf  fogleicB  einßn  Dampf  oder  Staub, 
Maanshoch  in  die  Höhe  fteig^n.  Indem  fie  nehft 
.  andern  davon  lief»  hörte  fie  in  dem  Gehölze  gegen 
Gauerftadt  ein  Pfeifen  und  Getöfe»  gleich  als  wenn 
ein  Soldatenmarfch  gepfiffen  und  getrommelt  wür- 
de. —  Als  man  Nachmittags  noch  den  Ort  befich« 
tigte»  wo  der  blaute  Klumpen  niedergefallen  feyn 
follte,  konnte  aber  an  der  Erdäpfelftaude  nichts  eut* 
decken.  Zwei  Tage  darauf  |fand  eine  Schufterfrau 
beim  Aushacken  der  Erdäpfel  in  der  Gegend ,  wo 
der  Klumpen  niedergefallen  und  der  Dampf  aufge« 
fliegen,  mitten  auf  Einern  Erdapfclftocke  .einen  6| 
Pfund  fchweren  Stein^  gleichfam  in^einem  Keffel  des 
Erdreichs  frei  liegen ,  der  Stock  felbft  war  zerfplil- 
.iert,  und  theils  Erdäpfel  von  diefem  Stocke  lageb  au* 
i^erhalb  des  Erdreichs,  wovon  einige  gleichfam  von 
Brand  fchwarz  und  braun  angeloffen,  einige  gar 
zerfchmettert  waren.  Der  Stein  felbft  ift  über  und 
über,  wie  mit  einer  recht  dunkelbraunen  Hafners^ 
glafur  oder  Pech  überzogen,  von  ganz  anderer  Art» 
als, die  in  felbiger  Gegend  gewöhnhcben,  und  dasln^ 
nere  einem  halb  calcinirten  Gyps  gleichend. 

No.  6.  e.  a.  Der  Stein  ift  einer  dreieckigen 
Pyramide  ähnlich  mit  ungleicher  Fläche.  Der  cu^ 
bifche  Inhalt  ungefähr  5^  Cubikzoll.  Die  innere 
Maffe  bat  das  Anfehen  eines  Von  einer  Mauer  abge« 
brochenen  Stücks  Kalk  oder  Mörtel,  fo  dafs  er  auch 
aus  gebrannten  Kalktheilen  und  S.ind  geniifcht  zu 
fcyn  fcheint.  — *•  Gravit.  fpec,  ift  grofRer  als  ein:=at 
gro£ser  harter  Kallcklumpen.      Die  Rinde  bot  das 

völü- 
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ydlÜgaA^fehen  vd;i  Glakixrufs.  Ift  aber  fehr  dtünne, 
dmb  maa  mit  Schaben*  ein  Weniges  abgewinnen 
kann.  Auf  glQbendem  q^  riechts  wie  ungebrannter 
RuüSy  nur  nicht  fcr  widrig.  Das  fonderbarfte  ift« 
data  auf  der  gröfsten  Seitenfläche- des  Steins  eine  faft 
tirkelruade    Vertiefung,    im   Diameter    i|^^   weit 

'und  1'^  eingebogen,  befindlich  ift»  woraus,  als  aus 
einem  Mittelpunkte,  zarte  Streifen  in  der  fghwarzen 
Rinde  fich  ringsum  verbreiten,  wie  die  Fäfercben 
eines  anatomirten  Blattes,  und  es  das  völlige  An* 
leben  bat,  als  wenn  die  pechartigen  Dünfte  allda 
ange£abren  wären,  fich  von  da  aus  verbreitet  und 
die  ganze  Maffe  überzogen  hätten.  Der  Stein  ift 
Ton  aufsen  völlig  rein  und  glänzend,  und  nur  die 

'  Seiten,  Welche  auf  der  Erde  gelegen,  gar  wenig  be« 
fcbmutzt.  Die  zarten  Streifen  in  der  Rinde  aber 
ganz  und  unverfebrt. 

Nach  der  gröfsten  Wahrfcheinlichkeit  kann  es 
alfo  kein  gemeiner  Stein  feyn ,  der  entweder  durch 
das  Umgraben  allda  an  Tag  gekommen  oder  von  • 
einem  Nachbar  dahin  geworfen  worden,  oder  ein 
abgebrocbenes  Stack  Kalk  aus  einem  Schornfteine, 
das  cafu  dahiS  gekommen ,  weil  es  für  einen. Kalk« 

'  brocken  zu  grofs  und  Aber  und  über  von  Rufs  an- 
gelaufen  ift;  auch  überhaupt  die  Maffe  in  der  Farbe 
und  Schwere  von  ganz  anderer  Art  ift,  als  die  ge* 
wohnlichen  Steine  in  jener  Gegend  find.  — -  Nach 
pbyfikahfchen  Gründen  kann  man  nichts  anders  an« 
iiebmen,  als  daÜB  der  Stein  irgend  wo  unter  der  Er- 
de von  Entiflndung  bituminöfer  Dünfte  fo  fchwarz 

iniMi.  d.  Phyfik.  B.aS»  Su  i.  J.iSoC.  St.  5.  Q 
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angelaufen  fey ;  unddafs  er  durch  dieQewalt  der^n 
unterirdifcherti  A  ausgedehnten  Luft  durch  eine  enge 
Oeffoung  in  die  obere  Luft  getrieben  und  ex  gravi* 
täte  dort  herab  gefallen  fey,  wo  die  Frau  einea 
blauen  Klumpen )  wie  ein  Ganfeei  grofs,  herab  fal^ 
len  und  fogleich  von  der  Erde  einen  Rauch  und 
Staub  auffteigen  fehen.  * 

No.  20.  e.  a.  Man  hat  bei  heiterm  Himmel  feu^ 
rige  Kugeln  oder  fliegende  Drachen  gefehen,  die 
bisweilen  mit  ftarkem  Krachen  £«rfprungen  und  ver- 
Ipfchen.  Nimmt  man  aber  die  in  vorigen  Blättern 
angefahrten  Umftände  zuEammen,  fo  ift  gar  nicht 
wahrfcheinlich ,  dafs  das  wiederbohlte  Knallen»  das 
rollenden  Kutfchen  ähnliche  Getöfe^  das  Pfeifen 
nebft  einem  wirklich  bemerkten  Zittern  des  Bodens 
von  einer  feurigen  Lufterfcheinung  entftanden  fey* 
Denn  es  ift  beim  Erdbeben  gar  nichts  ungewöhnli* 
,ches,  dafs  ein  unterirdifch  Getös  vorher  geht.~  — - 
Im  Vefuv  giebt  es  gleiches  Knallen  aus  der  Tiefe  des 
Schlundes,  worauf  erftlich  der  Rauch  in  die  Höhe 
fteigt  und  die  Lava  au^sgeworfen  wird.  Es  ift  daher 
der  Erfahrung  und  den  natörlichen  Urfachen,  wo- 
durch .ein  Knall  entftöht,  gemäfs,  weiih  wir  anneh* 
men,  dafs  durch  eine  Entzündung  gebrannter  und 
bituminöfer  DQnfte,  die  in  einer  Höhlung  unter 
der  Erde  verfchloffene  Luft  auf  einmahl  ausgedehnt 
worden,  und,  indem  fie  mit  Gewalt  durch  enge 
Oeffnungen  und  Ritzen  in  jenen  Gegenden,  wo  man 
das  Knallen  am  ftärkften  und  nächften  gehöret,  her* 
laus  gefahren  9  die  ä'ufsere  Luft  fo  erfchüttert  wor« 


/ 
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den  fey}  dafs  erftlich  die  ftarken  Knalle  und  her« 
nach  fchwächere  erfolgt  find,  woiu  auch  der  Wie^ 
derhall  von  den  Gebirgen  verfchiedencs  mag  beige- 
tragen haben.  Wir  wiffen  freilich  noch  gar  wenig 
von  der  Innern  BefchafFenheit  unferes  Erdballs,  in^ 
,  deffen  aber  fö  viel,  dafs  A>  V>  Luft  wunderbar  ge- 
mifcht,  auch  grofse  lange  Höhlungen  unter  der  Er- 
de befindlich  find;  indem  manche  Erdbeben  fich' 
auf  viele  Meilen  in  die  Länge  erftreckt  haben. 

No.  21.  e.  a.  Nach  der  vorherigen  Anzeige  hat 
man  in  der  Gegend  von  Königsberg  und  vom  Roda- 
cher  Bezirk  das  Knallen,  das  Geraffel,  und  hier  noch 
«in  ftarkes  Pfeifen  zu  gleicher  Zeit  zwifchen  9  und 
10  Uhr  vernommen.  Nehmen  wir  nun  eine  un- 
terirdifche  Höhlung  an,  die  von  der  einen  bis  zur 
andern  Gegend,  alfo  von  S.W.  gegen N.O.  gegangen, 
und  dafs  durch  eine  Entzündung  die  verfchloffene 
Luft  fich  expandirt  habe,  und  dort  mit  gröfserery 
hier  mit  geringerer  Gewalt  heraus  gefahren  fey,  fa 
T^'erden  die  verfchiedenen  Wirkungen  fo  begreiflich, 
als  wir  aus  der  gemeinen  Erfahrung  wiffen,  dafs  die 
plötzlich  ausgedehnte  Luft  ein  Knallen  und  die 
durch  enge  Oeffnungen  heraus  fahrende  Luft  ein 
Pfeifen  verurfacht.    Weit  fchwerer  aber  möchte  aus 

natürlichen  Urfachen  zu  erklären  und  die  Frage  zu 

• 

unterfcheiden  feyn :  wie  ift  der  oben  befchriebene 
Stein  auf  das  gebaute  Erdäpfelland  gekommen?  Wie 
ift  er  als  in  einer  Raucheffe  oder  als  von  einem 
Pechfeuer  von  Glanzrufs  über  und  über  angelaufen? 
Ift  etwa  ein  gemeiner  Sandft ein  fcbon  dagelegevv^^ixx^ 


f     >90     3 

welcheader  feurige  Klumpen  gefallen,  wovon  rfer» 
bleibe  Cchwarz  gebrannt  und  halb  und  balb.calpinlrt 
forden?  Oder  bat  der  in  feiner  Art  feierte  Stein 
durch  eine  unterirdifche  Entzön.dung  die  fp||fk\var?;e 
Glafur  bekommen?  Ift  er  von  -der  gewaltigen  I|it2^ 
und  expandirten  Luft  aus  der  Erde  in  die  Hphe  ga- 
trieben  worden,  und  darauf  durch  feine  Schv^erß 
an  den  b^fchri«benen  Ort  nii^ergefalien.  Uns 
.fcheint  das  letztere  aus  folgenden  Gründen  wahr* 
Jcbeinlicher:  l.  weil  die  Böttcherin  vorerft  eia 
Feuer )  gleich  einem  Blitt  gefehen,  welches  ver- 
muthlich  von  der  unterird^fcben  Inflammatiop  ia 
der  Nähe  ausgebrochen 'lft>  und  den  davon  erhitztei^ 
fcbwarz  glafurten  Stein  mit  Gewalt  aus  und  in  die 
Luft  geftofsen  hat;  2«  dafs  eben  diefelbe  gleich  darr 
auf  einen  blauen  Klumpen  in  der  Gegend»  wo  der 
Stein  lag,  nicht  nur  niederfallen  fehen,  fondern  daff 
auch  ein  R#uch  und  Dampf  dafelbft  ^n  die  Höbe  ge« 
Ttiegen ;  5«  ^^^^  ^^^  Erdäpfelftock  >  worauf  der  Stein 
gelegen,  zerfplittert  wär,.und  alle  Merkmahle  wahr« 
zunehmen  gewefen,  dafs  der  Stein  aus  einer  merkli* 
eben  Höhe  herab  gefallen  fey ;  4*df(fs  diefes  und  was 
wir  fonften  von  diefer  Naturgefchichte  angeführet^ 
bei  völhg  beiterm  Himmel  und  Windftille  gefcheben  ; 
5.  dafs  man  die  erften  ftarken  und  folgende  fchwa* 
ehern  Knalle  5  bis.6  Meilen  weit  ober*  und  unter*- 
balb  der  Baqnach  bemerkt  hat  j  da  bei  einem  Gewit^ 
ter  die  ftärkften  Donnerfcbläge  nicht  leicht  über  9» 
Meilen  gehört  werden.  Jedoch,  da  in  der  Natur  nocii 
gar  viele  Gehfunniffe  find^  und  unfre  $chiaUe  üch 
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nor  auf  fremde  Erfahrung  grflnden ;  fo  find  wir  weit. 

entfernt,   diefelbe  vor  gewifs   und   iintrüglich  deus 

Liefern  aufzudringen.  ** 

So    weit  Hornfchuch.     Ich  will  noch  ein» 

Stella    aus:     Ernft    Chriftoph    Barchewitz 

T  h  u  r .  neu  venneJMt(ßtfiindianifche  ReifebefchreU 

hung^  u.  f,  w.,    Erf. >75i,  S.  427,   L.  II,  Cap. 

XXV,  hier  abfchreiben,  die  ein  ähnliches«  Luft; 
meteor,  auf  der  Infel  Lethy  in  Oftindien  ge« 
£cbehtn,  enthält,     Die  3telle  lautet  alfo; 

„Den  24*  Martii  An.  1718  fafs  ich  des  Abends 
^»um  7  Uhr  niit  inemeii  he|den-  Soldaten  in  meinen^ 
„  Lufthßuschen ,  und  fcbmauchten  eine  Pfeife  To- 
„bak,  fo  fahen  wir  auf  dem  Gebirge  auf  LeAy  ei- 
^  n^ii  g;röfsen  Kluinpela  Feuer  aus  der  Lvft  falled;^ 
,,  als'ei*  pu0  die  Erde  erreichet,  that  ejr  eitien  Knall 
„wie  ein  grofser  I^anonenfchufa.  Es  kamen  etli- 
,,  che  Männer  aus  der  Negerey  211  iliir  geUufen  und 
fagten:  Sie  hätteQ  erne|iSchüfs  gehöret,  es  müCstd 
gewifs  ein  Schiff  nicht  weit  vom  Lande  in  der  See 
feyn.    Job  antwortete  ihnen,   dafs  wir  wohl  ob«-. 

yfervirct,  wo  der  Schiffs  gefchehep,  fegte  auch» 
was  wir  gefehen  hiitten.  Nach  einer  Jcleine»  Weile  , 
^kameB  andre  L^nte  ^us  dem  Pelde^  die^erzehle« 
,;»ten,  dafs  ^e  das  Feaef  gar  eben  Ratten  fchen  fafc 
„len,  und  fragten  auch;  ob  wir  den  Knall  nicht  ge« 
,f höret- hätten?  Noch  denfelbea  Abend  langte  der 
„  Corpora!  von  Moa  bei  rnir  ^n  Und  forfchete;  ob 
,^kfein  Schiff  pder  Cbalouppe  auf  Lethy  angekommen 
^wäre,  denn  fie  bitten  ehi^fi  J^anopeofchufs  gehQ« 
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},ret?  Als  ich  Ihnen  aber  erklärete,  was  ek  gewe* 
^,  fen,  konnte  er  ficb  nicht  genug  darüber  verwun-» 
„dem.  Wir  waren  curieus,  zu  feben,  was  es  ge« 
„wefen,  gingen  demnach  des  andern  Tages  bin« 
„aus  9  und  nahmen  die  Männer  mit,  welche  obför* 
„viret,  um  welcbe  Gegen4(|Uingefähr  das  Feuer 
„niedergefallen  war;  als  wir  an  den  Ort  kamen, 
„fanden,  wir  einen  Klumpen  Zeug,  das  fahe  wie 
„Gallerte  aus,, und  glänzete  faft  wie  Silber -Scbaum. 
„Was  diefes  gevvefen,  mögen, die  Herren  Pbyfici 
„  ausmachen/' 

ZUSATZ. 

Etwas  zur  Beantwortung  der  Frage:  Giebt  es  wohl 
noch  Merkmahle  von  ehemahl  igen  Vulkftnen 

in  Sachfen?  *)  '  ' 

Herr  L  O.  A.  Kalbe  hat  im  Novemberftück 
der  fach/.  Prov.  Blätter ,  1801»  8420  f.,  auf  diefe 
Frage  zwar  recht  fchön  geantwortet;  feine  Beant- 
wortung betrifft  aber  nur  die  Gegend  5  bis  4  Mei- 
len um  Dresden«  Hier  etwas  aus  dem  Cobur-* 
gifchen. 

Wenn  ich  auf  der  Fefte  Coburg  ftehe,  Bayreuth 
im  Rücken,  Bamberg  zar  Linken,  Saalfeld  zur 
Rechten  habe,  fo  liegen  quei*  vor  mir  die  zwei  Ber- 
ge, der  grofse  und  kleine  Gleichbergy  gegen  Abend, 

*)  Oder  vielmehr  der  Frage :  Wo  kömmt  in  SachCea 
Balalt  vor?  d.  hU 
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in  der  Mitte  eines  Thals ,  welches  zur  Rechten  den 
langen  Berg  und  andere,  und  zur  Linken  fQrftliche  - 
und  Gemeindewaldungen  hat     Von  diefen  Gleich* 
hergeh  y  die  in  neuern  Zeiten  für  vulkanifchen  Ur* 
fprungs  find  erklärt  worden,   rede  ich   aber  hier, 
nicht,  da  fie  nicht  imSäcbfifcben,  fondern  imHen* 
nebergilchen  liegen,    das  zu  Franken  gehört;   fon** 
dem  von  einem  andern  konifchen,  ifolirt  ftehenden 
grofsen  Hügel ,  den  man  auf  der  linken  Seite,   und 
zwar  der  Halbfcheide  van  Coburg  zn  den  Gleich* 
bergen^  jetzt  noch  mit  einem  alten  im  Bauernkriege 
15^5  zerftörten  Schlöffe  bebauet  ficht;    ich   meine 
den  Scrauchhahn^     Von  diefem    fchreibt  d^rdlof* 
xnedicus    und   Profeffor   H  o  r  n  f  c  h  u  c  h   in  feiner 
neunten  Nachricht  von  dem  Fortgange  des  bei  dem 
akademifchen   Gymnafium   zu   Coburg    angelegten 
Mufeums,  (Coburg  ly^i,)  S.  90:     „Noch  hätten 
wir  der  vutkunißhea  Berge  unferer  Gegend  zu  ge- 
denken: wir  kennen  derfelben  gegenwärtig  nur  ei- 
nen 9  den  man  bei  dem  jetzige'h  Streite  über  ihre  - 
Entftehung,   -—   ob   aus   Feuer   oder   Waffer,  — 
noch  mit  der  gröfsten  Wahrfcheinlichkeit  zu  den,    • 
wahren    Vulkanen    rechnen    kann;     dies    ift   der 
Scraußiahn  bei  Rodach.  *) 

*)  Straußahn]  DieCes  W&rt  wird  verfcbieden  von  vcr- 
fchiQidenen  Hillorikern  gefchrieben ,  bald :  Strauch^ 
hahn;  balcl:  Straackkayn,  IDiejenigea ,  welche  es 
alfo  benennen«  behaupten,  dafs  diefer  Ort  ehe- 
dem dem  Götzen  Straufa  geheiligt,  und  einbeid- 
nifcher  Hain  gew^Cen  wäre.  Wexm  aber  eben  dief^ 
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Auf  feiner  Spitze  findet  man  eiaen  deütlieheii 
Ausbruch  voiiBafalt^  der  meifteDsparallelepipedifch 
litid  fehr  feft  ift,  und  kleine  Drufen  von  kryftälHfir- 
tem  Chryfolith  und  (cbwarzem  Schörl  in  lieh  hat. 
Unter  diefem  Ausbruche  findet  man  eine  breite  ftar«' 
ke  und  ziemlich  hohe  Wand  von  brauner  und  gra- 
uer Lava  > ,  an  welcher  die  Zeichen  de^  Schmelzung^ 

9 
/ 

behaupten ,  dab  das  dafelbft  befindliche  Holz  nock 
Jetzt  das  flmtUnholz,  heifse,  Co  ift  dies  wider  die 
Wahrheit;  und  könnte  ,der  Ausdruck:  Pfaffen^ 
holt,  y  auch  nicht  auf  jene  heidnifchen  Zeiten  ausge- 
dehnt werden,  fondern  vielmehr  auf  jene,  in  wel- 
chen die  katholifcheHeligionin  hieüger  Gegend  di« 
berrfchende  w«r.  Dann  iß  Adi%l*faffenhol%  eigent- 
lich zwifchen  Heldburg  und  Ummerftadt,  Ueber« 
dies  giebt  es  noch  mehrere  Haine,  die  das  Pfaffen-^ 
holz  heifsen.  Eins  liegt  in  .Oettipgshäufer  Flur 
und  geh^irt  der  Pfarrei  Elfa,  Ein  anderes  liegt  in 
der  Rotenbacher  Flur  und  gehört  dem  dafigen  Got« 
teskaßen,  Man  findet  auch  Gegenden,  die  der' 
Pfaffenfteigg^n^XLJXt'wevA^n, —  llodach^  Johann 
Gerbard  Grüner  in:  Hiftor.  ItatiA.  Befchrei- 
^  bung  des  Fürftenthums  Coburg,  fachf.  üaalfeld.  An» 
theils,  Coburg  1783«  4*t  S.  4*  ^^^-  S trau/ bei 
Heidburg,  Man  darf  aber  nicht  denken,  dafs  dies 
zweierlei  Strauf  wären;  nein,  es  ift  ein  und  eben 
daffelbe.  Rodacb  liegt  eine  Stunde,  und  Heldburg 
z^ioe/ Stunden  davon  entfernt,  und  liegt  eigentlich 
«wifchen  dem  fachf,  Coburg.  Dorfe  P^ofs/eid  und 
dem  fachf.  hildburghäufifcben  Dorfe  Reidigftadt^ 
wo  ein  fürlUiches  Jagdfchlofs  ift. 
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xmmlieli  das   gefloffene  glasartige  poröU  Gewebs^ 
unverkennbar  find. 

Aufser    diefem    hqt   noch    der    Heldburger 
Fefiungsber g    Verfcbiedenes ,    das  uns  geneigt 
machte j   ihn  zu  den  Vulkanen  zu  rechnen.     Man* 
£ndet  auf  (feiner  "Spitze  ein  fehr  feftes  graues   Ge« 
ftein,  das  zu  Tbon  verwittert  und  bisweilen  Glim«» 

'   merblättchen  enthält,     Wir  getrauen  uns  Aber  diefe^ 
Steinart,  die  aus  der  Mitte  eines  konifoben  Berges 
feokrecht    in    einer   einzigen    umfänglichen  MaHo 
empor  fteigt,  noch  nichts  beftimmtes  zu  entfcbei« 
den.     Nächft  diefer  Maffe  liegt  4uf  der  nördlichen 

.  Seite  eine  graue  körnige  I^ava«  und  auf  der  weft-«. 
liehen  fchwarzer  Bafalt  .  Auf  der  Etlichen  Seite  fin- 
den fich  Spuren  von  Speckftein.  ßndiich  findet 
inan  auch  auf  dem  Fuchsberge  einige  Spuren 

vom  fchwarzen  Bafalt  jn  Wänden,    welche^  zwi- 

_  t- 

ichen  der  Thonfchicht»    woraus  diefer  Berg  be* 
iteht,   fenkrecht  ftehen. 

So  weit  Hörn fc buch,  -^  Und  Einfender 
diefes  kann  nun  noch  eine  Bergkuppe  nennen,  den 
,  Steinhügel,  welcher  in  d^m  der  Stadt  Rpdach. 
gehörigen  Holze,  unweit  des  fachf.  bildburgbaufi« 
fchen  heldburger  Amtsdorfes  Holzhaufen  liegt.  Es 
wurden  voriges  Jahr  dafelbft  Steine  zurChauffee  ge- 
brochen ,  und  man  fand  einen  Bruch  von  lauter 
Bafalt. 
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vin. 

•  * 

Merkwürdige  Beobachtungen 

ier  Feuerkugel   vom  ^'^ften  Oct.    iS^S» 

•  ■  '  ■_ 

X^Voa    Herrn   P  rofeffor   Be.ozenberg.  *)    , 

. .  Düdeldorfer  Sternwarte  d.  a4llea  Nov.  1305. 

,i  JL/ie  Feuerkugel  vom  aSften  Oct.  1805,  welche 
beinahe  in  ganz  Deutfchland  gefehn  worden,  wur« \ 
de  zu  DüfTeldorf  im  Sternbilde  des  grofsen  Bären 
beobachtet.  Sie  ging  in  der  Richtung  von  Dubhe 
duf  Alioth^  und  fprang  mit  einem  ftarlien  Zifchen» 
iVie  das  von  einer  Rakete,  in  der  Nähe  von  Alioth. 

Nach  Ihrem  Verfchwinden  blieb  der  Schweif 
noch  ungefähr  20  Minuten  ftehen.  Seine  Breite  be« 
trug  ungefähr  25'  im  Bögen.  Anfang«;  war  er  gera- 
de, nachher  krümmte  er  fich  unterhalb  des  Sternes 
8,  bis  er  zuletzt  vor  deni  Verfchwinden  eine  zweite 
Krümmung  annahm,  die  Ober  den  Stern  5  ging 
und. einem  lateinifchen  S  ähnlich  war.  Das  Licht 
war  weifs,  und  wurde  allmählig  fo  blafs,  wie  das 
der  Milchftrafse. 

Es  wäre  zu  wQnfchen,  dafs  man  von  entfernten 
Orten  correfpondireade  Beobachtungen  hätte,  da^ 
mit  man  die  Höhe  diefer  merkwürdigen  Feuerku* 
gel  berechnen  könnte. 


<c 


♦)  Aus    dem    Hamburger    unpartk,    Correfpondenten^ 
No.  194,  i8o5*  d.  H. 
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,   2.  yom  Herrn  Juftitratk  Schröter  in  £.</<•«-. 
thal" und  Herren   Beffel   in    Bremen,  *) 

Als  ich  Abends  7  Uhr  14^  beiläufig  wahrer  Zeit» 
den  Herkules  betrachtete,  entftänd  vor  diefem 
Sternbilde  eine  Feuerkugel,  die  ÜQr  ihre  völlige 
Ausbildung  in  einem  und  eben  demfelben  feflen 
Punkte  nicHl.  völlig  eine  Zeitfecunde  zubrachte»  und 
vollkommeii  «wei  Mahl  fo  grofs  und  bell,  als  Ve- 
nus in  ihrem  ftärkften  Lichtglanze ,  erfchien* 

> 

Der  Punkt,  wo  fiefich  ausbildete,   traf,   wenn 
maq  von  der  Mitte  zwifchen  ß  und  y  des  Hercules: 
eine  Linie  auf  Ras  Algeti  zieht,  in  deren  Mitte,  und 
folglich  beiläufig  in  250^  gerader  Aufiteigung  und 
18^  nördlicher  Abweichung.      Ihr  Zug  ging  ziem- 
lich langfam  in  fenkrechter  Richtung  gegen  den  Ho- 
rizont, fo  ddCs  fie  nach  5  bis  4  Secunden,   ebenfalls  . 
innerhalb  einer  Zeitfecunde,   und  zwar   ohne   be- 
merklichen   Knall,    verlofch.      Sie  f trieb   von  deif 
.  angezeigten  Stelle  weftlich  vor  ^  des  Herc.  weg,  und ' 
verfchwand  noch   weit  vom   Horizonte,    beiläufig 
im  ^Sgften  Grade  der  geraden  Auffteigung  und  5^ 
ndrdL  Abweichung. 

Das  Merkwürdige  bei  diefer  Feuerkugel  war, 
dals  der  Lichtftreifen ,  den  fie  in  ihrem  Züge  hinter 

■ 

ficb  zurQckl  li.efs,  in  hellem  phosphorescirenden 
Lichte  ganz  ungewöhnlich  lange  Zeit  fichtbar  blieb« 
Viele  Secunden  Zeit  war  diefer  Lichtftreifen  meh- 

*^  Voigt*!  Magazin  für  den  neueften   Zuftand  der 
Naturhunde»  B«  ii|  S.  47^* 


rwt  Minuten  breit  in  gerader  fenkreehfer  Lini» 
völlig  feft  ftehenrl  ficlubar,  Demnac^ft  fing  er  aber 
mne  verSndörliche  wellenförmige  Linie  zu  bilden 
an,  welche  immer  ftärker  wurde,  und  nach  etli- 
chen Minwtön  Zeit,  als  wenn  ihn  ein  filinfter  VVind^ 
zng  g^g^n  Süden  fortdrängte^  etwas  unterhalb  fei- 
iier  Mitte,  eine  faft  halbrunde,  mit  fle?  >^0nyexen 
S^ite  nach  Süden  gerichtete  Beiigung  erhieh^  wel- 
che mit  der  concayen  ^  des  Hercules  in  fiqh  fohlofs. 

-Diefe  Beugung  dehnte  fich  imfi^ei'  weiter  nach 
Süden  ans»   und  nach  ungefähr  7  Mimtten  war  fio 
fo  weit  gediehen,  dals  fie  ein^m  S  ähnlich  war,  und 
bald  nachher  eine  arabÜcbe  2  bildete,     Späterhin 
veränderte  üch  die  Figur  des   lach^tr eifens »   der 
fehwach  i|nd  undeutlich  zu  werden  anfing.   Immer- 
fort;.  und  nach  i5  Minuten  erkannte  ich  noch  mit  • 
\Hibewaffneten  Augen  die   fibrig  gebliebene  letzte. 
Spur  deffelben,   die  einem  fchwachen  gpofsen  Ne-r 
belfleckep  glich ,  und  noch  Weiter  4iaqh  SC^4en  fort* 
gerückt  war. 

Nach  Herrn  Be^ffel's  in. Bremen  Beobach- 
tung entftand  dort  die  Feuerkugel  bei  -J  des  Hercu-  i 
les,   in;  5iQ7^  9'  gerade?  ^uffteigung  ynd  57^  17^ 
nördliqher  Abweichung. 


I< 
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IX. 

Merkwürdige    Refultate     Cuv!er*i    «*w^ 
Unterfuchungen  fpffiler   Knochen. 

am  Atfsziig  €ines  Briefe.^   V4fn  Herrn  Cuyi.eT  i]|. 
Faris    an   deß   geh.   OberSergrath  K^rSitn 

('n    Berlin^' 

Paris  den  gten  Mai  iSo6. 

.ch  bin  im  Begriffe,  meine  Ausarbeitung 
Über  dieOfteoIithen  aus  der  Hohle  von  Sundwich^ 
(eine  Stunde  von  Iferlobn  in  VVeftphalen,)  zu  voll« 
enden »;  worüber  icb  tbtien  (6  fchöne  Zeiclinungea 
verdanke.  Ich  habe  fel,bft  einige  Knochen  von  dort 
durcK  Hrn.  Benzenbersr's  Güte  erhalten.  Dag 
Merkwürdigfte ,  was  ich  dabei  finde,  befteht  aber 
darin  •  dafs  die/e  Höhlen  nicht  blofs  Knochen  voa 
jdem  berQhtnten  präadamitifchen  Bären,  fondern 
auch  Knochen  von  Hyänen,  Tigern,  gewiilenlVoIf'f 
Fuchs-  und  Iltis* Arten  enthalten.  Ja!  was  faft  un« 
glaublich  fcheint:  ich  finde  darunter  eine  dem  Kon* 
guroo  äufserft  verwandte  Gattung-  Ueberjjaupt  hat 
man  bisher  die  kleinen  Knochen  zu  fehr  vernachläG- 
figt  und  fich  nur  bei  den  grofsen  aufgehalten.  Alles 
oben  Erwähnte  habe  ich  zufällig  beim  Zerfchlagen 
der  Tuf  -  Agglomerate  von  Gailenreuth  ent- 
d^ckt.  Wenn  man  von  diefem  Kalktuff  recht  viel 
famojeltd  und  die  kleinen  Knochen  unterfuchte ,  fp 


wOrdemair^  davon  bin  ich  feftQberzetigt,  die  felt- 
famften  Refultate  erbalten.      Ihnen  und  dem  Hrn. 
von  Humboldt  empfehle  ich  die  forgfältige  Ver- 
JFolgnng  diefes  Gegenftandes »  u.  f.  ,w.)  u.  L  w. 

2.  Aus  einer   Abhandlung    Cuvier^s 

'Über  >e in    beinahe  vollftändiges  Skelett  '^ines 

kleinen   vier/iifsige n    Thiers  vorn'  G^e'fehlechttf 

Sarigue   *')    aus    den    Gy psbrüchen    bei 

Paris.   **) 

Es  ift  bewundernswarclig,  welph  ei?e  reiche 
'Sammlung  Trflmmer  von  Thierfkeletten  aus  der 
Vorwelt  die  SteinbrQche  um  Paris  entlialten.  Faft 
täglich  entdeckt  man  neue^  und  wie  Hele  werd4Ki 
nicht  zerftört  aus  Unachtfamkeit,  oJetr  weil  fie  nur 
ipit  MühQ  wahrzunehmen  find!  Diefes  beweift  das 
Stück,  welches  ich  hier  befcbreiben  will.  Eis  be« 
fteht aus  zwei  auf  einander  paffenden  Steinen.  Kopf, 
Herz,  Rückgrath,  Becken,  Rippen,  Schulterbein, 
Vorderfchenkel,  Vorderbein,  Hinterfchenkel  und 
Hinterbein  eines  kleinen  vierfüCsigen  Thiers  er- 
kennt man  fehr  deutlich  auf  dem  einen;  auch 
lieht  man  darauf  Spuren  des  Schwanzes  und  des 
Hinterfufses.  Ein  Theil  der  Knochen  ift  unver* 
fehrt  erhalten;  andere  find  wie  gefpalten,  und  die 
lehlenden    StQcke    fitzen   an  dem  zweiten  Steine: 

«  ^ 

*)  Didelphis  Opoffum  Linn.,    einer  Amerika  eignen 

Art  von  Beutclthicr.  d.  H. 

**)  Journal  de  Fhyfique,  t.  6i ,  ^.  Sg  f.       '    d.  R. 
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Boch  andere  haben  auf  dem  erften  Steine  mxY  lefclite  ^ 
Eindrücke  hinterkffen  und  fitzen  ganz  auf  dem 
-«weiten.  Von  der  obern  Kinnlade  zeigte  fich  faft 
nichts ;  als  ich  aber  in  den  Stein  grub,  fand  ich  deil 
hintern  Theil  der  rechten  Seite  des  untern  Kinnba^ 
ckenS)  einen  Hundszahn  der  obern  Kinnlade  und  4 
Backzähne.  Sie  gaben  mir  ^rotsten  Thdls  dIeChaf- 
raktere,  welche  auf  deh  Zähnen  beruhen  ^  und  be^ 
wiefen.»  daCs  das  Thier  ein  fleifchfreffendes  war.    ' 

[Cuvier  theilt  eine  Zeichnung  der  Verfteine* 
rang  rnit ,   verhandelt  im  Detail  die  Kennzeichen. 

.  •    *    '    "  '       ■ 

welche  das' Skelett  an  die  Hand  gletit,  und  fchliefst 
dann :]  Diefes Thier  ift  entweder  fein  Sart^ue,  oder 
^mDa/yurCi  oder  e\n  Petatnele  gdwefen.  Hiermit 
ift  alfo  der  fehr  fonderbare  und  wichtige  Satz' voll« 

ftSndIg  bewiefen: 

...      . .  ..,..,. 

In  den  Gypsbrüchen  um  Paris  kommen  in.  bedeur 
iender  Tiefe  und  unter  verfchiedenen  Lagern  voll 
Seemußfheln  Ueberrefte  von  Thieren  vor.p,-die,nwr 
zu  einem  Gefchlechte  gehören  können^  welches  jetzig 
Amerika^  oder  tu  einem  andern»  welches  jetzc Neu  •, 
Holland  ausfchliefslich  eigen  i/i* 

Das  Tapir  ift  bis  jetzt  das  einzige  amerikänifch# 
Oefchlecfat,  welches  wir  in  Europa  gefunden  haA 
ben.  Das  Sarigue»  ein  Bewohner  Nord^Ameri« 
ka*s,  wOrde  das  zweite  feyn,  wäre  unfer  fofßles^ 
Thier  ein  foiches.  Ift  es  ein  Pafyure^  fö  gehjorte 
«s  Neu  -  Holland  an ;  und  es  würde  das  erfte  Mahl 


\    » 
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Xeyn,  da£i  man  tinter  den  europäifchen'  SofSlen  Thie> 
ren' ein  Auftralien  eignes  Thiergefcblecht  fände. 

[Die  Färse  entfchieüen  für  das  GeTchlecht  Sa?- 
rigue^  Cuvier  findet  aber,  dafs  das  foffile  SkeletA 
2u  keiner  der  Arten  diefes  Thiergefchlechts  gehört^ 
welche  wir  gen^u  genug  kentien,  um  es  damit  verv* 
gleichen  2:u  können,.     Dann  föbrt  er  fori:] 

Ich  berühre  nur  kur2  einige  geplogifchje  Folger 

» 

Tungep)  auf  welche  diefe  Abhandlung  führt*     Wer 
die  verfchiedenen  Theorieen  der  Erde , einiger  Ma- 
fsen  kennt,    ficht  leicht  ab,  dafs  da3  Refultat  diefer 
iünterfuchung  faft  alle  Syfteme  umwirft.  Je  weit  fie 
die  fojfilen  Thiere  betreffen*     Bisher  wollte  man  ift 
den  foffiten  Ueberreften  unfers  Nor^lens  nichts  als 
Thiere  Afiens  ei^licken.     Mäh  gab  ^war  zu,   die 
afiatifchen  Thiere  feyn  nach  Amerika    übergegan«* 
gen,   und  dort  mitten  in  Nordamerika  verfchöttet 
^vortlöYi ;'  die  amerikanifchenThiergefchlechter  aber 
fchienen  nicht  aus  ihreni  Vateflahde  nach  der  alten 
Weit  gekommen  zii  feyri«*  'Das  gegenwärtige  Bei- 
ipielift'itidefs  fchoa  das  zweite,  welches  ich  voni 
Oegentheile  entdecke. 

Bei  meiner  Ueberzeugüng  von  dem  Unwerthe 
llJUer  die£er  Syfteme  fühle  ich  mich  jedes  Mahl 
gl(k;klieh,  wenn  es  mir  durch  irgend  eine  wohl* 
bewi^fene  Thatfache  gelingt,  einige  derfelben  in  ih% 
Ver  Blöfse  Z4i  zeigen..  Der  gröfste  Dienft,  den  man 
der  Wiffenfghaft  leiften  kann,  ift,  reines  Feld  zu 
machen 9  ehe  man  irgend  etwas  aufbauet»  und  da^ 

mit 


mit  tmnHngen,  alle  die  phanta(^if<r^lien  OebSndd 
einzureifs^n ,  welche  den  Zugang  erfchweren ,  und 
alle  zurück  fcfaeuchen,  denen  die  genauen  Wiffea* 
fcfaaften  die  glückliche  öewdhnung  gegeben  haben^ 
nuj  durch  Evidenz  überzeugt  zu  werden,  oder  die 
Sätze  nach  ihrer  Wahrrcheinlichkeit  zu  würdigen. 
IVlitdiefer  Vorficht  kann  faft  jede  Wiffenfchaft  eini- 
ger Mafsen  den  geometrifchen  Geift  annehmen  Die 
Chemiker  haben  ihn  in  der  letztem  Zeit  ihrer  Wif« 
fenfcbaft  angeeignet,  und  ich  hoffe,  die  Zeit  werde 
nicht  mehr  fern  feyn,  wo  man  von  den  Anatomea^ 
deffelbe  fagen  wird. 


'^ 


R 
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X. 

nacThtrag 

zu    den   Ferfuchen    mit    einem    Electro^ 

mbtor  eigenthümlicher   Art,   (An* 

nalen,    XXI I^    d^oy,) 

vom  ' 

Profeffor     S  c  h  w  e  i  g  g  e  r. 

Bayreuth  den  laten  Jun.   1306. 

Is  ich  vor  beinahe  eipem  Jahre  den  im  vorigen 
Stücke  der  Annal^n  abgedruckten  Brief  Ihnen  ober- , 
fandte,    war  es  meine  Abßcht,  in,  mehrern  fchnell 
auf  einander  folgenden  kleinen  Abbändlungen    die 
ganze   Unterfuchung,   woraus    dasjenige,  was  ich 
mittheilte,  nur  ein  kleines  Bruch ftOck  ift,  dem  Ph- 
blicum  vorzulegen.      ,Nicht  unangenehm  war  mir 
jedoch  der  Verzug.      Ich  bin  in  der  Zwifchenzeit 
mit ' Herrn    Academicus  Ritter    bekannt  gewor- 
den,   dem  ich  jene  galvani'fchen  Unterfuchungen, 
fowie^die  Anflehten,   welche  mich  darauf  geleitet 
hatten,   zur  Prüfung  vorlegte,   und  habe  feit  eini» 
gen  Monaten  das  Vergnügen,   mich  über  diefe  Ge* 
genftände  mit  ihm  zu  unterhalten.     Einige  von  dea 
zwifchen  uns  gewechfelten  Briefen  werden  vielleicht 
in  kurzer  Zeit  dem  Publicum   übergeben  werden. 
Da  dies  aber   nicht  fogleich  gefchehen   kann,    fo 
will  ich,  lediglich  innerhalb  der  Grenzen,  wie  weit 
ich  {cl^tpn  damablS)'  als  ich  c^bigexi  Brief  Xebr^ebt  diie 


Unt^fuchung  verfolgt  hatte,  fo  viel  hier  beifn^en^ 
als  zur  Beurtbeilung  jenes  mitgetbeiiten  Fragments 
mir  nothwendig:  fcheint:      •     ■ 

I.  Einer  Haupteinwendung,  welche  fo<;]eicI| 
bei  Lefung  deffelben  in  die  Augen  fällt,  bin  ich  ge- 
fliffentlich  icbon  mit  den  Wo'rteji  zuvor  gekommen: 
,».dle£rXcheinungen  find  keinesweges  analog ,  wena 
man    in    jeden   Giastrog   ZKZ   iutt  KZK   legt." 

^  ■ 

Die  Vergleichung  übrigeps  beider  Apparate  aus 
KZK  und  ZKZ  ift  gerade  einer  der  interelfante« 
ften  Punkte,  auf  den  es  bei  jenen  Unterfuchungen 
ankommt  und  auf  den  ich  alfo  die  Aufmerkfamkeit 
derer,  welche  diefelben  prüfen  wollen,  vorzüglich 
hinlenken  möchte.     Eben  fo  nothwendig  ift  es, 

2.  das  metallifch  verbundene  ZZKy  (über  die 
Glaswände  des  Troges  fö  gehängt,  dafs  fich  die 
Glaswand  jedes  Mahlzwifchen  Z  und  Z  befindet,) 
mit  Z/CZ zu  vergleichen,   und 

3.  das  dem  ZZK  analoge  ZKKy  (beide  find, 
naeh  Volta,  in  Hinficht  elcctrifcher  Spannung 
nothwendig  =ZiC,)  mit  demfelben ,  (auf  ähnliche 
Art  wie  vorhin  ZZK  gelegt,  dafs  nämlich  die  Glas- 
wand fich  nun  zwifchen  K  Und  K  der  metallifch  ver- 
bundenen ZKK  befindet,)  zufammen  zu  halten  und 
den  auffallenden  Unterfchied  zwifchen  diefen  bei- 
den Apparaten  wahrzunehmen. 

Von  felbft  wird  fich  nun  eine  leicht  zu  erwei- 
ternde Reihe  von  Phänomenen  darfteilen,  die  nach 
de^*  Theorie  Volta's  eben  fo  fohwer  zu  erklären 
find,  ^s  auf  der  andern  Seite  gewiffe  theoretifcbe 

H  2t 
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Anfichtea ,  welche  mir  wenigftens  zu  diefen  Unter- 
Cuchungen  Veranlaffung  gaben,  fich  faft  notfbwen« 
dig,  wie  mich  dünkt,  darbieten.  —  -i- 


XI. 

Einige  flüchtige   Bemerkungen   zu   den 

Ünierfuchungen  ubß^r  Schall    und   Lichi 

von   Yovivig    in   den  beiden  iXorige» 

*  ^ 

Heften   der.  Annalen. 

öeite  275  ift  eine  Stelle,  wo  der  Ueberfetzer  da« 
£ng]ifche  mittheilt,  weil  fie  ihm  nicht  deutlich  ger 
nug  fehlen.  Die  Stelle  ift^aber^,  wie  e$  mir  fcheintj 
khr  und  mufs  richtig  fo  überfetzt  werden:  „Das 
„allgemeine  Refultat  war,  dais  ein  ähnliches  An* 
9,bldfen  faft  denfelben  Ton  gab,  welchen  die  Länge 
„der  Pfeifen  hervor  zu  bringen  erlaubte,*)  oder 
„daCs  wenigftens  die  Ausnahmen,  obwohl  fehr  zahl*' 
„reich,  von  diefem  Refultate  zii  beiden  Seiten  auf 
,,'eine  gleiche  Art  abwichen."  Der  Ueberfetzer 
nahm  das  Wort:  nearly,  aus  feinem  Zufammen* 
hange j  fetzte  es  hinter  che  fame  foundy  und  lafst 
H^rrn  Young  fagen:  das  allgemeine  Refultat  war, 
dafs  ein  ähnhches  Anblafen,  fo  nahe  als  die  Länge 
der  Pfeifen  es  erlaubte,  den  nämlichen  Ton  gab. 

Seite  567  unten  heifst  es;  „da  jede  Figur  bn« 
„endlich   genähert   werden   kann."     Dies  ift  un* 

*)  Weil  jede  Pfeife  nämlich  Termöge  ihrer  Länge  ei- 
nen befondern  To»  fait«  üf. 
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daatfchy  und  wflrde  nach  dem  Englifche'n,  (finöe 
^very  figure  may  he  infinitely  approximaiedy)  ver-* 
ftäodlicher  fo  heifsen:  ^^da  man  jede  Figur  un«* 
9, endlich  nähern  kann/*  Der  freie  Gebrauch  de^ 
Paffivs  im  Englifchen  fcheint  dem  Ueberfetzer  nicht 
geläufig  gewefen  zu  feyni.  Auch  hat  er  den  Zwi^ 
fcbenfatz:  as  Mr.  Eernoulli  has  jußly  objerved,  für 
das  Deutfche  aus  feiner  Stelle  gerQckt.  Er  gehört 
zußnce  every  figure  etc.  und  muffte  vofgefetzt  wer- 
den.' Young  will  nicht  fagen,  dafs  Bernoulli 
bewiefen  habe»  that  all  thefe  confiituent  curves 
e^c,  fondern  er  hat  BeroouUi's  Behauptung 
im  Auge,  ää(s  alle  Curven,  welche  eine  fchwin- 
gende  Seite  befohreiben  lrij|||n>  in  di^fer  Gleichung 

y  =z  u  ün.  —  +  ß  &n.  —^  +  y  ün.    -j- 

tf.  f.  w.  in  inf.  begriffen  wären.  Das  zweite  Glied 
<iliefef  Gleichung  ift  aus  Gliedern  von  der  l^orm  ju  fin. 

zufammen  gefetzt.     I)ie  Gleichung  ^  =5  ju  fin. 


a 
mndt 


kommt  aber  den  Taylor^fchen  Trochoiden  zu.. 

Auf  derfelben  Seite  ^nd  der  folgendei|  wird  hin- 
ter Troöhoide  Cykloide  in  Parenthefe  gefetzt  Ob 
nun  wohl  diefe  Curven  in  ihrer  Entftehungsart  et« 
was  ähnliches  haben,  fo  unterfcheiden  doch  die 
gröfsten  Geometer  beide  von  einander. 

Seite  364.  Die  Stelle,  wo  Young  Eu- 
ler *s  Conftruction  der  Bewegungscurve  der  Seiten 
aus  der  initialen  Curve  angiebt,  ift  ganz  deutlich, 
und  den  Vorfchriften  Euler's,  (Mimoires  de  PA^ 
cad.  de    Berlin,    I753>   P*    "^^Sj    gemäfe,    wel* 
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che  der  Uebcrfetzer   wahrfcheinlich  'nicht  durch« 

•■  .      ■  ^    • 

gefehen  hat.  Igh  mufs  hier  noc^h  bemerken,  dafs 
La  Gränge*s  und  Euler'^s  Behauptung  über 
die  Natur  der  Fonctjobs  arbitraires,  welche  in  di^. 
Gleichung  für  die  fchwingenden  Seiten  eingehen, 
durch  die  Petersburger  Akademie  beftätigt  ift,  wel* 
öhe  Arbb^aft  deq  Preis  für  ie  von  ihr  darüber 
vorg»  legte  Preisfrage  zuerkannt  hat. 

Seite  343  und  folgende.  Ich  fqllte  denken,  da& 
.ein  grofser  Theil  d^^  hier  Gefagten  aus  der  Glei- 
chung für  die  propagation  du  fon^  welche  La 
Grange  und  Euler  gegeben  haben,  fich  ableiten 
laffen  müfsten.  Dann  würde  wohl  die  Undeutlich« 
keit,  die  Herr  Vietli||||3eite  555  findet,  weg- 
fallen. 

Seite  545»  Zeile  g  von  unten,  waren  die  Wör* 
te:  che  ßts  of  (eafy)  iransmijjion  and  reßeccioa^ 
durch  Anwandlungen  des  leichtern  Durchgehen^ 
und  Zurückgehens  zu  überfetzen.  Diefer  Auis* 
druck  ift  für  Deutfehe  ebefl  fo  Kunftwort  gewor- 
den >  vrie  ßc  (Paroxysmus)  für  das  Esglifche.      - 
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XII. 

P  R  E  I  S  A  U  F  G  A  B  E. 

Die  königi.  bohmifche  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  bat 
1804  den  23ßen  April  folgende  Preisaufgabe  «bekannt 
gemacht ; 

^  Durph  welche  Mittel  und  Wege  können  die  mannigfal» 
tigen   Verfalfchungen  fümmtlicher  Lebensmittel  aufser" 
halb  der   gefeti^lichen    Unterfuchung    aufgehoben^    oder 
.    dach  vermindert  werden?*^ 

und  derfelben  beigefetzt:  dab  zwar  fcbon  durch  eind 
Sammlung  der  in  Terfchiedenen  chemifchen  Schriften 
bereits  vorhandenen  Mittel  Für  das  allgemeine  Gefund* 
beitswohl,  ein  grofser  Schritt  gemacht  würde;  jedoch 
follten  diefe  zugleich  auf  einfachere  •  wohlfeilere ,  in  der 
Zuwendung  leichtere  und  ßcherereWerhhrunggarten  ge« 
Wacht  und  überhaupt  fo  befdirieben  werden ,  dafs  üc^ 
.  dein  gemeinen  Manne  verfiändlich  und  jedem  Stadt  und 
l^dbewohner  unbedenklich  in  die  Hände  gegeben 
irarden  könnten.  Zugleich  wurde  es  den  *  VerfaHern  ; 
überlalTen,  auch  noch  andere  Mittel  zu  diefem  End« 
zwecke  in  Vorfchlag  zu  bringen« 

Darüber  und  nun  mehrere  Preisabhandlungen  ein- 
ge|;angen,  worunter  lieh  die  mit  folgenden  Devifen 
▼orzüglicb  auszeichnen: 

1«  Die  Kunft  ift  lang,  das  Leben  kurz,  u,  f.  w* 
a.  Quo  non  mortalid  pect'ora  cogis  auri  facra  famesm 
3*  ^ei  optimae  peffindet  valde  tnultiplices  furit  abufuSm 
Diefe  VerfafTer  haben  zwar  die  in  chemifchen  Schrif- 
ten  bereits  vorhandenen  Mittel   gefammelt,    und    da- 
durch dem  erAen  Theile  des  Wunfches  der  gelehrten 
Gefellfchaft  Genüge  geleißet ,  und  überhaupt  für  diejeni« 
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gen,  die  lieh  mitgericIitHcbenUnterruciiungen  dUfer  Art 
zu  befchäftigen  haben,  unßreitig  Verdienfie  erworben. 
AJIein  die  Hauptablicht  der  Gefellfchaft;  Mittel  anzfi- 
geben,  welche  aufserhalb  der  gefetzlichen  Unterrucbung 
^rkfam  feyn  Tollen,  nämlich:  Verßändlichkeit  der" 
Unierfuchun^swege ,  und  gröfsere  Leichtigkeit  in  der . 
Entdeckung  für  den  gemeinen  Mann,  und  eben  da» 
'  durch  thei>s  Abfchreckungsmittel  gegen  VerfälCchungeOi 
Üieils  auch  ^lelFähigere  Anzeigen  an  die  Behörden  zu 
erzielen,  oder  andere  dienlichere  Mittel  zu  diefem  Zwe* 
cke  anzugeben,  wurde  voh  den  Verfallern  nicht  hin* 
länglich  erkannt  und  blieb  unerfüllt.  ^ 

Da  es  aber  einleuchtend  illt,  daEs  die  Erfüllung  die« 
fer  Ablicht  nicht  unmöglich,  und  (ür  das  ellgemeineGe* 
fundheitswohl  äufserft  wichtig  iß,  fo  hat  die  Gerellfcha£| 
befchlofTen,  die  nämliche  Preisaufgabe  für  das  laufendii 
}ahr  noch  ein.  Mahl  Torzulegisn  und  ^en  ausgefetzten 
Preis  von  5oo  Gulden  Muffieb^n  hundert  Gulden  zu  erhö« 
hen.  Der  Einfendnngstermin  iß  der  erße  Junius  1807« 
Die  Preisfohriften  werden  an  den  unterzeichneten  Direx< 
ctor  der  königl.  böhmifchen  gelehrten  Gefellfchaft  eiii»> 
gefdndt ;  die  gekrönte  wird  auf  Koßen  der  Gefellfchaft 
gedruckt,  und  davon  dem  Verfaffer  5o  Exemplare  auF 
Schreibpapier  und  3^o  auf  Druckpapier  als  ein  Ge*' 
fbhenk  überlaffen.    Prag  den  27ßen  Mai  i8o6. 

Prof.  und  Aftronom  D  a  T  i  d  ^ 

der  königit  b'dhm.  gel.  Gefellfchaft 

d»  Z.  Dirtctor, 


v>. 
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XIII. 

PROGRAMM 
ier    batavifchen    Gefellfchaft    der    Wif^ 
"  fe^nfchaften    zu    Harlem    auf   das 

Jahr     i8o6- 

Die  GefeUrchalt  hielt  am  24ften  Mai  ihre  54fte  jährli- 
«he  .Sitzung.  Der  präiidirende  Director  J.  Teding 
T«n  Berkhout  eröffnete  fie  mit  eiiiem  Berichte  uber^ 
die  Abhandlangen ,  welche  feit  der  vorigen  Jahres- 
fitxung  .eingegangen  w^aren.^ 

I«  Was  die  Preis/ragen  betrifft,   deren  Termin  abge»' 
taufen  war^  fo  hatte  die  Gefellfchaft 

1.  Auf  die  Frage:   Wie  weit  kennt  man,   nach  den* 

neueften  Fortfehritten  der  Phyßologie  der  Pflanzen,  die  Art  J^ 

vfie    die  verfchiedenen  Düngung'smittel  für    verfchiedenen' 

Soden  die  f^egetation  der  Pflanzen  befördern,  .und  was  folgt 

daraus  für  die  Wahl  des  Düngers  und  für  die  Fruchtbar^: 

machung  unbebauter  und  dürrer  Ländereien  ^  iß  eine  (ran-* 

zöfiCche  Beantwortung  eingelaufen.     Man  fand  iie  dem 

Zwecke  nicht  entiprechend,  und  befchlofs,  die  Frage  zu 

"wiederhohlen,  u^id  den  Concurrenztermin  auf  den  iften 

liov.  1807  zu  fetzen. 

ie.  ^115  haben  uns  die  neueften  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  des  Saue rft off s  der  aimofphärifchen  Luft,  (fey 
fr  gebunden  oder  nicht,)  unter  Beiwirkung  des  Lichts ,  auf 
die  Veränderung  der  Farben  gelehrt;  und  was  l'ufst  fleh 
daraus  für  Nutzen  ziehen  ?  Die  Gefellfchaft  hatte  ge« 
.  ^pranfcht,  dals  man  bei  Beantwortung  diefer  Frage  kurz 
ttnd  mit  Präcifion  das  nach  weifen  möchte ,  was  durch 
]p«obachtungen  und  Verfuche  bewiefen  ift,  damit  der 
gegenwärtige  Zuftand  der  WiQenfchaft,    was    dieCen 
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Fttükt  betrifFt ,  leicht  ttberCehn  und  in»  Hand^  und  Om^ 
•  konotnie  benutzt  werden  könne.  •-*  Der  VetfaCfer 
der  einzigen  holländifchen  Beantwortung ,  welche  ein- 
gelaufen ifi,  hat  den  Wunfch  geäufsert,  feine  Arbeit 
noch  Vf/rvollkommnen  zu  können;  man  verlängerte  da- 
ließ nochmahls  die  Bedntwortungszeit  bis  auf  den  ißea 
I^oT.  1807,  ui^  ihm  hierzu,  und  andern  zum  Concurb 
Gelegenheit  zu  geben. 

3.  Die  Frage:  Was  weifs  man  bis  Jetzt  über  ien 
Lauf  odtnr  die  Bewegung  des  ^afts  in  den  Pßanzen  ?  IVi^ 
liefse  fich  eine  üoilf tändigere  Kenntntfs  von  dem  erlanf'ffn^ 
rpas  hierin  noch  dunkel  und  zuuei/eihaft  ift?  Und  führt 
das  y  was  hierin  durch  entfcheldende  Verfuche  gut  b^wirfen 
ift,  fchon  i^uf  nützliche  Fingerzeige  für  die  Kultur  der 
Bäume  und  Pflanzen  ?  hat  eine  Beantwortung  in  hoHän«» 
difchcr  Sprache  erhalten,  die  indefs  Keine  Rücl^ücht 
verdiente.  Die  Frage  ift  daher  für  eine  unbeßimmttt ' 
Zeit  wiederholt  worden« , 

4*  Auch  auf  folgende  Fracke  ift  nur  eine    einzige 
hölländifch  gefchriebene  und  nicht  genügende  Antwort 
eingelaufen.     Da  die  Erfahrun^^  von  Zeit  zu  Z^it  gelehrt 
hat,   dafs   Regenwaffer,   welches  durch  bleierne  Rin- 
nen fliefst,    oder  in   Bleigefäfseh  aufgefangen  wird,  fo 
mit  Blei  gefcbwängert  ift,  dafs  es  fehr  un^efund  ivird, 
ja  manchmahl  felbft  gefähHiche  Krankheiten  veranlafsr,- 
und  da  die  auf  andern  Wegen  mit  Blei  vermifcbren  Spei* 
Ten   und  Getränke    der  Gefundheit    in  Verfehl edenen  - 
Graden  gefährlich  werden,  fo  verlangt  die  Gefellfchaft:  - 
Elite  deutliche  und  kurze  j  dabei  aber  doch  vollftändige  Ab"' 
Handlung  über  diefen   Gegenftand ,     damit  man   durch  fie  * 
auf  Vergiftungen  durch  Blei  und  die  f^orfichtsmittel.  um  ' 
fdlche  zu  vermeiden ,    mehr  aufmerkfam  gemacht   werde. 
Die  Gefellfchaft  wünfcht  vorzüglich:    1.  dafs  man  durch 
Vtrfkche  und  Beobachtungen  die  Fälle  ausmittele »   in  wel- 
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cken  allein  das  Blei  das  JVaJfer  vergiffet.  Ob  daza  Bl^^ 
platten  nach  Verfchiedenheit  der  Art,  wie  fie  fabricirt 
worden,  mehr  oder  weniger  geeignet  find?  ob  da»u 
das  Bleiweiff  beiträgt,  womit  man  die  Bretter  anzußrei* 
eben  pflegt,  mit  denen  man  die  bleiernen  Dacbrinpen 
bedecht?  und  , welches  die  Iicherften  Mittel  find,  die 
Vergiftttfig  des  WaCfers  durch  Blei  zu  verhindern,  wenn 
man  lieh  des  Bleies  zu  Rinnen  bedient  ?  2.  Dafs  man 
^eige^  ob  man  hinlänglich  Urfache  habe  ^  anzunehmen^  wie 
ts  vor  einigen  Jahren  gefchah^  dafs  die  BUlglafur  man* 
ekes  Topf ergefchirres  die  Speifen  ver gifte y  undivas  in  diefem 
Falle  zu  beobachten  ift ,  um  die  daher  entftehende  Gefahr 
i^u  vermeiden?  Die  GerellTchaft  wiederhohlt  daher  diefe 
Frage,  und  fetzt  den  Termin  des  Concurfes  auf  den 
iJTten  Nov.  1807. 

'5.  Ift  die  fchottifche  Pichte  (Pinus  filveftris)  der 
fchicklichfte  Baum^  um  damit  die  dürren  Sandftriche  der 
batavifchen  Republik  zu  bepflanzen,  und  ße  durch  dasjuhr* 
Jich  abfallende  Laub  allmählig  zu  verbeffern  und  zu  einer 
einträglichem  Kultur  fähig  zu  machen  f  oder  kennt  man 
mndere  Bäume  oder  Sträuche  ^  die  auf  einigen  der  dürren 
Landftriche  hierzu  Zweckmäfsiger  find?  Wo  hat  man  hier 
oder  anderwärts  Nutzen  von  Fichtenpflanzungen  auf  dür» 
ren  Landftrichen  wahrgenommen ,  und  welche  Regeln  hat 
die  Erfahrung  im  Anpflanzen  der  Fichten  auf  verfchiedc" 
nem  Boden  gelehrte  um  den  heften  Erfolg  zu  frhalten? 
Auf  diefe  Frage  find  5  Abhandlungen  eingekommen/ 
Eine  deutfche  mit  dem  Motto:  Naturae  convenienter ;  ei- 
ne zweite  deutfche  mit  der  Devife:  ßne  labore  nihil; 
tind  drei  hoUändifche  mit  den  Devifen :  .  Avant  de  plan^ 
ter  etc. ;  Tot  algemen  nut ;  In  pondere  et  menfura.  Ein- 
llimmig  wurde  die  goldene  Preismedaille  der  dritten 
«tiefer  Abhandlungen  mit  der  Devife:  Avant  de  plan* 
ier  etc.,   zuerkannt.     Beim  OefEnen  der  Dtsvife  band 
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Beb  als  Verf.  Herr  Vian  der  Borch  zu  Vergolde 
h^S  Zütphen.  'Man  befchlob^  auch  den  zweiten  A  uff  atz 
ins  Holländifche  üborfetzen  und  drücken  zu  lafTen/und 
ihrem  VerfafTer  die  filberne  Medaille  anzubieten,  wo«^ 
fi^n  er  lieh  binnen  drei  Monaten  nennen  wurde. 

6*  Auf  die  Frage  über  die  Verminderunf^  des  Lack* 
fes  in  Mttferß  Strömen .  iß  eine  gegen  das  Gefetz  mit  den^ 
Namen  des  Verfaffers  unterzeichnete  Abhandlung  ein* 
gegangen.  Man  fand  iie  zu  wenig  genügend ,  und  dic^ 
ganze  Frage  ift  zurück  genommen  worden. 

7.  Die  Frage:  Was  giebt  es  für  allgemeine,  gewijjfe^ 
Und  den  Gefetzen  der  Mußk  entsprechende  Regeln ,  die  auf 
eine  abfolute  Art  in  Beziehung  auf  die  Sprachen  die  tiar^* 
mönie  in  der  Ausfprache  beftimmen;  und  in  wie  weit  hängt 
kieryon  die  Eleganz  einer  Sprache  ab  ?    hatte  eine  franzÖ* 
jCfche  Beantwortung  mit  dem  Motto:  Tum  nee  citra  Mu» 
ficen  etc. ,    erhalten.     Man  fand  mit  Bedauern ,  dafs  der 
Verf.  diefer  in  vieler  Hinfichc  intereCfanten  Abhandlung, 
Weil  ihm  die  Preisfrage  in  dem  Magatin  encyclopSdique, 
April  iBo5t  zu  fpät  zu  Geficht  gekommen  war,  zu.vrenig 
'Zeit  auf  feine  Arbeit  hatte  wenden  kopnen,  auch  fich  in 
Abficbt  des  wahrem  Sinnes  der  Gefeljfchaft  hier  und  da 
.  geirrt  hatte.    Diefes  b^fiimmte  die  GefeilCchaft,  denCon*« 
curstermin  bis  zum  ißen  Not.  1807  zu  rerlangern,  noi 
dem  gefchicktenVerfafferVeranlaffung  zugeben,  feine 
Beantwortung  nach  einer  treuen  Ueberfetzung  der  Fra« 
ge  zu  Terbellerni  und  um  andere  zum  Cpncurfe  eia* . 
zoladen* 

O*  Einen  genauen  Catalog- aller  wirklich  einheimifchen^ 
und  nicht  blofs  hierher  verfetzten  Säugethiere ,    y'ögel  tinet  ' 
Amphibien  diefes  Landes ,   mit  ihren  verfchiedenen  Namen 
in  den  verfchiedenen  T keilen  der  Republik. ,  ihre  gener ifchea 
und  fpeoififcfien  Ckaniktere  nach  L  i  n  n  ^ ,    und  eiae  *  Min*  ' 
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weifung  auf  die  hefte  bekannte  Abbildung  eines.jeitn.  :  Der 
holländifche  AufEstz ,  der  dieten  Catalog  entbluten  foILr. 
te,  entfprach  dem  Verlangen  der  Gefellfchaft  auf  kein»- 
Weife;   auch  diefe  Frage  ifl  daher  bis  zum  lAen  Not,» 
1807  wiederboblt  worden. 

9.  Pf^as  hat  die  Erfahrung  über  den  Nutzen  einiget 
dem  Anfcheine  nach  fchSdlicher  Thiere ,  bef anders  in  den. 
Niederlanden,  gelehrt,  und  weiche  Vorßcht  myfs  defshalh 
in  ihrer  Vertilgung^  beobachtet  iberden?  Diefe  Frage  bat 
eine  deutfche  Beantwortung  gefunden,  die  indels  ztl 
oberflächiicb  ifi,  alc  dafs  ücb  ihr  ein  Preis  zuerkeo* 
nen  liefse; 

10.  Welcher  bisher  nicht  gebrauchten  einheimifchen 
Pflanzen  könnte  man  fich  zu  einer  guten  und  wohlfeileA 
Nahrung  bedienen^  und  welche  nahrhafte  ausländifeht 
Pflanze  könnte  maft  hier  anbauen  ?  Die  einzige  franzöfi« 
fohe  AbbandJung,  welche  auf  diefe  Frage  eingegangen 
ift,  fchien  far.  einen  andern  Zweck  ge(chriipben  za 
feyn,  und  liefs  £cb  für  keine  Antwort  auf  diefe  Frag#  ' 
iishmen* 

11.  Di*  bdden  Fragen:  -  A*  Welchem  Licht  ift  Sh^\ 
die  Arten 9  wie  Pflanzen  ihre  Nahrung  erhalten^   durch  die' 
Entdeckung  der  Zerfetzung  des  9V affers  und  der  atmofphä»,  : 
rifehen  Luft  verbreitet  worden^    und  was  laffeu^ fick  tLarm . 
am  fUr  Verbefferungen  im  Bau  nützlicher  pflanzen  folgern  ?  :  » 

B.  Was  hat  die  Erfahrung  hinlänglich  bewQhrt^  'im 
Hit^ficht  der  Reinigung  verdorbenen  Gewäffers  und  anderef^ 
unreiner  Subftanzen  durch  Holzkohlen  ?  in  wie  weit  iäfif 
fich  nach  chemifchen  Grundfatzen  die  Art  erklaren,  wie  hier^ 
hei  die  Kohle  wirkt?  und  welcher  weitere  Nutzen  läfst  fich 
daraus  ziehen?  tlerenConcurstermin  mit  dem  tfiei^Nor» 
abgelaufen  iß,  find  ohne  Beantwortung  gebliehen.  Es 
wnrde  befcblodeni  fie  noch,  ein  Mahl  als  Preisfrage  aus« 
arafftzen,  bis  zum  ifteaNot^  ^^^* 
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II.  Neu»  diesjährige  Preis/ragen^  für  die  der  Ter* 
min  der  Beantwortung  auf  den  erfienNov.  1807  feft  ge« 
fetzt  iß. 

1.  Worin  befteht  der  wahre  Vnterfekied  der  Eigenfchaf' 
ttn  und  Beftandtheile  des  Zuckers  aus  dem  Zuckerrohre^ 
und  des  zuckrig  -fchleimigea  Priucips  einiger  Bäume  und 
Pfianzen>  Enthält  letzteres  w^oArem  Zucker^  oder  läfst 
etßch  in  Zucker  verwandelnd 

2.  Welches  ift  dieürfiiche  d^rPhosphorefcenzdes  Meer^ 
waffers  ?  Beruht  die/es  PkSrfsmen  auf  Gegenwart  lebender 
Thierchen:  welches  ßnd  :n  m:rj>>n  Falle  diefe  Thierchen 
im    Meerwaffer^    und   h^vtr^t  ße  der   Atmofphäre    Eigen* 

fchaften  mittheilen^  djt/^  den  Menfchen  fch&dlich  ßnd  ? 
lM.in  wÜnCcht  Vj^i-«^  "•"«  Beobachtungen  angeftellt, 
und  befonders  «i«t^"^"^  2"  feheii,  in  wie  ^weit  die 
PhoKphoretceiÄ  **  Äleerxvaffers,  welche  an  einigen 
Stellen  u»*rtf  X**Hi  f«*^»*  bedeutend  zu  feyn  fcheint. 
mit  den  lfcr«n>^k*^"  *»  Verbindung  fteht,  welche  hier 
2U  get^ith«  .tlkwa^iien  herrfchen, 

1  Vmi^  Vngewirsbeit  zu  entfernen,   welche  in  - 
A     \K''m^^'^^'^^  Arten  von  Weineffig  zu  verrchiedenenE 
Ci^Ji W»f^  Wrt foht ^  A.B.  zu  den  Speifen,  als  amifepti-  ^ 
r.Jhi^^^M'^  ««  terfchiedenem  Fabrikgebranche,  u.f.  w.,  ^ 
*_j ^ l^jush  fetten  Grundfätzen  den  Handel  mit  Wein- 
^  ^^^^^Yern  zu  können«  wirH  verlangt  zu  widen:  - 
IH>^4^  ifurf  die  Eigenjchaften  und  Beftandtheile  der  ver^ 
>**#'<*•*****  •'«*iy<'A'*M"CÄ/ir//ffi7  einheimifchen  und  ausländi'  ' 
AMI^^^  iMi«  IVeinefTig.  uni  wie  läfst  fich  die  verhält nift» 
'  ^^fitürke  derfelben  auf  eine  leichte  Art  beftimmen,  oh- 
^  ^»a  bedeutender  chemifcher  Vorrichtungen  %u  bedürfen  ? 
}ft  0^s'h9  Arten  vonlVeineffig  ßnds  chemifvhenVerfuchen  zu 
l^n'v,  iü^^die  fchicklichften  zudem  verfvhieäe^en  Gebrauche 
kM^H/f^'^t  df^^*  "1^"  vom  We ine fßg  macht  ?  und  was  folgt 
fUfmui/Ur  die  yervollkammnunß  des  Handels  mit  Weinefßg  f 


4.  Welches  ifi  der  wmhrfckeinUehe  Urfpruifg^  des  fi 
genannten  Sperma  ceti  ?  Läfst  fich  diefy  Subftanz  Vom 
Wallfifchöhle  trennen,  oder  läfst  ße  fich  darin' erzeugen, 
und  würde  diefe  Erzeugung,  vortheilhqftfeyn? 

5.  Da  es  eine  durch  Erfahrung  wohl  bewährte  Rei^. 
gel  für  den  Ackerbau  ift ,  dafs  man  auf  dcinrclben  Ba- 
den  mit  den  Pflanzen,  die  man  bauet,' abWechfeln  muft» 
und  da  CS,    fo  wohl  um  den  Acker  fruchtbar  zu  erhaU 
ten,  als  um  gute  Fröchte  zu  erzielen,  fehr  wichtig  ift, 
daCs   fie   in   einer  gcwiffen  Ordnung  einander  folgen;« 
Co  wüiifcht  die  Gefclirchaft,  dafs  man  nach  phyfifchen  und 
chemifchen  Grundßtzen  und  nach  Erfahrunfren  der  Land- 
h'auer  zeige ,   in  welcher  Ordnung  oder  Folge  die  Kräuter, 
die  man  in  dirfem  Lande  auf  t honigem  ,  moraftigem,  fan* 
digemundgemifchtem  Boden  bauet,  auf  demfelhen Felde  ein- 
ander folgen  muffen  y   damit  ihr  Bau  den  grtffstetiV  ort  heil' 
gewähre ;  bef anders  in  weicher  Ordnung  die  Futterkräuter 
und  andere  auf  hohem  fandigen  Boden ,  vorzüglich  foldem^ 
der  neu  urbar  gemacht  worden  ift^  gebauet  werden  ,wüffent 
um  den  Dünger  möglichft  zk  fpareä ,'  und  der  Brfchopfung.    ' 
des  Erdreichs  zuvor  zu  kommen  ?  ^ 

6.  Was  ift  Wahres  an  allen  den  Anzeigen  der  bevor*'^ 
Jtehenden  Witterung  oder   der    Witterungsi-er^nderungeni 
welche  man  aus  dem  Fluge  der  Vogel,  aus  dem  Schreien  der 
Vögel  oder  anderer  Thiere,  und  was  man  fonft  an  verfehle*^ 
denen  Thieren  in  diefer  Hinficht  bemerkt  hat,   hernehmest, 
will  ?    Hat  die  Erfahrung  in  diefem  Lande  irgend  eins  der» 
felben  oft  genug  bef tätigt ,  dafs  man  fich  darauf  oerlaffea 
hvnne?    Was' ifi  im  Ce gentheile   darin    zweifelhaft   oder 
durch  die  Erfahrung  widerlegt  ?   und  in  wie  weit  läfst  fich 
das,   was  man  beobachtet  hat,  aus  dem  erklären ,  was  mtüi 
von  der  Natur  der  Thiere  weifs?  Die  GeCellfchaft  wünfcht 
blofs  alles ,   was  die  Erfahrung  in  diefer  Hinücht  über 
Thiere  diefes  Landes,    oder    die  man  manchmahl   bei 

Ufas  lieht,  gelehrt  hat I  zufammep  geßellt  zu  (Ünhesit  ^^'^ 
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il^it*clie  Antwort  Für  die  Einwohner  diefet  Landes. . tot* 

täglich  von  Nutzen  fey. 

7,  Welchen- Krankheiten  find  die  hei  uns  ^gewöhnlichen 
fruchthUmne  tun  meiften  au^efetzt?  Woher  entftehen  fie^ 
und  welches  find  die  wirkfamjten  Vorbaiiungsmittel  gegen 
diefe  Krankheiten ^  odir  die  zweckmäfsigften  Heilmittel? 

IIL  Für  folgende   zwölf  Preisfragen ,  die   in  den 
Torügen  Jahren  aufgegeben  worden,    ift    der    äufierfte, 
Termin  der  Concurrenz  der  erfte  Nov,  180G« 

1.  In  wie  weit  läfst  lieh  aus  deni  in  den  Niederlan- 
de« angefielUen  meteorologifchen  Beobachtungen  die 
Phyfik  den  Winde  für  dieJesLand  aufftellen?  Weiches  find» 
die  herrfchenden  Winde  ?  In  welcher  Ordnung  'folgen 
fie  gewöhnlich  auf  einander  ?  Aus  w^elchen  vorher  ge* 
henden  Urnftänden  lafTen  fich  hier  in  beßimmten  Fällen 
die  Veränderungen  des  Windes  vorher  felien;  und  wel- 
chen Einfiuls  pflegen  diefe  Veränderungen  des  Wetters 
zu  haben? 

2.  Man  wüntcht:  Eine  Abhandlung ,  welche  die  por» 
nehmften  Thatfachen .  mit  denen  V  o  1 1  a '  s  electrifche  Sau* 
le  uns  bis  fetzt  bekannt  gemacht  hat,  und  die  ^erfuche  über 
ihre  Wirkungen .  dnrftellt.  Es  ift  hierbei  das  durch  Ver-  - 
fuche  Dargethane  von  dem,  was  blofs  als  Hypothefe  za. 
betrachten  lA 5  forgfältig  zu  trennen,  und  man  erwar- 
tet blofs  die  Hauptphätiomene  in  einem  l^laren.  und 
l(urzen  AufTatze,  mit  Ui»bergehung  aller  wrenig  interef* 

'fanten  Beobachtungen  und  Verftiche ,  und  mit  genauer- 
Citatipn  der  gebrauchten  Schriften  dargeftellt  zu  fehen. 

3.  Was  weifs  man  bis  jetzt  über  die  Vrfachein  desVer» 
derhniffes  flehender  Gewäjfer ,  und  l&ffen  fich  daraus  »  oder 
aus  entfckeidenden  Verfuchen^  die  wirkfamften  unfchädli» 
cken  Mittel  herleiten ,  um.  dem  Ferderbniffe  ftehender  Ge- 
"Wäffer  zuuor  zu  kommen  ? 

4*  Welches  Licht  hat  die  neuere  Chemie  über  die  Phj^ 
ßologie  des  menfchlichen  Körpers  verbreitet  ? 

5»  In   wie  weit  hat  diefe s  gedient  y    bejfer  als  xuvor^ 
die  Natur  und   die  Urfachen  gewiffer  Krankheiten  auf^u» 
klären^,  und  was  für  nützliche  *    mehr  oder  minder  durch' 
'Erfahrung  bewährte  Folgen  lajfenfick  daraus  für  die  m0» 
dicinifche  Praxis  ziehen  ?  . 

6,  In  wie  fern  hat  uns  die  neuere  Chemie  beftinvnter 
M^^iff0  übür  die  Wirkungen  einiger  längft  gebrauchter 

oder 
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^ droht;'    Co   At^Si  inan,    um   ^ie   SehifflMui   m,  tm< 
^terfaahen,     durch     mechonifche    Hülfsmittel,    durehl 
jl^  Drvckmühlen  und  durch  Handarbeiter  den  Schlamm 
y, mit  grofsen  Koßen  ausräumen  mu£k ;  und  da  diefeAn-^ 
ffhäufung'des  Schlammes  Heb  eher  vermehrt  als  vermin« 
^dert  zu  haben  Ccheint,    reitdem  man  1778  die  KöpF» 
i^öftlich  und  welllich  von  Niewendam  gebaut,  und  di^ 
^alte  Kaäe  längs  des    Ziekenwattrs    wieder    hergeftellk 
^faat;   —    f(i  fräj^t  man:     WeldkenUrfachen  die  befchleU" 
^  nigte  Anhäufung  des  Schlammes  im  Ye   zuzufehreiben  ift^ 
^undi  durch  welche  Mittel  diefe  fo  lUfti^e  und  der  SohifßA. 
'  ^ fahrt  fo  nachtheilige  Verfehläinmun^  fioh  verhindern,  'ödem. 
^  wenigj'tens  fich  machen  liefse ,    dafs  der  Schlamm  fich  «flt 
^den  Stellen^    aus  denen  man  ihn  ausgraben  wird^  vich'i 
^w'fder  anhäufet    Man  verCpricht  über  dies  dem  Ver< 
^,  faffer  der  Abhandlung ,  dem  der  Preis  zuerhannt  wern 
,, den  follte,  oder  deHen  Erben,  eine  Gratilication  voa 
^wenii^üens  10000  holländifchen  Gulden,    FaUa  dieKe*« 
„gierung  von  Amßerdam  befcblie£sen  follte,  den  vor<if 
^gefchlagenen  Plan  auszufahren,  und  wenn  dann  eine 
,,  Erfahrung  von  f>  Jahren  bewieren  haben  wird,  dab 
^der  £rfolg  der  AbCcht  entfpreche.    Die  Sondirungem 
^des  Ye  find  in  der  Druckerei  der  Stadt  AmAerdiu« 
i^eu  haben«  ^ 

IV,    Folgende   Preitfragen   heftehn  fortdauernd  fü/^ 
.  gm  unteftimmte  Zeit: 

I9  Was  hat  die  Erfahrung  uier  d^n  Nutzen  einiger 
dem  Anfcheine  nßch  fchüdlicher  Thiere , '  befonders  in  den 
Niederlanden^  gelehrt ^  und  meUhe  Vorjicht  mjufs  defshalk^ 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  werden  ? 

2,  Welches  fin4  die  ihren  Kräften  nach  bis  Jetzt  jue^ 
mg  bekannten  einheimijchen  PflanZreu »  die  in  unfern  Bhßr», 
tnakopöen    gebraucht    werden    und    ausländifihe  erfetzen 

könnten  ?  Abhandlungeni  welche  hierüber  d^r  Qerellfcballh 
•ingereicht  werden,  müITen  die  Kräfte  und  Vortheile 
diefer  einheimifohen  Arzneimittel  nicht  mit  ZeugnilTen 
blofs  Ton  Ausländern,  fondem  auch  mit  Beobachtun« 
en  und  Verfuchen,  die  in  unfern  Provinzen  angcAellt 
d,   belegen. 

3.  Welcher  bisher  nicht  gebrauchten  einheimifchen 
Tflantoa  könnte  man  fioh  zu  einer  guten  und  woMfMvx 


t 


ÜMÜrung  tedienta.    und  x»ekhe    rnJirkitfit    Aslämdi/ch^. 
f/U$n9e  könnte  man  hier  anbauen  1 

4*  Vielehe  bisher  unbenutzte  einkehnifche  Pflanzen  ^e*. 
h€n  %u  folge  wohl  bewahrter  Verfuche  gute  Farben^  die. 
fi^  mit  V ortheil  in  Gebrauch  fetzen  liefsent  und  welche 
0xotifuhe  iFarbepfianzen  liefsen  fich  auf  *  wenig  fruchtbarem 
oder  wenig  bebautem  Boden  diefer  Üepublik  mit  Vortheil 
^iekenl 

Nock  erinnert  die  GeHallfchiit,  clafs  fie  fchon  in! 
der  auCierordentliehen  Sitzung  vom  Jahre  1708  befohlof», 
len  hat,  in  jeder  jährlichen  auberordentitchen  Sitzung^ 
Xtt  deliberiren,  ob  unter  den  Schriften,  die  man  ihr, 
Irit  der  letzten  Sitzung  über  irgend  eine  Materie  aus  der. 
Fhyfik  oder  Naturgefchichte  zugeCchickt  hat|  und  die. 
keine  Antworten  auf  die  Preisfragen  .find,  fioh  eine 
•der mehrere  befinden,  die  eine  aufserordentliche  Gratir^ 
ßcatian  verdienen,  und  dafs  fie  der  intereffanteften  der«, 
felben  die  lilbeme  Medaille  der  Sodetü:  und  lo  Duke-  ' 
fielt 'Zttsvkennen  wird.. 

•     Die  GefeHfehafe  wunfcbt  mögliche   Kurze  in    dei^ 
FreisabhamUnBgen ,    Weglaffung  Ton  allem  Aufserwe«. 
fleRtlichen,  Klarileit  nnd  genaue  Abfonderung  des  wohL 
keakiefenen   iron    deihi,    was  nur  Hypothek  ift.     Alle 
Mi^lieder  können  mit  concurriren;    nur  tnüffen  ihrf^ 
Aunitze  und  die  Devifen  mit  einem  L  bezeichnet  feyn, 
Mdn.  kanii    hdUaädifch ,.  firan^öfifeh,    WeiriVch     oder 
deutfch  antwortet ;  nur  mufs  man  mit  lateinifchen  Bucih« 
fiaben  fchreiben.    Die- Abhandlungen  werden   mit  den 
yerfiegeltei^  Devifenzeuelä  eingefchiokt  an  den  Herrn 
Tan  Marum,  Sekretär  der  Gefelirchaft.  •—    Der  Preis 
auf  jede  Frage  ift  eine  goldene   Medaille,   3o   Dukaten 
Werth,  mit  dem  Namen  des  gekrönten  Verfaffers  am 
Rande,  oder  diefe  Geldfumme.    Wer  einen  Preis  oder 
ein  Acceflit  erhält,  ift  TerpflicHtet,  ohne  aus  drücklich  <$ 
Erlaubnifs  der  Gerellfchaft  feinen  Aufliatt   iireder  ein*' 
seln^och  Conft  wo  drucken  zu  laßen. 
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mäir  %rft  ttiuMM  ^mpfohfker ,  innerer  %der  äufierer  Heil* . 
mittel  verfchafft:  und  welche  y ortheile  Ißffenßch  von  einer . 
folchen  genauem  Kenntnifs  für  die  Behandlung  gewifßr  v 
Krankheiten  erwarten?  Den  Zweck  diefer  drei  Frage«; 
JUidet  man  in  dtm  PrograiktHie  auf  d«s  Jahr  1804,  (^An^y 
mafea^  XVU,  365,)  umftftntUiGb  angegeben»  wo  man:, 
ihn  nachlefen  kann. 

7.  In  wie  weit  hat  die  Chemie  die  nähern  und  die  ent" 
ßemiern  B^ftandtheile-  d^r  Pflanzen ,  befonders  derer ,  die 
iatr  Währung  dienen^  kennen  geUhrt;  — -  und,  in  weit  läfst 
fich.  dartttis  durch  Vtrfuche  und  aus  d^r  thyßplogie  det, 
mmnfchlichen  Körpers  finden^  welche  Pflanzen  für  den 
ihenfshtithen  Kürper  die  :^trägliohften  find ,  im  gefuhdem 
Zaftande  und  in  dem  einiger  Krankheiten  7 

*  6.  Läfst  fich  aus  deM ,  was  wir  von  den  Beftandthei* 
hti  der  Nahrungsmittel  der  •  Thiere  wiffen ,  der  UrfprunfJL 
der  entfernten  Beftandtheile  des  menfchlichen  Körpers ,  6e-^ 
fouders  der  Kalke r de  ^  des  Natrons  ^  des  Phosphors  ^  deA 
Mifens  >  a.  a. ,  genügend  erklären  ?  —  Ift  diefes  nicht  der 
fällt  kommen  fie  dann  vielleicht  ai^f  einem  ändert^  ^^S^- 
im  den  tkierifchen  Körper ,  oder,  githt  es  Erfahrungen  und 
Jeobacktungen ,  denen  zu  Folge  man  annehmen  darf,  dnfg 
wehigftens  einige  diefer  Beftandtheile  i  ob  fie  fich  gleich 
dipxk  Mittel  der  Chemie  weder  zufammem  fetzek  noch  ze'rs 
legen  laffen,  doch  durch  eine  eigenthümlich^  Wirkfamkeü 
der  lebenden  Organe  er^teugt  werden  ?  Im  Fidl  man  fich  in 
dter  Beantwortung  für  dief*  leHBte  Meinung  erklären 
toDto,  fo  wird  es  hinreicäien,  wenn  man  die  Erzen« 
^ng  auch  nur  eines  ^n:ftigen  diefer  Gründfioffe  evident 
darthut. 

9;  Welche  Infekten  find  den  FruchtbäumeA  in  diefem 
Lande  am  verderblickften ;  — -  was  weifs  man  von  i,hrek 
Oekttnomie ,  ihrer  Verwandlung  .  ihrer  Erzeugung ,  und 
9on  den'  Umftänden ,  die  ihre  Vermehrung  begänftigen  odjit 
hinmsen;  —  was  für' Mittel  laffen  fich  daraus,  herleiten^ 
fie  %u  vermindern ,  und  welche  find  die  durch  Erfahrung 
bewährten  Mittel,  die  Fruchtbäume  vor  ihnen  zu  fichtrni 
Man  wühfcht,  data  in  den  BeantwoHnngen  4iue  kurxei 
doreh  genaue  Zeichnungen  erläuiemdo  NeturgeCchichc# 
diefer  Infekten  .eingewebt -werde. 

10.  fVas  ift  genau  durch  Erfahrung  bewiefen,  in  Ber 
treff  der  zuerft  von  Herrn  T o n  H n n hol  d t .  verf tickten 
tejcklemnigung  des  Keimong  der  Samen' dwßck  Brfeuchtung 

ikimal.  a.  PhjCk.  B.  %Z.  St.  i.  h  1806^  St.  {«         B.*^ 


der/elhßH  mit  oteygenirter  Salzflure,  und  in' ßetre/f 
derer  Mittel  ^  die  man  aufier  den  gewöhnlichen  Düngungi^i^ 
wnitteln  und  der  JPärme  angewendet  hat^  um  die  Vegeta^ 
tion  der  Pflanzen  überhaupt^  und  hef anders  das  Keimen  xm 
kßfchleunigen'i'  --*    In  wie  weit  läfstfich  aus  der  Vhyfiolo*. 

{ie  der  Pflanzen  die  Art  erklären ,  wie  diefe  Mittel  win^ß 
en}  "^  Wie  läfst ßch  das t  was  wir  darüber  wiffen^  xüi 
fernem  Unterfuehungen  der  fckon  angewandten  oder  ande* 
rer  Mittel  gebrauchen  ?  — '  Und  welcher  Nutzen  läfit  fich  amt^ 
dem  ziehen^  waf-  die  Erfahrung  hierüber  fchon  gelehrt^  und: 
durch  die  Kultur  der  nützlichen  Gewächfe  beftätigt  katt 

II,  Wie  weit  kennt  man  den  Flugfand ^  der  fich  am 
werfchiedenen  Stellen  der  Republik,  befonders  in  HoUamd^. 
befindet  1  —-^  Was  weifi  man  von  fiiner  Ausdehnung  uniL 
Tiefe ,  -*-• .  van  der  verfchiedenen  Natur ,  Mächtigkeit  und 

A  folge  feiner  Lage  •  -^  und  von  feiner  Beweglichheit ;  undii 
-wie  läfst  fich  daraus  alles  das  erklären ,  was  man  zuuseim 
ien  dadurch  entftehen  ficht  "i  «-^  Welche  nützliche  Anzeigern 
^Sfen  fioh  aus  d^m ,  was  wir  den^on  wijfen,  ziehen  ^  theil$ 
um  Brunnen  zu  graben ,  die  befferes  Quellwuffer  enthalte»^ 
thetls  beim  Legen  der  Fundamente  zu  Häufern ,  Schieufem 
oder  andern  Gebäuden^ 

12«  Da  die  Sprachen  ve^n  einem  angeblichen  Zufaüet 
eben  Jh  wenig  abhängen ,  als  fie  nicht  völlig  willkühr lieh 
findy    durch  Vergleichung  mehrerer  derfelben^  und  befon^t 

*  ders  der  alten  ^  darzutkun:  I.  Welches  die  allgemeinem 
Züge  und  die  vortfehmften  Eigenfchaften  find^  die  fich  is$ 
den  tneiften  Sprachen  wiederfinden!  9.  Welches  die  vor^k 
xehmften  Verjthiedenheiten  findl  3.  Die  Quellen  der  all» 
gemeinen  Uebereinftimmung  und  die  Gründe  der  Verfchiei^ 
denheiten  darzuthun  t  die  dazu  dienen  könnten^  aus  ihnea 
ihre  Verfehiedenheit  abzuleiten  und  zu  erklären. 

Die  Gefellfchaft  ift  von  der  Regierung  der.  Stadt 
Amßerdam  eingeladen  ^^orden,  folgende  Frage  auüiw 
geben,  und  in  üireoi  Namen  die  doppelte  goldene  Me* 
daille  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  der  6efeiircbafit|. 
6o  holländifche  Dukaten  werth,  dem  zu  Terfprecheti^ 
i3er  naoh  «dem  Urtheile  der  Gefelirchaft  diefe  Frage  am 
beßen  olifir  gctoügend  Yor  dem  iften  Jan.  1807  beanl* 
li'ortet  haben  wird,  -*-  „Da  der  ]etzige  Zuüand  dfii 
,)  Y  e  t  länj^i  der  ganzen  Ausdehnung  der  Stadt  Am*» 
^ßerdam,   nicht  nur  eine  Anhäufung    von    Schlammi 

'  ^veranla&li   Ibodtrs  Mbft  gftntlicbQ  Verrcblämmaiif 
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VERSUCHE 

j5wr  Befiimmung   des   abfoluten    Wider^ 

f^andes^     den     eine     in     der     Luft    (uuf 

die  Richtung  ihrer  Bewegung  fenk^ 

recht)  bewegte  FläcJie  leidet» 

troll 

JOH.    Jos.    PRECHTI. 
in  Brunn. 
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/.  Darfteilung   der  Verfuche^ 


ür  welchen  Zweck  Ich  die  folgenden  Verfuchb 
2unächft  unternommeti  habe,  davon  Ift  bereits  in 
lieTi  Annaten  9  XIX,  S?^»  ^^^^  kurze  Anzeige  ge* 
geben  worden« 

Ich  Werde' hrer  die  Verfuehe  darftellen,  wel» 
che  die  Be(^immung  des  abfoluten  Widerftandes  in 
der  Luft  betreffen.  Von  denen »  welche  Über  den 
relativen  Lliftwiderftand  angeftellt  wurden  >  kann 
Scb  vielleicht  ein  anderes  Mahl  fpfechen« 


I 

le  VeHtrAe  felbft  find  aufdcr  febr  faeDen  titrd 

f 

fchön  gebauten  Hauptftlege  des  SchlofTes  ^n  Mifli- 
borfcbitz»  einer  dem  Herrn  Grafen  von  Taaffe 
meinem  achtungswfirdigi^n  Freunde,  zugehörigen 
Herrldiaft,  angestellt)  If^ro  ich  zwifchen  den^^l^iden 
Hauptpfeilern  der  Stiege,  nachdem  die  Mafchine  an 
/MmiQbpi^  OeJandfelr:  dfetfelben  befeftigt  wirv%fa% 
freie  Fallhöhe  von  mehr  als  50  Füfs  hatte. 

2.  Das  Maafsf  deffed  ich  mich  dal)ei  fo  wohl 
zur  BeftimmuBg  der  Secundenpebd^llänge,  als  der 
•dbrigten  DunenOoiien  der  Mafchine  und  der  fVilt« 
'höbe  bedieüte ,  war  eine  fein  gethc^lte  meffingenlli 
Scale  wün  6"  wi«ner  Längenmaafs.  Ich  veriiieirto' 
die  Richtigkeit  diefes  Maarsftabes  durch  di^Schwin* 
gungen  eines  Pendels  von  30'  Länge,  welche  durch 
die  Vergleichung  der  daraus  folgenden  Länge  des 
einfachen  Secundenpendels  für  Mifliborfchitz  in 
dem  von  mir  gebrauchten  Maafse,  mit  der  für  Iden* 
falben  Ort  nach  dter  Pblhohe  berechneten  Pendel« 
länge  in  parifer  Maafs,  bewiefen,  dals  der  von  mir 
gebrauchte  Fufs  zum  parifer  eben  das  Verhältnifs 
habe,  das  gewöhnlich  für  beide  Fufsmaafse  angege^ 
ben  wird.  Denn  nach  Liesgan  ig 's  Pendelbeftin> 
mungen  ift  das  Verhältnifs  des  parifer  Fufsjss  zum 
wiener  ±=  1:0,9731014;  nach  meinen  Verfuch«n 
liingegen  war  das  Verhältnifs  des  von  mir  gebrauch- 
ten_Fufsmaafses  zum  parifer  =i  0,9740  :  i ;  dieDif- 
jPerenz  von  Liesganig's  Beftimmung  betragt  da- 
her für  den  Fufs  Bur  0^0009^  .  ' 
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DietiSngecfes  wiener  Secundenpendek  beträgt 
45^^739  wiener  Linien ;  demnach  die  des  brünner 
Secunden^pendels  45^/772  w.  L.;  eine  Länge,  wel- 
che auch  für  Mifliborfchitz,  das  nur  etwa  17  Minu- 
ten fhdlicher  ah  Brnnn  liegt,  beibehalten  wird.  Die 
halbe  Secundenpendellänge  beträgt  daher  f Qr  diefen 
Ort  115^19  Linien  wiener  Maafs. 

3.  Die  Mafchinei  deren  ich  mich  bei  diefen  Ver- 
fticheii  zur  Beftiihmung  des  abfoluten  Widerftan- 
des  der  Luft  bediente,  fieht  man  Figur  1,  Taf.  HI, 
im  Ganzen ;  Fijg.  5  ^cigt  das  dazu  gehörige  GeftelL 
'  Die  Walze  ab^  in  welche  der  Rahmen  mnrs  einge- 
fetzt,  und  durch  den  Holzftab  Pig.  4  auf  diefelbe 

.  angefchraubt  wird,  ift  in  Fig.  0.  von  der  Seite,  und 
in  Fig.  3^<^"  oben  herab  vDrgeftellt.  Die  Walze 
kl  ift  8  Zoll  lang,  und  hat  0,751  Zoll  im  Durch- 
itieffer.  Der  Raum  ed  wird  durch  den  eingefetzten 
Rahmen  mnrs  ausgefüllt.  Die  Länge  jeder  der  4 
Seiten  diefes  Rahmens  beträgt  im  Lichten  Io,8^^  Z. 
^det  o,9o'5^7  die  Breite  der  Rahmenftäbe>  ft,  &^  V 
ift  0/o45^  Die  Höhe  oder  Dicke  des  untern  Rah- 
menftabes,  der  in  x  eine  Schraubenmutter  für  Aetk 

'  Stab  Fig«  4  ^3^9  ^f^  ^^  genommen,  dafs  die  Kante 
diefes  untern  Stabes  mn  mit  der  Achfe  der  Wdle 
nb  in  einer  und  Herfeiben  Linie  liegt»  Die  Linie> 
in  welcher  bei  dl  die  Rahmenkante  rd  die  Grund« 
fliehe  der  Walze  fchneidet,  ift  ein  Durehmeffer  die^ 
fer  Grundfläche.  Wird  daher  auf  den  Rahmen  ein 
Papiei*  aufgefpannt,  und  dreht  fich  die  Welle,  fo  ift 
riie^Linie  m>i,  wo  die  Kante  des  untern  Rahmen* 


£      132      ] 

.ftabes  die  Papierfläche  berührt,  in  der  Achfje  det 
Welle,  und  es  ift  daUelbe,  als  wenn  fich  die  P^pie^- 

^    fläche  um  die  Acbfe  ab  für  fich  drehte» 

In  dem  Oeftelle  Fig.  5  And  o,  z  zwei  feft  eiAge- 

,  fetzte  meffmgene  Hülfen,  in  welchen  die  zwei  ftab* 
lernen  konifcben  Zapfen  a  luid  b  laufen.  Die  beiden 
Theiie  des  Geftelles  find  durch  eine  mit  Schrauben* 
gäflg^en  verfehene  Querftange  verbunden,  wodurch, 
(ie  um  ein  weniges  näher  oJer  ferner  gebracht  wer* 
den  können..  Wurde  das  Geftell  bei  wi,  Ä,  C,  D  Buf 
das    Stiegenpfllunfter    angenagelt»     die    Mafchinei 
Fig.  t,  eingefetzt,  ui^d  die  Schraubehläufer  ^  und.^ 
gegen  einander  feft  angezogen,  nachdem  vermittelft 
derfelben  die*beidenjEIaIter  des  Geftelles  in  eine  fol* 
che  Entfernung  von  einander  gebracht  waren,  dafis  dite^ 
Zapfen  der  Welle  in  den  Hülfen  freies  Spidi  hatteni 
fo  war  das  Ganze  fo  feft  uad  unbeweglich,  dafs  map 
kaum  mit  Anftrengung  aller  Kraft  die  beiden  Halter 
ein  wenig  aus  ihrer  Lage  bringen  konnte.     Purc}i  ' 
diefe   Unverrückbarkeit   wurde    alfo   vollkomme|^ 
bewirkt,  dafs  die  beiden  Zapfen  in  den  Hülfen  (|ch 
während  der  Verfuche  immer  auf  eine  und  diefelbe 

Art,   oder  unter  gleichen  Urnftanden  mit  derfelben 
Reibung  bewegen  mufsten. 

Wurde  durch  den  Holzftab,  Fig.  4>  der  Rahm c|i 
auf  die  Fläche  Iz  feft  angezogen,  und  durch  die  ga» 
bohrten  Oeffnungen  vv  die  paffenden  hölzernen  Stifte 
eingefteckt>  fo  hatte  der  Rahmen  gleichfalls  eine  fo 
unbewegliche  Lage,  dafs  er  fich  durch  ^ine  ftarkeGe* 
walt  weder  vor  -  noch  rückwärts  umbiegen  kp^nte^ 
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fondern  fich  ftets  in  der  auf  der  Fläche  li  fenkrech- 
ien  Ebene»  welche  den  Durchmeffer  der  Welle  und 
ihre  Achfe  fchnltt»  erhalten  mufste. 

4«  Um  die  Mafchxne  in  einem  gleichmälsigeni 
Gange  zu  erhalten»  wenn  fie  durch  die  um  die  Welle 
kd  gefchlungene  Schnur»  tfn  deren  Ende  fich  die 
Wagcfchale  mit  dem  Gewichte  befindet»  in  Bewegung 
gefetzt  wird»  wurde  in  einem  Loche  des  zu  die- 
fem  Ende  angebrachten  Uolzftabcs»  Fig.  4>  eine 
durchbohrte  Bleikugel  mit  einem  Stifte  befeftigt,  die 
dem  Rahmen  in  horizontaler  Lage  völlig  das  Gleich- 
gewicht hielt.  Obgleich  auf  diefe  Art  der  Behar- 
rungsftand  der  Mafchine  veränderlich  ift,  indem 
fich  das  ftatifche  Moment  der  Bleikugel  in  jedem 
Augenblicke  des  Umdrehens  wie  der  CoGnus  des 
Winkels»  den  der  Stab  mit«  der  ^Horizontalebene  . 
niaoht»  ändert:  fo  wird  Jedoch  das  Uebergewicht» 
d^S  der  Rahmen  beim  Heruntergange  erhUt»  durch 
ctie  grbfsere  Kraft»  die  nöthig  iffc,  um  fie  wieder 
zpr  Horizontalfläche  zu  erheben,  gerade  aufgeho- 
ben. Die  Bewegung  des  Rahmens  felbft  ift  dabei 
Bicht  nierklich  ungleichmäfsig  und  fchwankend»  da 
dabei  nur  immer  ein  kleiner  Theil  des  Gleichge- 
wichts aufgehoben  wird. 

5*  Wenn  das  Gewicht»  das  fich  am  Ende  der  um 
die  Welle  gelegten  Schnur  in  der  Wagefchale  befin- 
det» finkt»  und  die  Mafchine  dreht;  fo  kommt  immer 
^e  grdfisere  Länge  der  Schnur  als  Gewicht  ins  Wir- 
Iteir»  wodurch  fich  die  befchleunigende  Kraft  des 
finkenden  Gewichtes  in  jedem  Augenblicke  ein  we» 
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nig  vergröf^ert.      Diefe  Uxibequemlichkett  weg»« 
der  Schnur«  deren  Gewicht  nicht  bei  Seite  gefetz% 
werden  kann »  habe  ich ,  ohne  Rollen  anzuweodent 
auf  folgende  einfache  Art  aufgehoben.     M«n  befe- 
(tigt  nämlich  am  Bodep  der  Schale  einen  Faden  von 
derfelben  Art,  woran  fie  hängt,  der  einige  30  Fuls 
lang  ift)   U;nd|  ohne  fich  zu  fpannen,    den  Bodey  » 
der  Fallhöhe  erreicht«   wenn  die  Wagefcbale  fich 
oben  an  der  Welle  der  Mafchine  befindet     Sein  En? 
de  wird  auf  dem  Bpden,   wo  noph  einige  Fafs  fei« 
ner  Länge  liegen  bleiben,   auf  irgend  eine  Artbe« 
fertigt     So  wie  nun  der  Faden  über  dem  Gewichte 
fich  beim  Herahfinken  verlängert,   fo  verkürzt  fich  1 
diefer  unter  demGewiphte  angebrachte  j  fo  da&  def-  I 
fen  Länge  im  Augenblicke  als  das  Gewicht  dea 
Boden  berührt  =^0,  die  Länge  des  obern  Fadens 
^^^  der  Fallhöhe  ift:    im  Anfange  der  Bewegung 
ift  die  Länge  des  obern  =5  a,   des  untern  Faden« 
aber  :=  der  Fallhöhe,     Sonach  macht  diefer  Faden 
ein  conftantes  Gewicht  aus,  welches  bei  allen  Ge» 
Wichten  mit  dem  Gewichte<Ier  Wagefchale  zu  den 
gefundenen  Gewichten  zu  addiren  ift     Die  fucce£^ 
five   Abnahme  diefes   Gewichtes  der  Fadenlängei 
wenn  nämlich  fich  der  untere  Faden  am  Boden  an- 
häuft, bungt  auf  die  Wellenzapfen  eine  nurunmerk* 
liebe  Verminderung  des  Drucks,  daher  eine  ganz 
unmerkliche  Aenderung  der  Reibung  hervor  1    (da 
diefes  Gewicht  der  Fadeolänge  in  den  erften  Verfu« 
oben  nur  \%  Quentchen  beträgt;)   fie  kann  daher 
nicht  in  AnfcblaK  gebrach^  W^cleo«,    - 
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6.  Wenn  das  Stack  Blei  an  dem  Holzhabe^  Fig.  4, 
dem  liiit  Papier  aberzogenen  Rahmen  das  Gleich* 
|;ewicht  hielt,  fo  hätte  es,  um  dem  nicht  -  Ober* 
zogenen  Rahmen,  (deffen  Wide^ftand  bei  jedem 
Verfuche  immer  auch  gefunden  werden  mufs,)  das 

'Gleichgewicht  zu  halten,  näher  nach  def  Achfe  der 
Mafchine  zu  verröckt  werden  müllen.  Hierbei  wä* 
re  nun  bei  dem  überzogenen  Rahmen  die  Schwung* 
kraft  um  ein  geringes  gröfser,  als  bei  dem  nicht* 
tlberzogenen  gewefen ,  auch  wOrde  der  Druck  auf 
die  Wellenzapfeu  um  das  Gewicht  der  Papierfläche 

» 

vermindert  worden  feyn,  Diefes  wurde  dadurch 
verhindert,  dafs  das  Blei  an  dem  Stabe  unbeweglich 
bliebe  dafs  hingegen  ein  Gewicht,  =::  dem  Gewichte 
des  Papiers ,  an  einer  Stelle  des  unbezogenen  Rah* 
inens  befeftigt  wurde,  wo  es  mit  dem  Stabe  das 
Gleichgewicht  hielt. 

7.  Da  in  verfchiedenen  Verfuchen  nach  einan- 
der immer  die  Gewichte  gröfser  wurden,  fo  dehnte 
fich  die  Schnur,  und  das  konnte  die  Anzahl  der 
Umdrehungea  unrichtig  machen.  Vor  jedem  Ver- 
buche wurde  daher  die  Länge  der  Schnur  juftificirt, 
das  heiCst,  beim  Anfange  der  Bewegung  mufste 
das  Gewicht  fich  immer  an  derfelbeq  Steile  befinden, 
an  welcher  jedes  andere  in  ajUen  andern  Verfuchen 
au  finken  anfing. 

Wie  oben  gefagt  worden,  betrug  die  Fallhöhe,  die 
;bu  diefen  Verfuchen  diente,  etwa  30'»  War  nun  die 
Schnur  auf  der  Welle  aufgewickelt,  und.  befand 
Ach  die  Wagefcbale  in  einer  gewiffeu  durch  die  bc 
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meldete  Tuftificirung  jederzeit  genau  beftimm'tenEnt« 
fernuDg  untet  der  Welle;  fo  gefchaheti  geradje  4z 
Umdrehungen  der  Mafcbine 9  ehe  das  Gewicht  äen 
Boden  erreichte. 

8*  ^^®  Bewegung  des  fich  um  die  Acfafe  dr<^« 

henden  Rahmens  wurde ,  wenn  er  mit  Papier  Ober- 

fpannt  war,    bereits   naüh   einigen    Umdrehungen 

gleichförmig,  ohneUeberzug  erft  etwa  nach  i5Um- 

drehungeh.     Um  fQr  die  Fläche,  welche  durch  das 

'mit  befchleunigter  Bewegung  finkende  Gewicht  ge- 

dreht  wurde,   die  gleichförmige  Bewegung  zu  er« 

halten,  wurden  von  jenen  41  Umdrehungen  die  2Z 

erften  abgezogen,   und  nur  für  die  00  letzten  die 

Zeit  beftimmt. 

9.  Hierzu  diente  ein  nach  der  oben  (2)  angei- 
gebenen  Länge  beftimmtes  halbes  Secundenpendeh 
Die  o.x  erften  Umdrehungen  der  Fläche  wurden  ge- 
zählt, und  in  dem  Augenblicke,  als  die  c^OLzigfte 
anfing,  wurde  das  Pendel  losgelaffen,  und  deffen 
Schläge  zwifchen diefem  Augenblicke,  und  dem 
Auffallen  des  Gewichts  auf  das  am  Boden  liegende 
Bret,  wodurch  das  Ende  der  /^izigfien  Umdrehung 
verküiidigt  wurde ,  gezählt.  Dafs  diefem  Auffallen 
gerade  am  Ende  der  ^izigfien  Umdrehung  gefchah, 
und  fich  nicbi  etwa  die  ^chnur  während  des  Falles 
gedehnt  hatte,  davon  ver fieberte  ich  mich  nach  je* 
dem  Verfuche  durch  den  gehörigeo  Stand  des' Rah« 
menSi  welcher  genau  wieder  da  zu  liegen  kommen 
jnufste,  von  wq  er  fich  zu  drehen  angefangen  hatte. 
Auf  die  Schallzeit  durch  diefe  50'  wurde  nicht' 
Hückficht  genommen« 
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to.  Sonacb  beftimmte  die.Zcitjn  SecundeO)  in* 
uerhalb  welcher  die  letzten  öo  Umdrehungen  voll- 

r  I 

bracht  wurden,  die  Anzahl  der  Umdrehungen,  wel- 
che auf  eine  Secunde  kamen  >  und  dadurch  die  der 
Fliehe,  (ihrem  Widerftandspunkte,)  zugehörige  Ge«> 
fchwiiidigkeit     Das  Gewicht,  welches  die  Umdre- 
bungen   in    diefer  Gefchwindigkeit  bewirkt  hattet 
war  mithin  ifiens  das  Maafs  des  Widerftandes  «der 
.Papierfläche,  Q.ten5  des  Rahmens,  des  Stabes  undd^s 
Stackes  delzy  (Fig.  i;)  '^tens  enthielt  es  dasMaafs 
der  Reibung  der  Mafchine.     Diefes  Gewicht  foU  im 
Folgenden  immer  P  heifsen.     Um  die  beiden  letz« 
tern   Stücke  aus   P  abzufondern,   und  fonach  das 
reine  Maafs  des  abfoluten  Widerftandes ,  (das  ftatir 
fqhe  Moment  von  P,    mit  welchem   es  in  der  Ma- 
fchine wirkt,  einftweilen  befeitigt,)   zu  beftimmen, 
dienen  folgende  zwei  Wege.  , 

A.  Die  Zeit,  in  welcher  P  die  20  letzten  üm- 
d'rehungen  bewirkt,  heiEse  t.  Man  nehme  die  Pa* 
pierfläche  aus  dem  Rahmen,  befeftige  (6)  ftattder^- 
felben  die  beiden  das  Gleichgewicht  haltenden  Kör- 
per, und  fuche  nun  das  Gewicht,  welches  nöthig 
ift,  um  die  20  letzten  Umdrehungen  in  der  Zeit  r 
zu^bewerkftelligen.  Diefes  Gewicht,  welches  im- 
mer  p  heifsen  foU,  enthält  nun,  nebft  dem  Wider- 
ftaode  auf  den  Rahmen,  den  Stab  und  ddsStiXck  delZf 
auch  das  Maafs  der  Reibung  für  einen  Druck  auf 
die  Zapfen,  der  um  P  —  p  geringer  ift,  als  bei  der 
Wirkung  des  Gewichts  P.  Würde  alfo,  (hier  die 
Vergleichung  und  Uebereinftimmung  der  ftatifchea 
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Momente  von  P  und  p  einftweilen  befeitigt$)  bei  der 
Wirkung  von  p  nicht  eio^^eringere  Reibung  als  bei 
jener  von  P  Statt  baben :  fo  drückte  P  --^  p  ge/iau 
das  Maab  des  abfoluten  Widerftandes  auf  die  Pa- 
pierfläcbe  aus.  Wäre  dagegen  der  wahre  Reibungsr 
coefficient  fQr  die  Wellenzapfen  der  Mafchin^  ^=  /u» 
eine  bekannte  Oröüse,  fomafste9  um  den  wahren 
Widerftand  zu  erhalten ,  zu  dem  abzuziehenden  /i 
noch  ju  (P  —  p)  ad dirt  werden,  oder  es  wäre  je- 
nes Widerftandsmaafs  Q=s=:P  —  p  —  (a  (P — p}, 

B.  Ohn^  Beftimmuug  des  p  kann  der  wahre 
Widerftand  aus  P  auf  eine  andere  Art,,  ohne  daCs 
dabei  derReibungscoefficient  zubeftimmen  ift,  febr 
genau  und  beftimmt  durch  einen  zweiten  Verfuch 
gefunden  werden.  Ift  nämlich  durch  den  erftea 
yerfuch  der  Werth  von"P  bekannt,  und  mit  ihm 
die  zugehörige  Zeit  für  die  sto  letzten  Umdrebun« 
gen;  fo  wird  an  diefelbe  Welle,  nachdem  man,  wie 
vorher^  die  Papierfläche  aus  dem  Rahmen  genommen 
hat,  in  entgegen  gefetzter  Richtung  mit  der  Schnur» 
an  welcher  P  hängt,  eine  andere  Schdur  befeftigt» 
(fo  dafs  beide  Schnürt  eigentlich  eine  Schnur  ohne 
Ende  bilden»)  an  welche  ein  zweites  Gewicht,   das 

immer  Q  heifsen  foU,  angehängt  wird,  welches  um 

* 

fo  viel  kleiner  feyn  muis,  als  P,  bis  das^  Gewicht  P 
-die  20  letzten  Umdrehungen  wieder  genau  in  der* 
.felben  Zeit,  wie  im  erften  Verfuche  mit  überzoge- 
nem Rahmen  und  phne  Gegengewicht,  bewirkt  So* 
dann  ift  diefes  Q  genau  dem  Widerftande  auf  die 
PapierAäche  gleich,    eipftweilen  auf  das  ftatifche 
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Moment  keine  Rückficht  genommen.      D^nn  hier 
liat  das  finkende  Gewicht  P  noch  den  Widerftand 
auf  den  Rahmen  und  die  übrigen  Theile,   und  die 
Keibung  wie  im  erften  Verfuche  zu   überwinden» 
aber  nich(  mehr  den  Wideri'tand  auf  dieajisgefchnit* 
teoe  Papieriiäche.      Da  es  nun   doch  in  derfelbei) 
Zeit  wie  im  erften  Vc^rfuche  durch  denfelbea  Raum 
iinkt»  fo  mufs  ihm  das  Gegehge wicht  Q  eben  fo  viel 
Il*aft  entgegen  fetzen,  als  es  vorher  der  Widerftand 
auf  die  Papierflache  gothan  hat:  mithin  mufsQfdbft 
iUefen  Widerftand  in  Bezug  auf  den  Halbmeffer  der 
^elle  ausdrucken.     Da  im  erften   Verfuche  dem^ 
Dach  der  VV^derftand  auf  die  Papierfläche  denfelben 
Druck  auf  die  Zapfen  ausübt»  als  das  Gewicht  Q  im 
zweiten,  ^(die- verfchiedene  Richtung  diefes  Dm* 
ckes  auf  die  Zapfen  macht  hier  keinen  Unlerfchied») 
Co  ift  in  diefem  Verfuche  bei  derfelben  Gefchwinf 
digkeit  derfelbe  Druck,   mithiii  diefelbe  Heämi^« 
wie  im  erften,  vorbanden. 

Auf  diefe  Art  wird ,  mit  Berückfichtigung  der 
nöthigen  Correctionen,  im  Folgenden  die  abfolu^e ^ 
fViderßandsgröfse  beftimmt,  da  diefe  BefUmmung 
einfacher,  ift,  unmittelbarer  aus  derErfafarimg  fliefst, 
und  vireniger  Correctionen  braucht,  als,  die  erfta 
{A)  durch  die  Beftimmung  von  ju, 

Ift  nun  die  Entfernung  des  Mittelpupktes  des^ 
"Widerftandes  auf  die  Fläche  von  ihrer  Achfe  ==  iC, 
der  Halbmeffer  der  Welle  =  6,  fo  ift  der^ wahre 
abfohlte  Widerftand  auf  die  Fapier£äche>ü^=^'|^Q* 


XI«  tn  den  folgenden  Verfuchen  veerden  alle 
drei  Werthe  der  zufammeo  gehörigen  Gewichte  P, 
Q  und  p  beftimmt.  Bei  der  Beftimmung  des  6e* 
Wichtes  Q  fanden  übrigens  alle  oben  bemeldete  Vor« 
ficbtsmaafsregeln  Statt.  Berührte  Q  den  Boden» 
fo  raufste  das  Gewicht  P  oben  au  der  Welle  die  i>e- 
ftimmte»  zu  den  voUftändigen  20  letzten  Umdre« 
bungen  gehörige  Lage  haben ;  und  daffelbe  ttiufste 
mit  dem  Gewichte  ^  der  Fall  feyn ,  wenn  JP  am  En- 
de des  Verfuöhs  den  Boden  berührte.  Zur  Beftim« 
inung  der  Fallzeit  für  P  für  die  letzte^  20  Umdre* 
hungen  wurden  für  jeden  VVerth  ron  P  5  Verfu- 
che  gemacht  3  und  aus  diefen  das  Mittel  genommen. 
Die  gröfste  Differenz  in  der  Zeit  bei  diefer  fünf- 
jnahligen  Wiederhohlung  eines  Verfuches  betrug  ^ 
Secunden;  in  den  meiften  Verfuchen  war  die  Dif* 
ferenz  der  das  Mittel  gebenden  Zeitgröfsen  nur  | 
Secunde;  bei  vielen  waV  gar  keine  Differenz. 

Ehe  man  das  Gewicht  Q  genau  nach  der  zum 
Gewichte  P  gehörigen  Zeit  beftimmen  konnte,  wa- 
hren immer  4>  5*  oft  mehrere  Wiederhohlungen 
des  Verfuchs  nöthig;  bis  nach  allmähiiger  Zulage 
oder  Wegnahme  kleiner  Gewichte  die  gehörige  Zeit 
^ür  die  20  Umdrehungen  genau  heraus  kam.  Die 
Genauigkeit  in  diefer  Beftimmung  von  Q  ging  auf 
wenige  Grane,  da  wegen  der  beträchtlichen  Anzahl 
der  Umdrehungen  ein  fehr  kleines  Gewicht  dazu 
oder  hinweg  gethan,  fchon  einen  bemerkbaren  Un- 
terichied  in  der  halben  Secunden -Menge  hervor 
braehte.     Zur  Erhaltung  der  Werthe  von  i^Q  und 
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f  In  den  nachfteh enden  Verfbchen  wurden  übet 
,kl5o  Vcrfttche  gemacht. 

12.  Folgende  Tabelle  enthält  fftr  die  jedesmal!- 
lige  Gröüse  des  die  überzogene  Fläche  drehendea 
.Gievrichts  P^  (das  Gewicht  der  Wagofchale  und  der 
Schnur  jedes  Mahl  mit  eingerechnet,)  die  2ugehö» 
rigenMittelwerthe  der  Zeit  Tür  die  2o  gleichfOrm^ 
gen  Umdrehungen  in  der  2teD  Kolumne;  die  b^ 
rechneten  Werthe  von  ^,  den  Werth  d^ffelben'  au9 
dem  erften  Verfuche  zum  Grunde  gelegt»  nach  derti 
Cefetze,  dals  der  Widerftand  wie  das  Quadrat  der 
XJefchwindigkeit  wächft,  in  der  3ten  Kolumne^  die 
DifferenTS  der  durch  die  Verfuche  gefundenen  und 
der  berechneten  Werthe  von  ii  in  der4ten;  dieVVei:'- 
the  von  (^  in  der  S^en;  und  die  zugehörigen  Wer- 
the von  7?  in  der  6ten  Kolumne. 


Wmlte 

Zeit  für  c 

iie  20    Umdrehuogen 

1 

Werthe   in   Lethe]d(. 

in  halben  5ecui 

iden. 

YO&  P  in 

Xothen. 

beobacli- 

b«Tedi- 

•  Unter- 

Yon  Qj, 

yon^^ 

tete. 

nete. 

ichied. 

5 

57,6 

—   ■ 

— 

3,8125 

6 

53,1 

52,6 

0,5 

45000 

1,2760- 

7 

48,8 

48,6 

0,2 

5,4125 

1,3875 

3 

45,5 

45,5 

0;0 

6,2750 

14375. 

9 

42/B 

42,9 

1 

7^1500 

«.6875 

lO 

40,2 

40,7 

-0,5 

8;0000 

i,7»a5, 

15 

32,6 

33,2 

—  0,6 

12,281a  2^,2875' 

20 

28,3 

28,8 

—  0,5 

j  6,6250   2,«87$ 

25 

25,2 

45,7 

—  0,5 

20,7500 

^ÜtaS 

3o 

23,1 

23,5 

—  04 

244700 

3,7500 

35 

21,5     " 

61,7 

—  0,2 

28,2800 

43750 

40 

20,1 

20/4 

—  0,3 

32,0800 

4,8750 

45 

19,1 

»9'^ 

—  6,1 

36,off  1 1 

•54375 

\    .  Zweite  Abiheilung  der  Verfuche^ 

i5*  Da  bei  dielen  Verfuchen  mif  einer  kleinem 
Umdre)]UQgs2eit  der  FJäche  als  19  halbe  Secunden 
für  die  30  letzten  Umdrehungen»  ihre  Bewegung 
-ssu  fchnell  war»  als  dafs  man  den  Anfang  d.er  süfteh 
Umdrehung  genau  hätte  bemerken  können;  eia 
IcIeintJi^  Fähler  in  der  Zeit  bei  der  Beftinimung  dec 
.^hingegen  einen  febr  merklichen  in  dem  wahren 
Wertbe  von  ^,  veriir£acht;  fo  wurde  zur  genauen 
BeftiihmuQg  des  Anfanges  der  20  letzten  Umc)r#* 
hungen  folgende  Vorrichtung  angebracht« 

An  dem  an  dem  Stiegenpalurifter  A  (Fig.  6)  be* 

f^ftigten  Halter  C  lief  um  eine  dünne  Nadel  in  m  der 

/iehr  dünne  Hebel  «fr,,  deffen  kürzerer  Arm   mk 

fchwerer  war^  als  der  längere  am*     Bei  a  berührti» 

er  den  kleinern  Hebel  zXi  der  in  dem  Pforten  io  fick 

'#beafalls  um  eine  Nadel,  (wie  die  in  in,  mit  Oehl  be- 

fchmiert,)   drente,    und   deffen  Arm  «i  vor  dem 

läiigern  ix  gleichfalls  das  Uebergewicht  hatte.   Hrt- 

ten  diefe  beiden  Hebel  nun  eine  folche  Lage,  däfs 

das  Ende  b  des  grd(sern  Hebels  ab  den  Bodqn  der 

Wagefchals  berührte,  welche  genau  iii  jen6rEntfer* 

itpng  vom  Fallboden  hin^,  in  der  fie  bdim.  Anfange 

der  26  letzten  gleichförmigen   Umdrehungen   fich 

belinden  mufste:    fo  ft;e(l5  der  kleine  Hebbel  zx  an 

die  Pendelkugel  z^  und  Hinderte  fie  in  diefer  Erbe« 

bting,  ihre  Schwingungen  anzufangen«     Der  Arm 

>'iz  des  kleinen  Hebels  war  alfo  blofs   durch   den 

Druck  der  Kugel  an  fein  Ende  ty  und  die  dadurch 

in  i  hervor  gebrachte  Ueübung  in  die  Hohe  j;ehal« 
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ten ;  und  da  diefer  Arm  iz  fo  woW  als  der  Ant| 
mb  des  gröCsern  Hebels  das  Üebergewicht  hatten, 
fo  Würde  ein  Thefl  d«r  Reibung  der  Kugel  an  s, 
"welcher  diefer  gefammten  üeberwucht  gleich  war, 
für  die  in  b  wirkende  Kraft  elidirt,  und  eis  ihrar  füt 
diefe  Kraft  inb,  um  den  Hebelarm  iz  in  die  Tief« 
zu  bewegen ,  und  in  diefem  Augenblicke  die  Pen* 
delkugel  ihren  Schwingungen  zu  überlaffen>  nur 
noch  eine  Laft  im  Punkte  s  9  die  dem  Unterfchiede 
der  gefammten  Üeberwucht  in  sj  von  der  durch  deä 
Druck  der  Kugel  bewirkten  Reibung  gleich  war,  za 
Äberwihden  übrig.  Ift  nämlich  die  Üeberwucht  in 
i  ==  7,  fo  wirkt  diefe  in  dem  Punkte  x  cfö's  tdeinen 
JEIebels  als  eine  Kraft  =  ^  q  in  einet  naeh  der 
Höhe  gehenden  Richtung.  Ift  die  Ueb^rwiioht  im 
2  = ;?,  fo  wirkt  fie  in  x  angebracht  als  eine  Kraft 
Ä=:  -jT—  p  in-'Ciner  nach  der  Höhe  gehend^^n  Rieh* 
tung:  mithin  befindet  fich  nach  diefer  Richtung  in 
X  eine; Kraft  ==  -^-  at  +  -r;:  »,  oder  fie  wirkt  ia 

z  als  eine  Kraft  abwärts  =  — i'tr"  ^  "J"  P*      ^^^ 

Erhebungswinkel  des  Pendels  von  der  Senkrechten 
fcy  s=a,  das  Gewicht  der  Kugel  ==7?';  fp  ift  ihV 
brück  an  den  Hebel  =  ;/  fin.  u^  und  die  dadurclf 
bewirkte  Reibung,  welche  den  Punkte  in  die  Hö« 
he  hält,  =  j  /?'  fin,  «•  Der  Ünterfchied  beider' Aus- 
drücke giebt  die  Laft  in  is,  die  lioch  fQr  die  Kraft 
in  Ä  zu  überwinden  ift.  Es  war  ia:=  10,  zi=±i 
«,5;  m6  =  i3;  »m.»25;  PT='l|Lx)th;  9^4 
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J^oth :  ,  fc^lglicli  die  Kraft  in  z  abwärts  -^^  0^06^2 
Loth.  Es  war  der  Winkel  «  ==  Q*>  das  Gewicht 
1/  =£:  a  Loth;  ipithin  |  p^  fin.  «  =5  O;o6g6  Lotbi 
AKo  iCt  iin  Z  noch  eine  Laft  ==  0/0004  Loth  von  der 
finkend.en  Wagefchale  in  b  zu  überwinden  übrig.  la 
^er  That  war  augh  die  üeberwucht  in  z  io  geringe» 
daEs  dejrljeb^l  in ^s  durch  die  leifefte  Berührung  in 
b  fchon  zum  Sinken  gebracht  wurde.  Der  Verluft 
der  Kraft,  welche  die  fiakende  Wagefchale  in  b  auf 
die  Bewegung  des  Hebels  verwendet,  ift  alfo  gar 
picht  in  Betracht  zu  ziehen;  welches  auch  dann 
poch  der. Fall  wäre,  wenn  der  obige  Unterfchied 
felbft  in  4ie  dritte  Decimalftelle  Sele. 

Da  atiP'diefe«  Art  d^e  Fehlcrgränze  bei  diefeti 
Vefftmheii'  engfer  ift,  als  bei  den  vorigen ;  fo  war* 
den  ftatt  fünf,  bei  jedem  Verfuche  nur  drei  Wie* 
derhohlungen  gemacht.  Alles  war  übrigens  wie 
])ei  den  vorigen  Verfuchen:  nur  wurde  ftatt  der 
Seidenfchnur,  deren  DurchmeiTer  in  den  vorigen 
Verfuchen  0/228  einer  Linie  betrug,  eine  hänfene 
Schnur  angewandt,  deren  mittler^  Dicke  ö/589^ 
einer  Linie  ausmachte.  .  Auch  .gefcbahen  ftatt  der 
Ai  Umdrehungen  in  Allem  nur  4^;  fo  dafs  vor  den 
20  gleichförmigen  Umdrehungen  ftatt  ai  nur  a>o 
Umdrehungen  vorher  gingfen.  Die  Fehler  der  Deh* 
nung  der  Schnur  wurden  wie  vorher  korrigirt 

14.  Folgende  Tabelle  enthält  die  durch  diefs 
Verfuche  gefundenen  zufammerl  gehörigen  Gröfsen> 
wie  in  der  vorigen  Tabelle^     Bei  der  Bereclinung 

der 
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der  Werthe  von  t  ift  die  Umcirehungszeit  für  den 
erften  Verfuch  zum  Grunde  gelegt. 


Werthe 
von  P  in 
LiOth»a,. 

So 
65 
60 
65 

70 

75 
80 

85 


Zeit  für  die  ao   Umdrebunsenf,.,      ,        .     r     i 

.      ,    „        o  .         ^     IVVerthe    in  Lothen.. 

m   Dalben  oecuDden.  1 

'    von  Q. 


beoba'h- 
tete. 


17,166 

i6;^3 

16,75 

i5,oo 
14,50 
1400 
1  r],5o 
i3,oo 


bere<  h- 
nete. 


Ünter- 
^^fchied. 


i6,36 
15,67 
15,07 
i4/5o 
14,01 
i3,58 
i3,i6 


^ 


—  0,0-: 


42,28125 
45,28125 


von  p. 


+  o,o8|5o,-:'5oo 
—  o^o";! '>5.oooo 


64375 
7,25oo 

8,7200 


— '  0,01 


59,0000  '  9,2  5oo 


6  »,2600 


—  0,08(^74^75 

—  o^ib  71,7500 


9,7250 
10.2500 

II^OOOO 


II.  Theorie  und  Berechnung  die/er  Verfuclie. 

15.  Die  höhere  Mechanik  zeigt,  dafs  ein  in  der 
Luft  fallender  Körper  aufhört,     gleichförmig    be- 
fchleunigt  zu  werden,   fo  bald  er  durch  diefen  Fall, 
eine  folohe  Gefchwindigkeit  erhält,    dafs  der  VVi-,- 
derftand^   den  er  in  derfelben  leidet,  feinem  eige- 
nen Gewichte  gleich  ift,   -—  und;  dafs  er  dann  fei- 
nen   Weg   in    gleichförmiger  Bewegung    fortfetzt. 
Umgekehrt  alfo  ift  das  Gewicht  des  fallenden  Kör* 
pers  in  demfelben  Augenblicke,    in  welchem  feina^ 
Bewegung  gleichförmig  zu  werden  anfängt,  das  ab« 
folute  Maafs  feines  VViderftandes  für  die  Gefch  win- 
digkeit,  mit  der  er  in  diefe  gleichförmige  Bewls- 
gung  eintritt.  Man  kann  fich  nun  dieFläche>  welche 
bei  der  in  diefen  Verfuchen  gebrauchten  Mafchine 
fich  um  ihre  Achfe  dreht,  fo  vorftellen,  als  wenn  fie 
Annal.  d«Pbyfi]L.  fi.j23*,  St.ä.  J.  1806t  St.  6,  K 
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mit  dem  Gewichte  =  -j-  Q  (lo)  beTchwert,  (fie 
.  felbft  aber  ohrie  Ge^icht^)  in  horizontaler  Lage 
frei  mit  derjenigen  Gefch windigkeit  fiele,  dife  bei 
ihrer  Umdrehung  um  die  Acbfe  ihrem  Wideiw 
ftandsponkte  zukömmt.  Läfst  man  nun  diefe Fläche 
fo  lange  fallen ,  bis  man  Geher  ift,  da£s  ihre  Bewe* 
gung  gleichförmig  geworden  ift,  und  bemerkt  maa 
die  Zeit,  innerhalb  welcher  fie  mit  diefer  gleich- 
förmigen Bewegung  durch  einen  beflimmt  öBgemef- 
fenen  Raum  finkt :  fo  ift  ihr  Gewicht  das  Maafs  des 
ahfpluten  Widerftandes  der  Fläche  in  diefer  Oe» 
fch windigkeit.  Eben  fo  verhält  es  fich  bei  derümr 
drehung  der  Fläche  mit  dem  abfolulen  MaaE?e  ihres 
Widerftandes.  Die  Zeit,  innerhalb  welcher  ihr  fich 
im  Krcife  bewegender  Widerftandspunkt  einen  be- 
ftimmten  Raum  durchläuft,  glebt  die  jenem  Wider* 

# 

ftande  zugehörige  Gefchwindigkeit.  Es  kommt 
hier  alfo  darauf  an,  dafs  die  Bewegung,  deren 
Dauer  man  bemerkt,  wirklich  gleichförmig  ift; 
zweitens  in  Hin  ficht  der  genauem  £eftimmung  der 
Gefchwindigkeit  auf  die  richtige  Beftimmung  der 
Lage  des  Widerftandspunktes  der  fich  drehenden 
Fläche.    ^     ' 

Bei  Verfuchen,  die  den  abfoluten  Widerftand 
beftimmen  feilen,  kann  der  Raum,  nach  welchem 
die  Bewegung  des  fallenden  Körpers  gleichförmig 
wird,  nicht  berechnet  werden,  da  der  Exponent 
des  Widerftandes,  der  zu  diefer  Rechnung  gehört, 
felbft  von  jener  Beftimmung  abhängt:  dab  aber  die 
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lltizten  (20  Umdrehungen  in  dlefen  VerfucTien  wirk* 
lieh  mit  gleichförmiger  Bewegung  gefchaben«  dar- 
über verflcberte  ich  mich  felbft  wieder  durch  eigne 
Verfuche. 

z6.  Die  erfte  Reibe  ftellte  ich  fo  an,  dafs  ich 
für  diefe  letzten  20  Umdrehungen  die  Zeit  beftimm* 
te,  indem  ich  immer  weniger  Umdrehungen  vor 
denfelben  voran  gehen,  lief«.  Bis  auf  10  Umdrehun« 
gen  vor  den  letzten  00,  alfo  in  Allem  bei  30  Um- 
drehungen 5  war  die  Zeit  für  die  letzten  20  Um- 
drehungen immer  noch  diefelbe ;  dann  nahm  fie  zu^ 
oder  die  Bewegung  wurde  ungleichförmig,  da  vor 
der  soften  Umdrehung  noch  nicht  die  gröfste  Ge* 
fohwindigkeit  eingetreten  war- 

Es  betrug  nämlich  die  Zeit  für  djfi  letzten  20 
Umdrehungen,  wenn 
flo Umdrehungen  voraui  gingen,   1^34  halbe  Secunden 

10  -r-  —  —  —         19,41  —  — 

5  —  _  —  —        19^58  rr-  — 

4        —        —        —    .—      19,83        —        — 

2  -«  — .  —  —         20^00  —  — ' 

^    —  —  :—  —         22,5o  —  — 

Hieraus  folgt,  dafs  die  fetzten  öo  Unwlrehun- 
gen  auch  noch  gleichförmig  gewefen  wären,  bätteo 
auch  ftatt  40  Umdrehungen  in  allem  nur  30  Statt 
gefunden ,  jedoch  nur  bei  überzogenem  Rahmen. 

Bei  einer  zweiten  Reihe  beftimmte  ich  die  Zeit 
für  einzelne  Theile  der  ao  letzten  Umdrehungen, 
wenn  20  UmdrebuDgen  voraus  gingen.  Es  war 
■■■-■■■■  ■     K  a 


'     r' 
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närrvlich  liei  demfelben  Gewidhte  und  bei  dem  Oberr 

zogen  en  Rahmen 

2ie  Zeit  der  letzten  so  Umdrehungen  Ss^  halbe, See* 

—  —        —         i5        — —   .24,5     —    — ,. 

_        _        _  5        -^        _       8^2     —    — 

War  der  Rahmen  nicht  überzogen,  fo  war 

die   Zeit  der  letzten  20  Umdrehungen  22  halbe    Sec> 

—  —         —  i5         —       ^ —     16,3     —      — 

Hierdurch  ift  die  Gleichförmigkeit  der  letztto 
zwanzig  Umdrehungen  bei  überzogenem  fo  wohl 
als  leerem  Rahmen  in  diefenVerfuchen  laufser  Zwei- 
fei  gefetzt. 

Fovi   Wlderftandspuiikte  d^r  Fläche^ 

17.  Der  Widerftandspunkt  einer  VViderftand  lei« 
denden  Fläche  ift  jener  Punkt,  in  welchem  man  fich 
alle  einzelne  auf  die'einzelnen  kleinften  Theile  dtr 
Fläche  vertheilte^  als  fenkrechte  Kräfte  auf  die» 
felben  wirkende  Widerfiäude  vereinigt  vorftellen^ 
kann.  Üer  gefanimte  Widerftand  in  diefem  Punkte 
vereinigt,  mufs  alfo  in  Beziehung  auf  die  Achfe, 
um  welche  fich  die  Fläche  dreht,  daffelbe  ftalifche 
Moment  haben ,  als  der  Widerftand  auf  die  ganz^ 
Fläche  vertheilt.  Da  fich  überhaupt  bei  gleichen  Ge« 
fchwindigkeitcn  der  Widerftand  wie  die  Grofse  der 
widerftehenden  Fläche  verhält,  und,  nach  dlefan 
Verfuchen,  für  die  in  denfelben  vorhandenen  Ge- 
fchwindigkeitea  der  Widerftand  fich  genau  wie  das 


Owdrat  der  Oefchvvindigkeit,  die  Gefchwindigkeit 
-eines  Punktes  der  Fläche  fich  aber  wife  feine  EntTei'* 
nbtig  von  der  Acbfe  verhält:  fo  verhält  üdh  der  Wi- 
derftand  eines  jeden  Punktes  oder  Elements  d^rfel- 
ben ,  Vvle  diefes  Element  und  das  Quadrat  feiner 
Entfernung  von  der  Achfe;  und  in  Beziehung  auf 
iein.  ftatifches  Moment,  wie  die  dritte  Potenz  diefer 
Entfernung.  Diefe  fey  x,  die  Entfernung  des  gefuch* 
ten  Widerftandspunktes  von  der  Achfe  fey  Ar,  der 
Inhalt  des  ganzen  Rechtecks  =^-4:  foverhält  fich  das 
ftatiföhe  Moment  desWiderftandes  auf  das  Flächen- 
element  wie  b.  dx,  x^y  (wenn  b  die  Breite  des Recht- 
tcks  ift,)  und  jenes  des  Widerftandes  auf  die  ganze 
Fläche  wie  k^  A'^  oder  es  ift,  nach  den  Bedingniffen 
dhr  Aufgabe,  fb.dx.x^  =  k^A.  '  Ift  die  Höhe  des 
Rechtecks  =i  m\  fo  ift  A  ===  6>n,  daher  k^  z=z=:  —^ 
•4"  C,  wo  die  Conftante  5=  o ,  da  der  Widerftand 
für  x  ==  o  verfchwindet.  Für  a7==  m,  wenn  der 
Widerftajndspunkt  für  das  Rechteck  von  der  Höhe /n 
gelten  foU,  ift  daher**  ===  v^j"  =: ;»  ^  |  oder  log* 
i  =  log.  m  Hh  o,7995t33  —  I. 

Den  Widerftandspunkt  eines  Rechtecks^  das  von 
der  Achfe  entfernt  fteht ,  fo  dafs  feine  äufsere  Seite 
und  die  der  Achfe  nächfte  mit  diefer  gleich  laufen^ 
«Dil  fene  m ,  diefe  n  Tbeüe  von  der  Achfe  entfernt 
ift,  findet  man,  wenn  man  in  der  Integralgleichung 
fb.dx,  s(?==a^A  den  für  diefenFall  geltenden  Werth 
von  A=^b{m  —  n)  fubftituirt :  es  ift  nämlich  dana 
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Ig.  Die  Höhe  der  ficb  drehenden  ganzen  SU- 
che,  für  welche  hier  der  Widerftandspunkt  inBecb* 

•Dung  kömmt,  ift'O/95^  Fufs,  daher  it==86/*l84. 
I^ioieo*  Nach  verfchiedeoen  Meffungen  betrag 
der  Halbmeffer  der  Welle  1/3755  Zoll  oder  l§/5od 
Linieo,  Der  Durchmeffer  des  SeldenfadeoS)  der 
bei  den  erften  Verfucfaen  die  Gewichte  trug,  .ifl; 
5=  0;aa857  öJör  fein  Halbmeffet  =ä  0/ii4S'Lir 
nien ;  folglich  ift  bei  den  erften  VerCuchen  die  Lan<* 
ge  des  Hebels  in  der  vVelle  =  i6;62o5  Linien.    ' 

Der  Halbmeffer  der  Schnur  bei  den  Verfucheil 
der  zweiten  Abtheilang  war  =i^ 0^1946  Linien;  folg- 
lieh  die  Lange  des  Hebels  in  der  Welle  ^^^^  lG/7006 
J^nien. 

Für  die  erften  Verfuche  ift  daher  der  wahre  Wfc 
derftaod  R  =:=.  Q  .  ^^^^  oder  log.  R  =  log.  Q  -f- 
Pf2852ia2  —  I;  filr  jene  der  zweiten  Abtheilung 
aber  ift  R  sss^  ^6,iS4'  ^  ^^^  ^^S'  ^  ^^  ^^g*  Q  "** 

0,287^054  —  I- 

Ehe  aber  die  durch  die  Verfuche   gefundenen 

*  Werthe  von  Q  auf  folcbe  Art,  um  das  wahre  Maafs 
des  Widerftandes  zu  geben ,  reducirt  werden  kön- 
nen, find  fie  felbft  noch  einigen  nöthigen  Correctio« 
nen  unterworfen. 

Erße  Correctwn  der  Werih^  von  Q  durch  J8e- 
rückßchtigung  d&r  Schwungkraft^, 

zg.  Die  Schwungkraft  der  Mafchine  verurfachf» 
ctefs  das  finkende  Gewicht  in  einer  etwas  kOrzern 
Zeit  fällt ,    oder  dafs  bei  gleicher  Zeit  das  Gewicht^ 

^mithin  das  Maafe  des  Widerftandes  kleiner  ift,  ai« 
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es  ohne  diefelbe  feyn  würde.     Diefe  Schwungkraft 

wirkt  als  eine  der  Reibung  entgegen  gefetzte  Kraft«. 

Denn  die  Reibung  fucht  die  Drehung  der  Mafchine 

in. jedem  Augenblicke  aufzuhalten,    die  Schwung* 

kraft  aber  diefelbe  fQr  fich  vermöge  der  Trägheit 

ihrer  Maffe  in  jedem  Augenblicke  forttufetzen.  Der 

Werth  von  ;;  enthält  nun  nebft   dem  Widerftande 

des  Rahmens  und  der  übrigen  Theile  der  Mafchine 

noch  die  Reibungsgröfse  für   den   Statt  findenden 

Druck  auf  die  Zapfen  der  Welle»     Diefe  Reibiings* 

gröfse  ift  aber  begreiflich  nicht  die  wahre;  fondern 

fie  Ift  nach  Verhältnifs  der  zugehörigen  Gefchwin- 

digkeit  durch  die  Schwungkraft  verringert    Findet 

*«nan  nun  nach  diefer  Reibungsgröfse  den  Reibungs* 

coefiicienten  /u,  und  fubftituirt  diefen  z.  B,  in  dem 

- Werthe  von  Q  z=:  P  ^-^  p  —  ju  (P  —  p):  fo  wird, 

'da  diefes  fjt  kleiner  ift,  als  der  wahre  Reibungsco-^ 

-efficient,  der  Werth  von  Q  um  fo  viel  gröfser,  als 

'die  Schwungkraft  den  Reibungscoefficienten  kleiner 

-  gemacht  hätte. 

« 

2o.  Diefe  Reibungsgröfse  ==(  kann  man  ausdeo 
Verfuchen  felbft  folgender  Geftalt  finden,  p  enthält 
nebft  der  Reibung  für  den  Druck  der  fich  drehen* 
den  Mafchine,  deren  Gewicht  55  Loth  beträgt,  und 
für  den  Druck  von  p  noch  den  der  bestimmten  Ge** 
fchwihdigkeit  zugehörigen  Widerftand,  den  die  ein« 
'zelneii  Theile  der  Mafchine  leiden.  Da  die  Rei* 
bung  fich  durch  die  Gefchwiifdigkeit,  (wenigftens 
bei  folchen  mäfsigen  Gefch windigkeiten,)  nicht  an« 
dert,  der  Widerftand  aber  wie  das  Quadrat  der- 
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felben  wächft,  fo  murs  derjenige  Theil  von  p,  der 
wie  Hiefes  Quadrat  wächft,  den  Widerftand  felbf^ 
ausdrucken«  Nun  heifse  von  zwei  in  den  Verfa- 
chen unmittelbar  auf  einander  folgenden  Werthert 
Ton  /?,  der  kleinere  voran  gehende  p",  der  gröfsere 
iiachfolgende/?';  fo  ift,' da  die  wirkliche  Reibungs- 
gröfse  f  in  beiden  fehr  wenig  verfchieden  ift,  (da 
der  Druck  der  beiden  nur  um  p' — - /;"  differirl,) 
T' :  t^  ^=sL  jjf  —  p  :  pO  —  p^  wo  T  die  zu  p"  and  t 

die   zu    p'  gehörige  Zeit  bezeichnet;   daher  p,s=^ 

'  T-  pti  —  t^  pi 
— -fi  ]^-^ — .     Dafs  bei  zwei  auf  einander  folgenden 

Werthen  von  p  die  in  beiden  enthaltene  Reibangs* 
gröfse  p  wirklich  als  gleich  ohne  Fehler  angenom- 
men  werden  kann,  zeigt  die  Betrachtung  der  l^er- 
fuche  felbft.  Denn  diefe  Wertho  ändere  fich  nur 
in  den  Decimalen  des  Loths:  da  nun,  (nach  beiläu- 
figen Verfuchen,)  die  Reibung  der  Mafchine  weni* 
ger  als  ^\  des  Drucks  ift,  fo  geht  die  Reibungsgrö* 
fse,  um  welche  p' gröfser  ift,  nur  in  die  Taufend- 
tbeile  des  Loths,  die  hier  nicht  in  Betracht  kom- 
jnen.    Wollte  man  auf  diefe  Art  den  Reibungscoeffi- 

cienten  beftimmen,   fj  ift  /x  =  "■    .     . 

Diefe  Correction  kömmt  mit  der  folgenden  in 
Verbindung. 

Zweite  Correction  der  Wertlie  von  Q  durch  Be* 
rnckfichtigung  der  Verfchiedenheit  der  Lage  dßs 
Widerßandspunktes  in  dem  überzogenen  und  in 
dem  leeren  Rahmen^ 
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Öl.  Wenn  clerWerth  von  p  nebft  der  jedesrnah- 

Ugen  der  Gröfse  P p  zukonimendjen  Reibungs* 

gröfye  A'on  P  abgezogen  das  wahre  Maafs  des  Wi- 
derftandes  geben  ^  oder  Q  felbft  diefes  Maafs  feya 
Soll:  fo  mufs  die  Entfernung  des  Widerftandspunk«» 
tes  der  Fläche  zu  dem  Halbmeffer  der  W^Ue  natör- 
lieh  daffelbe  Verhältnifs  haben ,  als  die  Entf^r-nnng 
.des  VViderftandspunktes  des  leeren  Rahmens  zu  deiQr 
feJben  Halbmeffer.  Denn  wenn  diefes  Verhältnifs 
verfchieden  ift,  fo  finden  für  die  Gewichte  P^und 
p  oder  P  und  Q  verfcUiedene  ft^tifche  Momente 
Statt:  mithin  ift  dadurch  Q  felbft  kleiner  oder  grö- 
Cser,  als  es  feyn  würde,,  wenii  jftnes  Verhältnifs 
gleich  wäre.  ..." 

Nach  dem  Vorigen  ift  der  Widerftand,.  för  wel- 
chen  der  Ausdruck  in  p  enthalten  ift,-=  p — p,  alfo 
eine  bekannte  Gröfse  J  p  —  p  fey=  «,  alfo  das 
Maafs  des  Rahmenwiderftandos  an  der  VVelle  ange* 
bracht:  a  fey  die  Entfernung  d(i\i  Widerftandspunk- 
tes  von  der  Achfe  in  der  überzogenen  Fläche;  b  der 
•Halbmeffer  der  Welle;  <£  die  Entfernung  des,  Wi- 
derftandspunktes  in  dem  Rahmen  von  derAchfe;  fo 
ift  otb  ==  dx y  wo  a?  das  Maafs  des  Rahmenwider- 
ftandes,  im  Widerftandspunkto  des  Rahmens  ange* 

OL  ,  l  •      ■■ 

.bracht,  ift;  daher  a?=:  ^  6»  Soll  nun  diefes  x  im 
Widerfliandspunkte  der  ganzen  Fläche  wirken,  fo 
mufs  fich  jetzt,  da  der  Halbmeffer  der  Welle  confta.nt 
*  ift,  das  Gewicht «  ändern,  wenn  das  Gleichgewicht 
beftehen  foll.  Diefe  Veränderung  fey  «';  fo  ift  etfh 
s=   7-ä6,   und    a'  =;  ^Ä   =;r  -j-  (p--p.) 
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Der  wahre  auf  denfeltien  Widerftandspunkt  mit 
der  Fläche  reducirte  Werth  vod  p  ift  alfo  =s  4 

(;»--*)  +  e- 

22.  Oiefer  C  >rrection  find  nun  die  darch  di« 
Verfucbe  gefundeoeo  W«rthe  von  Q  unterworfen. 
Denn  ohne  Rackfiübt  auf  diefe  Correction  ift  O  =b 
f  -^  p  —  H  {P  —  p)  {loy  A);  fubftituirt  man 
«un  für  das  p  Ceinen  VVertb  =5=  (^  —  P)  +  P»  fo  ift 
^  =  i*-- (p— f)— e  — ^  (P— /»).  Hingegeo 
ift  das  korrigirte  Q  oder  <?'  =»  P  —  4  (/»— f ) 

—  e  — /*(P—/;)j  alfoilltQ'+J(p-f)==^  + 
(p— e), demnach  9'=^+(p-^)—J  (^—^j  —  q 

Subftituirt  man  rechter  Hand  den  in  der  rorisen 
Correction  beftimmten  Werth  von  f ,  fo*  enthält 
diefer  Ausdruck  zugleich  auch  die  vorige  Cor- 
rection, und  man  hat  durch  denfelben  den  wahren 
korrjgirten  Werth  der  durch  die  Verfuche  gefunde- 
nen Gröfse  von  Q,  fo  wohl  in  Hmficht  auf  die 
Schwungkraft  der  Mafthine,  als  in  Rückficht  auf 
die  Gleichheit  des  Verhältniffes  der  Entferrtung  des 
Widerftahdspunktes  in  dem  aberzog'enen  und  in  dem 
leeren  Rahmen  zum  Ualbmeffer  der  WeUe. 

23*  In  diefem  Werthe  von  Q^  find  nun  alle  Grö« 
den  bekannt,  dy  oder  die  Entfernung  des  Wider- 
ftandspunktes  des  leeren  Rahmens  und  der  übrigen 
Sich  drehenden  Theile  der  Mafchine  von  der  Achfe 
ausgenommen.  Diefe  Entfernung  kann  folgendilr 
Geftalt  gefanden  werden. 
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Lehnfaiz*  Die  Differenzialrechnung  zeigt,  dafi 
in  einem  Rechtecke,  das  fich  um  eine  Seite  als  Acly> 
fe  dreht,  der  Widerftand  eines  Segments  zwifchen 
diefer  Acbfe  und  einer  ihr  parallelen  Linie,  fich 
'2um  Widerftande  der  ganzen  Fläche  verhält,  wie 
die  dritte  Potenz  der  Hohe  jenes  Segments  zur  drit- 
ten  Potenz  der  Höhe  des  Rechtecks.  Oder  wena  , 
(Fig.  5)  die  Höhe  des  Segments  ===  m,  die  des 
Rechtecks  =71,  der  VViderftand  der  Luft  auf  jenes  !• 
==  r,  auf  dllBfes=  Äift;  fo  ift  r  :  R  =  rTi^  :  n^. 
Daher  ift  der  Widerftänd  auf  das  untere  Segment 

im'  i 

r  ==  "-T  Rf  und  der  VViderftand  auf  den  obern  Theil 

* 

des  Rechtecks,  der  nach  Wegnahme  diefes  untern  Seg* 
snents  Qbrig  bleibt,  r'  =  T  i  —  ^  J  R. 

Die  p.ichtigkeit  diefes  Gefetzes  habe  ich  gleich« 
falls  wieder  durch  eigne  Verfuche  vollkommen  be* 
f tätigt. 

^4«  Wenn  man  nun  die  fämmtlichen  Theile  der 
fich  drehenden  Mafchine,  deren  WiJerftand  in  dem 
j^desmahligen  Werthe  vonp  enthalten  ift,  nach  ih« 
rer  gehörigen  Lage  vereinigen  würde;    fo  würden 
fie  die  Figur  7  vorfteüen,  wo  de  das  äufsere  Zwerch- 
liolz  des  Rahmens»  mn  die  beiden  Seitenftäbe  deffeU 
ben  und  den  Holzftab  (Fig.  4J)    ^^^  ^^  das  Stfick 
der  Mafchine  delz  (Fig.  2)  mit  dem  untern  Theile, 
des  Rahmens   vorftellen.     Die  Dimenfionen  diefer 
Stücke  £nd  oben  gegeben.     Die  Lage  ihrer  Wider«« 
ftandspunkte  findet  man  nun  nach  den  beiden  obea 
/Z7)  angegebenen  Formeln« 


;       Die   Entfernung  des   Wicierftandspunktes  des 
Stackes  . 

de  von  ^er  Achfe  ift  qs  94o,5  =:  a  ;  jene  der 
.drei  Stäbe  —  —  =*  5ö7,i  ==  ä  ;  jene  des 
'Siückes  Iz  —      •"    =p    .63,9  =  ^  ^^  Taufendtheilcn 

des  Fufses. 

/  Ift  nun  die  Grdfse  der  Widerftände  diefef  drei 
verfchiedenen  Staok«». bekannt,  fo  können  ihre  drei 

f 

Widerftand$punkte,.  deren  einer  in  o^  der  andere 
in  m/2,  der  dritte  in  i  liegt,  ih  Einen.  :^fammen  g9* 
bracht  werden,  in  welchem  die  drei  der feiben  zu» 
gehörigen  Kräfte  daffeJbe.Mpment,  wie  jetzt  zerr 
theilt^  gegen  die  Achfe  haben.  Es  fey,  nämlich  die 
Gröfse  d^%  Widerftandes in  i  =  py  in  inn—^  ^>  ^ 
o  =  r,  und  die  Entfernung  des  genieinfchaftlichen 
Widerftandspiinktes   von    der  Achfe  =  d\    fo  ift 

*.  fl/7  +  Äo  +  cr 

Die  Gröfse  diefer  Wider rtän(fc  ergiebt  (ich  durch 
die  (25/  angegebenen  beiden  Formeln.  Es  ift 
nämliöh/7===  1^54;' ^7==  1407;  r=ii.    , 

Demnach  ift  d  =  7Jt7;o3  Taufendthcilen  de« 
Fufses. 

Der  im  obigen  Werthe  von  Q^  vorkommende 

Bruch  -J  ift  alfo  =  ^;|  =  o,83465-  Hiernach 
ift  in  lauter  bekannten  Grölseü  Q'  ==  ^4'0/^6535 

Man  fehe ,  ob  diefe  zu.  Q  zu  addirende  Gröfse 
bei  diefen  Verfuchen  einea  zu  beaphtenden  Wertb 
habe.  ,      .:,  ....     -  ^ 


C  >5f  3 

•    Für  den  öten  Verfuch-zu  P  ==»  6  Loth  ift^ 
0,62518  L,  alfo  p  —  p  =  o,65oL.    MithfnrO/ 16535 
{p  —  p)  5=  0;io744L.     Demnach  würde-^  »m 


^i~|^  =1  0,01^3875  Q  gröfser  als  Q. 

Für  den  vorletzten  Verfuc)i  zu  P  "=  80  Loth  ift 
f  =  0,68377  L.,  alfo/?  — p  ==  9)56623;  milliin 
0/i6535'  (/'  —  ?)  =  ^/58i7  L-  Demnach  würd« 
^'   """   SmI^S  ^  ="  0,023455  ^  gröfser  als  ^. 

Da  alfo  diefeGröfse  mehr  als  -^|  des  gaQzen  ab* 
übluten  Widerftandes  enthält,  fo  ift  fie  fo  wenig  zu 
yernachläfßgen >  als  die  Reibung  felbft,  die  noch 
geringer  ift. 

25.  Der'Widerftand,  den  die  finkenden  Wage*> 
fchalen  erleiden,  kömmt,  da  die  wahren  Wider- 
ftandsgröfsen  nach  den  Erfahr ungswerthen  von  Q 
berechnet  werden,  nicht  in  Betracht.  Denn  bei 
der  Beftimmung  der  Erfahrungswerthe  von  (^  ßnkk 
die  eine  mit  P  .befch werte  Schale  a,  während  die 
andere  Ä,  in  welcher  Q  befindhch  ift,  mit  derfelben 
Oefchwindigkeit  fteigt.  Der  Widerftand  auf  die 
Schale  a  hat  die  Wirkung,  das  Oewicht  P  gröfser 
2u  machen,  als  es  eigentlich  feyn  mQfste,  weil  er 
•  der  befchleunigenden  Kraft  des  Gewichtes  entge* 
gen  wirkt.  Der  Widerftand  auf  die  Schale  b  wirkt 
wie  ein  Gewicht,  das  diefem  Widerftand«  gleich, 
noch  in  der  Schale  befindlich  wäre:  der  Werth  voa 
^  ift  alfo  um  diefes  Oewicht  zu  klein.  Sind  nun 
beide  Schalen  a  und  b  gleich,  welches  in  den  Ver- 
fuchen  immer  der  Fall  war>  fo  bebt  lieh  ihr  beider* 


\ 


r 

feitlger  Widerfteod  in  feiner  Wirkung  auf  die  Be* 
ftiinmung  von  Q  auf. 

Wollte  man  den  Werth  von  Q  aus  Pund  p  nach 
lo,  Ay  beftimmen,  fo  mafste  diefer  Widerftand 
auf  die  Wagefchalen»  well  die  angefahrte |Urfach« 
'  wegfällt >  in  Betracht  gezogen  werden. 

26.  Die  ganze  Berechnung  der  Ver(uche  redu^ 
cirt  Geh  alfo  auf.  Folgendes : 

I.  Zuerft  mufs  der  durch  den  Verfuch  gefun- 
dene Werth  von  Q  durch  die  Formel  Q'  == 
Q  +  0,16535  (p— "P)  korrigirt  werden,   woria 

p  ==       ya  ^  ^a —  ift,  und  p'  und  p"  die  zu  den  Zei*. 

ten  ^  und  TT  gehörigen  Werthe  von  p  find.  Das  f  ift 
immer  für  jenen  Verfuch 'beftimmt  worden,  zu  wel- 

» 

.  chein  p"  gehörte;  bei  der  Rechnung  för  den  nächft- 
folgenden  Verfuch  wurde  fodann  der  Werth  von  // 
zu  jenem  von  ;?",  und  fo  fort. 

II.  Diefer  Werth  von  Q'  giebt  den  wahren  abfo« 
luten  Widerftand  för  die  Verfuche  der  erften  Ab- 
theilung durch  die  Formel  log.  B  =  log.  9'  + 
<>/2852i22  —  I,  und  für  die  Verfuche  der  zweiten 
Abtheilung  durch  die  Formel  log.  R  =  log.  Q^  + 

.O/Ö873054  —  I- 

III.  Um  nun  die  folcher  Geftalt  beftlmmten,  dea 
Widerftand  derfelben  Fläche  unter  verfchiedenea 
Oefchwindigkeiten' ausdruckenden  Werthe  von  R 
auf  ein  allgemeines  den  Widerftand  nach  der  Höbe» 
die  der  Oefchwindigkeit  zugehört,  angebendes  Oe* 
fetz  zu  bringen;  fo  fey  der  Inhalt  der  Fläche  in 


Quadratfufsan  =  a,  das  Gewicht  eines  wiener .  Ktip 
bikfufses  Luft,  bei  dem  beiläufigen  in  den  Verfu« 
eben  Statt  liabenden  Barometer-  und  Thermometer- 
ftande,  (der  Thermometerftand  war  in  den  beiden 
Extremen  iS^und  lo^  R.,)  fey  ==9,  die  der  Ge* 
fchwindigkejt  des  VViderftandsjmnktes  der  fich  dre« 
banden  Fläche  zugehörigen  H5bes=/r,   der  Coef« 

ficient  diefer  Höhe  =  x :  fo  ift  a:  ==  r— •• 

Die  .Gefghwindigkeit  für  1  Secunde  in  wiener 
Fuisen  edHlt  man ,  wenn  man  den  Raum  >  den  det 
Widerftano^unkt  in  den  20  Umdrehungen  durch« 
läuft}  durch  die  Anzahl  der  für  diefe  20  Umdre- 
hungen beobachteten  Secunden  dividirt.  Da  die 
Höhe  der  gedrehten  ganzen  Fläche,  für  welche  hier 
der  Widerftandspunkt  in  Rechnung  kömmt,  =ss^ 
0/95o'>  die  Entfernung  ihres  Widerftandspunktes 
von  der  Achfe  ==  0^59846'  (17)  ift,  fo  ift  jene* 
Raum  i=  1,19692^ .  «r  .  20  ==  75/2012'. 

Der  Inhalt  der  Fläche,  deren  Widerftand  durch 
Itf  mithin  nach  Abzug  des  Rahmen widerftande$ 
beftimmtift,  oder  a,  ift  =:  O/g  19025  Quadratfufsj 
Ä=^|j»  wog  =15,51512'. 

Das  Gewicht  eines   wiener  Kubikfufses   Luft^ 

oder  9,  ift  =5  2/2985  wiener  Loth.      Denn   das 

'wiener   H.    Gewicht   verhält   fich    ziim  parifer  H. 

*^und  A.  Gewicht  ^=^  1  :  0,874099.     Da  nun  das 

'  Gewicht    eines    parifer    Kubikfufses     atmofphäri* 

fcher    Luft    bei    10**   R.  =   0,0364630    parifer 

Pfund  beträgt  >  der  par.  Kubikfufs  fich  aber  «um 


>¥ 
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wiener  =*  i  :  0,92145  verhält  (2):  fo  ift  das  Ge* 
.'Wicht  eines  wiener  Kubikfulüses  Luft,  in  wiener  H« 
Gewicht  =  0,0696410  Pfund  oder  2/2285  I^otfa. . 

Durch  Subftitution  diefer  Wertbe  erhält  hier* 
nach  die  Formel  für  den  Höhencoefficienten  die 
zur  Rechnung  bequemere  Geftalt: 

log.  a:==log.  R — (2log.  c  +  o,4685oo9 —  2). 

Anmerh     Man  ficht,  dafs  das  endJiche  Refultat 
folcher  Verfuche  vorzüglich  von   der^&^timmung 
des  Wlderftandspunktes  der  gedrehtea^Wche  ab* 
hängt,  incCem  eine  kleine  AenderungirTaiefer  Be« 
ftimmüng  fcbon  eine  fehr  bedeutende  in  der  Wider- 
ftandshöhe  giebt:    von  der  ßeftimmung  der  Entfer- 
nung des  Wlderftandspunktes  hängt  nämlich  fo  wohl 
die  Gefchwindigkeit,  deren  Quadrat  hier  in  Rech- 
nung kömmt,   als  auch  das  fjatlfche  Moment  d^s 
Widerftandes  ab. 

27.  Durch  die  Berechnung  fämmtlicher  Ver- 
fuche entfteht  hiernach  folgende  Tabelle,  Die  er- 
fte  Kolumne  enthält  die  Gefchwindigkeit  in  FufseA 
fftr  I  Secunde;  die  zweite  den  dazu  gehörigen  kör- 
rigirten  Werth  von  Q^  oder  die  Werthe  von  ^'; 
die  dritte  die  wahre  abfolute  Widerftandsgröfse  /?j 
die  vierte  endlich  den  dem  Widerftande  zugehört« 
gen  Höhencoefficienten  o?,  zu  welchem  fich  die  der 
Gefchwindigkeit  zugehörige  Höhe  wie  I  verhält 


fär 
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Für  die  Verfucbeder  erfien  Abthei]mi]|[« 


Oef<di^indig- 1        Wertlie   in   Lothen. 
keuinw-Furs.!       von  Q'.  voa    R. 


3poS20 

3/^o55 

3,5140 

3,7413 

461 35 

5,^x45 
5,9683 
6,5109 

,  6/9954 
<  7,4827 

.7.^8744 


4,6074 

5,4664 
64656 

7/3047 
8,1667 
12,6099 
16,89/^0 
21,2959 
25,i'd93 
28,8152 

32,9454 
37,0395 


Höhea- 
coePflcieTt. 


0,8885 
1,0541 
1,2468 
14087 

1/5749 
24^17 

3,2579 

4,1068 

4,8461 

5,5569 

6,3534 

7,1429 


3,7014 

3,77^2 

3,8798 

3,8787 

3,825$ 

3,8844 

3,9219 

3,9200 

3,83  .9 

3,8610 

3,8582 

3,9168 


Der  mittlere  HdhenooefRcient  s=s  3,8637 
Fiir  die  Vdrfuche  der  zweiten  Abtheilung. 


Gerc4ivriadi{;- 

Wertbe   in  Lothmi,        \ 

Höfaen* 

keit  in  w.  Pufs. 

von  Q', 

von  Ä. 

coelfJßcien^ 

^               8,7616 

43,5bo6 

8,44" 

3,7^87  . 

9,21 58 

47/6590 

9,2^52 

3,697a 

9,5554 

52,1211 

10,0999 

;   3,7611 

10,0268 

56,3ii3 

10,91  9 

3,b9o3 

10.3725 

604845 

11,7205 

3,7040 

10,74  )0 

64/4007 

124792 

3,6765 

10,9463 

69,0192 

i3,i744 

4/7952 

Der  mittlere  Höhencoefßcieat  sst  3^7232 

Die  Differenz  der  beiden  mittlem  Höheneoefft« 
cienten  ift  «=  0/i3gg,  und  iht  Mittel  =^  5/793Jt^ 
Sie  differiren  alfo  um  —^  der  gan«en  Wider- 
fund$h6be  oder  beiläufig  um  ^fderfelben* 


!  28-  Das  Refultat  diefer  Verfuche  giebt  alfo  zum 
abfoluten  Maafse  des  Widerftandes  auf  eine  Ebene, 
deren  Riickfehte  gleichfalls  eine  ihr  parallele  Ebene 
ifty  das  Gewicht  einer  Luftfäule ,  deren  Grundflä- 
che  jene  Ebene,  und  defenHöbe  die  3/795  ^faphe,  — 
der  Oefch windigkeit,  mit"  welcher  die  Ebene  be- 
wegt wird,  zugehörige,  r—  Höbe  ift;   ödelr  es  ift 

2Q.  Es  bedarf  keiner  Erinnerung,  dafs  diefes 
Refultat  zwar  mit  der  gemeinhin  angenommenen 
ßeftiqfimung  der  abfoluten  Widerftandsgrofse,  nach 
-welcher Ä  durch  h  oder  2  h  ausgedruckt  wird,  nicht 
überein  ftimmt,  aber  der  Theorie  felbftkeinesweges 
widerftreitet  Man  erlaube  mir  noch,  hier  die 
mögliche  Vereinigung  deffelben  mit  der  Theorie 
darzuthun. 

Die  Theorie  beftiramt  eigentlich  die  Gröfse  rfes 
Stofses  flüffiger  Körper  auf  eine  ruhende  Fläche, 
und  aus  diefer  die  Gröfse  des  Widerftandes  der  im 
FlQffigen  bewegten  Fläche.  Auch  einftweilen  bei 
Seite  gefetzt,  ob  die  Effefkte,  die  für  den  Waffer- 
ftofs  gefunden  werden,  unter  der  verbältnifsm'äfsi- 
gen  Aenderung  wegen  der  verfchiedeneö  Dichtig- 
keit, auch  wirklich  jene  für  den  Luftftofs  find;  fo 
ift  doch  bei  Übrigens  gleichen  Umftänden  iwifchen 
Sjofs  und  Widerftand  in  Hinfi.cht.ihr er  Wirkung  auf 
die  Fläche  ein  grofser  Unterfchied.  Beim  Stofse 
wirken^  nämlich  nur  die  Kräfte  des  auffallenden 
Wafferftrahls  auf,  die   Fläche;    beim    Wi4.lerftande 

M 

hingegen  hat  die  Kraft,  WeIc^e  die  Fläche  im  Flöffi- 
gen  votwärts  treibt  >    alfb  ihren  abfoluten  Wider« 


• 
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ftand'mifst,  erftens  die  vor  der  FIächel}efindliclie 
Maffe  des  Flüfßgen  aus  feiner  Stelle  zu  treiben, 
zweitens  die  Cohäfion  des  auf  der  Röckfeite  befind- 
lichen FJüffigen  a.  mit  diefer  Rückfeite,  b.  mit  dea 
Theilen  des  Flüfßgen  unter  einander  zu  .überwin- 
den. Die  fehr  beträchtliche  Wirkung  diefer  Cohä* 
fion  zur  Vergröfserung  des  Widerftan'dsmaafse«?  ift 
durch  die  Chapmannifchen  Verfuche  aufser  Zweifel 
gefetzt;  aber  fie  durch  die  Theorie  zu  beftimmen, 
ift  fehr  fchwierig,  wo  nicht  unmöglich,  da  die  Gren- 
ze, innerhalb  welcher  durch  die  vorrückende 'Flä- 
che die  Theile  des  Flüfßgen  getrennt  werden,  gänz- 
lich unbekannt,  auch  bei  verfchiedenen  Plüißgea, 
verfchieden  ift;  wenn  auch  die  Verfchiedenheit  der 
Cohäfion  deffelben  Flüfßgen  mit  Flächen  verfehle* 
denerArtaus  der  Achtrgelaffen  wird.  Unterdeffen 
Wäre  fo  viel  gewifs,  dafs  das  abfolnte  Maafe  des  Wi- 
derftandes  unter  übrigens  gleichen  UmffSnden  um 
fo  viel  gröfser  als  jenes  des  Stofs^s  feyn  müfste,  al$ 
das  Maafs  jener  Cohäfionswirkung  felbft  beträgt j 
wenn  es  bewiefen  wäre,  dafs  die  Gröfse  des  Wi* 
derftandes  in  der  Luft,  den  die  vordere  Fläche  lei- 
det, der  Gröfse  des  Stofses  der  mit  derfelben  Ge- 
fchwindigkeit  bewegten  Flüffigkeit  auf  diefe  Fläche 
völlig  gleich  fey.  Dafs  aber  auch  dlefes*  letzte  der 
Fall  nicht  fey,  zeigt  det  bei  der  Theorie  gleichfalls 
fehr  fchwer  in  Betracht  zu  ziehende  Urnftand»  dafs 
bef  der  Vorwärtsbewegung  einer  Fläche  in  einem 
iinbegrefizten  elafHfchen  Flüfßgen,  die  aus  ihrer 
Stella  getriebenen  Theile  deffelben  nicht  (chnell  ^e* 
nug;  nach  den  Seiteil  ilns weichen  k^tmen^  Iotl^«c^ 

1.  a 


I  t 


i)icli  mehr  lUnd  mehr  vor  der  Fläche  anhäufen,  wo* 
durch  diefe  eigentlich  einen  Widerftand  in  einem 
Richtern  Mittel  oder  einen  ^röfsern  Widerftand  lei- 
det« als  fie  aufsardem  leiden  würde* 

f  ' 

Wäre  aUo  auch  ohne  Rückficbt  auf  diefe  beiden 
Urnftande  die  Theorie  über  die  abfolute  Gräfse  des 
Widerftandes  genau  beftimmt,  fo  würde  fie  doch 
diefe  Gröfse  beträchtlich  kleiner,  als  die  Erfahrung 
angeben*  Aber  bekanntlich  ift  diefe  Theorie,  der 
Schwierigkeit  wegen,  die  beim  Widerftande  Statt 
Endende  Wirkung  der  bewegten  Theile  des  Flüffi* 
,  gen  unter  fich  and  auf  die  Fläche  genau  zu  beftim« 
men,  fo  fch wankend,  dafs  Euler  und  Newton 
für  das  Maafs  des  fenkrechten  Stofses  die  einfache 
lind  doppelte  der  Oefchwindigkeit  gehörige  Höhe, 
(^'Alembert,  wie  man  will,  die  einfache  und  die 
doppelte,  Dan.  Bernoulli  die  doppelte  und 
felbft  die  vierfache  angeben.  Die  vorhandene  Theo- 
rie kann  hiernach  die  Verfuche  weder  beftätigen 
noch  beftreiten.  * 

§o.  Nimmt  man  untcrdeffen  für  den  Stofs  im 
unbegrenzten  Waffer  die  geltendfte  Theorie,  nach 
Vvelcher  Ä  durch  2&  gemeffen  wird,  fo  mufs  zu 
tiefem  Coefficienten  a  nun  noch  di^  Höhe,  welche 
der  Cohäfionswirkung  auf  die  Rückfeite  zur  Ver- 
gröfserung  des  Widerftandes  entfpricht,  addirt  wer- 
ben. Diefe  Wirkung  beträgt  beim  WafTer,  nach  den 
Chapmannifchen  Verfuchen,  mehr  als  ein  Drittel  <i^% 
Widerftandes  auf  die  Vorderfläche.  Da  es  nicht  zu 
l^eveifen  ift,  dafs  die  Zähigkeit  eines  Flüffigen  mit 
l||^tr£lafticitä(^ttmgeKthrtejpi  v^ernaAtnUitUeheii^ 
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fo  ift  nicht  zu  fcbliefsen,  dafs  diefe  CohiGonswir* 
kung  beim  Widerftandc  ia  der  Luft  verhältnifsmä* 
fsig  geringer  fey.     Im  Gegentheile  zeigt  die  einfa« 
che  Erfahrung,    nach  welcher  fpecififch  fchv^erere 
Körper»   z.  B.  eine  Nadel,   auf  der  Oberfläche  dei 
WafTers  unter  gewiffen  Umftänden  nicht  unterfip^ 
ken  ,  dafs  die  Cohäßon  der  Luft  mit  der  Oberflächra 
der  Körper  viel  ftärker  ift,  als  die  Cohäfion  des 
Waffers  mit  isben  derfelben.     Die  Erfahrung,   daft 
fich  Luftkügelchen-an  den  Oberflächen  unter  WalTer 
getauchter  Körper  feft  halten,   bevreift  fogar,    dafs 
die  Cohäfion  einer  Luftfchicht  mit  der  Fläche  eines 
Körpers,  in  Gewicht  ausgedrückt,  das  Gewicht  der 
Luftfchicht  mehr  als  goo  Mahl  übertreffe,  und  da(s 
älfo  die  Cohäfionsgröfse  des  Waffers  mit  einem  Kör* 
per  mehr  als  S^o  Mahl  geringer,  als  die  der  Luft 
mit  demfelben  Körper  fey,  indem  das  Waffer,  bei 
gleicher  fpec.  Schwere  mit  der  Luft,  die'  Stelle  des 
Luftkagelchens   an   der    Körperfläche    einnehmen 
xnafste,   wenn  feine  Anziehungskraft  zu  derfelbeö 
nur  um  ein  weniges  gröfser  als  jene  des  LuftkQgeK 
chens  wäre.     Dlefe  mit  der  Rückfeite  der  vorwärts 
bewegten  Fläche  fo  ftark  zufammen  hängende  Luft» 
fchicht   reifst   daher   die    folgenden   Luftfchiohten 
ebenfalls  vermöge  der  Cohäfion  der  Lufttheile  un- 
ier einander  nach  fich,   fo  dafs  es  beinahe  daffelbe 
|ft ,  als  wenn  dlefe  in  der  Luftmaffe  hinter  der  Flä* 
che  erzeugte  Bewegung   durch  einen  Stofs  diefcr 
Fläche,  (deffen  Maafs  alfo  auf  die  Vergröfserung 
des   vordem  Widerftandes  kömmt,)    felbft  wäre 
b  er  vor  gebracht  worden«    Beim  WaCCet  Vca  Q^^«;\i- 
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theile  wird,  wegen  der  geringern  Coliäfion  der  mit 
der  Röckfeite  der  Fläche  in  Berührung  ftehenrlea 
Wafferfchicht  mit  diefer  Fläche,  die  Waffermaffe 
hinter  der  Flä-^ie  w^^niger  durch  diefelbe  wie  bei 
der  Luft  vorwärts  gezögen»  fondern  fie  ftürzt  beim  , 
Ausweichen  der  Fläche  nach  hydroftatifchen  Gefet- 
zen  derfelben  nach. 

Aus  diefcm  Grunde  durfte  die  Wirkung  desltin*: 
tertheils  der  in  der  Luft  bewegten  Fläche  zur  Ver» 
gröfserung  des  Widerftandes  noch  viel  beträchtli^ 
eher  feyn,  als  beim  Waffe'r.  Bedenkt  man,  da£; 
die  Luft  hinter  der  Fläche  fo  fchnell,  als  diefe  Flä- 
che felbft,  bewegt  wird,  mithin  zu  diefer  BcAve» 
gung  eine  Kraft  erfordert,  die  der  gleich  ift,  wel« 
che  den  Widerftand  auf  flie  vordere  Fläche  mifst;  — • 
dafs  die  ürfache  diefer  Bewegung  grofsen  Theils  auf 
das  Nachziehen  der  Luftmaffe  durch  ihre  Cohäfion 
mit  der  Fläche  felbft,  'und  nur  ein  Theil  davon  auf 
die  Wirkung  des  hydroftatifchen  Nachftörzens  zu 
fetzen  ift;  —  dafs  man  alfo  beiläufig  die  Kraft,  wel* 
che  die  Bewegung  der  Luft  hinter  der  Flä«he  verur« 
facht,  unter  die  Wirkung  der  Cohäfion  und  des  by« 
droftatifchen  Nachftürzens  gleich  verthcilen  kann: 
—  fo  läfst  fich  diefe  Wirkung  der  hintern  Seite  der 
Fläche  zur  Vergröfserung  des  Widerftandes,  auf  diq 
Hälfte  des  vordem  Widerftandes  fetzen,  wodurch 
*  alfo  R  durch  '^h  gemeffen  würde. 

Zu'  diefem  Coefficienten  3  kömrat  nun  noch  di^ 
dier  Vergröfserung  des  Widerftandes  entfprechende 
Höbe,  welche  aus  der  vor  der  Fläche  eotftehenden^   ' 

auch  bei  gedogerA  GefchwMi^gkeiten  Statt  finden*  / 

* .  *  ■  ■   *  / 
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den  Ltiftverdicfatung  entfpringt,  (vpn  welchem  Um« 
ftande  in  der  Bernoulli'fcbeo  Theorie,  die  den  Stofs 
des  Waffers =2  Ä  beftimmt,  keine  Rede  feyn  kann») 
und  weiche  bei  gröCsern  Gefch windigkeiten  vorzog* 
lieh  das  Widerftandsgefetz  variabel  ihacbt.  Bei  ei* 
ner  Gefch windigkeit,  bei  welcher  die  vor  der  Flär 
che  befindliche  Luft  um  die  Hälfte  verdichtet  würde» 
(es  ift  zur  vollftändigen  Wirkung  auf  die  Fläche  be* 
greiflich  nur  die  Verdichtung  der  der  Fläche  zu» 
nächft  liegenden  Luftfchichten  nöthig,)  würde  der 
Werth  von  R  um  h  vermehrt ,  und  R  daher  in  dipfer 
üefchwindigkeit  dutch.  4A  gemeffen  werden »  wenn 
der  Ueberfchufs  der  Elafticität  diefer  .verdichteten 
Luft  aber  die  der  Luft  hinter  der  Fläche,  diefe  Fläche 
felbft  nicht  zurück  zu  drücken  ftrebte,  oder  in  dem 
IVIaafse  diefes  Zurückdrückens  nicht  felbft  u'as  Maa£i 
der  Kraft,  die  die  Fläche  vorwärts  treibt,  oder  da^ 
Maafs  des  Widerftandes  vörgröfserte.  Da  hier  aber 
diefer  Ueberfchufs  der  C^lafticität  der  Luft  vor  der 
Fläche  auf  den  Raum  hinter  derfelben ,  wie  auf  ei^^ 
neo  leeren  Raum  wirkt;  fo  ift  klar,  dafs  die  Ver« 
dichtung  der  Luft  vor  der  Fläche  nur  fehr  geringe 
und  kaum  merklich  zu  feyii  brauche ,  um  in  Hin'^ 
ficht  der  Vergröfserung  des  Widerftandes  eine  fehr 
beträchtliche  Wirkung  hervor  zu  bringen.  **) 

^)  Denn  es  bewege  fich  z.  B.  eine  Fläche  von  i  Qu»- 

4ratfufs  mit  einer  Gefchwindigkeit,   da(s  dadurch 

die  Luft  vor  der  Fläche  fich  um  yrl o7  Verdichter," 

'^i  .  fo  vergröfsert  fich  ihr  Widerßand  durch  die  einzige 

\      Wirkung  des  durch  diefe  geringe  Verdichtung  ver« 

urlacbten  ZnrückdrücKens  am  7^t6&Loib.       iBtv 


5i*  Ati9   dM  bemerkten  Umftänden  folgt  ^a« 
gleich,  dafs  man  bei  der  Aufteilung  eines  Gefetzes 
zur  Beftimmung  des  abfoluten  Widerftandes  eines  in 
einem  Flflffigen  bewegten  Körpers ,  keinesweges  die 
Theorie  durch  den  allgemeinen  Begriff  der  Flüffig«^ 
l^eit  vollenden  könne,   fondern  dafs  jenes   Gefetz  ' 
bei  verfciiiedenen  Flaffigen   felbft  verfchiedentiich 
fich  ändern  muffe.     Oenn  der  Widerftand,  den  die 
Vorderfeite  der  Fliehe  leidet,  richtet  fich  nach  der 
Dichtigkeit  des  Flaffigen,  die  Wirkung  auf  die  Hin- 
terfläohe   hingegen   nach  der  Tenacität  deffelben: 
der  Widerftand  einer  Fläche  in  verfcbiedenen  Flüf* 
figkeiten  ift  alfo  nur  in  Hinficht  ihrer  Wirkung  auf 
die  Vorderfläche,  keinesweges  af>er  in  ihrer  Wir-* 
kung  auf  die  Rückfeite  vergleichbar.     D^her  kann 
aus  dem  Widerftande,  den  ein  Körper  im  Waffer 
leidet,  nicht  fein  Widerftand  ia der  Luft,  und  um- 
gekehrt, hergeleitet  werden,    felbft  wenn  man  da9 
Newtonifche  Gefetz  als  richtig  in  Betracht  zöge,  dafs 
der  Widerftand  unverdichtbarer  Flüffigkciten ,  bei  ' 
gleichen  Umftänden,  blofs  die  Hälfte  des  Widerftan- 
des  vollkommen  elaftifcher  Flüffigkciten    fey;    es 
müfste  denn  erft  erwiefen  feyn,  dafs  fich  die  Dich« 
tigkeiten  verfchiedener  Flüffigen  wie  ihre  Tenaci» 
taten  verhielten ,  welches  jedoch  offenbar  folfcb  ift» 
Diefes  IVlifsverhältnifs  bei  2  Flüffigen  zwifchen  ihren 
Tenacitäten  und  ihren  Dichtigkeiten  ift  der  Grund, 
warum  auch  für  diefelben  Gefchwindigkeiten  das  Ge- 
fctzdesWiderftandcs  nicht  für  vcrfchiedene  Flüffige 
paffit,    und  dafs  bei  den  Gefchwimiigkeiten ,    bei 
welchi^  fich  in  der  Luft  d^  Widerftand  noch  genaa 
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wie  ilir  Quadrat  verhält »  der  Widerftand  deflelbeii , 
Körpers  im  WafTer  fich  nicht  mehr  "nach  diefem  Ge^ 
ffttze  richtet. 

32.  Verfuche  Aber  den  Widerftand  eines  im 
Waffer  bewegten  JCörpers  find  alfo  mit  denen  für 
den  Widerftand  in  der  Luft  fo  wenig  vergleichbar» 
als  es  die  Verfache  Aber  den  Stols  mit  jenen  über 
den  Widerftand  find. 

Dafs  aber  beinahe  alle  Gröfstenmaafse,  die  man 
zeither  durch  Verfuche  für  den  fenkrechten  Stofe 
des  Waffers  gefunden  hat,  beträchtlich  zu  klein 
find,  zeigt  die  Betrachtung,  dals  man,  um  einen, 
beftimmten  Querfchnitt  des  aus  einem  GefiSfse  aus«^ 
ftrömenden  Waffers  zu  erhalten,  bei  diefen  Ver« 
fuchen  das  Waffer  durch  eine  mehr  oder  weniger 
lange  Röhre  ausfliefsen  lade ,  wodurch  das  ausfiie« 
fsende  Waffer  eine  beträchtlich  geringere  Gefchwin«  . 
digkeit  erhält,  als  es  der  Höhe  des  Wafferfpiegels 
nach  haben  müfste.  Denn  hier  tritt  nebft  der  Rei» 
bung  des  Flüffigen  an  den  Wänden  der  Röhre,  der 
wichtige  Umftand  ein,  dafs,  (nach  den  Gefetzen  ' 
der  Mittbeilung  der  Bewegung,)  die  Gefchwindig- 
keit  der-Theilß  des  durch  die  Röhre  bewegten 
Flüffigen  mit  der  Röhrenlänge  mehr  und  mehr  ab« 
xiimmt,  {AnnaleUf  XX,  4^4*)  Nach  der  beftimm« 
ten  Aufftellung  des  G^fetzes  diefer  Abnahme  laffen 
fich  erft  jene  Verfuche  nach  vorhandenen  Dimenfio« 
nen  gehörig  berichtigen. 

33.  Man  fiebt  aus  dem  Angefahrten,  dafs  bei 
zunehmenden  gröfsern  Gefchwindigkeiten  das  Ge- 
fetz, dafs  der  Widerftand  wie  das  Quadcail  dsc^^-- 
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bell  wachfe»  uomöglieb  ferner  Statt  finden  könnCf 
da  weder  die  Lujb'tverdicbtung  vor  der  i^ lache,  noch 
,  die  Wirkung  d,er  mit  derfelben  vergröfserten  Ela« 
fticität  in  Betreff  des  ZurQckdrückens  der  Fläche 
in  den  hinter  ihr  vorhandenen  relativ  verdünnten 
Raum,  mit  dem  Quadrate  der  Gefch windigkeit  im 
Verbältniffe.  ftehen  kann,  und  jenes  Gefetz  fich 
blofs  auf  die  Betrachtung  der  Yertbeijung  der  Be« 
wegung  der  Fläche»  auf  die  aus  der  Steile  getrie- 
bei^e  Luftmaffe,  gründet. . 

"  Nur  mit^Berückficbtigung  aller  diefer  Umftände 
jlt^«eine  allgemeipe  Tbeorie  des  Widerftandes  und 
ihre  formularifcbe  Darfteilung  zur  Beftimmung  des 
abfoiuten  Widerftandes  in  verfcbiedenen  Fiüffigkei« 
ten  für  alle  Gefch  windigkeiten  möglich.  Man  iieht 
unterdeffen  aus  diefen  fkizzirten  ZUgen,  wie  fich 
das  Refultat  der  hier  mitgötbeilten  Verfuche  mit  dev 
richtigen  Theorie  vereinigen  läfst;  auch  fcheint  es; 
daraus  bewiefen  zii  feyn,  dafs  diefe  Tbeorie  das 
Maafs  des  abfoiuten  Widerftandes  durch  .eine  weit 
befiächtUchere  Gröfse  als  durch  2ä  beftimmen 
iHüffc. 


««■f 
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II. 

SCHREIBEN 

des    Herrn   Job.  Jof.  Prcchtl  an  den  Hrn. 

Proyi- Gilb  ert    in   Halle,    die,   vorher    ge- 

hende  Abhandlung    und    die   Luft^ 

fchifferei  betreffend. 

Brüan  den  ^\va  März   fgoS. 

öie  erhalten  hierbei  für  die  Annalen  uieine  Ab- 
liandlung,  über  die  Beftimmung  des  abfoluten  Wi* 
derftandes  der  Luft  durch  Verfuche.    Ich  wüafchte, 
da(s  der  Werth  derfelben  eioiger  Mafsen  rnit  dem 
Aufwände  an  Zeit  und  Geduld,  den  mir  dieXe  Ver? 
fucbe  gekoftet  haben^  im  Verhältniffe  ftehen  möge. 
Die  Verfuche  find  im  verfloffenen  Sommer  auf  dem 
I^ande    angeftellt    worden.      Nach    Endigung    der- 
felben hatte  ich  noch  andere  über  den  relativen  Wi* 
derftand  angefangen,  .und  ich  würde  fie  hier  fürt- 
gefetzt  haben,    wenn  die  letzten  biefigen  Scenea 
des     fonderbaren    dreimonatlichen    Krieges    mich 
nicht  daran  verhindert  hätten.      Meiner  Meinung 
nach  habe  ich  beiliegende  Abhandlung  fo  fehr  abge- 
kürzt,  als  es  fich  tbun  ,liefs,  wenn  man  den  Ver-? 
fucben  das  nöthige  Detail  laffen  will,    welches  Anr 
dere  doch  allein  in  den  Stand  fetzt,   die  Verfuche 
felbft  gehörig  zu  beurtheilen.      Ich  kann  mir  übri- 
gens das  Zeugnifs  geben,  dafs  ich  es*  dabei  wedei: 
an  VorGcht  noch  Mühe  habe  fehlen,  kffen.     Wenn 
man  bei.  Verfnchen,   wo  es  auf  KUiiiijiikeitea  ^o.« 
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IcöiQmt,  «ioe  tbeoretifch  -  vo^gefafste  Meinung  haf, 
fo  modeln  ficb  die  Verfuche  ielblt  lehr  ieicht  nach 
diefer  Meinung:  aber  \ch  habe  weder  vor  den  Ver* 
fuchen  nopb  während  derfeJben  gerechnet,  fondern 
nur  erft  dann  zu  rechnen  angefangen ,  nachdem  fie 
.felbft  ganz  beendigt  waren. 

Um  für  gröfsere  Gefchwindigkeiten ,  als,  die 
grölste  bei  meinen. Verfuchen»  den  Widerftand  zu 
beftimmen,  hätte  meine  Mäfchine  eine  andere  Eln-^ 
richtung  haben  muffen :  vielleicht  mache  ich  mich 
aber  künftig  noch  ein  Mahl  an  diefes  Werk.  Ueber- 
liaupt  find  die  Verfuche  ober  den  Widerftand,  weim 
man  die  ganze  Theorie  deffelben  nach  Verfuchen 
berichtigen,  oder  den  Widerftand  verfcbiedenerKör« 
iper  in  verfchiedenen  Flaffigen  bei  verfchiedenen  Ger 
fch windigkeiten  beftimmen  wollte,  von  folcher  Aus- 
dehnung, dafs  ein  genauer  und  fleifsiger  PhyGker 
leicht  viele  Jahre  ausfcbliefslich  damit  zubringen 
könnte« 

Das  Refultat  der  Hunon^fchen  Verfuche,  wo- 
'  von  fich  ein  Abrifs  in  Gren's  Journal  der  Phyfik^ 
B.  VII»  S.  289»  findet,  ftimmt  mit  dem  meinigen'nicbt 
^herein.  Die  Ausführung  der  Urfachen  diefer  Ver* 
fchiedenheit  fand  ich  für  den  beiliegenden  Auffatz 
zu  weitläufig,  und  ich  habe  fie  daher  nebftraehrern 
andern  Bemerkungen  und  detaillirten  Umftänden 
von  demfelben  weggelaffen.  Die  Hutton*fcben  Ver* 
fuche  geben  für  den  Widerftand  auf  eine  Kreisflä- 
che, deren  Rückfeile  eine  Halbkugel  iit  9  nach  der 
Hutton'fchen  Berechnung,  den  dem  Widerftande  zu* 
gehörigen  Höhencoefficienten  s:  X/586^*     Bringt 
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man  aberl^ei  der  Berechnung  di^fer  Veriliclie  di# 
von  derMafcbine  beftimmten  ndthigen  Cörreetiönen 
ah,  fo  wird  der  Höhencoefficient  ?=  1/7022.  Uebec 
dies  kommen  bei  der  Rutton^fchen  IVlafchine  noch 
mehrere  Uraftände  vor, ^ die  eine  Tendenz  zur  Ver- 
kleinerung des  zu  findenden  WiderftandeSi  haben» 
Endlich  ift  bei  meinen  Verfuchen  die  Fehlergrena* 
beträchthch  enger;  denn  bei  jenen  Verfuchen  gebt 
der  gröfiste  Unterfchied  der  für  die  verfchiedenen 
Gefchwindigkeiten  gefundenen  Höhen  auf  |  deir 
ganzen  Widerftandsböhe»  bei  den  meinlgen  hin- 
gegen nur  auf  x|  derfelben. 

Brunn  den  iiten  Jumui. 

Das  Refultat,   welches  aus  meinen  Verfucbea 
fliefst,  wird  unftreitig  Mehrern,  welche  an  die  alte 
Theorie   gewühnt  find,    nicht  recht  einleuphtend 
irorkommen.     Verfuche,   bei  deren  Anftelltikig  die 
gehörige  Genauigkeit  und  Sorgfalt  gewiffenhaft  be« 
obachtetift,  laffenfich  indeffei^  nicht  durch  Haifcinne« 
xiients  und  Autoritäten  bekämpfen,  wofern  man  nicht 
in  ihrer  Ausfahrung  wefentliche  Fehler  aufzude^, 
<^«n ,  oder  genauere  und  forgfäl tigere  Verfucbe  ih« 
nen  entgegen  zu  ftellen  im  Stande  ift.     Da(is  maa 
Oberhaupt  den  Widerftand  der  Luft  feit  fo  langef . 
Zeit  durch  die  einfache  oder  doppelte  Gefchwindig« 
keitshöhe  meffen  zu  können  glaubte,  kömmt  mit; 
fbnderbar  vor,  da  der  Widerftand  im  Waffer  nach, 
den  heften  Verfuchen  mehr  als  die   einfache   Oe« 
licbwindigkcitshöhe   zum  Maafse   hat,    und  fcbon 
.  liewton    zeigte,    dafs  der  Widerftand  der  Luft, 

^ni*i  gleicbtiti  und  geliörig«^  ümitlndtA »  ^«^V< 


ff 
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ftttns  noeli  eiii  Malil  fo  grofs  feyn  iriÜlTe,  als  der  cfet 
Waffers.     Die  Gewalt  der  Winde ,  und  fo  viele  an- 
dere Erfcheinungen,  bei  denen  der  Widerftand  eine 
fb  grofse  Rolle  fpielt,  wären  bei  einem  fo  geringen 
Widerftandsmaarse   fchwer  zu  berechnen  oder  zu 
begreifen.  —   Sollte  ich  künftig  iioch  ein  Mahl  Zeit 
tftid  Gelegenheit  finden,  diefe  Vejfuche  zu  wieder« 
Kohlen,    fo  würde  ich  einen  andern  Weg  einfchla« 
gen,  auf  welchem  fich  die  Drehung  der  widerfte- 
Ketiden  Fläche'  vermeiden  liefse.  Das  RefuKat  müfste 
,  dann  rtö^ch  genauer  ausfallen ,  da^es,  nicht  erft  von, 
conltanten  und  variabeln  Gröfsen,    die  durch   die 
Mafcbinerie  hinzu  kommen,    gereinigt  zu  werden 
brauchte.     Noch^  find    mir    einige  Verfuche   über 
den'  relativen    Widerftand    anzuftellen    übrig;  bin 
ich  mit  ihnen   zu  Ende,   fo  denke  ich  Ihnen    eine 
vollftändige,'  obgleich    kurze    Theorie    des    Falh 
fchirins   2u    Oberfchicken ,    die    dieferi    Theil    der 
Aerdria^tik  fo  {ziemlich  vollenden  wird,    denn  oline 
Zweifel  Wann  man  ja  wohl  den  Fallfchirm  als*  ein 
xibthweridiges  Geräth  zum  LuftfchifFe  rechnen. 
*     Üelj'erbaupt  gefteh'e  ich,  dafs  mich  alle  aSrofta- 
tJfche    Unternehmungen    fehr    intereffiren.       Die 
Sbhifffahtt  zur  See  war  anfangs  weit  tinvoUkomme- 
xier*,   aife  es  jetzt  die  TLüftfcMfffahrt  ift:    abefr   für 
letztere  fcheint  man  denn  doch  gar  nichts  ihiin  zu* 
wollen.      Die  'Aufflflge  mit  den    feidenen   Ballons 

» 

find'  Spielereien,  die  höchftehs  noch  dazu  dienen 
können,  ein  Paar  Stunden  lang  in  der  Atmofphäre 
Verfuche  anzuftellen:  auch  taufende  folcher  Auf- 
ftajre-WerdSn  die  Aerojftaatik  nicht  weiter  bringen. 
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Es  gfebt  fö  viele  GefellfchafteA  zu  mancberki  Zwe^ 
eken,  warum  man  denn  nicht  eine  Gefellfcbaft  tut 
Vervollkommnung  der  Aeronautik  errichten  könii« 
le?    Regierungen  verwenden  fich  wenjg  ifttr  die£e 
Sache,  weil  man  gewöhnlich  nur  dasjenige  fchätzt^ 
was  man  fi^ibft  verftebt,  und  für  Einzelne  find  fol« 
che  Unternehmungen  zu  grofs. 
•     Ein  Luftballon  von  verzinntem Eifenbleche,  i^ö 
und  mehr  Fufs  im  Dnrchftieffer,  wttfdedauerhafte^ 
ab  ein  Kriegsfchiff  feyn,  und  doch  bei  weitem  nicht 
fo  viel  koften.     Ein  einziges  Mahl  forgfältig  gefallt, 
wäre  er  fi)r  mehr  als  ein  halbes  Jabrhunrdert  iiiimer 
im  fegielfertigen  Stande.      Wenn  man  einzelne  Sta^ 
ck«  dies  verzinntenn  Eifenblechs  von  etwa  zs  .Qua<^ 
dratfttfii  in  Höhlungen  von  Holz,  die  zü  einer  Ku^ 
gel'vpn<lem  nöthigen  Durchmefrer  gehören,  aus* 
lehlfkge >  ;  und  dann  meines  an  das  andere-,    mit  den 
&ändarn  x  Zoll  breii  Aber  eiaand^,    Idthete;    fo 
würde  eiii«  folche  Kugel,  die  'mit  Oehlfai^e  und  Fir^ 
Bifs  ttberftrichen  ift ,  bei  vollkommener  Luftdicbtig* 
keit  eine  l^hr  grofse  Feftigkeit  erlangen,    da  did 
Lötbungen  der  einzelnen  Btechftack»* die  ganze  Ku- 
gel  gleichfam- mit  ftarken  Reifen  uuigittern.     Ich 
]^abe  Apparate  und  Einrichtungen  artisgedacht,  um 
mit^  einer  folchen  Kugel  nabh  Eeliebea  fteigen  iin4 
.  fidlen  SU  können,,  ohne  dafs  dabei  die  Gleichheit 
dkp  Slaftiottät  des  Gas  in  der  Kugel  mfit  jener  der 
iufse^rnLuft  geftört  witdv  ohne  je  et\^as  von  dem 
Oaf  zu  Teclieren;  und  um  andere  Natbwendigkei* 
ten  und  Bequemlichkeiten  zu  erhalten. ...Mit  einem 
{ölchen  Luftfcfaiffe  vrfirde  manveTmiUc^tVdiw  ^^V 


iatwind^isi:  Mir  kurzer  Zeit  eine  Reife  um  dife  Welt 
machen  können :  man  könnte  die  unbekannten  Län- 
der Afrika's  von  oben  befichtigen»  auf  allen  Höhen 

'   und  Tiefen  der  Erdfläche  Barometerbeobachtungen 
inachen,   lieh  auf  die  Spitze  des  ChimborafCo  nie- 
derlaffen,   oder  auf  ein  Eisfeld  im  nördlichen  Eis« 
meere  herab  finken^   eine  Karte  vom  Innern  Neü- 
hoUands  entwerfen ;  über  der  Südfee  höher  fteigen, 
und  unbekannte  Infein  entdecken ;  ja,  ich  zweifle 
nicht,  dafe  maä  mit  einem  folchen  Schiffe,    wel- 
cbes.  ein  geräumiges    heitzbares    Zimmer    tragen 
Icanq ,  ab^r  den  Nordpol  hinfcbiffeb.  könnte.     An 
einem  (olcben  feften  Ballon  laffen  fich  gleichfalls» 
nebft  dem»  dafe  man  durch  dat  willkahrliche  Steigen 
und  Fallen  die  verfchiedeuen  Windftriche  anffuchen 
kann,  auch  Mittel  zur  Lenkung  anbringen«     Die 
laufte  Bewegung  des  Ballons  läfst  die  feinften  iaftro* 
nomifohen  Beobachtungen  zu^  und  welche  Menge 
von  Langen-  und  Breitenbefitimmungen,  (durch  die* 
felben  Inftrumente  gemacht,)  konnte  man  auf  einer 
iplcb^n  Reife  bis  zur  letzten  Genauigkeit  verificirten ! 
Es  ift  traurig,   dafs  fcdohe  Vorfchiäge  Gefahr 
laufen,  den  ZuniPttitel :  „ Träumereien /*:  zu  erhal- 
ten.    Wie  hätte  wohl  der  erfte  Schiffer  ausgerufen, 
der  forgfam  in  feinem  hohlen  Baumftamme  die  K&« 
fte  um'fuhr,  wenn  man  ihm  gefagt  hätte,  man  kön* 
ne  oder  woUe  noch  Schiffe  bauen,  die  mehr  Leut^ 
Hber  das  weite  Meer  zu  tragen  vermöchten»   als 

feine  ganze  Infel  oder  fein  -  Volkfftamm  £inweh« 

»trliat?  •--»  -p^ 

lll. 
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Chentifch  ^  gulvani^fche  Beobachtungen, 
I  yoik 

L.    Brvg^atelli, 

Profeffor    der    Chemie    mvl    PavitJ 
Bearbeitet  von.  Gilbert,^) 


l/  Sahßlure  aus  dem  WäJJer,  durch  Gahanißren 
deffelben  mit  Gold,  Platin y  Eifsn  und  Magäe- 

fiumoxyd  erhalten* 

^chon  vor  längerer  Zeit  haben  mehrere  berühmt^ 
Chemiker  bemerkt,  dafs  man  durch  die  vVirkungea 
des  Galvanismus  Salzfäure  erhalte.  Herr  Simon 
in  Berlin  hat  zuerft  diele  intereffante  Beobachtung 

*)  IlJacb  dem  Journal  de  phyf. ,  t.  62,  p»  2^8  t  Herr 
brugnatelli  bahnt  durch  diePe  zufammen  hau« 
genden  Ukiterfucfaung^en^  über  Materien,  in  denett 
wir  bisher  nur  einzelne  ziemlich  wider  drei  tend« 
VetEuche  hatten ^  den  Chemikern  den  Weg  zu  ei* 
nem  neuen  fehr  fruchtbaren  Felde  der  Forfchung» 
Möchten  geübte  und  euTerlällige  Chemil^er  feine 
Behauptungen  recht  bald  prüFen,  forgfähiger  be- 
^eireh  oder  berichtigetl ,  utid  fie  weller  fahren  I  . 
Mit  Vergnügen  würde  ich  den  Berichten  von  ihren 
galTanifch  -  chemifchen  Arbeiten  ^  wenn  fie  es 
-wünfchten^  gleichfalls  eine  Stelle  in  dief($n  Anna» 
Jen  einräumen*  ä.  H, 
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gemacht  *  Söine  Verfuche  find  in  Gilbert's  phy* 
ßkalifchem  Journale  vom  Jahre  l8oi  befchrieben. 
Er  nahm  zwei  Glasröhren,  fetzte  ihre  untern  En- 
den durch  Muskelfafern^  welche  fie  zugleich  ver«' 
fchloffen,  in  Verbindung,  füllte  fie  mit  deftillirtem 
Waffer,  verfchlofs  ihr  oberes  Ende  mit  Korken» 
durch  welche  Golddrähte  in  das  Waffer  hinab  gin- 
gen,  und  fetzte  diefe  Drähte  mit  den  beiden  Polen 
einer  electrifehed  Säule  in'  leitende  Verbindung. 
Nach  ö4  Stunden  war  das  Waffifr  an  der  Zinkfeite 
von  einem  gelblichen  Teint,,  roch  nach  oxygenir-^ 
ter  Sal^fäure,  hatte  den  Kork  gebleicht,  röthete 
die  Lackraufstinctur,  braufte  mit  kohlenfaurem  Kali 
auf,  und  bildete  dann  damit  kubifche  Kryftalle,  die 
aufglühenden  Kohlen  verknifterten ,  und  in  Waffer 
aufgelöft,  aus  falpeterfaurem  Silber  falzfaures  Silber 
niederfchlügen.  Herr  Simon  hatte  folglich  durch 
die  Wirkung  des  Galvanismus  Salzfäure  erhalten; 
über  dies  noch  oxygenirte  Salzfäure,  welche^ das 
Gold  aaflöfte.  Unter  mannigfaltigen  Abänderun- 
gen diefes  Verfuchs  erhielt  er  jedes  Mahl  diefelben 
Ilefultate.  Als  er  aber  das  Fleifch  wegliefs  und 
eine  V- förmige  Röhre  yoU  Waffer  nahm,  in  welche 
er  von  beiden  Seiten  Golddrähte  geführt  hatte,  er- 
hielt er  in  dem  Schenkel  des  pofitiven  Pols  keine 
Salzfäure;  und  in  der  That  konnte  er  auch  keine 
erhalten^  da  die  Achfe  beider  Pole  mit  einander 
cömmunicirte,  (parceque  Vaxe  des  detiüc  poles 
communiquait  enfemble,)  Herr  Simon,  da  er 
fich  die  Ehtftehung  der  Salzl^ure  nicht  zu  erklären 


\ 
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wufste,  fchrieb  fie  den  thierifchen  Subftanzen  zu, 
deren  er  fich  bedient  hatte.  .     ^ 

Cruickfhank  gofs  in  eine  Glasiröhre  eine 
Auflöfung  von  falzfaurem  Kalke  in  VVaffer,  und 
brachte  fie  durcii  GroWdrahte  in  die  Kette  der  Säule, 
[Annalen^  VII,  94.]  Das  Waffer  fammt  dem 
darin  aufgelöften  SaUe  zerfetzten  fich»  die'Flüffig«^ 
keit  nahm  eine  Goldfarbe  an,  der  Draht  wurde  an- 
gefreffen,  und  es  verbreitete  fich  ^in  Geruch  nach 
oxygenirter  Salzfäure  oder  Königswaffer.  Als  er 
Platindräbte  nahm,,  zeigte  fich  zwar  derfelbe  Ge* 
ruch,  die  Drähte  aber  wurden  nicht  angegriffen.  — 
"Wir  haben  diefen  Verfuch  häufig  wiederhohlt,  und 
jedes  i\|ahl  zeigte  fich  ein  kleiner  gelblicher  Nieder^ 
fchlag;  diefes  war  aber  keine  Kalkerde,  f  wie  das 
hätte  der  Fall  feyn  muffen,'  wenn  der  Sauerftoff 
die  Kalkerde  gefällt  und  die  Salzfäure  in  oxygenirte, 
Salzfäure  verwandelt  hätte,)  fondern  Goldoxyd. 
Folglich  war  oxygenirte  Salzfäure  erzeugt  worden^ 
die  das  Gold  angefreffen  hatte. 

•  Cruickfhank  erhielt  gleichfalls  oxygenirte 
Salzfäure,  als  er  Kochfalz wäffer  mit  GolddfähteiDi 
galvanifirte,  [,eben  daß']  Nun  wird  hierbei  das 
Salz  nicht  zerfetzt;  alfo  mufste  die  oxygenirte Sali- 
fälire.eine  neue  Bildung  feyn.  —  Auf  ähnliche 
Weife  habe  ich  in  Auflöfungen  von  falzfaurem  Kali 
und  von  Salmiak  in  Waffer ,  die  vermittelt  Gold« 
drahte  galvanifirt  wurden,  oxygenirte  Salzfäure  ent- 
ftehen  fehen,  * 


i 


Zwei  Urfaehen  fchelnen  es  zu  bewirken,  dafs 
*  In  Auflöfungen  von  Salden,  befonders  von  falzfau-j 
r^n  Salzen,  beim  Galvar^ifiren  '  derfelben  vermit- 
telft  Gold-  oder  Plarindrähte;  Salzfäure  vorzüglich 
leicht  entftebt.  Ein  Mahl  die  Leichtigkeit,  womit 
das  galvani'fche  Fluidum  vom  Waffet,  welches  die 
Salze  auf  gel  oft  enthält,  verfchluckt  Wird.  Zwei* 
ien$  die  gering«  Menge  von  Waffer,.  in  welcher 
fich  in  jdiefem  Falle  die  wenige  entftehende  Salz- 
ßure  aufgelöft  findet;'  aus  welchem  Grunde  die  auf« 
löslichften  Salze  zu  diefef  Wirkung  die  gefchickte'^ 
ften  find ,  2.  B.  falzfaure  Kalkörde. 

Die  Salzfäure,  welche  fich  in  dem  durch  den 
pofitiven  Pol  gglvanifirten  Waffer  entwickelt,  wird 
ifurch  die  Entbindung  von  SaüerftofF  oxygenirt* 
"Ich  habe  häufig  Waffer,  das  mit  Salzfäure  etwas 
fguerlich  gemacht  war,  durch  Golddrähte  mit  einer 
kräftigen  Säule  galvanifirt;  immer  oxygenirte  fich 
Jie  Säure,  wurde  gelb  und  löfte  Gold  auf. 

Herr  Pachiani  hat  in  Italien  zuerft  Salz- 
fäure erhalten,  indem  er  deftillirtes  Waffer  ver* 
inittelft  Golddrähte  galvanifirte,  wie  das  Herr  Si- 
mon gethan  hatte»  Da  aber  auch  er  das  Waffer 
mit  thierifchen  und  vegetabilifchen  Theilen  in  Be- 
rührung gefetzt  hatte,  fo  konnte  man  glauben,  dafs 
diefe  Theile  daran  einigen  Antheil^ hatten,  indem- 
d^ie  Chemiker  meinten,  die  von  Cruickfhank 
und  von  mir  in  Auflöfungen  von  falzfauren  Salzen 
^baltene  Salzfäure  fey  diefen  Salzen  und  keiner 
]i6uen  Bildung  zuzufchi^eiben« 
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'  IJm  diefes  auf  das  Redne  zu  bringen,  babe  ich 
fehr  dünne  Golddrähte  in  deftiilirtemWafrer,  aufser 
«Her  Berührung  mit  irgend  einem  thierifchen  oder  ' 
▼egötabilifchen  Tbeiie,  und  ohne  alle  falzfaure 
Salze,  der  Einwirkung  der  galvanischen  Säule  un» 
terworfea.  Diefes  gefchah  vermittelft  eine«  fehr 
einfachen  Apparats.  Eine  Glasröhre,  die  an  einem 
Ende  ziigefclimelzt  war,  voll  deftillirten  Waffers, 
-wurde  mit  einem  Drahte  aus  fehr  reinem  Golde 
oder  aus  Platin  verfehn,  und  diefer  Draht  mit  dem^ 
pofitiven  Pole  der  Säule  leitend  verbunden.  Ich 
fchlols  dann  die  Kette  vermittelft  einer  gekrümm- 
ten, 4^''  weiten  Glasröhre  voll  deftilJIrten  Waffers, 
die  mit  dem  einen  ihrer  Schenkel  in  jener  Glasröhre, 
isiit  dem  andern  in  einem  Gefäfse  voll  Waffer  ftand, 
indem  ich  das  Wafför  diefes  Gefäfses  mit  dem  nega- 
.tiven  Pole  der  Säule  bald  durch  einen  dünnen  Strei*^ 
fen  Zinn,  bald  durch  ein  Band  aus  Baumwolle  oder 
-aus  Kaut fchuk  verband,  das  in*  heifsem  Waffer  er- 
weicht worden  war. 

Wajfer^  das  in  diefem  Apparate  einige  Stunden 
'lang  mit  einer  Säule  aus  5^  Schichtungen  galvanifirt 
ipp^orden  war,  röthete  zwar  die  bladen  Pflanzenfäfte, 
'gilb  aber  kein  einziges  zuverläffiges  Kennzeichen 
yon  Anwefenheit  einfacher  oder  oxygenirter  Salz- 
iäure;  vieln^ehr  trübte  fie  keine  dn:  Metallauflö*  ^ 
fungen,  die  durch  Salzfäure  gefällt  werden.  Ich 
vermuthete,  die  Säule  möchte  zu  fchwach,  des 
fVaffers  in  der  Röhre  zu  viel,  und  das  Gold  nicht 
'  rein  genug  gewefen  feyn.     Ich  nalinä  daher  eine 
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Saule  auä  loo  Schichtungen  von  szölligen  Platten» 
eine  Röhre,    welche  nicht  ftärker  als  ein  Federn 
)kifil  und  ungefähr  s'^  lang  war,  und  einen  Draht 
aus  fehr  reinem  Golde.     Nunmehr  überzeugte  ich 
mich,   dafs    allerdings   die  durch  Einwirkung  des 
Oalvanisnius  und  des  Goldes,  ohne  alle  Berührung 
jnit    organifchen    Theilen   erzeugte    Säure .  wahre 
Salzfäure  fey.    Sie  verrieth  fich  an  ihrem  Gerüche; 
ferner  dadurch,  dafs  fie  die  Silber^  und Queckfilbec« 
9uflöfungen  milchicht  machte;    und  endlich  daran» 
dafs  fie  die  blauen  Pflanzenfarben  rÖthi^te.  —     Mit 
demfelben  Apparate*  habe  ich  aus  einer  Auflöfung 
von  Natron y   die  fo  fchwach  war,  dafs  fie  keinen 
alkalifch^n  Gefchmack  ätifserte,  Kochfalz' erhalten»; 
und  falzfaures  Eifen,   als  ich  ftatt  des  Golddrahts 
•  einen  Eifeadraht  nahnu     Reines  Waffer 9    das  mit 
■diefem  Orahte  16  Stunden  galvanifirt  worden  war, 
gab  einen  weifsen  Niederfchlag,  welcher  mit  blau* 
faurem  Kali   fchön  blau,    und  mit  Galläpfeltinctur 
fchön   fchwarz  wurde.     Diefe  letztern  fehr  leicb- 

m 

ten  Verfuche  find  vorzüglich  geeignet,  die  Bildung 
von  Salzfäure  durch  den  Galvanismus,  während  das 
Waffer  felbft  durch  Eifendrähte  zerfetzt  wird,  za 
beweifen. 

Als  ich  Kalkwaffer  vermittelft  einer  fehr  ftar« 
)cen  Säule  galvanifirte,  deren  poßtiver  Pol  mit  dem 
Golddrahte  verbunden  war,  wurde  das  Waffer  fehr 
fchnell  zerfetzt.  Als  ein  Drittel  des  Waffers  vei?- 
fchwunden  war,  roch  das  Uebrige  nach  oxygenir- 
ter  Salzfäure  und  röthete  leicht  die  Malveotinctur; 
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CS  hdtte  fich  falzfaurer  Kalk  gebildet  >  den  Kali  zer* 
fetzte 9  Sauerkleefäure  sther  Dicht  trübte»  welches 
tsin  Beweis  mehr  von  der  Unzui'erläffigkeit  diefer 
Saure  als  ein  Reagens  auf  Kalk  ift,  befonders  wena 
die  AufJöfungen  der  kalkerdigen  Salze  Ueberfchufs 

'  an  Säure  haben. 

t  • 

Ich  hatte  geglaubt,  es  fey  ftets  die  Verwandt- 
fcbaft  der  Metalle  zum  Sauerftoffe  des  Waffers,  wo- 
durch fie  die  Zerfetzung  des  Waf fers  durch  den 
Galvanismus  befördern;  ich  habe  aber  in  Rackficbt 
des  Magnefiums  meine  Meinung  ändern  muffen.  Da 
ich  wufste,  dafs  das  fchwarze  Magneßumoxyd  ein 
guter  Electromotor  ift,  fo  nahm  ach  daffelbe  zum 
](«eiter ,  und  galvanifirte  reines  Waffer  mit  zwei  Stö- 
cken fchwarzen  kryftallifirten  Braunfteins,  die  in 
zwei  neben  einander  in  Waffer  ftehenden  Glasröhren 
an  Kupferdrähten,  (welche  das  Waffer  nicht  berühr- 
ten,) aufgehangen,  und  eins  mit  dem  pofitiveti,  das 
andere  mit  dem  negativen  Fole  einer  Säule  verbun- 
den war,  (Taf.  IV,  Fig.  2.)  Nach  24  Stunden 
enthielt  die  Röhre  des  pofitiven  Pols  Salzfäure;  das 
•Waffer  derfelben  fällte  Silber  mit  einer  dunkei- 
Töthlichen  Farbe.  *  Das  Waffer  der  Röhre  des  na* 
iiativen  Pols  war  ftark  alkalifch.  Blofs  der  pofitive 
Pol  entwickelte  viel  Gas,  und  docl^  war  das  Magna* 
fium  nicht  reducirt.  Wir  fehn  hier  folglich  ein  Me- 
talloxyd, das  gleich  dem  Golde  zur  Zerfetzung 'des 
.Waffers  durch  Galvanismus  dient,  und  dabei  gleich 
diefem  Salzfäure  erzeugt.     Und  Zugleich  ein  Ma- 
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talloxyd>    welches  der  Wafferftoff,   feltjft  während 
.  er  fich  entbind'et,  nicht  zu  desoxyxllren  vermag* 

2^  Nicht  alle  Metalle  entwickeln  Salzfäure  in  Waß 
ßr^  welchem  pofitiv  galvahifirt  wird. 

Herr  Pachiani  verfichert  in  feinem  zweiten 
Briefe  an  Fabroni,  [Annalen^  XXI,  123»]  alle 
Metalle  erzeugten  während  der  Zerfetzung  des 
Waffers  durch  die  ga'lvani'fch^  Wirkung  des  pofiti- 
ven  Pols  Salzfäure,  fo  gut  als, Gold  und  Platin« 
Hiervon  wollte  ich  mich  durch  eine  Reihe  von  Ver- 
fuchen  öberzeugen.  ^ 

Ich  fing  mit  dem  Silber  an,  und  galvanifirte  mit 
zwei  Drähten  aus  dem  reinften  Silber,  welches  ich 
finden  konnte,  in  zwei  Bohren^  die  unten  mit  ei- 
ner \m  Waffer  erweichten  Membriane  verfchiofTen, 
und  beide  in  ein  Glas  mit  Waffer  geftellt  waren, 
(f'*g-  3>)  deftillirtes  Waffer,  vennittelft  einer  in 
.  zwei  Schenkeln  aufgebauten  Säule.  Nicht  wenig 
war  ich  verwundert,  a\f  nach  einigen  Stunden  das 
Waffer  der  Röhre  des  pofitiven  Pols,  ftatt,  wie  zu- 
vor beim  Golde  und  Pktin,  fauer  zu  feyn,  die  aus- 
gezeichnetften  alkaiifchen  Eigenfchaften  äufserte. 
Diefen  Verfuch  mit  Silberdrähten  habe  ich  fehr  oft 
wiederhohlt,  und  immer  war  der  Erfolg  derfelbe. 

Auch  wenn  die  Silberdrähte  der  beiden  Pole  in 
denfelben  Recipienten  voll  Waffer  geleitet,  und  mit 
ihren  Spitzen  einander  bis  auf  einige  Linien  gen&» 
hert  wurden,  (Fig.  40  war  das  Waffer  binnen  ei- 
ner Nacht  Galvanifirens  alkalifcb  geworden.  ^ 


Aucfa  Kupferdrähce  in  zwei  verfchiedene  RöTi« 
ren  getaucht  9   gaben  in  der*  negativen  Röhre  viel 
Wafferftoffgas ,  in  der  pößtiven  Röhice  weder  Gas 
noch  irgend  eine  Spur  von  Säure;    vielmehr   war 
nach  12  Stunden  das  Waffer  in  beiden  Röhren  alkä- 
*4ifch.     Daffelbe  erfolgte  mit  Ahnmonium. 
i        Auf  diefe  Art,  (d.  h.,  indem  das  Waffer  in  zwei 
verfchiedenen  Röhren  dureh  daffelbe  Metall  in  bel- 
aden galvanifirt  wurde,)  unterfuehte  ich  noch  meh-  '" 
rcre  Metalle.      Dadurch  fand   ich    zwei,    nämlich   v 
Zink  und' Zinn y   welche  das  Waffer  des  negativen 
Pols  ftark  alkalifirten ,  unter  lebhafter  Entbindung 
von  Wafferftoffgas ,  während  das  Waffer  des  pofiti* 
ven  Pols  erft  fchr  viel  fpäter  ^einige  Spuren  von  AI- 
^kaU  z^gte. 

Ich  verfchaffte  mir  zwei  Drähte  oder  vielmehr 
Streifen  reinen  Zinnes  a"'  breit,  und  zwei  Streifen 
^Zink  auf  einem  Streckwerk  gebildet,   und  wi eder- 
bohlte  den  Verfuch  in  dem  Apparate  Fig.  2,  zuerft 
jfnit  den  beiden  Zinnßreifen.    In  der  negativen  Roh** 
^e  ftieg  viel  Wafferftoffgas  auf,   ohne  diafs  das  Mp- 
tall  fiich  fichtlich  veränderte,    nur  dafs  die  Farbie 
leicht  fchwärzlich  wurde.     In  der  pxifitiven  Röhre 
bildete  ficb  gar  kein  Gas,   aber  fjphr   viel  weifses 
Oxyd,  welches  das  Waffer  etwas  m.ilchicht  machte, 
doch  gröfstenTheils  zu  Boden  fiel.  Nach  6  Stunden 
galvani*fcher  Wirkung  zeigte  fich  das  Waffer  diefer 
•Röhre  weder  fauer  noch  alkalifch;    nach  12  Stun* 
den  grünte  es  aber  die  Malventinctur.   •—     Befin- 
den fich  b^de  Zinnftreifen  in  demfelben  Recipiea« 
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tMi  (Fig.  4»)  fo^  wird  das  VVaffer'des  Re'ciptenten 
ftets  alkalijch  und  durch  das  vom  pobtiveu  Pole  er« 
beugte  Oxyd  milcbicbt« 

Als  ich  die  Verfuche  mit  den  beiden  'Zi/z^y^rc^ 
/<?/i  anftellte,  bildete  lieb  das  Alkali  fchneii  in  der 
negativen  Röhre  unter  beftändiger  und  lebhafter 
Gasentbindung.  In  der  pofitiven  Röhre  erfchien 
kein  Gas,  und  das  Waffer  zeigte  erft  nach  24  Stun- 
den einige  Spuren  alkalifcher  Eigen fc haften.  Die 
Zinkftreifen  bedeckten  fich  mit  einem  fchwarzen 
Üebec2uge,  den  ich  nicht  unterfucht  habe,  den 
.ich  aber  fOr  eine  Verbindung  von  Zink  mit  Waffer* 
ftoff  halte.  Die  Säule  aus  100  Schichtungen,  wel* 
che  zu  diefem  Verfuche  gedient  hatte,  fand  fioh  ge* 
fchwächt,  da  fie  mehrere  Tage  in  Thätigkeit  ge« 
wefen  war.  ^ 

5.    Verfuche 9    welche  ieiveiferiy    dafs  der  poßdüe 

Polar  "Gölddraht  /licht  immer  Salz  äure  wüh* 

rend  der  Wafferzerfetzung  bildet* 

Ich  galvanifirte  auf  die  gewöhnliche  Art  vermit» 
telft  eines  dünnen  Golddrahts,  der  mit  dem  pofitiven 
Pole  verbunden  war,  Salpecerfäure  vom  fpec.  Ge- 
wichte 1/2.  Während  der  la  St.,  die  der  Verfuch 
dauerte,  entband  fich  immerfort  am  Drahte  Gas:  in 
der  Säure  ging  keirie  Veränderung  vor ;  auch  wurde 
kein  Gold  aufgelöft,  welches  hätte  gefchehen  müf* 
fen ,  wäre  Salzfäure  gebildet  worden.  —  Cruick*-- 
fbank,  der  denfelben  Verfuch  mit  Platindrähten, 
i^nd  Davy»  der  ihn  mit  Golddrähten  aufteilte,  be- 
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iaei4!Ctftn  beide  keine  Veränderung  in  der  Säurtf. 
Doch  behauptet  Vafalli  •  Ef  ndi,  fehr  cöneen'-» 
trirte  Salpieterfäure  werde  durch  Wirkung  des  GalV 
vanismus  zerfetzt  [Man  yergl.  Ann*,  XII,  669.} 

Ich  habe  auf  ähnliche  Art  eine  Auflöfung  von 
kryftallifirtem  eJffigfaurenBlei  jgaiUanilirt.  Die  Oberer 
fläche  des  Golddrahts  veränderte  fchnell  ihre*Farb<r; 
der  obere  Theil  wurde  zuerft  braun,  dann  fehwarr» 
der  untere  dunkelroth  und  an  der  Spitze  orangefar- 
ben.   Als  das  Gälvanifiren  26  Stunden  gedauert  hat- 
te,, ohne  dafs  das  mindefte  Gas  erfchien,  wa,r  das 
Gold  mit  einer  fchwarzen  glänzenden  Subftaziz  be- 
deckt,  und  die  Bleiauflöfung  noch  durchfichtig;  es 
liefs  fich  in  ihr  nicht  das  Geringste  von  falzfaurem 
Blei  entdecken,  wie  das  hätte  der  Fall  feyn  muffen, 
wäre  Salzfäure  gebildet  worden.       Und  doch  hatte 
Hefa  Sauerftoff  von   dem  Waffer  gefchieden;,    die 
fchwarze  Subftanz,  welche  den  Golddraht  bedeckte^ 
war  i\ämlich,  wie  Ritter  bemerkt  hat,  überpxy^ 
genirtes  Blei  {un  furoxide  de  plomb).  *)  Diefes  Oxyd 
£el  in  kleinen  Stücken  ab,  die  wie  Glas  glänzten» 

*)  Was  Herr  Ritter^ von  feinen  chemifch •  galvani^ 

f eben  Bemerkungen  indem  aligemeinen  Journale  der 

Chemie^  6.  3»  S.  56i,  bekannt  gemacht  hat,  (vergL 

/  daf.  S.  692,   f«,)   kennt  Brugnatelli    au$   4l^ini 

Journale    des    Herrn    van    Mons,     t.  6,   S«  233» 

Herr  Ritter  befchreibt   dort  furoxydirtcs  Silber^ 

das  fich  am  pofitiven  Polar  •  Golddrahte  in  }eder  SU* 

berauf löfung  bildet,  dem  Eifenglanze  ähnlich  fieht^ 

und  oft  in  3  Zoll  langen  Spitzen  als  eine  ftetigeRei« 


ivirkte  für  den  Galvanismus  als  Erreger  und  als  Lei- 
ter, entwickelte  lalzfaures  Gas,  ^)' und  yerv^an* 
dehe  fich  fchnell  in  falzfaures  Blei,  das  mit  Phos» 
pbor  gefchlagen  detonirte. 

In  einer  Auflöfung  von  kryftalUfirtem  falpeter* 
Jfauren  Silber  war  nach  15  Stunden  galvaniTcbej^ 
Wirkung  kein  Niederfchlag  erfolgt^  dach  bildete 
fich  ^ilberoxyd* 

he  YoIIkommner  Kreuzßein  •  KryftallUationen  ver- 
kömmt; und  braunes  Bleiaxyd^  das  auf  gieichem. 
Wege  in  Bleiaufldfungen  entßeht,  und  zwar  ia 
fcfaönen  metallifch  glitnzenden  und  vollkommen 
leitenden  ContinueB.  Es  fehäumt,  in  Sailzfäure  ge^ 
'#.  li^orfen,  fcben  in  der  Kälte,  aber  bei  weitem  aicht 

fo  heftig,  als  das  furoxydirte  Silber,  das  dabei  eine 
Menge  oxygenirter  Salzfäure  ausßöfst,  und  fafl:  in 
einem  Augenblicke  in  Hornülber  verwandelt  ift. 
Wird  efiigrattres  Blei  in  zwei  verfchiedenen  Röhren 
galTanliirr,  fo  bildet  in  der  negativen  das  Blei  nach 
Herrn  Oerftedt's  Bemerkung  eine  fchöne  Vege- 
tation, in  der  poGdven  nimmt  das  braune  Bleioxyd 
die  Geftalt  von  Wurzeln  an;  jenes  nach  Art  der  ne- 
gativen,  diefes  nach  Art  der  pofitiven  Rufsdendri« 
ten.  Herr  Ritter  erwähnt  eines  ßleibaums  von 
s8  Zoll  Länge,  den  er  im  Winter  i8o3  im  KreiCe 
einer  Säule  von  5ao  Lagen  aus  effigfaurer  Bleiaa& 
löfung  in  16  Stunden  erhalten  habe.  d.  H. 

*)  //  dSieloppok  du  gaz  acide  muriatique^    wenn  es 
nämlich  in  Salzfäure  geworfen  wurde,    weiches 
hierbei    höchft  wahrfcheinlich   Aillfchweigend  zu 
verßehen  iß,   wie  das   aus  der  Vergleichung  mit 
'  '        der  vorigen  Anmerkung  erhellet.  nf«  H, 
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la.^iner.eiigenRöbre,  gaAz  iroU  deftillirtenWad 
fers,  w^in  feJae^arzes  Queckfilberoxydz^rrühtt  war» 
fand  fich  nach  2  Tagen  Galvanifirens  veriniftelft 
eiöes  Golddrahts,  der  mit  dem  -^--Pole  in.Verbiä* 
düng  ftand,  das  fchwarze  Queckfilberoxyd  grofseii« 
theils'in  Oberoxygenirtes  Queckfilberoxyd  verwan# 
delt;  *)  da$  Waffer  rötbete  leicht  die  blatiettPdaiX* 
zenfäfte,' enthielt  aber  kein  Atom  von  Queckfilber* 
oxyd  oder  von  falzfaurem  Querckfilben  > 

4.-  Verßfsung  t>on  Queckßlber  durch  ij aha ftisfnuK 

'  '  Nachdem  eine  verd'tinrtte  Auflöfung  von  falpd* 
ierfäurem  Qu^ck/Metj  kalt  bereitet,  eitalg^  Stun^ 
den  lang,  vetmittelft  eines  Golddrahts  >  galVanifirt 
tvorden  war,  fand  fich  der  Golddraht  mit  kleinea 
gelblichen)  unauflöslichen  Eryftallen  in  Dendriten« 
form,  oder  id  federattigen  Prismen j  überzogem 
Diefes  war  kein  blofscs  Qufeckfilberoxyd.  '  Es  war 
tindurchfichtig,  fehrweifs,  unfähig  fich  äu  kryftal« 
lifiren,  und  ein  nicht  mehr  iijp  Waffer  auflöslicbes 
falpeterfaures  Queckßlber.  Mit  Kalkwaffer  wurde 
es  fchwarz>  und  darnach  halte  ich  es  ffir  verfQfstes 
Queckfilber  oder  für  ein  überoxygenirt^falzfaures 
Queckfilber,  (?)  von  dem  es  alle  Charaktere  an  fiqh 
hatte» 

^*)  En  öxida  et  en  fnercure  furoxtpr4n4  heilst  es  im 
Franzdfifchen  wobl  nur  durch  einen  Schreibfell* 
1er.  d.  H. 


$.  Es,  entfiaht  keine  Saipeterfäure  h&im  ^(faltanifi- 
ren  des  Waffers  mit  Gold  oder  Platin^ 

Mehrere  Chemiker >  und  vorzOglich  Cruidk- 
fhanky  glaubten,  es  entftehe  Salpeter fäure  iii 
dem  pofitiv  galvanifirtisn  Waffer^  und  da$  aus  denl 
Grunde,  weil  alle  Metalle,  welche  Salpeterföure 
angreift,  z.B.  Silber,  Queckfilber^  Kupfer,  auch 
von  der  Säure  angefreffen  werden,  die  fich  während 
des  Galvanifirens  bildet,  [Annalen^  VII,   log.]    * 

Silber,   welches  ich  fehr  häufig  in  deftillirtem 

Waffer  der   Wirkung   des  Galvanismus   ausgefetzt 

habe,    zerging  jedes  Mahl  in  eine  graue   Subftaaz, 

die  fich  am  Boden  der  Glasröhre  abfetzte;  und  nie 

enthielt  ifas  Waffer  da^  mindefte  von  falpeterfaurem 

Silber,  fa  l^nge  ich  auch  die  ziemlich  kräftige  Säule 

darauf  einwirken  licfs.    Kali  dazu  gefetzt,  gab  beim 

Abdampfen  keine  Spur   von  Salpeter.     Cruick- 

fhank  behauptet,  es  bilde  fich  in  diefem  Falle  ein 

{alpeterlaures  Silber,  das,  weil  esÜeberfchufs  an  Sil* 

beroxyd  [Sauerftoff?]  enthalte,  und  falpeterfauref 

überoxygenirtes  Silber  fey,  im  Waffer  fich  nicht  auf»- 

löfe.  Umdiefeszu  prüfen,  that  ich  (blch es  Silber,  da^ 

fich  eben  beim  Galvanifiren  abgefetzt  hätte,  in  eine^ 

licleine  Glasröhre  voll  reinen  Wa.ffers,  und  unterwarf 

es  einen  ganzen  Tag  lang  der  Einwirkung  desGalva« 

nismus  einer  ftarken  Säule,  vermittelft  eines  Gold* 

drahts.     Wäre  die  Säure,    die  fich  durch  Galvsfni* 

firen   des    reinen    Waffers   vermittelft    Golddrähte 

bildet,    Salpeterfäure,    fo  hätte  fle  in  diefem  Falle 

mit  dem  überoxygenirten  Silberoxyd   fich  verbiii* 


den»    vnd  es  zn  einem  auflöslichen  .farpeterfauren^ 
Silber  machen  muffen.  (?)   Allein  der  Niederfchläg  ^ 
blieb  unauflöslich ,    und  im  Waffer  fand  fich  auch 
jetzt  kein*  Atom  falpeterfauren-   Silbers.  • -*—     Die 
Silberdrähte  muffen  im  Wsiffer»  welches  mangalva* 
nifirt,  sverfchieden  geftellt  fejn,  je  nachdem  man- 
wOnfcht,  dafs  die  Wirkung  vom  pofitiven  oder  vom  [• 
negativen  Pole  ausgehe  9    wie  wir  das  ein  der  Folg«/ 
feben  werden*  . 

6.    Ueber  die  Natur  des  Alkali,    welches  Jich  im^ 
galvanifinea  Waffer  eatwickeit.^  • 

Alle  Chemiker,  welche,  mit  Aufmrirkfam'keit 
galvani*fche  Verfuche  aageftellt  haben,  kommen, 
darin  üherein,  dafs  fich  in  dem  negativen  galvanifir- 
ten  Waffer  ein  Alkali  erzeuge.  Sie  haben  ange« 
nommen,  es  fey  Ammoniak,  welches  der  fich  eint- 
bindende  Wafferftoff  bilde,  indem  er  felbft  im  de»- 
ftiilirten  Waffer  Stickftoff  vorfinde. 

In  der  That  äufsert.das  Waffer^  welches  durch 
den  negativen  Pol  galvanifirt  ift,  alkalifche  Eigen* 
fchaften,  indem  es  die  geiftige  Malventinctur  fcbnell 
grant  und  eine  Silberauflöfung  trabt.  Diefes  Alkali  ^ 
war  manchmahl  mit  Kohlensäure  verbunden,  denn, 
es  tr übte  Kalk waff er  und  braufte  mit  Salzfäure ;  im* 
speiT  war  es  indefs  im  Waffer  in  fo  geringer  Menge^ 
dajs  es  fich  durch  den  Gefchmack  nicht  verrieth. 

Folgender  fchon  vor  2  Jahren  angeftellter  Ver- 

•   fttch  hat  mich  überzeugt,  dafs  fich  kein  Ammoniak 

.4urch  die  Wirkung  des  Galvanismus  bildet«    ^In  ^i« 


s. 


M  uligeßLhr  3  Zoll  lange  Rdhre  voll  deftiUirtea. 
Waffers  hatte  ich  36  Crains  fchwarzen  Queckfilber* 
Qxjds  gethajQyUnd  einen  Golddraht»  der  bis  auf  zwei. 
.Drittel  der  Röhj^e  ia/fie  hinab  reichte,  tiiit  dem  ne«* 
gativen  Pole  der  Säure  verbunden.     Nacbdetn  die. 
Säule  a4  Stunden  in  fhätigkeit  gewefep  war',  fand 
£ch  der  Draht  ganz  mit  reducirtem  Qureckfilber  be> 
deckt;  das  WaiTer  cler  Röhre  war  ohne  Gefchmack» 
grünte  aber  die  Malventinctur  j    von  Queckfilber«^, 
Ammoniak  zeigte  es  keine  Spur,  fo  lange  ich  auch 
Stfe    alkallfch '  geworden^  FlQffigkeit    über  dent' 
fqh Warzen  Queckfilberoxyd  mochte  ftehenlaffen,  in* 
defs  dalfelbe  jedes  Mahl  entfteht»    wenn  fehr  Ver* 
dunntes  Ammoniak  Qber  dem  Oxjde  fteht» 

Um  mich  über  die  Natujr  des  ftreitigen  Alkall 
zu  belehren^  habe  ich  n  Pfund  Waffer^  Welches 
durch  Einwirkung  des  Gaivanismus  einei^  ftarken 
Säule,  am  negativen t^ole  derfelbeni  vetmittelft  eines. 
'Metallftreifens  oder  Drahts,  alkaiifirt  worden  war^ 
der  Deitiliation  unterworfen.  Als  alles  bis  auf  ei« 
'  Hen  kleinen  Rackftand  übergegangen  war,  fand 
fich  in  der  Vorlage  reines  Waffer,  und  in  der  Re* 
forte  ein  Rückftand ,  der  den  Geruch  der  feuerf^ 
ften  Alkalien  hatte.  Ich  fügte  Salzfäure  bis  Züf 
Sättigung  deffelben  zü,  liefs  die  Fliiffigkeit  an  def 
Luft  langfam  verdunllten,  und  erhielt  kleine  Würfel 
fehr  reinen  Kochfalzes.  Ich  habe  diefen  Verfuch  Im 
Julius  angeftellt,  und  im  September  in  Gegenwart 
von  Volta  und  Configliani  wiederhoblt. 

t>le 
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Die  Bilcfting,  von  Natron  im  deftillirten  Waffer 
durch  Wirkung  des  Galvanisrou$  fetzte  mich  in  Ev 
ftauDen.  tcfa  habe  den  Verfuch  wiederhohlt  ange? 
fteilt,  und  immer  init  demfelben  Erfolge.  Ich  arg* 
wohnte,  die  mit  Kocblalzwaffer  genäCst^n  Tuch* 
oder  Pappfcbeiben  möchten  das  Natron  hergegeben^ 
ItabeUt  weil  diefes  Salz  fich  an  den  Zinkfcbeibea 
leicht  ?erfetzt,.und  das  Natron  um  die  Säule  efflo* 
rescirt  und  dieTuchfcheibeo  in  eine  wahre  WoIlen^ 
feife  verwandelt»  wie  ich  im  Jahre  igoo  bekannt  ge* 
inachthabe,  [ännalen ^  XIV ^  ^3^0  Ich  wollte 
daher  den  Verfuch  mit  einer  Säule  aus  xoö  Paar 
wohl  gereinigter  Metaliplatten ^  und  Pappfcbeiben 
snit  reinem  Waffer  genäfst,  wiederl^hlen  j  da  mir  die 
Wirkung  derfelben  aber  zu  fchwach  fehlen»  tränkt# 
ich  die  Pappfcbeiben  in  eii^er  Auflöfung  von  fchwe«' 
felfaurer  ^iagnefia•  Di^  Säule  wirkte  nun  kräfti- 
ger und  die  Wafferzerfetzung  ging  fehr  gut  vor  iich. 
Nachdem  ich  mir  auf  diefe  Weife  eine  hinlängliche 
Menge  von  Waffer,  das  durch  den  negativen  Pol 
galvanifirt  und  merklich  alkajifirt  worden  war,  ver« 
fchafft  hatte ,  betätigte  auch  diefes  das  Refultat» 
dafs  das  gebildete  Alkali  Natron  war« 

Ich  galvanifirte  npn  jn  einem  Apparate,  wie)  Fig. 
4»  deftillirtes  Waff^r  vermittelft  zweier  Oolddrähte* 
deren  Spitzen  nur  um  einige  Linien  ^atferi^t  warePi 
ft  T^ge  lang,  mit  einer  neuen  Säule  vqa  iqo  Schicht 
tungQn,  in  Hoffnung,  hier  unmittelbar  falzf^ur^s  Na- 
tron zu  bilden*  Das  Waffer  war  fehr  vermindert 
worden,  wie  c|9S  Herr  Pachiani  ben^erkt  bat;  es 
Annal.  d.PhjIik.  B.aS«  St,a.  J.i3o6.  SuQ.  ^ 
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hntte  weder  Geruch  noch  Gefchmack,  wirkte  we» 
der  auf  Pflaazenfarben  noch  auf  Metallauflöfungen, 
und  nach  dem  Abdampfen  zeigte  fich  auch  nicht  die 

'  leichtefte  Spur  eines  Salzes.  — *  Als  ich  aber  daTfel« 
he  Waffer  abwechfelnd ,  ein  Mahl  mit  dem  poGti^ 
ven,  das  andere  Mahl  mit  dem  negativen  Pole  wie*, 
derhohlt,  in  getrennten  Röhren,  vermittelt  Gold- 
drahte  galvaniürt  hatte,  und  da  bei  Prüfung  mit  Re- 
agentien  das  eine  fauer,  das  andere  alkalifch  war, 
beide  zufammen  goFs,  um. lie  gegenfeitig  mit  ein* 
ai.'der  zu  fättigen;   erhielt  ich,   als  das  WafTer  an 

.der  Luft  verdunftet  war,   'kubifche  Kryftalle  von 
falzfaurein  Natrons 

Es  bleibt  folglich  keinem  Zweifel  unterworfenfj 
dafs  man  durch  die  Wirkung  de^Galvanismüs,  wenn 
man  fich  der  Golddrähte  bedient,  einzeln  Salzlaure 
und  Natron  hervor  bringt;  doch  bildet  fich  das  Na« 
tron  am  negativen  fole  fchneller  als  die  Säure  am 
pofitiven  Pole.    . 

7.    Unterfuchung   verfchiedener   Subfiafizcn,    mU 

denen  fich  die  Metalldrähte  beim  Galvanifiren 

des  Waffer s  überziehen. 

Golddrähte  9  die  in  einer  abgefonderten  Röhr« 
voll  Waffer,  nyt  dem  pofitiven  Pole  der  Säule  ver- 
bunden waren,  überzogen  fich  nach  einigen  Stun« 
den  mit  einer  fehr  dünnen  Lage  von  fafran^elber 
Farbe.  Diefer  Ueberzug  entftand  nicht 'an  Gold* 
dsaht,  der*  mit  Kupfer  legiftwar,  auch  nicht  am 
Golddrahte  des  negativen  Pbl^     Man  findet  einen 
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ähnlichen,  gelblichen  üeberaug  an  Platindrähten^ 
io  wobl  bei  ftarken  als  bei  mittelmäfsigen  Säulen.  -*- 
Noch  habe  ich  diefe  Ueberzöge  nicht  genauer  un* 
Iterfucht.  Sie  fcbeinen  mir  ein  Anfang  von*  Aufiö« 
fang  diefer  Metalle  in  der  fich  bildenden  oxygenir« 
teo  Salzfä'ure  izu  feyn. 

Die  andern  Metalle  geben  verfcbiedene  Verbind 
dangen,  indem  einige  fich  oxydiren,  anfdere  oxydirt 
fich  desoxydiren,  und  noch  andere  Geh  mit  dem  ref* 
jien  WaXfer  vermöge  der  Wirkung  des  Galvanismug 
verbinden.  * 

Gold  •  Hydrure   durch   Galvanismus    erzeugt, 
und  Ferwandhing  deffelben  in  reines^ Gold.     Man 
bemerkt  häufig,  dafs  fich  die  Drähte,  durch  welche 
-  reines  VVaffer  galvanifirt  wird,  mit  einem  Ueberzuge 
bedecken,     der  an  der  Seite   des   negativen  Pols 
fcbwärzer  ift.     Um  diefes  genauer  zu  beobachten,, 
nahm  ich  gutpolirte  Drähte,    und  näherte  fie  in 
einer  Röhre,    die  i 'Zoll ' hoi&h   war,    und  unge* 
fähr  I  Unze  Waffer  fafste,  bis  auf  3' oder  4^".    Un- 
ter allen  Metallen  fcheint  Gold  fiich  am  fchnelleftea 
zu  verändern.     In  fehr  k^irzer  Zeit  bedeckt  fich 
der  aus  fehr  reinem  Golde  beftehende  Draht  des. 
negativen  Pols  mit  einer  fchwarzen  Subftanz,  dia 
ficlulich  und  fo  an  Umfang  zunimmt,  dafs  das  Me*' 
lall,  io  weit  es  ins  Waffer  getaucht  ift,  nicht  mehr 
zti  erkennen  ift.  Nach  einigen  Stundet  fcheint  es  ia^ 
eine,  fch wammichte ,   fichtlich  aufgelaufne  Subftanz 
verwandelt  zu  feyn;  fehr  dünne  Goldfäden  gingen 
zuletzt  ganz  in  di^Xelbe  Ober.     Manehmahl  zeigt  fie 

Na 


fich  wie  eiire  Vegetation ,  öder  in  kleinen  Nadeln 
eine  auf  der  andern  fitzend;  welches  jedock  nur 
dann  gefchah,  wenn.ftarke  Säulen  ficb  fchon  ge- 
fch wacht  hatten«  *)  Das  Waffer ,  vrelches  zu  die- 
fem  Verfuche  gedient  hatte»  war  unverändert >  und 
fcbien  keine  fremde  Subftanz  zu  enthalten. 

Jed;  fchwarze  Subftanz,  injt  wel/c^her  das  Gold 
£cb  umzie)it,  fcbien  uns  Jiydrögenißr^s  Gold  mit 
WatTer  verbunden»  oder  vielmehr  ein  hydrogenißr" 
ies  Gold ''Hydrat  zu  feyn.  *♦)  Sie  ift  ohne  Geruch» 
faft  ohne  GefchmaTck;   die  Stückchen  find  anfangs 

^)  Wahrfcheinlich  ift  eine  folche  Vegetation  in  Fig.  f , 
Taf.  IV,  im  links  ftebenden  Gefäfse  abgebildet.   . 

■»  d»     Mm 

.^'  In  einer  veiter  hin  folgenden  Anmerkung  ver? 
weifet  Brugnatelli  wegen  der  Hydrates  aus- 
draqklich  auf  Herrn  Prouft  in  Madrit,  der  mit 
diefem  Namen  alle  Verbindungen  bezeichnet,  in^ 
welche  Waffer  als  fefter  Körper  unter  Erhitzung 
mit  eingeht,  und  dadurch  einer  feften  Subftanz  we- 
fentlich  andere  Eigenfchaften  •  giebt^  als  fie  früher 
hatte.  Da  Waffer  keine  Säure,  fondem  ^n  blo. 
fses  Oxyd  des  Hydrogens  lA,  fo  fcheint  auf  den 
erßen  Anl^lick  der  Name :  Hydrate ,  für  diefe  Ver* 
bindungen  des  Walters  in  fefter  Geftalt  mit  an» 
dern  Körpern  nicht  ganz  palTend.  Sehr  gut  erklärt 
lieh  indeffen  hierüber  Herr  Prpuft  am  Ende  der' 
folgenden  HauptRelle,  diefe  neuen,  (von  den  Häup- 
tern der  franzöfifchenOhemie  noch  nicht  anerkann- 
ten, )/V/^rhindungen  betreffend,  welche  ich  aus  ei* 
n^r  Streitfchrift  gegen   B  e  r  t  h  o  1 1  e  t,     ^  Journal  dt 
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fchwärz   und   nehrtien  dann  eine  Purpurfarbe  an; 
Diefelben  Farben  geben  fie  der  Hapt  der  Hand. 

,,Das  KupFeroieycl  nrit  sS  Theilen  SauerRofFauf 
loo  kann  mU  der  Schwefelfäure  und  mit  dem 
'Wa£fer  vier.  Terfchiedene  VerbindoDgen  geben* 
Mit  troekner  3chwefelfäure  giebt  es  ein  weifses 
nndurchficbtiges  (chwefclfaures  Kupfer,  "^da^  |icb 
unter  Erbitzung  in  WafCer  auflöß.  -^.  Indei|i  die- 
fes  gerphieht,  nimmt  es  eine  febtoe  blade  Farbe'  an, 
'  n|id  nnn  giebt  es  beinft  Abdampfen  die  rbömboida- 

^  '  lifclien  K^yßalle,'  die  nnter  dem  Namen  des  blauen^ 
Vitriols  allgemein  beKannt  find.  Sie  entbalten  in 
Jroo  Theilen  5^TheiIe  Waffer,  die  ^it  den  fibri. 
gen  BeftandtbeUen  fich  als  fefter  Körper  v:ereiQigenr 
Vergleicbt  man  das  weiCse  mit  dem  blauen  fckwe- 
felfauren  Kupfer,  folürst  fich  nicht  zweifeln,  ^a£i 
letzteres  feine  Farbe  mnd  feine  Kryfallifationsfä- 
bit^eit  keinem imdemBeftandthcile,  aJs  blof«  d^m 
*  Waffer  yerdanktt^  U.fld  da  das  Oxyd  fOr  fic^fa  fähig 
ift,  einen  Ambeil  WalTer  zn  condenfiiren,  n«d  diefer 
Verbindung  feine  b^aue  Fdrbe  Terdankt,«Fo  kann 
man  mit  Herrn  Cbe^eTix.  beha\ipten,  der  blaue 
Vitriol  fey  nichts  als  eine  Auflölbng  dt^s  tj^npfer* 

>  HydratI  in  SohweF<^l£iüre.  Entzieht  man  dem 
blauen  Vitripl; diefes  Waffer,  fo  wird,  er  ly^ieder 
zum  wajfsen  fchv^efelfauren  Kupfer^  "^  ~  — 
Haacht  man  auflas  feti|_  gepulrerte  werfse  fchwe-^ 
felfanre  Kupfer,  fo  hat  man  das  Vergnügen,  es  a11- 

"  m'ählig  ins  Blaue  zurück  treten  zu  fehen.  —  In 
demfelben  Falle  findet  fichAer>Jbhwe/eiJaure  Nickel ; 
ohne  alles  Waffer  ift  er.  hellgelb;  nach  Maa,fsgabe, 
als  man  ihm  das  \^ffer  wiedejrgieb.t«  nimnat  ej^ 
fbin  fchdnea  Grto  wieder  ßtu^  -r-  -m  *<^   • 


Bringt  man  deftillirtes  Waffer  dur^ch  einen  Gold- 
draht  mit  dem  negativen,  durch  einen  Streifen  feuch- 

,,  Das  Kupfer  -  Hydrat  ifi|  wie  ich  fchon  Tormahls 
■  »  bemerkt,  habe,  eine  Verbindung  des  Oxyds .  mit 
Waffer.'  leh  hatte  geglaubt,  es  bilde  fich  nur  in 
dem  Augenblicke,  wenn  das  Qjcyd  feijae  Aüflö- 
fuDgsmittel  verläfst;  doch  glaube  ich  jetzt  mit  Che<^ 
nävix,  dafs  diefe  Verbindung  fchon  im  b^fuen 
,r  Vitriol  vorhanden  ifl,  (weil  es  nicht  die  Schwefel- 
£äure  iß,  die  dem  blauen  Vitripl  die  Farbe  giebt,) 
tmd  dafs  die  Alkalien  weiter  nichts  thun , .  alfi  jdafs 
£e  das  Hydrat  Ton  der  Säure  trennen. »Das Kupfer^ 
Hydrat  hat  fehr  be&immte  Charaktere»  wenn  es 
völlig  rein  iA;  die  Auflöfungen  deffelben  trüben 
weder  das  Barytwaffer  noch  Calpe^rfaures  Silber. 
Es  iA  nie  pulverulent,  fondern  eine  brüchige  Maffe, 
"wie  das  Berlinerblau,  und  die  wahre  Farbe  deffel- 
ben  ift  die  eines  dunkeln  Türkis«  Bs  hat  ei/ien  fehr 
heftigen ,  ausnehmend  unaligenehn!ien  Ijefcbmack, 
der  äufserft  fchwer  ^eder  loszuwerden  ifi ,  und 
übeq^rifft  darin  weit  alle  £aure«KupferfalzLe,  diö  ei- 
nen fo  heftigen  Gefchmagk  nicht  haben.  Verfaumt 
man,  den  Mund  forgfältig  auszufpülen,  fo  geht  der 
Xcbädliche  Eindruck  fchnell  durch  den  Schlund  bis 
zu  denEingeweiden,  und  'veranlafst  Koliken,  wie  mir 
I  das  feibft  begegnet  ift«  Eben  fo  läfst  das  Silberoxyd 

^  einen  furchtbarta  metalHCchen  Gefchcpack  im-Mun- 
•  de  zurück,  indefs  das  falzfaure  Silber,  dem  dieCau- 
ßicität  durch  Sättigung  benonmien  iA,  keinen  Ein- 
druck auf  die  £unge  macht.  Das  Kupfer  -  Hydrat 
ift  endlich  nur  eine  fch wache  Verbindung,  weil 
die  Ki]pferö:tyde  überhaupt  nur  fchwache.  Ver- 
'  wiEuidtfolMifiea  habfln..  :SflLV«rJiert  fchon  durdbmä- 
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tcn  Papiert  mit  dem  pofitivenPoIe  der  Säule  in  Ver- 
bindung, fo  erhält  man  kein  hydrogenifirtes  Gold; 

•'       üsige  Hitze  und  durch  die  Einwirkung  des  Lichts 
feine  Farbe.     Wegen  diefer  aurserordentlich  Icich- " 
ten  Zerfetzbark ^it  haben    die   Chemiker  Anftand 
genommen ,  diefe  Verbindung  anzuerkennen.    Ich 
bin  aber  feitdem  in  meiner  Meinung  über  diefe  Art 
von  Verbindungen  durchwandere  Hydrates  Ton  ei- 
ner minder  lockern  Vereinigung  beftätigt  worden. 
Pas  I^ckfl  •  und  das  Kobalt^'  Hydrat,  deren  Oxy- 
de weit  ftärkere  Verwandtfchaften  haben,  wider- 
Aebn  der  Einwirkung  des  Lichts ,  des  kochenden 
,  Waffers  und  der  Alkalien,     Da  durch  fie,  wie  ich 
lio ff e  9  alle  Zweifel  i(  welche  man  gegen  das  erfte 
diefer  Hydrates  erhoben  hatte,  yollends  gehoben 
werden^  —     fo  nehme,  icl^  jetzt  keihen  Anftand 
inehr^  mit  der  Behauptung  aufzutreten,  dafs  es  nicht 
klnfs  xnetallifche  Hydrates,  fondern  dqjs  es  auqh  al» 
"kalifche  und^  erdige  Hyd^rates  giebtk^      penn  wenn 
fclion  die  Metalloxyde  fähig  find ,   mit  dem  Waffer 
£ch  chemifch  ip  feßer  Geßalt  zu  vereinigen ,  fo  ift* 
es  aufser  Zweifel »  dafs  Subßanzen,  die  unendlich 
inehr  verwandt  dazu  find|  als  die  Oxyde,  diefea 
ebenfalls  vermögen.**       .       '  t 

„Es  li($t  ßch  ietzt  nicht  m.ehr  lüugnen,^  dafs  der 
Kalk  mit  dem  WafTer  üch  verbindet.  Beide  fät- 
tigen  und  caridenfiren  Gdi  gegenfeitig,  wie  die 
grofse  Erhitzung,  während  fie  fich  vereinigen,  he- 
weiß;  und  (chon  längß  wQrdä  ich  d%^  geUifchten. 
«  KdQi  \VL  die  KlaHje  der  Hydrates  vei^fetzt  h'abeni 
wenn  UQS  nicht  die.  weifse  Fafbe  deffelben'  hin- 
derte,  die  neuen,  Charaktere ,  die  ihm  das  Waffer 
gieUt^   fo .  alt  bei  den.  farbi|^ei?i  Metalloxyde^  ge- 
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es  fteigt  am  Drahte  viel  Waff^rftofTgas  ftuf ,  undf  das 
Walfer  mrd  alkalifph.  Ich  varmuthete,  das  Alkali 
iTi och te  das  Hydrogea- Gold,  indem  beide  fich  bil« 
den,^  aufröfen,  und  es  deshalb  verhindern,  den  Gold* 
draht  zu  äberriehen;  .allein  das  hydragenifirte  Gold 
ift  in  reinem  iVatronwafTer  nicht  auflöslich.  —  Als 
yvir  Natronwaffer  in  einer  Glasröhre  durch  2  Gold- 
drähte m^t  den  Enden  der  Säule  in  Verbindung  fetz- 
ten, fanden  fich  zwar  nach  10  Stunden  Wirkung 
beide  Drähte  mit  einer  fchwarzea  RiJäde  flbfrzo« 

wahr  zu  werden.  «^    Auch  der  fiaryt  erhitzt  fich 
mit  dem  Walfer ,    folidifirt  dayon  eine   beßimmta 
IVIenge  und  kryfiallifirt  fich  damit.     Diefe  Kry Halle 
löfen  fich   im   WaCCer   unter   firkiltuag   deffelben 
auf;  will  man  ihnen  die  Eigenfcbaft  wiedergeben^ 
iich    damit  zu  erhitzen,    fo   muts   man  das  Waf- 
fer erft  wieder  wegjagen.       Ich  halte  daher  den 
kryftnUifirten  Baryt  für  ein  Hydrat.  —     DafTelbe 
gilt  fom  Kali  und  vom  Natron^   die  fich *in  allem 
wie  der  Baryt  Terhalten,     fich  ebenfalls  mit  dem 
WafTer  erhitzen,  damit  bis  zu  einer  betlimmten  Sät* 
tigung  verbinden,  dann  aber  fogleich  andere  Eigen* 
fchaften  als  zuTor  Trügen*      Sie  kryftallifiren  fich 
jetzt  und  löfen  fich  im  Waffer  mit.  Erkäimng  auf. 
Auch  |ie  find  alb  Hydrate*    Die  Verbindung  mit 
dem  WaUer  benimmt  ihnen  zwar  nicht  ihre  alkaK* 
fche  Reagenz,  und  ihr  Befhreben,^fich  mit  den  Säuren 
zu  Terhinden;  das  kdmmt  aber  nur  daher,   weil 
eines  Tbeils  das  Waffer  faft  die  nnterfte  Stelle  in 
der  Reihe  der  Verwandtfohaften  einnimmt;,  und 
weil  es  andern  Theils  in  die  meiften  der  neuen 
Verbindungen  fdblk  mit  «iffgebt.    SO  s»  Bi  ktiuie« 
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g«n;  fie  wir  aber  fo  dQair,  tJafi  w)r  fie  nicht  fieoht 
genau,  haben  tinterfuohen  können.  Es  i(t  wahr* 
fcheinlich,  dafs  in  diefem-  Falle  beide  Potohyxirbge'' 
ttiiirtes  Gold  hergeben«:     .  ...,.-.,• 

Das  Hydrat  des  hydrogenlfirten  Golies  verliert 
fein  Waffer  und  wird  enthydrogenifirt»  durch  di#' 
Einwirkung  des  fich  entfoindendenSauerftöffs;* Die^ 
fies  zdgte  folgender  interef£ante  Vefl*füch:  Jdi  nahia' 
•inen  der  beiden  eben  erwähnten  Golddfäfate^  die 
mit  Hydrat  Tim'hydrogenifirtem  Golde  •Öher^geii' 

[  die  kohlenfanren ,  die  fcb wefellliureai,  die*  falzfao« 
ren,  ierdigen  und  alkalifchen  Salze,  der  nartür liehe' 
fchwefelfdure  Kal^,  und  eine  Me^ge  anderer  Salzen 
mit  oder  ohne  Wader  beliehen ^  eben  fo  wie.  wii; 
das  Von  den  fchwefeilauren  Metallfalzen  gefebeii 
häben/^ 

„Dafs  das  WalFer  nicht  Patier  (cbmeelti?,  daraöft' 
folgt  nidit^  dafs  der  Name :  Hydrat^  fi^  jene  Ver» 
bindung  unpatfend  fey',  wie  das  einige^  eingewen« 
det  haben^     £s  ift  oxygenirtes  Hydrogen«     Und 
h«t  denn  wohl  recht  reine  BoraxTsiure  irgeiüd  einen 
GeTchmack?  (um  iHn  zu  haben,  nauts  fiegefchmelzt 
worden  leyn';)    hbthftens  eine  Säu^e,  'die  keine 
Znnge  zu  eünpfinden  ventoag;  ^ihid  ^w^  nennen 
wir  ihre  Verbindangta  fioitifef •  I>as  SeheÜuiiioxyl^^ 
(TungfteinoKydv)  ift  *färwahr  nicht  im  «indeßeb. 
fauer,  und  dochnebmen  war  keinen  Anftand,  Ti^ng^ 
ftates  zuzugeben,  da  es  fehr  regelmäfsige  nndfebr 
gut  kryftallifirbve  Verbindungen  lind,   t/nd  die  i^r. 
gnntätes  und  Cuivratef ,  haben  fie  mehr  Ahfpraohe 
zu  diefer  Benennung  ab  die  Hydrate?^   So  ^eit 
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wUreDf  •  tmd;  gaävaiiißrte  mit  ihm  reines  Wafjer. 
Wurde  er  abwechfelnd  mit  dem  politi/ven  und  dana 
Frieder,  mit  dem  negativen  Pole  immer  in  demfel- 
ben  Waffer  verbünden ,  fo  laben  wir  am  pofitivea 
Pole  den  {ohwarzen  Ueberzug  allmäblig  an  Volu- 

• 

äsen  abnehmen,  und,  fo  zu  fagen,  in  den  Golddrabt 
•infchrumpfen ,'  der  feine  vorige  Farbe  und  den  Me- 
tallglansL  Wieder  annahm ;  am  negativen  Pole  dage- 
gen fibe^^sog  er  fich  wieder  mit  hydrogenifirtem 
Golde.  Diefe  fcheinbareMetamorphofe  wird  |n  we* 
lüg  Minuten  bewirkt. 

..    Das  Hydrat  des  hydrogenifirten  Goldes  ift  ein 
X#eiterdes  Galvanismus.     Denn  ginzlich  damit  be*' 
deckte   Drähte    zerfetzen  fehr  fchnell  das  Waffer 
*  durch  Einwirkung  der  Säule  auf  fi^. 

Da  die  Hydrogenifirung  des  Goldes  durch  den 
Qalvanismus  fo  fchnell  bewirkt  wird,^   und  dadurch 
ein  fofoxiderbares  rrodukt  entfteht,  fo  yermuthete 
ich,   die  von  Ritter   wahrgenommene  vermeint-  < 
Ifche  VolarUät  der  Louisd*or  möchte  wohl  auf  'die- 
fem  Produkte  beruhen ,  welches  vpm  reinen  Golde 
fp  wefentlich  vj^rfcbiedexi  iftt  indem  wir  gefunden 
hatten,  4iafs  die  Polarität  hlojfs  in  den  mit  denr ne- 
gativen, Pole   verbundenen  Louisd*or   Skatt  'findet. 
Läfst  man  diöfen  Louisd*or  einige 'Zeit  lang  !n  der 
Kette  der  Säule,  Vermittelfteines  gefetichteten  Pa* 
piers,  fo  fcbwärzt  er  fich,  und,eben  fo  fctwärzt  fich 
das  Papier  während  der  Bildimg  des  hydrogenifirten 
Goldes..    Um  ditfes  Phänomen  zu  verificireqy.habO' 
ich  au^  4ie  angegebene  Weife  einen  gut  fuilirteo  JUnd 
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woMgereinigtenlDoldclraht  ficb  leiobthyd^'ö  geniflrea 
laf Cen,  nnd  verfachte  ihn  darauf  an  einem  präparirtea^ 
Frofche.  Diefer  zueilte  heftig»  wenn  ich  unter  des 
Schenkel  das  hydrogenifirte  Ende  legte,  und  das  an«« 
dere  Ende  des  Golddrahtes  mit  dem  feuchten  Papie« 
rein  Berührung  brachte,  auf  welchem  derRückgrath 
lag.  Einige  Mahl  rückte"der  Frofch  ganz  aus  der  ^tell« 
und  verfchob  den  Draht.  —  Da  feibft  bei  tht  aller«- 
leichteften  Hyd'rogenifirung  des  Goldes,  wie  fie  ia 
6  bis  6  Minuten  bewirkt  wird,  diefer  Erfolg  im. 
Frofchpräparate  Statt  findet,  fo  fcheint  es  hierdurch 
bewiefen  zu  feyn ,  däfs  auch  die  vermeintliche  vom 
Ritter  anLouisd'or  beobachtete  Ladung  oder  Po« 
larität  lediglich  von  den^  hydrogenifirteo^  Golde  her« 
rührt,  .welches  in  Berührung  mit  Golde^  das  nicht 
negativ  galvanifirt  worden,  piofitiv?  electrifch  wird,^) 

*)  Wahrfcheinlich  beeieht  fich  das   auf  die  Ritter'* 
fchen  Verfuche  mit  feinen  Ladpngsfäulen,  über  die 
Herr   Ritter    feibft  im   allgemeinen   Journale  der  * 
Chemie,  B%  3,  §.  696,  Folgendes  fagt:  — ^^  -^"„Di#. 
,,Chemikef  werden  hier  Modifieationen  der  Me« 

'  „talle,*  der  Kohle  und  des  Graphits  Kennen  ler« 
„Hen,  die,  fö  lange  diefe  Körper  fiarr  find,   fich|^ 

'  „Venigßens  in  d^n  qaeißen  Fällen,  fchlechterdings 
„darch  nitdits  Aeuberes,  unmittelbar  vom  -Sin« 
„ne'  Bemerkliches ,'  ankündigen,  und  doph 
„nichts  deßo  weniger  da  iind^/Man  kann  fogar 
,, itchon  fagen,  dafs  fie,  (jind  zwar  am  negativen 
„Pole,)  in  Oxygenationen,  und  (am  pofitiven) 
„iu  Hydfög;enadonen,  (ich  habe  mich  nicht  Ter- 
;Vr<^tebetoi)  befteben«  Dabei 'verhalteii.  fich  Hie 
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rr  Idh  liab»  lefrdem  ähnliche  Phänomene  am  Silber, 
fm  Kiipfpr  i|nd  an  einigen  anetern  Metallen,  vorzOg« 
}mh  aber^am  Splefsglauze  beobalcbtet. 

^ilher  -  Hydrate  und  hydrogenifirtes  Silber 
durch  öalva/iismus  er:^eugt.  Die  Leichtigkeit» 
mit  welcher  zwei  Drähte  reinen  Silbers,  die  in  rei» 
jiem  'W^fTer  der  Eiqw'irRirng  der  beiden  Pole  aui» 
gejfetzt  find,  beide,  fq  zu  fagen,  gefchinelzt  und 
in  eijfie  fchwärzliche  Subftanz  umgewandelt  wer* 
den«  bat  mich  jedes  Mahl  mit  Bewunderung  erfüllt. 
Vm  mir  e^ne  zur  Unterfuchung  hinlängliche  Menge 

/•.«-■l'l.i'Ö-- 

diefer  S^ubltanz  zu  verfcbßffen,  liefs  ich  durch  zwei 


•  r 


^,  Btfi^eit  Bnden  eines.  MetaUdrahts ,  dh  im  fCreife  der 
^ySääie  fi%her  ^  das  einn  Oxygeii,  das  andere  Hydro-- 
fi'j^n  '{gegeben  haben,  in  «lectrifcheii^suid  galvani** 
),fcher  HinCoht,  ivie  zwei  verfchi^dene  Metalle, 
„.Ein.folcher  Draht  gleicht  völlig  einem  Paare  Zink 
„und  Silber;  das  gewefene  QxygeneQde  verhält 
^,ßch  wie  das  Silber,  dai  gewefeme  Hydrogea- 
„ende  wie  der  Zink;  man  gaivanilirt  daipit  Frä- 
,)(phe|  (chli^fsft  ohemifcl^e Ketten,  haut  ganze  Sau- 
,,leq,  ans  niphts  als  (olchen  hojnogeii  gewefenen 
^ Drähten,  (oder  ao.  der^  Statt  Platten,)  mid  aus 
,,W9[rer,  oder  l^pcb^lz  -  pder  SalmiakaitBöfung, 
„U.  f^  w^  Es  T4^dankeA  ihnen  fLberhaupt  alle  die 
^Phjänomen^  ihr  Dafeyn ,  welche  Herr  Oerftedt 
^40m  National- Infii tute  vorzulegen,  lind  nacb- 
„mahU  im  Journal  de  Pkyf.,  t.  5/,  abdrucken  zu 
„  latCen ,  inv  mich  di^  (jiite  hifitte ,  und  welche  ich 
««feit  der  Zeit  qait  vielen  neuen  hi^.  vermehren 
i,köniieii«^^  C^^rf.jEVilt^.r  JMifM!  mic^i  (^ber  ieioe  La* 
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dicke  Silberdräbte,  deren  Spitzen  3^^  von  einander 
abftanden,  eine  mächtige  SäulQ  la  Stumfen  lang 
auf  .Waffer  wirken.  Der  negative  Draht  gab  febr 
viel,  der  pofitive  nur  fehr  wenig  Gas;  am  Ende  dos 
Verfucbs  fand  iBch  im  Recipienten,eia  reichlicbei: 
Abfatz,  (d^poty)  und  die  Drähte  waren  jeder  mit 
einer  befondern  Subftanz  bedeckt;  Dia  des  neg4* 
•tiven  Drahts  war  in  weit  gröfsererJi^lenge  vorhau* 
den,  dunkelgrau  und  wie  fcbwaminicht;  fie  wyrda 
auf  ein  Papier  aufgefammelt  Der  Ueberzug  dea 
poGtiven  Drahts  war  fchwarz  und  adhärirte  an  dea 
Draht;  er  wurde  abgelöft  und  gleicfafalis  auf  eia 
Papier  gefammelt. 

'  *  I 

dungsfäulen  eine  Abbamllung  fürdieAnnalenboffett 
laffeu ,  wefsbalb  Jener  franzOHfchen  Auffätze  in  ihr 
nen  bis  jetzt  noch  nicht  gedacht  worden  ift;  dage- 
gen findet  man  in  den  Ann.^  XIX,  488  f«i  Verfucha 
Hrn.  Dr.  van  Marum's  und  Volta's  Meinung^ 
fiber  fie.]  „So  veränderte  Metalle  veriieren  mit  ei«* 
,*,ner  Zeit,  die  für  jedt^s  eine  andere  ift,  diefe  Mo* 
^dificationen  wieder  Ton  felbA,**  [eiHe  Ladungs* 
faule  aus  5o  Kupferfcheiben  und  5o  Pappfcbeiben 
mit  Rochfalzwaffer  genäfst,  die  einige  Minuten 
lang  in  dem  Kreife  einer  kräftigen  Säule  von  100 
Schichtungen  gewefen  war,  war  nach.  80  bis  100 
Schlägen,  die  man  l'chneA  hinter  einander  genom« 
men  hatte,  erfchöpfe,]  „und  auch  hiernach 'war« 
„de  man  eben  fo  wenig  eine  gröfsere  Veränderung 
„an  ihnen  zu  bemerken  im  Stande  feya,  ak  vor- 
„hin.  Es  öfFnet  lieh  der  Chemie  ein  Feld  zu  neuen 
„UntarCuchungen/*  —  «^  d*  H. 


j 
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Der  hor^öe  AbJalz  des  negativten  Drabts  trock« 
jiete  an  der  Luft,  und  wurde  dabei  heUer;  als  er 
darauif  mit  einem  Glätter  gerieben  wurde,  nahoi 
«r  den  Metallglanz  wie(ier  an,  und  zeigte  alle  Eigen- 
Ichaften  fehr  reinen  Silbers«  Er  .war  folglich  nichts 
anderes  a^s  eine  Verbindorig  Von  Waffer  mit  Silber» 

"  ein  wahres  Silber -Hydrat  j  welches  eine  bisher  völ- 
lig unbdi^^niite.  Verbindung  ift.^)  Den  fchwärzli- 
chen  Abfatz  am  pofitiven  Drahte  erka^nnte  ich  für 
hydrogenifirtes  Silber,  da  es  das  Papiisr,  die  Wä- 
fcbe  und  die  Finger  fchwarzte,  im  Ammoniak  leicht, 

'  in  Salzfäure  gar  nicht  auflöslich  war,,  und  durch 
das  Sonnenlicht;  nicht  reducirt  wurde, 'wohl  aber 
4urch  Vermittelung  des  Wafferftoffgas ,  [Sauer- 
ftoffgas?]  **) 

Als.zwei  Silberdrähte  in  abgefonderten  Röhren 
Voll  Waffer  der  Einwirkung  der  Säule  ausgefetzt 
.wurden,  bildete  fich  blofs  aii  der  Spitze  des  nega-^ 

*)  Die  von  Prouft  forgfältig  unterfuchten  metalJi- 
/chen  Hydrate  ßnd  Verbindungen  eines  Metall- 
oxyds mit  Wafler ,  und  nicht  des  reinen  MetaUes, 
wie  das  hier  der  Fall  ift.   '  B.r. 

^)  Daffelbe  Produkt  erhielten  mehrere ,  ^welche  fich 
mit  chemifch  -  galyauiTchen  Verfucben  ^efchäftigt 
haben,  beim  Gal¥anifiren  ßark  verdünnter  Silber« 
auBöfungen  am  negativen  Golddrahte,  wenn  das 
Hydrogen  fich  dort  in  folcher  Menge  entband,  dafs 
•s  mit  dem  reducirten  Silber  fogleich  in  Verbin- 
dung treten  konnte.    „  Ei  ßellt  fich'^ ,  lagt  unter  an- 

'  dern  Herr  Ritter,  „unter  der  Geßalt  yon  fchwar* 
%tm  Befcblagi  Schwamm  oder  'Cchönen  Dendriten 
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tjven  Drahts  eine  fehr  kleine  Menge  ton  der  nega- 
tiven Subftanz  in  Geftalt  eines  Büfchels. 

.-  Tiydrogenifirtes  Kupfer  \und  Kitpfenoxyd-Hy*^ 
drat  durch  GalvanlsmXis.  Zwei  dünne  Kupfer^ 
drahte  wurden  in  zwei  abgefonderten  Röhren  voll  ' 
VYaffer  mehrere  Stundeh^lang  der  Eki Wirkung  einer 
Säule  ausgefetzt.  Der  negätiv^e  Draht  überzog  ficb 
mit  einer  fch Warzen  Krufte  ohne  Metallglanz,  die 
litfh  durch  ein  zufammen  gefaltetes  Papier  leicht 
Vom  Drahte  ablöfen  liefs  und  das  Papier  fchwarzte» 
Das  Kupfer  kam  dann  mit  lebhafterm  röthlichen 
Metallglanze,   als  zuvor,   z^m  VorfcheiBe, 

Als  zwei  Kupferdrähte  in  demfelben  Gefäfse  voll 
Waffer  galvanifirt  wurden,  zeigte  fich  die  Subftanz 
des  negativen  Drahts  von  fehr  fchwarzer  Farbe  und 
leicht  ramificirt,   verfchieden  von  der  Ramific^tion    ' 
des   Goldes,   welche  verkehrt   erfchienj  ^)  beidt 

am  -^*  Drahte I  als.  wahret  hydrogenifirtes  SOber 
dar;  Prießley  fchon*  hatte  diefe  Subßant  uiidi 
nannte  üe  pblogißilirtes  Silber,  {[/4ji#ia/e/t,  XII,47i;] 
Buchholz  fah  fie  ebeofalU ,  [/litAa/ea,  IX,  44*)} 

.  hielt  fie  aber  für  unvollkommen  hergeftelltes  Silber« 
Indefs  ift  das  Hydrogen  alsGas  vellkommen  aas  ihr 

'.  darllellbar,  [wie  fchpn  Prteftley  bemerkte,] 
und  metallifcheS' Silber  bleibt  zurück.^  Man  ver<* 
gleiche  hierbei  ^analen,  XII,  664t  670«         d*  H, 

'  ^  Sous  la  forme  d*une  legire  herborifatioa  trii-noirtm 
diff freute  de  celle  de  tor ,  qui  femhlait  renperfSe»  Da 
die  erfte  der  Brugna^elliTchen  Figuren ,  (  Taf.  I Vt 
Kg.  1 ) )  zw«  dieler  Angabe  emTpceehesde  Vege« 


JDrähtf  ^aben  Qas.  Die  fchwdrze  Subft&nz  diefe^ 
yerfucDS  erkannte  ich  fOr  hydrogeaifines  Kupfer. 

«  $ie  war  fcbwarz,  ohne  Gefchmack,  unauflöslich 
in  .Waffer  und  Ammoniak»  auflöslicb  in  Salpeter- 
fiSore,  die  dadurch  iaicht  blau  gefärbt  wurde,  viel* 

.  leicht  weil  des  Kupfers  zu  wenig  war;  fie  bewirkte 
auch  kein  Aufbraufeo. 

Per  pofitive  Xupferdjraht  giebt  fo  wohl  einzeln 

als  in  einem  gemeinfchaiftlichen  Gefälse  mit  dem  ne* 

gativen   galvanifirt^  Kupferoxyd»   das   fioh  fchnel| 

.  in  ein.  grünliches  Kupferoxyd 'Hydrai  verwandelt» 

welches  beim  Austrocknen  im  Feuer  braun  wird;  ^) 

Der 

tatioiten  darfielU»  und  nirgends  in  der  fran^jöC- 
/  fchen  Ueberfetzung  auf  diefe  Figur  hingewiefen 
wird,  fo  bleibt  es  fchwerlich  einem  Zweifel  unter- 
'w^orfen,  dafs  das  GefäEi  rechts  die  Vegetation  um 
den  negativen  Kupferdraht,  und  das  Gefäfs  links 
die  verkehrte  unl  den  negativen  Golddraht ,  (fiehe 
S.  196,)  darüellt.  d.  H^ 

*)  Es  läfst  nSmlicfa,  nach, Pro uft,  dabei  fein  M^affer 
'  wieder  fahren,  und  tritt  in  den  Zaftand  des  Kupfer- 

oxyds turück*  —  Auch  Herr  Ritter  bemerkte, 
'^ats  „  das  Kupfer  fich  unter  ähnlicben  Umftanden 
als  das  Silber  hydrogeniliren  läfst,  ^nd  es  liebt**, 
fi&gt  er  hinzu,  „in  diefem  Zuftande  vorzüglich  die 
blaue  Farbe  i  dre^  fich  in  den  fchönßen  Nuancen 
darftellt.  **  Diefes  Blau  ifi,  wie  wir  oben  von 
Prouft  gelernt  haben,  der  .unterfcheidende  Cha- 
rakter des  KixpFeJT'^xyd  -  Hydrats,  einer  Verbindung, 
die.Urn.  flitter  noch  unbejvaniit  war«  .  d*  H. 
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Dei^  Draht  bedeckt  iich  mit  einem  Ueberzuge  von 
StafaJfarbe,  der  auf  dem  Papiere  einen  grauen  FJeck 
macht,  und  wegen  feiner  zu  geringen  Menge  fich, 
xiicht  unterfuchen  liefs.  Das  Kupfer  war  wenig 
glänzend  und  von  einer  etwas  andern  Farbe  als  am 
negativen  Pole« 

Es  wurden  nun  in  zwei  abgßfonderten  Röfarea 
zwei  Drähte  aus  minder  reinem  Kupfer,  von  def 
picke  eines  Federkiels,  galvanifirt  Man  fah  vom 
pofitiven^  Drahte  eine  weifsliche  Wolke  h^rab  ftei- 
gen,  welche  durch  die  doppelte  Blafehindurch  ging, 
mit  der  die  untere  Oeffnung  der  Röhre  verfchlolTea 
war,  und  fich  in  dem  Waffer  des  Gefäfses,  woria 
beide  Rühren  ftanden,  in  ein  grünliches  flockiges 
und  wie  geronnenes  Kupferoxyd- Hydrat  verwan- 
(feite.  Der  negative  Pol  gab  nur  fehr  wenig  fchwar- 
zes  hydrogenißrtes  Kupfer,  welches  ich  der  Legi*' 
rung  des  Kupfers  zufchreibe,  da  reine;  Kupfer  def- 
fen  viel  mehr  hergiebt.  Der  Verfuch  hatte  12  Stun-^ 
den  gedauert;  fo  wohl  das  Waffer  beider  Rphren,,, 
als  das  des  gemeinfchaftlichen  Gefäf&es  hatte  alkali- 
fche  Eigenfchaften  erhalten. 

Salzfaures  oxyduUrtes  Eifert,   Eifenoxyd-Hy" 
drati  alkalifche  Eifentinctur  9  durch  Galvaaismus* 

Als  zwei  gut  polirte  Eifendrähte  in  abgefonder- 
ten  Röhren  voll  Waffer,  16  Stunden  lang  galvani* 
firt  worden  waren,  fand  fich  in. der  pofitiven  Röhro 
falzfaures  oxyduUrtes  Eifen  mit  üeberfchufs  von 
Eifenoxyd;  das  Walser  wirkte  nicht  auf  die  Mal* 
ventinctur,  gab  aber  mit  blaufaurem  Kali  einen 
AnnaL  d.  Phyiik.  U,  2%,  Su  s.  J.  1S06.  St,  Q.         O 
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weifsen  Nheclerfchlag,  der  an  der  Luft  in  kurzer 
Zeit  fchön  blau  wurde,  woraus  zu  erhellen  fcbeint, 
dafs  das  Eifen  in  jenem  Salze  im  Minima  d^r  Oxydi- 
rung  fich  befand;  und  dies  wOrde  beweifett,  daft 
%cb  fogleich'Salzfäure,  und  nicht  oxygenirte  Salz« 
fäure  bildet  9  wie  Herr  Pachiani  roeitit:  Am 
Drahte  bildete  fich  kein  merklicher  Uebetzug; 
kaum  wurde  er  gefchwärzt;  das  Waffer  wurde  Je- 
doch ftark  alkalifch. 

Als  diefer  Verfuch  mit  Eifendrähten  -J  Linie 
'dick  wiederhohlt  wurde,  und  eine  ftarke  Säule  24 
1St.  lang  durch  fie  wirkte,  drang  Eifenoxyd  durch 
die  doppelte  Blafe  hindurch,  womit  die  untere OefF- 
nung  der  R&hre  fiberbunden  war,  und  es  zeigte  fich 
arm  Boden  des  Gefäfses,  in  deffen  Waffef  beide  Röh- 
ren ftanden,  ein  reichlicher  Niederfchlag  von  Gold* 
larbe.  Dies  fchien  ein  Eifenoxyd" Hydrat  zu  feyn. 
Ein  Theil  diefes  Hydrats,  welches  mit  der  verfchlie* 
fsenden  Blafe  in  Berührung  war ,  hatte  fich  zerfetzt 
und  war  dunkelfchwarz.  Das  Waffer  des  gemein* 
tarnen  Gefäfses  war  weder  alkalifch  noch  fauer. 

Es  wurden  nun  zWei  Eifendrähte  in  einem  und 
jemfelben  Glafe  voll  Waffer  galvanifirt.  Am  pofiti- 
vep  Drahte  entband  fich  nur  eine  fehr  kleine  Menge» 
am  negativen  Drahte  fehr  viel  Gas.  Das  Waffer 
färbte  fich  fchnell  gelb,  welches  beweift,  dafs  das 
JEifen  in  einer  Verbindung  befonderer  Art  fich  be- 
fand. Am  /7o/F^iv^7}  Drahte  entftand  aufser  einem 
AnthellefalzfaurenlEifcns»  welches  fich  im  Wafler 


fluflj^ft»  Eifenoxyd,  welches  fichtlich  in  Menge  nies, 
derfank,    und   fich   alsbald  in  Eijenoxyd  ^  Hydrctt 
Terwandelte;    diefes  war  gelb,   flockig,   ohne  Ge« 
ichlnack  und  unauflöslich  im  VVafTer;   auf  Ldfchpav. 
päpier  gelegt,  wurde  die  Farbe  deffelben  intenfiver 
und  ging  in  Orange  über;   wurde  es  bei  mäfsiger 
£Btze  getrocknet,  fo  verfcb wand  die  Farbe  wieder, 
liach  Maafsgabe  als  das  Waffer  verdunftete,    und  et 
blieb  ein  dunkelbraunes  Rifenoxyd  zurQck.     Hier«* 
aus  mufs  man  fchliefsen,   dafs  fich  das  Eifen  nicht 
weiter  verändert,  wahrend  es  im  Waffer  am  pofiti- 
renPole  galvanifirt  wird;  die  fehr  ftarkeOxydlrung 
deffelben,    (diefe   beweift  die  Farbe,)    rührt  vor*. 
Zfiglich  von  der  Verbindung  her,  worjn  es  fich  mit 
dem  Waffer  befindet,   oder  vielmehr  daher,    daüs 
es..ein  Hydrat  von  oxydirtem  Elfen  iftj.  eine  Ver- 
bindung, welche  den  Chemikern  bisher  unbekannt 
y^2X^  <— r     Der  negative  Draht  überzieht  fich  nach 
einigen  Stunden  der  galvani'fchen  Wirkung  mit  ei- 
gnem Antheile  Elfenoxyd' Hydrat,  welches  vom  po» 
fitiven  herkömmt;   fehr  bald  aber  zerfetzt  es  fich, 
und  verwandelt  fich  in   ein  alkalifches   Eifenoxyd 
von  gelber  Farbe,    das  fehr  auflöslich  im   Waffer 
ift,     Diefe  fonderbare  Verbindung  war  es,  welche 
das  Waffer  des  Glafes  gelb  färbte ,   und  eine  alkali'- 
/che  Eifentinctur  bildete.      Am  Ende  des   Drahtes 
hatte  fich  etwas  Eifenoxyd-Hydrat  in  dunkelfchwar- 
zes  bydrogenifirtes  Eifen  verwandelt.      Das   gelbe 
Waffer  diefes  Ycrfuchs  bildete  mit  blaufaurem  Kali, 
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Icein  Berlinerblau,    und  grQnte  kaum  die  MalFen«^ 

^nctun  *) 

•  '  .  •  *  •  .  .  .  ■  ■  ■  f 
g.  Kohlenfaures  Natron,  aus  einem  mit  Kohle  gal^ 
-!  vanifirten  Wajfer;  hydrogenifiner  Kohlenftoff}  . 

Projekt  einer  vegetabillfchen  Säule. 

Um  die  Einwirkung  der  Kohle  cfurch  Oalvanis- 
inus  auf  Waffer  zu  prüfen ,  auf  die  ich  befonderi 
neugierig  war ,  fuchte  ich  aus  einem  Feuerherde 
l^  Zoll  lange  glühende  Kohlen  aus,  wie  fie  mir  zu 
dem  Verfuche  befonders  gefchickf  zu  feyn  fchienenl 
Nachdem  fie  erkaltet  waren ,  machte  ich  darauf 
kleine,  uiigefähr  3"'  lange  StöcT^e,.  durchbohrte  fie 
im  dem  einen  Ende,  zog  einen  Eifendraht  hindurchi 
und  fetzte  fie  durch  diefe  Drähte^  mit  den  beiden  Po- 
len einer  ftarken  Säule  in  Verbindung.  Beide  Koh-* 
lenftöcke  hingen  bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge  im 
dcftillirten  Wäffer  zweier  abgefondeirter  Röhren^ 
jderen  untere  Oeffnung  mit  Blafe  öberbunden  war, 
und  die  beide  halb  im  Waffer  eines  Glafes  (tanden. 

Während  der  ganzen  Zeit  des  Verfuchs  entband 
fich  am  pofitiven  Pole  fehr  viel,  am  negativen  fehr 
wenig  Gas.  Nachdem  die  Säule  04  Stunden  lang 
auf  das  Waffer  eingewirkt  hatte,  fand  ich  im  Waffer 

*  *)  Herr  Ritter  erhielt,  als  er  WalTerin  einer  Röh- 

re am  —-Pole  mit  Queckfilber,  am  +-Pole  mit 
einäm  ftarken  Eifendrabte  galvanlfirte,  nach  eini» 
gen  Stunden  bkues  Eifenoxyd,  das  durch  Grün  zum 
Blau  tibergegangen  war,  ^^  fj^ 
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4er  negativen  Röhre  kohlenfaures  Natron;  dasWaf-. 
fer  der  pofitlven  Röhre  gab  davon  nur  einige  Sj^u- 
ren.  Die  Kohle  am  pofitiven  Pole  hatte  ihre  fchwar« 
^e  Farbe  behalten;  die  am  negativen  Pole  war  merk- 
lich gebleicht,  indem  fie  mit  dem  fich  entbindenden 
Hydrogeh  in  Verbindung  getreten  war.  *)  So  bald 
die  Kohle  durch  Einwirkung  des  Galvanismus  hy- 
tlrogenifirt  worden  ift,  verändert  fie  ihre  electrot 
tnotorifche  Natur,  und  wird  in  Berührung,  mit  ei- 
jjer  andern  Kohle  pofitiv,  (gleich  dem  hydrogenifir- 
ten  Golde  in  der  Berührung  mit  Gold,)  wie  das  die 
Verfuche  mit  dem  Frofchpräparate  bewiefen. 

.  ,  Ich  zweifle  nicht,  dafs  aus  looKoblenfcheiben, 
die  man  negativ  galvanifirt  hat ,  und  aus  loo  Scheiß 
ben  reiner  electromotorifcher  Kohlen  fich  eine  wirk" 
Jame  Säule  aus  feßen  Vegetabilien  müfste  errich- 
ten laffen,  wenn  man  zwifchen  jedes  Püar  Kohlert- 
fcheibön  zwei  Scheiben  naffer  Pappe  legte.  Man, 
würde  auf  diefe  Art  eine  der  RUter*fchen  Ladungs^ 
faule  ähnliche  Säule  ex'balten. 

♦)  Zwar  find  Kirwan  und  Bertbollet  der  Mel- 
j  nung,  die  Holzkohle  enthalte  Hydrogen,  weil  fie 
unter  ge willen  Umßändeni  auch  wenn  fie  zuvor 
ausgeglüht  worden,  in  verfchlolIenenGefäCsenßark 
erhitzt,  ein  brennbares  Gas  hergiebt.  Ich  bin  indefs 
überzeugt,  dafs  diefes  brennbare  Gas  entweder  von 
etwas  Feuchtigkeit  herrührt,  w^elcfae  die  Kohle 
beim  Erkalten  aus  der  Luft  in  fich  zieht,  oder  dafs 
es  ein  gasförmiges  KohlenßoiFoxyd  iß,  vn^  es 
Cruickfhank  entdeckt  hat.  Sr, 
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9  Schwaries  Magnefiumoxyd  hydrogenißrit,  durch 

Galvanismus» 

Wir  haben  im  Verlaufe  unCirer  Verfuche  mehr- 
mahls  bemerkt,  dafs  das  Hydrogen  (ich  mit  den Me* 
tallen  verbindet.  Die  Metalloxyde  febn  wir  dage- 
gen am  negativen  Pole  ftets  redücii^t  werden,  weU 
cbes  man  dem  ficb-  entbindenden  Hydrogen  zu- 
fchreibt,  das  man  für  fähig  hält,  die  Metalle  zu 
desoxydiren.  Das  Magnefiumoxyd  macht  hiervon 
ein^  Ausnahme.  Denn  wenn  es  im  reinen  Waffer 
am  negativen  Pole  gcflvanifirt  wird,  fo  entbindöt  fich 
zwar  gar  kein  Gas ,  allein  es  wird  nicht  reducirt» 
wird  nicht  weifs;  wohl  aber  hydrogenifirt  es  fich. 
Es  ift  dann  i-n  Berührung  mit  nicht  -  galvanifirtem 
Magnefiumoxyd  pofitiv. 

10.  Entwitkelung  eines  Alkali  in  deftillirtem  Waf- 
fer durch  Berührung  mit  einem  Metalle  y  oKne 
electromotorifchen  Apparat. 

Bei  einer  Reihe  von  Verfuchen^  die  ich  in  der 
Abficht  aufteilte,  um  die  gegenseitige  Wirkung  der 
Metalle  und  des  reinen  WafCers,  in  ihrer  Berührung, 
ohne  alle  Einwirkung  der  galva)ii*fchen  Säule  zu 
beobachten,  habe  ich  nie  gefunden,  dafs  das  Waffer 
die  Merkmahle  der  Säure  angenommen  hätte,  felbft 
wenn  die  Feilfpäne  dehnbarer  Metalle  lange  Zeit 
Über  darin  gelegen  blatten. 

Man  weifs ,  dafs  Eifen  und  Zink  das  Waffer  in 
jeder  Temperatur  zerfetzen.  Ich  habe  fie  in  zwei 
verfcbiedenen  Flaifchen  mit  dem  Doppelten  ihres 


* 
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Volumens  an  deftillirtemWafrer  übergoffen,  und  fia 
darin  fo  lange  erhalten,  als  di^  Zerf^tzung  erfolgte, 
.welche  ßchtbar  vor  fich  ging.  Das  Waffer  wurde 
bis  auf  f  vermindert;  die  Metalle  waren  zum  Theil 
oxydirt,  und  es  entband  fich  Wafferftoffgas;  das 
Waffer  äufserte  aber  keine  merkbare  Veränderung 
in  feiner  Natur. 

Ich  gofs  io  eine  Flafche,  die  8  Unzen  Waffer 
fafste,  2  Unzen  deftillirten  Waffers  auf  5  Unzen 
Zinkfeil y  verfchlofs  die  Flafche  bermetifcb,  und 
fchQttelte  J  Stunde  lang  fortdauernd.  Das  Waffer 
trübte  fich  9  und  fetzte  dann  ein  braunes  Pulver  ab. 
Ich  fetzte  das  Schütteln  5  Stunden  lang  fort,  nur  mit 
wenig  Augenblicken  Unterbrechung,  und  die  Men- 
ge des  Pulvers  nahm  fehr  zu»  Als  das  Waffer  ab- 
gegoffen  war,  hatte  es  einen  eigenthümlichen  Ge- 
ruch, und  einen  faden  GefcbmacJ«:  ich  war  fehr 
überrafcht,  zu  finden,  dafs  es  den  Malvenfaft  grün- 
te und  Silber  -  und  Queckfilberauflöfungen  leicht 
trübte.  Ich  habe  diefen  Verfuch  mehrmahls  wie^ 
derhohlt  und  immer,  mit  demfelben  Erfolge.  —  Ku- 
pferfeil und  Eifenfeil  gaben  auf  diöfelbß  Art  eine 
Subftanz,  welche  die  Malventinctur  grünte.  Eben 
fo  Queckßlber  lange  in  Waffer  gefchüttelt.  P rieft- 
ley  hatte  die  alkalifche  Eig^nfchaft,  welche  das 
V^ffer  in  diefem  Verfuche  annimmt,  überfehn, 
ob  er  gleich  wahrgenommen  hatte,  dafs  fich  dabei 
das  Queckfilber  fchwarz  oxydirt  und  das  Waffer 
riechend  und  fchmeckend  wird.  —  Die  pulvern- 
Unten  Subftanztn,  welche  fich  in  diefen  Fällen  bil* 
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den»  find  liöchft  fein  zertheilte  Metallökyde.     Das 
vom  Zink  ift  grün ;   die  von  Eifen  und  Queckfilb«!: 
find  fcbwarz;   das  von  Kupfer  ift  braun.     Da  die 
Luft  in  den  Flafchen,   worin  die  Metalle  mit  dem 
«Waffer  gefcbQttelt  werden,    nicht  merkbar  verän- 
dert wird,   fo  fcbeinen  die  Metalle   fich   mit  dem 
Sauerftöffe  des  V^affers  zu  verbinden ,  und  es  findet 
hierbei  keine  bemerkbare  Entbindung  Von  Waffer*^ 
ftoff  Statt.     Läfst  man  das  in  diefen  Verfuclien  alka* 
'  Ufirte  Waffer  einige  Stunden  lang  Ober  den  Metallen 
rubig  ftehen,    fo  vc'rliert  es  feine  alkalifchen  Eigen* 
fcbaften;   ein  Beweis«   dafs  das  Alkali  fich  wieder 
zerfetzt  und  eine  neue  Verbindung  eingeht« , 

Um  die  Natur  des  fo  erzeugten  Alkali  kennen 
zu  lernen,  tröpfelte  ich  zu  dem  durch  Zink  oder 
durch  QueckfiJber  alkalifirten  Waffer  etwas  Salz- 
fäure.  Nach  dem  Filtriren  und  Abdampfen  fand 
fich  ein  Salz  in  durch  einander  gehenden  Nadeln; 
es  war  deffen  zu  wenig,  um  die  Natur  deffelben  be* 
ftimmen  zu  können;  doch  war  es  gewifs  nicht 
Kochlalz,  vielmehr  bin  ich  geneigt,  es  für  Salmiak 
zu  halten.  *) 

Allgemeine  Betrachtungen  über  diefe  verfchiedenen 

Verfuche* 
Mehrere  der  in  diefer  Abhandlung  mitgetheil- 
,  ten  Thatfachen  dürften  die  Wifsbegierde  der  Che- 

*')  Man  vergl.  hiermit  Desormes  Verfuche  über 
Säure-  und  Alkalierzeugung  im  Waffer,  aulserhalb 
der  ijalvani'fchen  Kette,  durob  Electricität  und  £r« 


C    "7    1 

miker  und  Phyfiker,  die  ficb  mit  dem  Galvanismus 
befpbäftigen ,  in  vorzOglicbem  Grade  reizen,  ich 
habe  mich  aller  Folgerungen  aus  ihnen  enthalten, 
weil  ich  die  Nothwendigkeit  neuer  Xbatfachen  ein* 
fehe»  bevor  fich  eine  Theorie  aufbauen  laCst.  £g 
find  noch  fehr  viele  Verfuche  anzuftellen,  und  man^ 
cheUnterfuchung  durchzufohren,  bevor  alle  Zwei- 
fel verfchwinden  werden. 

Erftens  ift  die  Natur  A^^  Gas  zu  beftimrhen,  wel- 
ches  fich  aus  dem  Waffer  ei.  wickelt,  indem  es 
durch  mehrere  Metalle  galvanifirt  wird.  Eben  fq 
des  Gas,  welches  fich  beim  Galvanifiren  durch  Kohle 
.zugleich  mit  einem  Alkali,  ftatt  der  Salz fäure,  bil^ 
det^  ob  es  Sauerftoffgas  ift,  oder  ein  anderes  Gas? 

Zweitens  ift  auszumachen,  ob  das  Alkali,  wel^ 
ches  fich  in  dem  durch  Metalle  pofitiv  -galvanifirten 
Waffer  bildet,  voi^  gleicher  Natur  als  das  ift,  wel- 
ches der  negative  Pol  im  Waffer  erzeugt,  das  heifst, 
ob  es  gleichfalls  Natron  ift? 

Drittens  ift  zu  erforfchen,  ob  das  Waffer  zur 
Bildung  des  Natrons  durch  Galvanismus  wefeptlich 
nöthig  ift?  und 

viertens»  welches  die  Beftandtheile  diefes  Alka* 

lifind? 

Fünftens 9    ob   die   Kohlenfäure,    welche    fich 
'  nach  der  Sättigung  des  Natrons  in  dem  durch  Kohle 
negativ  -  galvanifirten   Waffer  entbindet,    lediglich 
•  ein  Produkt  der  Kohle  ift  ? 

Sechstens,  ob  nicht  das  in  fich  fo^wirkfame  gal- 
vani'fchc  Fluidum,  das  wahrfcheiniich  aus  verfehle* 
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denen  fehr  feioen  Fluidis  zufammen  gefetzt. ift,  elf 
njge  Bertandtbeile  zirden  Subftauzen  bergiebt,  wel- 
che fich  während  des  GalvaniGrens  entwickeln? 

7*  Ob  fich  diefelben  Refultate  ergeben,  wenn 
man  das  Waffer  galvanifirt,  ohne  dafs  es  mit  atmo* 
fphärifcher  Luft  in  BerQhrung  ift)  oder  wenn  es 
fich  in  andern  Oasarteo  befindet? 

8*  Ob  das  Waffer  beim  Galvanifiren  wirklich 
zerfetzt  wird  durch  die  Metalle,  durch  die  Kohle 
und  durch  das  Magnefiumoxyd  ? 

g.  Ob  die  Gasarten ,  die  fich  während  der  Oxy^ 
genirung  und  der  Hydrogenifirung  der  Metalle  aofs 
Waffer  beim  Galvanifiren  entwickeln,  blofse  Pro» 
dukte  der  Beftandtheile  des  Waffers  find. 

10.  Ob  der  Wärmeftoff,  der  die  gasartigen  Pro« 
dukte  elaftifch-flöffig  macht,  vom  Waffer  oder  vom 
galvanischen  Fluido  herrahrt  ? 

XI«  Ob  die  bekannten  Erfcheinungen,  die  man 
im  Galvanismus  wahrnimmt,  als  gleichartig  mit  den 
Wirkungen  zu  betrachten  find,  welche  die  durch 
Electrifirmafchinen  erregten  Ströme  hervor  bringen, 
da  mehrere  Phyfiker  das  galvani'fche  Fluidum  von 
einerlei  Natur  mit  dem  electrifchen  Fluidum  halten. 

12.  Ob  das  im  Waffer,  welches  mit  einem  ein-  , 
zigen  Metalle  in  Berührung  ift,  fich  bildende  Alkali 
«in  Produkt  des  galvani'fchen  Fluidums  ift,  und 
warum  fich  hierbei  kein  Natron,  fondern  vielmehr, 
wie  es  fcheint,  Ammoniak  bildet?  Warum  läfst 
.fich  diefes  Alkali  nicht  durch  ftarkes  Schütteln  in 
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deftillirtem  Waffer  erhalten >  worin  es  keine.  Wahv^    ' 
zunehmende  Menge  von  Stickgas  giebt? 

13.  Warum  bilden  Gold,  Platin,  Eifen  und 
Cehwarzes  Magnefiumoxyd  (durch  di^  Einwirkung  „. 
des  Galyanismus  in  reinem  Waffer  Salzfäure,  und 
aus  welcher  Urfache  unterfcbeiden  fie  fich  hferia 
von  den  andern  Metallen,  die  man  derfelben  Ein- 
wii'kung  ausgefetzt  hat? 

14.  Die  Metalle  und  Metalloxyde,  welche  un» 
ter  Einwirkung  des  Galvanismus  Salzfäure  erzeu- 
gen, entbinden  zwar  dabei  immerfort  Sauerftoffgas!^ 
doch  macht  das  Eifen ,  welches  fich  dabei  oxydirt, 
hiervon  eine  Ausnahme.  Warum  bildet  fich  nicht 
auch,  vermittelft  der  andern  Metalle,  die  fich  beim 
pofitiven  Galvanifiren  im  Waffer  oxydiren,'  Sali* 
iaure?  Warum  entfteht  im  Waffer  keine  Salzfäu*. 
re,  während  Zink  oder  Eifen  für  fich  ohne  Mitwir« 
kung  von  Galvanismus  pder  von  Wärme-^s  zerfet- 
zen,' und  wefshalb  bildet  fich  in  diefem  Falle  viel« 
mehr  ein  Alkali  ? 

Die  Verfucne,  mit  welchen  wir  gegenwärtig  be- 
fqhäftigt  find,  haben  zum  Zwecke,  einige  dieferFra-^ 
gen  aufzulöfen;  fie  werden  der  Gegenftand  einer 
andern  Abhandlung  feyn.. 
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'  iFoT tgefetzte    Verfuche     über     galvanV^ 
' fche  Säulen  ohne  Feuchtigkeit^ 

•  Tom 

Herrn  Pred.  Mare'chavx. 

Aus    einem    Briefe    an    den    Heraus geber* 

Wefel  den  aafian  Juaius  rgoG. 

deit  meiner  Reife  bin  ich  durch  eine  Reibe  uner- 
warteter Umftände  in  phyfikalifchen  Unterfuchun« 
gen  gehindert  worden.  Soldaten  wurden  in  meinem 
Laboratorio  gelagert»  und  fa  mir  der  Raum,  der  mir 
cum  Experimentiren  diente,  entzogen.  Ich  konn- 
te nur  wenige  Zwifchenräume  benutzen;  daher 
meiii  langes  Schweigen.  Inzwifchen  bekam  ich  vor 
einigen  Tagen  Heft  2,  3  ^^^  4  Ihrer  Annalen^  und 
diefe  bewogen  mich,  etwas  früher  die  Feder  zuer^ 
greifen. 

In  meinem  von  Berlin  aus  an  Sie  gerichteten 
Schreiben  äufserte  ich,  [Annaleuj  XXII,  320,]  die 
äeforgnifs.  Wachs  um  eine  leitende  Subftanz  ge« 
{trieben,  möchte  die  Leitungsfähigkeit  derfelbea 
fchwächen.  Ueber  diefen  Punkt  bin  ich  jetzt  be- 
lehrt. Zehn  Zoll  lange  MefGngdrähte  überzog  ich 
paarweife  mit  Siegellack^  mit  Oehl^  mit  Baumwachs^ 
doch  fo,  dafs  die  Enden  frei  blieben.  Diefe  Drähte 
verhielten  fich  am  Mikro-Electrometer  gerade  fo,  wie 
der  reine  Meffingdraht     Die  Säule»  deren  ich  mich 
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bierbei  bediente»  war  ron  geriogef  lotenfitSt,  und 
die  gleich  grofse  Wirkung  folglich  um  fo  auffallen- 
der. Gewitterabieiter  leiden  alfo  gar  nicht  von  ei- 
aem  harzigen  Ueberzuge. 

Ihrer  Erklärung  von  der  Wirkung  meiner  hän- 
genden Säule  auf  das  Mikro.-EIectrometery  {ebe^ 
da/elbßy )  weifs  ich  -  nichts  entgegen  zu  fetzen ;  ich 
werde  die  dahin  gehörigen  Verfuche  zu  einer  an- 
dern Zeit  wiederhohlen.  Diß  hängende  Säule '  enu 
pfiehlt  lieh  .hauptfächlich  nur  durch  ihre  Bequem- 
lichkeit; das  Geftell  dazu  läfst  fich  in  die  Tafchp 
ftecken.  Allein  man  mufs  dafQr  forgen,  dab.die 
Schnüre  ganz  glatt  bleiben^  fo  bald  iie  durch  den 
Gebrauch  haaricht  werden,  leiten  fie  ziemlich  ftark, 
'weshalb  es  nicht  gut  ift»  fie  durch  eine  zweite  ver- 
fchiebbare  Platte  laufen  zu  laffen.  * 

Es  hat  der  galvani'f eben  Societätip  Paris  nicht 
glücken  wollen ,  mit  blofsem  Löfchpapier  eine  tb$« 
tige  Säule  ^^  erhalten ,  [Annalen,  XXII,  314.]  Et 
imiOs  indefs  bei  ibrem  Verfuche  irgendein  Verfehen 
vorgefallen  feyn.  Eine  einzige  Schübe  L$fcbpar 
pier  zwifchen  zwei  Plattenpare  gelegt,  giebt  fchoa 
Electricität ;  die  Anziehung  wird  aber  ftärker>  wenn 
Sie  drei  und  mehrere  Blätter  über  einander  legen» 
IVlit  5  oder  6  Blättern  ift  fie  eben  fo  ftark^'  als  wen^t 
Sie  Pappfcheiben  nehmen,  Ueber  einen  gewi{][en 
Grad  der  Dicke  aber  wächft  die  Intenfität  d^r  Sau* 
le  nicht  mehr» 

Ich  habe  an  meiner  Zink- Meffing*  Säule  ver 
Ichiedene  Subftan^ea  verfucbt,  um  fie  in  die  Stelle 


> 
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ider  Pappe  tu  fetzen;  allein  ohtie  groFsen  Erfolg. 
Harte  Pappe  ift  nicht  fo  gnnftig.  J^Selden-  oder,  wi'e 
«lao  es  hier  beifst,  Thee^  Papier  giebt  nur  fch wache 
Electricität.  Scheiben  aus  Knochen  gefchnitten» 
find  det>  grauen  Pappe  an  Wirkung  gleich.  iScAie- 
/er  übertrifft  etwas  die  graue  Pappe. 

Da  es  mir  nicht  glllcken  wollte,  auf  diefem  Wer 
ge  die  Intenfität  der  trockenen  Säule  bedeutend  za 
erhöhen,  verfuchte  ich  an  der  Stelle  des  einen  Me* 
talles  andre  Subftanzen  zu  gebrauchen;   doch  auch 
nur  mit  geringem]  Erfolge,  bis  ich  endlich  auf  dea 
£infall  gerieth,  dasiie2/^Ä/tfi  aufzufuchen,  das  ich 
gleich  anfangs  zum  Bau  fehr  intenfiver  naffer  Sau» 
•Jen  benutzt,  [Annaleriy  X,  378;  XI,  126,]  hinter- 
her aber  aus  folgenden  Gründen  verworfen  hatte. 
Legt  man  nämlich  in  eine  flache  Schale,  worin  fich 
etwas  WafTer  befindet,  eine  Scheibe  ReiFsblei,    die 
jb  dick  ift,  dafs  ihre  obere  Fläche  vom  Waffer  niclit- 
berührt  wird,  und  auf  diefe  eine  Scbäibe  Zitf^  fo 
fammelt  fiöh  nach  einiger  Zeit,   ( indem /tias  Waffer 
der  Anziehung  des  Zinks  oder  der  El^iricität  folgt,) . 
Feuchtigkeit  an  der  Berührungsfläche  beider  Schein 
ben.      Diefe   Feuchtigkeit  ift  voll   Blafen,    einem 
Stoffe,  der  in  Gährung  geräth,  ähnlich,  und  hat  ei* 
nen  herben,  fauren  Gefchmack.     Liegt  umgekehrt 
der  Zink  zu  unterft  und  das  Reifsblei  darüber,  fo 
findet  diefes  nicht  Statt.     Eben  fo  wenig  findet  fich 
an  der  obern  Fläche  des  Reifsbleies  die  mindefte 
Feuchtigkeit,  wenn  es  fich  allein,  ohne  Berührung 
mit  einem  Metalle,  im-  Waffer  befindet*  Diefe  Säure  • 
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Bildung  7wifchen  dem  Reifsblei  und  dem  Zink  findet 
ebenfalls  in  der  Säule  Statt,  um  fo  ftärker,  aus  je 
mehr  Platten  die  Säule  zufammen  gefst2t  ift.  Sind 
die  Pappfcheiben  mit  Salzwaffer  benetzt,  fo  entfteht 
der  Säure  mehr,    und  fie  ift  fchärfer  als  ohne  diies. 

Durch  diefen  Prozeft,  vermittelft  d^ffen  das 
Waffer  durch  die  Subftanz  des  Reifsbleies  dringt» 
um  fich  an  den  Zink  zu  fetzen,  wo  es  modificirt 
wird,  verliert  die  thätigfte  Säule  fehr  bald  ihre  Kraft. 
Ihre Erfchötterungsperiöde  dauert  höchftens  lo Mi- 
nuten, und -ihre  Wirkfamkeit  läfst  fich  nicht  an- 
ders wieder  herftelien,  als  wenn  man  das  Reifsbtei 
auf  Feuer  oder  in  der  Luft  ^strocknet,  wodurch  in* 
defs  das  Gewebe  derTheile  lockerer  gemacht  wird, 
fo  dafs  dicMaffe  fich  leicht  zerftückelt.  Ihre 
electrifcbe  Wirkung  bekommt  fie  aber  augenblickr 
lieh  wieder. 

Diefer  Ümftand  verhinderte,  dafe  ich  das  Reifr- 
blei  nicht  weiter  benutzte,  ob  es  mir  gleich  däinahlt 
das  Silber  an  Kraft  zu  tiberfteigen  fehlen.  Der. 
Gasftrom,  den  es  bei  der  erften  Wirkung  giebt,  ift 
Sufserft  ftark  und  rafcb. 

Mit  trockenen  Pappfcheiben  hatte  ich  dasReiff* 
biei  noch  nicht  verfucht.  '  Ich  zog  es  dah^r  jetzt 
wieder  hervor;  und  da  die  älterd  Stocke,  welche 
V  ich  noch  hatte,  von  Sah  waffer  durchdrungen  ge^ 
wefen  warefn,  und  mir  deshalb  zu  einem  entfchei* 
denden  Verfuche  minder  brauchbar  fchienen,  fchnitt 
ich  neue  Scheiben,  und  baute  aus  ihnen  eine  SäüIe 
von  3^  Plattenpaaren  auf,  fö  dafs  in  ihr  dasRelfsUei 


t     «84     3 

die  Stelle  des  Meffings  vertrat.  Hier  die  Refultpt»: 
Es  gabQQ  unter  gleichen  Umftänden^  Divergenz  am 
]\likro  -  Electrometer 

Säulen   aus  30    Schichtungen 

Zink — MeCßiig — trockene  Pappe     —  — r  220^ 

Zink^MeQing  «-^naffe  Pappe           —  —  420^ 

Zink  — MeQing  —  falzig  -  naüe  Pappe  -^  440^ 

Zink — Reifsblei  —  troctlene  Pappe  —  460^ 

Alfo  bekam  ich  von  diefer  lezten  trockenen  Säule 
noch  mehr  Electricität  als  von  einer  Zink  -  Meffing- 
faule  deren  Pappftücke,  mit  Kochfalzlauge  be* 
netzt  waren.  Diefer  Erfolg  war  keine  Täufchung» 
kein  blofser  Zufall ;  denn  feit  jener  Zeit  hat  fich 
diefe  Säule  immer  gleich  wirkfam  gezeigt »  bei  tro* 
ckener  und  bei  naffer  Witterung.  Die  Beforgnifs,  die 
ich  hatte»  das  Reifsblei  mochte  bei  naffer  Witterung 
Waffer  einfaugen,  und  die  Säule  dadurch  an  Wirk"« 
famkeit  verlieren»  fcheint  ungegründet  zu  feyn. 

Diefe  trockene  Säule  aus  Zink,  Reifsblei  und 
Pappe  ift  mir  nicht  blofs  dadurch  merkwürdig,  dafs 
£a  anr  Spannung  fogareine  feuchte  Säule  aus  Zink^ 
Meffing  und  falzig- naffer  Pappe  übertrifft;  fondern 
auch>  weil  fie  in  ihren-  chemifchen  Wirkungen  von 
der  voltaifcben  Säule  mit  feuchten  Leitern  ganz  ab* 
weicht  So  intenfiv  ihre  Electricität  auch  ift,  fo 
bemerken  Sie  an  derfelben  doch  keine  Spur  von 
Gasbildung  in  dem  Gasapparate.  Auch  wenn  Sie 
mit  blofser  Hand  den  einen  Pol,  und  mit  der  Zun» 
ge  den  andern  be^^ühren,  fpüren.  Sie  keinen  Stich» 
k^ne  .S&ure)   keinen  RUtz^  u.  f.  w.     IVleine  tro- 

ckene 
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ckene  5äule  fcheint  mit  alfo  eine  Entdeckung  zo 
feyn»  die  in  der  Lehre  der  Electricität  nicht  ohne 
Werth  feyn  wird,  weil  ^e  zu  Vergleichungen  das 
Mittel  darbietet.  Sie  weifet  'deutlich  auf  die  Rolle 
hin,  welche  das  Waffer  in  der  voltaifchen  Säule 
fpielt,  und  wird  tins  lehren,  dasjenige,  was  d^r 
Electricität  gehört,  von  den  Phänomenen  zu  trea^ 
aen,  die  der  Oxydation  zugefchrieben  werdea 
maffen.  *) 

Ich  bereite  jetzt  das  Nöthige  zu  einer  gröfsera 
trockenen  Ss^ule,  um  mir  ihre  Wirkungen  anfcbau« 
Heber  zu  machen«^  JEin  Gläck,  dafs  es  bei  dem 
Reifsblei  auf  die  Form  der  Scheiben  nicht  ankömmt* 
fonft  würden  fich  bei  diefer  Arbeit  grofse  Schwje» 
rigkeiten  .vorifinden.  Meine  Zinkfeheiben  halteii 
3  Zoll  im  Durch meffer«  Diefe  Breite  wähle  idi, 
um  eine  fefte  Bafis  zu  einer  ziemlich  hohen  Sfulm 
zu  bekommen,  weil  ich  zu  meteorologifchen  Ua« 
terfuchungen  mich  ungern  eines  Geltelles  bediene, 
welofaes  immer  etwas  leitet.  Zu  meiner  erftea 
Säule,  die  aus  30  Plattenpaaren  beftand,  Schnitt  ich 
lauter  grofse  Scheiben  Reifsblei,  ich  nahm  jedoch 
bald  bei  andern  Verfuchea  wahr,  dafs  kleine  Stacke 
zwifcbeti  die  girofsen  Zinkfeheiben  gelegt,  diefelben, 
Dienfte  tbun;  eine  Bemerkung,  welche  den  Pbyfi« 
kern,  die  nich^  Gelegenheit  haben,  iich  das  Reifsblei, 
in  grofsen  Stücken  zu  verfchaffen,  willkommen  feyn 
%ir<i;  *—  — 

*)  Man  refgleicbe  Im  Torigen  Hefte  S.  81  f.  d.  H. 
Aanal.  d.  Phyfik.  B/a5«  Su  a.  J.  1306.  St.  6«  ? 
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V. 

]  EINIGE  BEMERKUNGEN 

■Üb^r   den  Donner^    das  Riechen  der  Me* 
talle    und    das    Knallfilber . 

'Am^  einem  Briefe  des  Herrn  D.  Raf  chigfi^.f /zb- 
ral'S tabsjneäicus    der   kurfächfifchen  Ar* 
jneef  an  den  Her  Ausgeber* 

Dresden  den  5ten  Mar«  i^^G.     ' 

^  vJhne  die  Ehre  Ihrer  Bekanntfchaft  zu  haben, 
r  wagt  es  ein  Freund  der  Phyfik»  Ihnen  einen  klei- 
nen Beitrag  für  Ihre  Annalen  der  Phyfik  zu  hefern. 
'  Ift  diefer  Beitrag  9uch>  vielleicht  fehr  unbedeutend, 
•  fo  könnte  er  doch  bei  andern,  welche  mehr  Zeit 

■  und  Bei'uf  haben,  ficb  init  der  Naturkunde  ani  bb- 
fc^äftigen,   als  eine  VeranlaiTung  zu  weltern  Prü- 

'  fiihgen  nicht  unwillkommen  feyn. 

Bei  Gelegenheit  einer  RecenGon    eines  H^nd- 

'  buchs  der  Phyfik  fand  ich  die  Aeufserung,  dafs.  die 

^Erklärung,  woher  das  Rollen  bei  demDönmr  kern- 

'  me,  noch  Vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  fey. 

Nun   hatte  ich   mir  daffelbe  fchon  längft  bei  mf|. 

feibft  auf  eine  Art  erklärt,    die  mir  fo  natflrlich 

fcheint,    dsffs  ich  mich  fehr  wunderte,    wie  naan 

■  laicht  fogleich  darauf  verfallen  konnte. 

Das  Rollen  des  Donners  rührt,  meiner  Ue'ber« 
Zeugung  nach,  her:  x.  voo  der  verfchieden^n  meiit: 
fehr  betraehtlichea  Länge  des  Blitiftrahls ;   st.  von 


der  verfcliiedenefl  Stürze  des  Strahls  in  verfcliiede- 
nen  Stellen  feiner  Bahn;  vielleicht  auch  3.  von  der 

V    Verfchiedenheit  der  Körper,  weiche  derfelbe  in  fei- 
nem Laufe  trifft. 

Die  Länge  des  Blitzftrahls  macht,  dafs  der  Knall 
von  demfelben  nicht  von  allen  Theilen  feiner  Bahn 
zugleich  ins  Ohr  des  Beobachters  kommen  kann. 
Man  Hebt  am  Horizonte  oft  Blitze  in  der  Länge  von 
einer  Stunde  Weges  durch  die  Wolken  fortlaufen; 
man  iieht  fie  von  der  Erde  bis  in  die  höchften  Wöl- 
ken fich  verlieren,  und  in  mehrere  Aefte  zerthei- 
len.  Von  allen  den  verfchiedenen  Punkten  kana 
der  Schall  nothwendjg  nur  nach  unql  nach  zum  Ohre 
gelangen,  je  nachdem  fie  weiter  und  höher  liegen. 

Der  Blitz  zeigt  auch  nicht  in  allen  Theilen  fei- 
Sier  Bahn  gleiche  Stärke,  befonderif  wenn  er  fich  in 
mehrere  Aefte  theilt  Sind  nun  dfinnere  vertheilto 
Aefte  näher  als  der.  vereinte  Strahl,  fo  wird  der 
Dchwächere  Donner  znerft  gehört;  und  der  ftärkerd 
$chlag.  fpäter  nachkommen. 

Wahrfcheinlicb  ift  es  auch  nicht  einerlei,  ob 
der  Blitz  in  feinem  Laufe  dichtere  Regentropfen 
oder  dünnere  Wolken,  oder  von  beiden  freie  Luft 
durcbftrömt.  Das  Waffer  wird  von  einem  ftarkea 
eleofrifchen  Strome  wahrfcheinlicli,^  Dampf  oder 
Gasarten  zerfetzt  9  und  dies  foUte  wohl  bei  der 
Schnelligkeit,  womit  esgefofaieht,  den  Knall  desBlit* 
zes  verftärken^  Doch  ift  es  mir  zuweilen  vorgekom- 

.    men,  als  ob  ein  Blitz,  der  durch  freie  Luft  fährt, 
heftiger  knalle^  als  der  in  dicken  Regenwolken.   £^ 

p  9. 
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mag  nun  äamit  fich  verhalten  wie  es  wHl ,  fo  Iä(^t 
fich  doch  nicht  anders  vermuthen,  als  dafs  derBliti 
in  einem  öder  dem  andern  Falle  eine  ftärkere  Ex- 
plofion  verurfacht,  und  darnach  wird  fich  auch  der 
fortlaufende  Schall  vom  Blitze  bald  ftärker ,  bald 
Tchwächer  ausnehmen. 

Andere  Urfachen  kann  ich  von  dem  Rollen  des 
JDonners  nicht  annehmen.   Dehn  eia  Wiederhalf  von 

■f* 

Bergen  ift  Ein  Mahl  in  ebenen  Gegenden  gar  nicht 
Vorhanden,  und  mQfste  zweitens  in  den  Gegenden, 
wo  er  ift,  immer  einerlei  Echo  geben,  was  der  Er* 
'fahrung  zuwider  läuft.  Die  Wolken  aber,  als  lo- 
ckere Dunftmaffen,  können  unmöglich  ein  Echo 
gewähren^  * 

Ein  anderer  Gegenftätid^,  welcher  mir  genaue- 
rer Unterfuchung  der  Phyfiker  werth  zu  feyö 
icheint,  ift  das  JRiechen  der  Metalte,  z.B.  des  £i^ 
ifens,  des  Zinks,  und  vielleicht  mehrerer.  Ich  und 
tnehrere  andere  haben  an  den  genannten  beiden  Me- 
tallen, befonders  wenn  fie  warm  find  oder  geriet 
ben  werden  9  einen  eigenthümlichen  Geruch  be- 
imerkt. Meines  WifTens'  hat  man  aber  noch  nie  an- 
genommen, dafs  beide  Metalle,  fo  lange  fie  nicht 
in  einen  hohen  Grad  von  Hitze  gebracht  werden^ 
verdampften.  ^Sollten  fie  alfo  nicht  ohne  Ausdam- 
pfung in  einer  gfcwiffen  Entfernung  auf  dieGeruchs- 
jierven  wirken  können?  l/nd  wäre  dies  nicht  ein 
Beweis  voji  eiüei  actione  indißans,  die  in  ähern 
Metaphyfiken  fo  ganz  'willkOhriich  abgeläugnet 
ward?  Dafs  übrigens  die  roeiften  ftark  riechendeil 
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Körper  auch  wirklich  verdampfen. and  cla<hirch  ihn 
Einwirkung  vermehren,  thut  nichts  zur  Sache» 
Meiues  Erachtens  verdienten  doch  Aber  die  Ausdfln* 
ftnng  des  Eifens  und  Zinlis  Verfuche  angeftellt  zu 
werden. 

Endlich  hätte  ich  noch  einige  Bemerkungen 
über  das  von  BrugnateUi  erfundene  Knallßl her 
Ihnen  mitzutheilen.  Es  gehört  diefe  Subftanz  unt^r 
diejenigen,  die  fich  aufserördentlich  leicht  entzQn* 
den«  Ein  leichtes  Reiben  ^u{  harten  Körpern,  vor-' 
zOglich  feinen,  ein  Schlag  m\t  dem  Hauiiner  ui^d 
der  fchwächftQ  electrifch.e  Funke  entzündet  es  fo« 
gleich.  Wend  man  etw^  davon  auf  einer  Meffec- 
fpitze  dem  Conductor  einer  gewöhDlichen  £lectri- 
firinafphlne  nähert,  entzündet  es  fich  in  der  Entfer* 
Bung  von  einer  halben,,  drei  Viertel  oder  einer 
ganzen  EJle,  je  nachdem  der  Conductor  ftark  gela- 
deoift.  Einftmahls  entzündete  fichfogar  eiae  kleine 
Portion,  als  ich  ein  Glasj^  woran  £e  anhing,. über 
•iner  härenen  Qecke  auf  einem  TiCche  binfchöb« 
Die  Gewalt,  womit  diefe  Subftanz  wirkt,  ift  ziem- 
jich  heftig  unc|  kommt  dem  Kn^golde  fehr  P^he« 
Di^  Dämpfe,  welche  es  bei  der  Entzündung  ver?> 
breitet,  erregen  leicht  Niefen  i^nd  Uebelke4lt  Aus 
allen  dief^H  Urf^chen  ift-  es  febr  noJ^hwendlg,  äu* 
berft  vprSobtig  mit dief#m Präparate  umzugehen.  •r7 


mm 
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VI. 

Elect.ricität    der    C  h  o  k  o  l  ad  e, 

heobacktct 
V  on 

^  Herrn  Apotheker   Bükger 

in    Dreaden« 

Jt;  olgende  Erfahrung,  dafs  die  frifch  verfertigte  rohe 
'  Cfaokolade  nicht  [unbedeutende  electrifche  Erfcbei- 
ntfngen  giebt,  finden  Sie  vielleicht  der  Bdcanntma* 
chung  werth.  Mein  Gehülfe,  Herr  L eis n er,  hat- 
te.  Cbokolade  aus  gleichen  Theilen  Cacao  und  Zu- 
cker verfertigen  laffen,  und  war  Jjefchäftigt,  fie 
aus  den  Blechkapfeln  heraus  zu  fchlägen.  Bei  die- 
fem  Ausfchlagen  bemerkte  er  ein  Kniftern ,  und  als 
er  das  Ausfchlagen  an  einem  d'unkeln  Orte  verrich- 
tete, auch  kleine  Funken.  Er  rief  mich  hinzu ;  icb 
{chlug  hierauf  mehrere  Tafeln  fo  aus,  dafs  ich  die* 
Blechkapfel  in  die  eine  Hand  fafste,  und  dann  die 
Tafel  auf  der  ande^rn  Hand  ausfchlug.  Berührte  ich 
nun  die  Oberfläche  der  Chokolade ,  welche  vorher 
auf  dem  Bleche  auflag,  mit'dem  Knöchel  eines  Fin* 
gers,  fo  erhielt  ich  einen  kleinen  Funken. 

Ich  habe  nachher  noch  mehrere  Verfuche  damit 
angeftellt,  auch  unter  andern  mehrere  Tafeln  gleich 
dem  Harzkuchen  eines  Electrophors  behandelt,  aber 
keine  Funken  weiter  erhalten  können.  Jedoch  zog 
die  Chokolade  nach  dem  Pcitfchen  mit  einem  Fuchs- 
f^hwanze  leichte  Körper  in  kleinen  Entfernungen 
an.  — ^  — ' 
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VII. 

VERGOLDUNG 

van  Stahlw aar en  durch  das  Eintauchen ,. 

in  je  ine  Flu  ff  lg  keit,^ 

▼  o.n  . 

James.    Stod4Ii.t 

inliondoa.*) 

Utahlerne laftrumente,  die  vergoldet  waren»  babei^  ^ 
hier  vor kursem*  viel  Auffehen  erregt.  Die  Methode» 
cko  Stahl  zu  vergolden,  ifl  zw^r  nichts  ganz  neues» 
fcheint  indefs  wenig  bekannt  zu  feyn;   und  dii  da-, 
von  mehrere  Manufakturen  mit  W)rtheil  Gebrauch 
machen  können.,  fo.  will  ich ,   um  andern  Verfuohe ' 
.  zfi  erfparen,  hier  im  Kurzen  ein  Verfahren  bekannt ; 
machen»    w^elches   mir   voJlkomm.en   geglückt   ift- 
Doch  mufs  ich  bemerken»  dafe.  m,ein  Fjremid  Herr 
Hume»    Chemiker,  io/zg^-ilcre»,  daran  melv  An- 
theil  hat,  als  ich.     Mit  feiner  Beihülfe  fand  ich  nur 
weni^  Schwierigkeiten  zu  aberfteigen. 

Schatte  zu  einer  gefättigten  Auflöfung  von  Gold 
in  Kdnigswaffer  ungefähr  drei  Mahl  fo  viel  reinen 
Schwefel -Aethcr»  und  fchüttle  h^ldp  eine  kurze 
Zeit  über.  Der  A^ther  ninimt  fehr  bald  das  falz- 
faureGold  \a  fich  auf,  und  dieSäure  bleibt  f^irbenlos 
am  Boden  desGefäfses  zurOck,  fo  dafs  man  fi,e  durch 
einen   Hahn   ablaffen»    oder  auf  andere  Art  fort- 

*)  Aus  Nicholfon*s  Jaamat,  VeL  Xjl,  p.  2i5f. 


oehqittn  kaxiQ.  Xft  diefes  gefehebn ,  fo  taucht  matt 
das  ftäblerne  Inftrument»  das  zuvor  wohl  polirt  und 
febr  rein  abgewifcht  feyu  muCs,  auf  ein^n  Augen* 
blick  in  den  goldhaltigen  Aetber,  und  wäfcbt  es  fo* 
glaicb,  wenn  man  es  heraus  zieht,  in  reinem  Waf* 
ier  ab,  indem  man  es  darin  hin  und  her  bewegt. 
Dies  ift  wefentlicb  nötbig,  um  den  kleinen  Aniheil 
von  Säure  fortzufchaffen,  welchen  das  Metall  mit 
.heraus  nimmt;  und  hat  man  das  gehörig  gethan,  fo 
ift  die  Oberfläche  des  Stahls  vollkommen  und  febr 
ichön  mit  Gold  bedeckt  Es  wird  einige  Gefchick* 
liebkeit  erfordert ,  um  die  ganze  Operation  gut  za 
voUfabren.  , 

Ich  habe .  gleichfalls  einige  ätheriCohe  Oehle  ver* 
fttchty  von  denen  es  bekannt  ift,  dafs  fie  der  Gold* 
attflöfung  das  Gold  entziehen.  So  weit  meine  Verfu« 
che  gehn »  fand  ich  fie  zum  Vergolden  nicht  ge- 
fchickt;  doch  habe  ich  diefe  Verfuche  eben  nicht 
emfig  verfolgt,  da  ich  alles,  was  ich  fuchte,  beim  Ae« 
thar  fand. 

Strand,  den  24ften  Junius  i8o5* 
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VIII. 

Eine    hygro/kopifche   Bemerkung. 

in  Correfpondent  Nicholfon's  *)  hatte  fdne 
Menge  verfchiedener  fo  genannter  englifcher' Tu« 
fche,  (  von  R  e  e  v  e  s '  s  Wafferfarben  in  viereckigen 

*)  Nieholfpn's  Journal^  Vol.  8,  p.  85« 

r       ■■        ■■   .  '  tl»    IT* 
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Stücken^  in  «inam  Dampfbehältnifle  ftehen  laffem 
Mehrere  Stacke  hatten  fo  viel  Feuchtigkeit  anger 
nommen ,  daCs  fie  weich  geworden  waren ;  bei  we4« 
tem  aber  die  gro&te  Anziehung  2ur   Feuchtigkeit 
zeigte  die  Farbe  >    welche   Reeires   Royal  SmaU: 
nennt.     Sie  war   faft  ganz  zu   einer  fchmierigen- 
{fofü)  Maffe  geworden.     .Kobaltoxyd  möchte  fich 
daher   zu   einem  fehr   empindlichen  Hygrometer 
brauchen  laffen,   wenn  mau   es  an  einer  fehjr  f^^ 
nen  Wage  aufhinge. 


IX. 

BEOfiACHTüNO 

über  die  Bewe.gung  der  Waffer thellchertt. 

welche  von  einer  im    Krei/e  beu^eg- 

ten  Ebene  getroffen  werden» 

von 

Behrens 

in   Scbwedtfch  -  Pommern« 

Xch  gofs  Waffer,  worunter  ein  gefärbtes  Har?:pult 
ver  gemifcbtwar,  in  eine  kreisrunde  Schale  ^  brach» 
te  diefes  in  möglichft  fchnellen  Kreislauf,  und 
hielt  dann ,  unter  beliebigen  Neigungen  gegen  dit 
Tangente  der  Bewegung,  eine  Ebene  ip  daffelbe« 

Der  Erfolg  war  diefer:  X.  Ift  die  Tangente  der 
Bewegung  auf  der  Ebene  feiikrecht,  fo  find  alU 
Waffertheilchen  vor  der  Ebene  in  Bewegung,  und 
£ie£sen,  faft  alle  ^  i«  derfelben  Richtung,  längs  der 


Ebene  ^  liem  Mittelpiinkte  der  Sofaale  tu«  -**^    a.  Ift 

die  Ebene  fenkreoht  ids  Wkffer'  geftellt,  aber  gegen, 
die  Tangetite  der  Bewegung  fo  geneigt»  dafs  die  ge*i 
troffene    Seite    derfelben    dem    Mittelpunkte   dor ' 
Schale  zugewandt  ift,  £o  bewegen  fich  die  Waffer- 
tbeiloben  längs  der  Ebene  zwar  eben  fo^  als  wenn, 
cKe  geradlinige  Bewegung  Sf  att  hätte ;  allein  Ihre  Ge- 
Ibhwindigkeit  ift  auffallend  gröfser,  als  fie>  unter, 
gleichen  Umftanden,  bei  der  geradlinigen  Bewegung 
feyn  würde.  —    3»  Ift  die  Ebene  zwar  fenkrecbt  in$. 
VVaffer  geftellt,  aber  gegen  die  Tangente  der  Bewe- 
gung fo  geneigt,  dafs  die  getroffene  Seite  vomMit«^ 
teipunkte  der  Schale  abgewandt  ift;  fo  ßiefsen  die 
WaJJertheilchen   längs    der  Ebene  rückwärts  ^  ge* 
gßn  die  Bewegung  der  Waffermaffe ;    eine  auitaj- 
lendp  Erfcheinung,  weiche  jedoch  manchen  Verän- 
derungen unterworfen  ift,  und  befonders  von  der 

* '  *  . 

tüntfernung  der  Ebene  vom  Mittelpunkte  abhängt.  — 
ii}..  Ift  die  Ebene  gegen  den  Horizont  geneigt  ins 
Waffer  geftellt,  fo  fliefsen  die  Waffertheilchen  in 
allen  Fällen  längs  derfelben  ^  ip  einer  Diagonale» 
dem  Mittelpunkte  der  Schale  näher. 

Der  Erfolg  diefes  Verfuches  ift  nach  bekann- 
ten Gefetzen  nothwendig.  Werden  nämlich  Theil- 
€)ien  in  der  Maffe  einer  Flüffigkeit  von  e|ner  Seite 
ftärker  gedrückt  als  von  der  andern,  fo  bewegen 
fie  fich  alle  Mahl  von  jener  Seite  nach  diefer.  —  Die 
Theile  der  im  Kreife  (hier  relativ)  bewegten  Ebe- 
ne haben  verfchiedene  Oefchwindigkeiten,  die  fich 
bekanntlich  wie  die  Entfernungen  derfelben  vom> 
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Mittelpunkte  verhalten/  Mit  der  Oerchwiodfgkeit  -. 
der  Ebene  nimmt  der  Druck  zu,  welchen  jene  von' 
der Flaffigk ei t erfährt;  alfo  wächft auch  umgekehrt, 
in  demfelben  Verhältniffe,  der  Druck,  welchem  die 
getroffenen  Wafferthellchen  ausgefetzt  find.  Diefa 
leiden  daher,  von  der  im  Kr  ei  fe  bewegten  Ebene»' 
einen  ftärkern  Druck,  ]e  weiter  die  treffenden 
Theile  derfelben  vom  Mittelpunkte  entfernt  find; 
und  fie  muffen  fich,  nach  dem  erwähnten  Gefetze«  ' 
in  den  angeführten  Fällen  fo  bewegen^  wie  die  Beob* 
achtang  gezeigt  hat. 

Sollte  diefe  Bewegung  derWaffertheilchen,  un«* 
ter  gleichen  Einfallswinkeln,  aber  bei  verfchiede- 
xien  -Lagen  der  Ebene  gegen  den  Mittelpunkt  det 
Kreifes,  nicht  veranlaffen,  dafs  die  Ebene,  unter 
diefen  gleich  fcheinenden ,  und*  unter  Übrigens  glei^- 
eben  Umftänden,  einen  verfclüedenen  Widerftand 
vom  Waffer  erfahrt?  Wäre  diefes  der  Fall>  fo  wür- 
den Ebenen  und  Körper,  geradlinig  im  Waffer  be*/ 
wegt,  auch  einen  andern  Widerftand  leiden,  ül$, 
linter  gleichen  Umftänden,  bei  der  Bewe{;ung  iin 
Kreife.  Die  Refultate  folcher  Verfuche,  welche 
fehr  gefchätzte  Pbyfiker  bei  der  Kreisbewegung 
angeftellt  haben ,  harmoniren  nicht  mit  der  Theo* 
rie,  und  nicht  fo  gut,  als  diejenigen,  welche  fich 
auf  die  geradlinige  Bewegung  gründen.  Das  Zu- 
trauen zu  diefen,     und  zur  Theorie  felbfi«     darE 

durch  jene»  wie  es  mir  fcbeint»  nicht  verjnindert 
werden. 


%  . 
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EINE     ANZEIGE, 

d^n  Beweis   des  ftatifchen  Hauptfatzes 

heireffendi    und   eine    Au  fforctei^n  ng   an 

^}einige  Ntathemanihe^ry   ihr  Flus  und 

Minus    tii   beif^fähren^ 


/ 


•     Gommiffionsrath   BuSSi 


•^^^v^f'^^^^m 


t     4  n  :f,  &  i  g  €. 

JEch  lidre»  dafs  unter  den  berühmteften  Mathenia* 
tikern  einige  meinen  Beweis  des  futifchen  Parallel 
logramms,  {Annalenx  XIX >  3^6»)  ^^^  bündig  er- 
kennen, andere^  von  ihne.a  dagegen  behaupten,  daCs 
er  einen  "Zirkel  begehe.  Ich  felfaft  glaube  diefen 
letztem  Vorvrurf  nicht  z<^  verdiea^n. 

Pa  ich  von  den  beid^rfeUigOQ  Urtheileii  nur  fo 
viel  weifs,  als  jch  hier  angeführt  habe;  fo  konnte 
ich  nichts  anderes  tonn,  als  meine  Schlaffe  noch 
ein  Mahl  durchlefen,  um  die  fieii$io  principii  darin 
aufzufinden^  Aufser  der  einen  Behauptung  am  En- 
de des  Beweifes  fOx  meinen  ?rften  LehrfatZi  wel* 
eben  ijch  för  den  Hauptfatz  der  ganzen  Statik  erklä- 
re«  bemerke  ich  keine^  die  jenen  Verdacht  auf  lieh 
riehen  liUknnte«    Si0  ift  fnlgende ; 
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Da  (*  cot  ß)^  +  (e  cof.  (900  — iB))t=.  ^ 
feyn  mufs  bei  jedem  Werthe  des  /3;  fo  tnjifs  b  s±z 
0  SS  X  feyn. 

Allerdings  ift  diefe  Behaujptung  etwas  paradox» 
weil  fie  auf  den  erften  Anblick  gisgen  die  bekannte 
Lehre  zu  ftreiten  fcbeint,  dafs  durch  eine  Gleichni^ 
nicht  zwei  Grölsen  beftimmt  werden.  Da  fie  in« 
deffen  einen  algebraifcb  -  trigonometrifchen  Lehnjaiz 
ausmacht;  fo  war  ich  in  meiner ßaäjchen  Abhand- 
lung nicht  verpflichtet  y  auch  ihn  zu  erweifen.  la 
der  Anmerkung  aber  bezeugte  ich  meine  Zufrieden« 
heit  mit  diefem  Schluffe,  um  bemerken  zu  lafleo^ 
dafs  er  mir  nicht  etwa  blofs  entfchlQpft  fey. 

Zuvörderft  fand  ich  mich  von  feiner  notbwea^ 
digen  Riehtigkeit  durch  <lia  Betrachtung  über* 
zeugt,  daCs  bei  meiner  analytifchen  Nachfrage  nac^ 
dem  Gefetze,  welches  die  Natur  für  6  und  e  befoU 
gen  muffe,  ihre  fämmtliche  Antwort  in  jener  Glei« 
chung  beftand,  (denn  die  beiden  übrigen  Gleichun«^ 
gen  für  b  und  e,  welche  auch  noch  in  der  Antwort 
Torkommen  und  die  Gleichheit  der  beiden  Neben« 
Wirkungen  fordern,  beitimmen  gar  nichts  daifür.) 

Allerdings  fetzte  ich  dann  auch  die  Algebra  ia 
Requifition,  um  mit  Hülfe  des  trigonometrifchen 
Begriffs  von  Sinus  und  Cofinus  jene  voriaufigt 
Ueberzeugung  zu  beftätigen,  welche  naturpbilo- 
fophifch  ^)  zu  heiCsen  verdient.     Es  gelang  mir  ijOh 

*)  In  dam  unverfiircktcn  Sinnt  diebs  Wortes«     ^  *' 
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Tpiele  recfat  rfentlioh  vor  Augen  ÜabeCDffo' wollen 
wir  annehmen,  Maitpertuis  habe  fein  Loch 
durch  die  Erde  wirklich  zu  Stande  gebracht  ^  und 
den  vortTefTUchen  Wagehals  Nicolaua  Klimm 
cUnn  erfucht,  es  völlig  fahrtlos  zu  befahren. 

Klirhm  ha^te  nicht  nur  überhaupt  die  Phyfik 
ftttdirt,    war  ein  Naturphilofoph  feiner  Zeit,    mit 
einem  äufserft  bellen,  gemein -verftändlichen  Men«> 
fchenverftande,  fondern  er  befafs  auch  namentlich 
von  den  anziehenden  Kräften  ganz  gute  KentitibiCfei 
die  er'fogleich  am  Anfange  feiner  Reifebefchreibung 
trefflich  zu  benutzen  wufste.     Die  ganze  AbfafTung 
diefer  unterirdifchen  Reife  zeugt  von  feinem  köftH*. 
chen  Mutterwitze,  und  nirgends  findet  maü  darin 
eine  Spur,  dats  er  an  die  mehrern  unter  uns  eing^ 
fchlichenen,  wenigftens    flbervernünftigea  Lehren 
der  gewöhnlichen  Algebra,   während  feiner  unter- 
irdifchen Reife  fchon  gewöhnt  gewefen  fey.     Wie 
Jange  er  nachher  als  Conrector  zu  Berge  in  Norwe* 
gen  noch  gelebt  hat,  weifs  ich  fo  eben  nicht  aufzu- 
finden.    Aber  da  in  der  Regel  gerade  der  Coiirector 
das  viele  Allerlei  in  Prima  undSecunda  lehren  mufs, 
was  der  Rector  felbft  zu  lehren  nicht  weib  oder 
nicht  Luft  hat;  fo  wird  auch  Klimm  während  fei- 
nes  Conrectorats,  dem  er  gewiCfenhaft  oblag,  fch wer- 
lieh  dazu  gekommen  feyn,  jene  Algebra  aus  bloCser 
Liebhaberei  *)  zu  ftudiren. 

^)  Aus  blofser  Liebhaberei :  denn  bis  dabiOi  daft  mein 
Ir//«f-  VntßrriQht    in    der    tU^tibrüifahen,    A^flö/ung. 
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Wenn  dem  fo  ift,  fo  wOrde  er,  darcli  Maa- 
pertuis  zu  eiuejc  zweiten  unterirdifcfaen  Reif^ 
veranlafst,  etwa  folgenden  pragmatifchen  Bericht 
darüber  erftattet  haben  :  / 

Nachdem    der   Präfident   ihm   verfichert   hafaie^ 
dafs  die  Luft  im  Loche  nicht  den  geringften  Wicfer« 
ftänd  ihm  entgegen  fetzen  foUe,  auch  die  anziehep*- .. 
den  Kräfte  des  gefanrimten  Erdkörpers  fo  eben,  auf  ^ 
Befehl  des  Präfidenten,  in  dem  Mittelpunkte  der  Er-   ^ 
de  ihren  vereinigten  Sitz  genommen  hätten ,    und     ^ 
Von  da  aus,  den  Quadraten  feiner  diesfeitigen  eufo-      V 
päifchen  Annäherung  geradezu,  den  Quadraten  fei- 
ner jenfeitigen  amerikanifchen  Entfernung  von  dem 
Mittelpunkte  umgekehrt  proportional  ihn  anziehea 
Worden;    fo    fey    er»    Nicolaus   Klimm,    deni 
Völlig  feigern  Loche  völlig  überlaffen,    nicht  nur 
bis  zum  Mittelpunkte  der  Erde  hin,    imnier    ge* 
fchwinder  und  gefchwinder  gefallen,    fondern   bei  . 
Erreichung  des  Mittelpunkts  fey  es  ihm  auch  faft 
fo  vorgekommen ,  als  ob  feine  Gefcb windigkeit  un» 

u.  r.  w»,  dazu  yeranladung  gab,  aucli  auf  Schulen 
etwas  Algebra  zu  lehren,  wurde  wohl  dergleichen 
Keinem  Conrector  zur  Pflicht  gemacht*  Uebrigent 
benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  bieroiit  einzugeße- 
hen ,  dafs  jenes  Buch  mit  jugendlicher  Flüchtigkeit 
gefchrieben  wurde,  auch  im  erftcn  Bande  eioige 
unrichüge  Lebren  über  f  enthält,  die  ich  in  der 
neuen  Auflage  yerbefTern  werde.  Seit  einigen 
Meffen  fcbon  hätte  ich  fie  liefern  Collen ,  und  habo 
nicht  dazu  kommen  können*  B» 

,laiii«U  dtPbyfik.  B.a3«  8t,a,  hift«.  9h^  Q 
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enctlich  grofs  habe  Werden  wollen.    Da  fndeffeti  der 
Zug,  von  der  europäifchen  Mündung  her,  und  nach 
dem  Mittelpunkte  hin  gerichtet,  in  dem  Augenbli- 
cke  erft,   da  er  felbft»   Nicolaus   KUmm,    die* 
fen  Mittelpunkt  erreicht  habe,   unendlich  grofs  ge- 
worden,  in  ebenidiefem  Augenblicke  aber  ein  ebeti 
fo  unendhch  grofser  Zug  von  der  amerikanifcbea 
iMnndung  her,   und  nach  dem  Mittelpunkte  hin  ge« 
richtet,  eingetreten  fey:   fo  habe  er,    Nicolaus 
Klimnia   etwa  einer  unendlich  grofseo  Gefchwin- 
digkeit  vvegen,   einen  tinendlich  grofsen  Raum  zu 
durchftreichen  um  fo  weniger  ficb  gemüfsigt  ^efe» 
hen,   da  diefes  auch  ohne   den  unendlich  grofsen 
Oegenzng   nicht   einmahl   wQrde  haben    Statt  fin* 
den  können ,   weil  ja  einer  unendlichen  Gefchwin- 
digkeit  wegen ,  wenn  fie  nur  eine  unendlich  kleine 
Zeit   dauert,   immer   nur  ein  endlicher  Raum  zu 
durchlaufen    fey.       Ein    ziemliches    Murren    der 
fämmtlichen  anziehenden  Kräfte,    gegen  den  ober« 
wähnten  Befehl  des  Präfidenten,  habe  er  freilich,  je 
näher  er  dem  Mittelpunkte  gekommen  wäre,    um 
defto  deutlicher  bemerkt;   indeffen  hätten  fie   fich 
nach  aller  Möglichkeit  zu  gehorfamen  entfchloffen, 
weil  doch  die  Naturpräfidenten  des  erften  DecennÜ 
des  igten  Jahrhunderts  noch  weit  ärgere,  ihnen  wi- 
dernatürliche Concentrirungen  und  weit  feltfamere 
Polaritäten  ihnen  auferlegen  möchten.     Kurz:  Ni- 
c  dl  aus   Klimm    fey   von   dem  Mittelpunkte  an 
fernerhin  mit  einer  todlichen,  und  von  da  immer- 
fort  abnehmenden  Gefchwindigkeit,  bis  zur  araeri«^ 
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kanirchenMaodung  hinauf  gefahren,  von  jener  Man« 
düng  aber  wiederum  zurück  gefallen ;  und  fo  wiei» 
ter  fort  zu  wiederhohlten  Mahlen ,  bis  ihn  endlich, 
da  er  fo  eben  einmahl  wieder  aus  der  europäifcben 
Mundung  heraus  mit  feinem  Kopfe  an  den  Tag  ge- 
kommen wäre,  ein  guter  Freund  daran  ergriffen 
hätte. 

Maupertiiis  mochte  von  jenem  {«oche  etwaf 
mehr  und  öfter  gefprochen  haben,  als  es,  felbftin 
einer  gelehrten  HofgefeUfchaft  Friedrich's  dej 
Zweiten,  fchicklich  war,  von  einerlei  Sache  zu  re- 
dep;  wefsh^lb  Voltaire  den  Präfidenten  der  Wif- 
|enfchaften,  w;e  er  ihq  zu  nennen  pflegte,  bei  je- 
der  Gelegenheit  wiederum  in  fein  Loch  zu  bringen 
fuchte.  Möglich  guch,  dafs  Maupertuis  mit 
vorgetragen  hatte,  y^^s  (eine  Algebra  zu  dem  Lo* 
che  fage,  und  darübe?"  hatte  Voltaire's  hierin 
unbefangener  Veirftai^cl  freilich  alle  Urfache  zu 
lächere« 

'  ■        ■  I  ■ 

Denn  durch  di^  gewöhnliche  Algehra,  mit  ih- 
rem gewöhnlicher^  +  und  — ,  wird  jene  Frage  da» 
hin  beantwortet^,  dafs  die  Gefchwindigkeit  des  Kör- 
pers, ipdem  er  h\&  zun^  Mittelpunkte  gefallen  ift, 
<Iort  unendlich  grqfs  werde,  jenfeit  des  Mittel- 
pnnHts  aber  eine  vmn^ögliche  Grö&e  fey ;  das  lleifst, 
dafs  keine  Bewegung  jienfeit  des  Mittelpunkts  zu  er- 
decken  fey,  die  nicht  mit  der  voraus  ge(i@^zten  an- 
genommenen  Kraft  im  Widerfpruche  ftehe^ 

Leonhard  E^ I.e r ,  dcr^  gröfste  matheniati- 
{che  Calculator  feioes  Jahrhunderts»  vielleicht  auch 

O  2 
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feines  Jalir tauf ends ,  weifs  nicht,  was  er  zu  diefem 
Wunderlichen  Ausfprucbe  der  Algebra  fagen  foile; 
der  über  dies  bei  einigen  andern  Fällen  der  Aufga- 
be, bei  einigen  anders  angenommenen  Gefetzen 
der  Attractionskräfte ,  fogarin  einem  noch  höbern 
'  Gradq  unfchicklicb  ausfäUt,  indem  er  dann  fogar 
von  unmöglichen  Kräften  zu  fchwatzen  anfängt  t 
die  man  doch  febr  möglich  angenommen  hatte. 

Es  mag  nun  damit  ftehen,  wie  es  will,  fagt  end- 
.  lieh  £  u  1  e  r ,  fo  muffen  wir  hier  dem  Calcul  mehr 
trauen  als  unfrer  Vernunft,  (oder  unferm  übrigen 
Vrtbeile,)  und  dahin  entfcheiden,  dafs  wir  den 
Sprung  aus  dem  Unendlichen  in  das  Endliche 
fchlechterdings  nicht  begreifen  können.  *)  So',  mit 
gefchärftem  aus  und  in ^  glaube  ich  hierüberfet- 
zen zu  muffen.  Denn  aus  der  endlichen  Gefchwin«* 
digkeit  vor  dem  Mittelpunkte  in  die  unendliche,  am 
Mittelpunkte,  glaubte  ja  Euler  durch  feine  alge- 
braifche  Formel  *echt  gut  gebrächt  zu  feyn,   aber 

*)  Hoc  qnidem  ▼eritati  minus  videtur  confentaneum  • 
Tix  cnim  apparet  ratio,  cur  corpus ; celeritate  fua 
infinite  magpa,  quam  in  C  acquifivit,  in  aliam  po^ 
tius  plAg^ni,  quam  in  CB  iit  progreffurum,  praefer^ 
^tim  ^VLm  huius^celeritatis  infiniue  directio  fit  fecon. 
Jtum  hanc  plagam.  Quicquid .  autem  fit,  hie  cal* 
eulo  potius,  quam  noftro  iudicio  eß  fidcndum,  at- 
qne  ftatuendum,  nos  faltam,  fi  Et  ex  inHniro  in  ßni- 
tum,  penitus  non  comprehendere.  Mechanica^ 
• -.    «uct.  Eülero»    Tom.  I,    Petröpoli  1736,    §•  272, 
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von  dt  hinaus  jenfeit  des  Mittdptinktssakcmimenf 
das  erklärt  fie  für  eine  unmögliche  Sache!  >* 

Durchaus  bemüht  fich  Euler  nicht,  die  Un^ 
fchicklicbkeit  durch  eine  abgeänderte  Anlegung  def 
gewöhnlichen  *^  und  "^  zu  heben«  Bei  feiner  calr 
culatorifohen  Ueberfchauungskraft  hat  er  gawiff 
es  deutlich  eingef eben,  dafs  davon  hier  gar  nichtf 
zu  hoffen  fey,  ibndern  diefe  gewöhnliche  Nothr 
hülfe»  in  die  er  bei  mehrern  verwickelten  Aufgabe^ 
freilich  felbft  auch  verfällt,  hier  fo  unftatthaft  aus» 
fallen  muffe,  wie  diejenigen  feiner  berühmten  Näcb* 
folger  wirklich  ausgefallen  find.  ■, 

Ich  mag  es  nicht  heraus  fagen,  wie  nun  alle  bis- 
herige Bemühungen,  jehe  Unfchicklichkeit  de|r 
gewöhnlichen  Algebra  ins  Gpfchick  zu  bringen,  dem« 
jenigen  erfch einen  muffen,  der  den  wt|hrea  Zuftand 
diefer  Algebra  vor  Augen  hat,  und  es  deutlich  ein* 
fieht,  dafs  jene  Unfchicklichkeit  auch  hier  «us  ei- 
ner einfeitigen ,  unp^ffendea»  fich  felbft  widerfpre* 
cbenden  Theorie  des  algebraifchen  -f  entfpringt 
Nach  meinen  ganz  allgemeinen  und  auf  ein  einziges 
unwiderfprechliches  Princip  gegründeten  Lehrea 
deffelben ,  auch  diefe  Aufgabe  angegriffen ,  ergiebt 
fich  fogleieh  die  einzige  ganz  allgemeine  Formel  für 
die  Gefcbwindigkeit  des  gezogenen  Körpers.  Für 
jeden  Ort  des  Körpers  dies-  und  jenfeit  des  Mittel* 
punkts  wird  durch  diefe  Formel  feiqe  Oefchwindlg«. 
keit  währ  und  fohicklich ,  K 1  i  m  m ' s  gefundein 
Menfchemferftande  gemiLfs,.beftimmtj  genauer  al^ 
lerdings ,  als  der  blofse  unbewaffnete  Mwfcb^nytr« 
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/tand  m  befiimmeo;  .vcunag ,  nirgends  aber  ihm  wi^ 
derfprecheiuL 

•  * 

Indem  icfadiefe  meine  Aufldfung  jener  Aufga- 
hey  die  gedruckt  etwa  ein  Qctavblatt  ausffilleil 
-  möchte,  in  meinen  Schreibtrfch  niederlege ;'fo  forr 
tlere  ich  hiennft  gewilTe  Mathematiker  auf,  auch 
idurch  ihrfi  Theorie  des  ^  eben  fo  etwas  zu  leiften^ 
tbenfalis  eine  einzige  durchaus  fchickiiche  Formel 
f  flr  diefe  Eine  Aufgabe  zu  fchaffen,  deren  Einheit^ 
"das  Murren  im  Mittelpunkte,  durch  den  Präfiden- 
tenftäb  niedergefchlagen ,  übrigens  feh^  einleucb^ 
tend  ift. 

Ich  verftehe  aber  alle  diejenigen  Mathematiker, 
*'  '  "  •  ■». 

welche  meine  bisherigen  B^n^ahungen,  aber  das  -f» 

aufs  Reine  zu  kommen,  wo  nicht  geradezu  für  un- 

recht,  doch  für  undöthig  zu  erklären  fcheinen,  we 

der  Herr  Prof,   Klügel   in    feinem    Wörterbuche y 

Th.  a,    unter  dem  Worte;  entgegen  gefetzte  Grö-^ 

fseny  und  der  Herr  Prof.   Rothe  in  der  Vorret^ 

zu  reinem  Handbuche  der  reinen  Mathematik. 

Bei/piele  für   Seite  i^o. 

Die  bisher  gewöhnliche  Algebra  behauptet: 
Dafs  jede  o  fo  wöhlbe\tAit  als  verneint  C8]r; 
dafs  eine  wachfende  bejahte  GröGse  »•  indem  fie  zu 
einem  +  «  geworden  fey,  zvigl^iph  ajf^b.  für  -^  oo  gel- 
ten k^nne,  .fo  dafs  ße  ddrchs  Unendliche  eben  fo  ins 
Negative  übergehe,  \vie  eine  abnehmende  bejahte  Gr6- 
fie  durch  ^  oins  Verneinte  überseht; 

'  Aäts  man  für  die'^^Corecanten  ein   gäiVft'  befonders 
'  jgeftätietes  Go(e&iiBten*3|l  anaebateni mufft;'-  ; : ,; 
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dafs  z.  6.  liorii;onta1e  Linien  bejaht  oder  Terneint 
feyen,  je  nachdem  fie  an  zwei  fo  genannten  entgegen- 
gej^etzten  Seiten  einer  in  diefer  Hinücht  feß  gewähl« 
ten  vertikalen  Ebene  liegen» 

Ich  behaupte  dagegen: 

Dafs  das  arithmetifche  Nichts «   als   folcbes,  weder  ^ 
beiaht  noch  verneint  ift,  als  ein  letztes  ^  betrachtet,  aber 
entweder  ein  ZfTZoy  ^^^^  hejaht,  oder  ein  ^T^,  alfo  verneini 
feyn  mufs.      Hieraus  folgt  dann,  t 

dafs  eine^  wachfende  bejahte  Gröfse,  naghdehi  fiel 
ein  +^  geworden  feyn  foll,  zuvörderß,  un  Bejahten 
abnehmen  mufs,  .bis  fie  ihr  o  erreicht;  dann' erß. nega- 
tiv wird ,  und  darin  bis  zum  —  oo  hin  abnehmen  kanii| 
u.  f.  w.     Hieraus    folgt, 

dafs  die  gewöhnliche  trigonometrifcheTangenten- 
fcale  unrichtig  ift,  und  man  die  Folgen  ihrer  Unrichtig- 
keit immerfort  verfchoben  hat,  bis  fie  au^  der  letzten 
Linie  des  trigonometrifchen  Syßems,  derCofecante,  fich 
fernerhin  nicht  verfchieben  laffen;  ivefshalb  man  fich 
durch  ein  fehr  feltfames,  blofs  hierfür  erfonnenes  ip, 
welches  man  den  Cofecanten  zugeßeht, .  mit  ihnen  ab- 
zufinden fucht. 

Für  bejaht  oder  verneint  erkenne  ich  alle  Linien« 
je  nachdem  fie  einer  von  den  bejaht  angenommenen, 
Hichtunfren  gleich  oder  entgegen  gefetzt  gerichtet  find. 
Annehmen  k.ann  und  mufs  man  für  ebene  Figuren  zwei, 
für  körperliche  Figuren  aber  drei  bejahte  Richtungen, 
welche  fämmtlich  einander  normal  find. 

Alles  diefes  folgt  aus  dem  Hauptfatze  meines  fämmt- 
lichen  algebraifchen  ^  * .'  die  Einheit  m  ufs  bejaht  an- 
genommen w^erden.  Aus  diefem  einzigen  Satze  folgt 
mein  ganzes  Syßem,  fo  wohl  das  allgemeine  abßrakte, 
als  auch  das  .anfchauliche  praktifche,  das  algebraifch- 
geomeirifche* 
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En  t/chu  Idigungfi  n* 
Indem  icb  fo  eben  des  TortreiFJicheii  Klimmii 
iter  fubterraneam  endlich  vorfinde,  mufs  tch  freilich  dar- 
jn  lefen,  dats  er  nicht  als  Conrector,  fondern  als  Kiki 
Aer  ftarb!  Man  Geht  aber  leight,  dafs  meine  Schlaue, 
S.  241 9  Keines weges  gefch wacht  werden« 

Sollte  ich  ferner,  indem  ich  ihn  und  Mau  per« 
tuis  znfammen  Icommen  laJIe,  einen  Anachronismus 
begangen  haben;  fo  iß  das  eine  wohl  erlaubte  poeti« 
fche  Licenz.  Auf  jeden  Fall  haben  Klimm  und  M  a  a- 
per  tuis  nich^fo  ungleichzeitig  als  Aeneas  und  Di« 
do  gelebt,  die  doch  ebenfalls  in  einerlei  Höhle  zufam« 
«nen  trafen. 

Auch  noch  eine  Entfchuldigung  ^wegen  meines 
fcherzhaften  Tones  gegen  eine  fo  .ernfle  Wiffenfchaft^ 
als  es  die  Algebra  iQ ,  empfinde  ich  freilich  als  nöthig* 
Aber  iß  es  denn  fcbicklich ,  folche  ernftlicbe  Einwürfei 
als  ich  gegen  die  bisher  gewöhnliche  Algebra  gemacht 
habe,  fernerhin  gar  nicht  ernßlich  beachten  zu 
wollen? 

Zuftitz  zu  Abhandlung  III.  Diefe  Ojjeivattoni'  ekimie^» 
gahaniche '%^&ien  von  Brugnatelli  dem  italieiufchen  Matio* 
lial  - Inltlcute  inl^etheiU  worilen ,  und  ßnd  in  dem  woiciäufigen 
Auszüge,  der  ßch  daraos  in  der  Bibiiottu  britanni^ue ^  t.  31» 
findet,  überrchtieben :   Pavia  den  aSlien  Sept.  1805.       d,  H*  - 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    1806,  'SIEBENTES    STÜCK, 


I. 

» 

ERKLÄRUNO 

ier  Erfcheinung   der  grofsen   Reaction^     ^ 
welche  lockerer  Sand  der  Explofion  des       '^ 
Schiefspulvers    entgegen   fetzt;   —  und 
des    Phänomens    von    der   Verminderung 
der  Bewegung    der   hufc   in  langeiä 

Röhren,  ^ 


D 


T.on 

JoH.     Jos.     Prechtl 

in      Bruno. 


'ie  Bemerkungen  ober  die  Jeffop*fche  Verbeffe- 
rving  des  Sprengens  mit  Schiefspulver  im  zweiten 
uml  dritten  Stücke  der  diesjährigen  Amialen^  (XXII, 

1x3,  225>)  und  die  dfenfelben  beigefügten  Erklä- 
rungen über  die  phyfifche  Urfache  der  grofsen  Re* 
ation  des  Sandes  auf  den  Impuls  durch  das  edtzdndet« 
Schiefspulver,  veranlaffen  mich,  hier  meine  eigne 
Erklärnngsart  diefer  Erfcheinung  auf^.uftellen. 

Die  in  jenen  Auffatzen  «inige  Mahl  vorkom- 
mende,   vorzüglich   von  dem  Herrn  Btfrtrand, 

Annal.  d.  Pbyfijk.  B.  0$.  St.  5.  J.  i8o6.  $«.7«  R 
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,^iiäß,  S-;255,)  ausgefötert^  ErHlärung  jener  Er- 
fcheioung,  durch  die  Gegenwirkung  der  durch  den 
Impuls  des  entzflndeten  Schiefspulvers  comprimir- 
ten  äufsern  Luft,  erfcheint  bei  näherer  Betrachtung 
gartz'gruhdlos«  Die  Gegenwirkung  der  durch  den 
Pulverdampf ,  (vermittelft  der  nächften  Sandfehich- 
ten,)  öofmprimirten  Luft  iff  imtmit  nichts  Minderes« 
als  der  Widerftand^   den  diefe  Sandfchichten  felbft, 

'gegen  die  äufsere  und  die  zwifchen  ihnen  be£tidli- 
che  Luft  erleiden;  fo  wie  die  Wirkung  der  ddmpri- 
xnirten  Luft  unter  dem  Flügel  des  Vogels 5  (welches 
Beifpiel  Herr  Bertrand  geWucht,)  auf  den 
itlögel,  nichts  anderes,  als  der  Widefftand  ift*  den 
diefer  Flügel  durch  feine  Gefchwindigkeitirt  der  Luft 
Erleidet.  Nun  aber  ift  nach  den  Verfucheu  dej 
Orafert  von  Rumfofd  die  Kraft  des " rlng^fum 
eingefchloffenen  Pulvers,  wenn  es  ent2ündet  wird, 
einem  Drucke  von  etwa^S^ood  Atuiofpbäreo  gleich^ 
{Annalen^  IV^  ^77;)  n^an  rechnet  daher  gevvifs 
fehr  billig)  wenn  man  die  Kraft  des  beim  Stein* 
fprengeh  nicht  Völlig  eingefchloffenen  Pulvei^,  -Haclt 
der  dabei  gewöhnlich,  angewandten  Ladung,  auf 
die  Hälfte 5  oder  einen  Druck  von  125000  Atnso« 
fphäfen  fetzt«  Diefem  gemäfs  würde,  wenn  der 
Querf'chnitt  des  Bohrlochs  |  Quadrat2oll  ift^  der 
Pulverdampf  auf  die  nachfte  Schicht  des  Sandes  im 
Bohrloche  mit  einer  Kraft  von  beiiiahe  sooooo 
Pfunden  wirken*  Sollte  die  durch  diefen  kfäftigea 
Impuls  bewirkte  Compreffion  der  zwifchen  den 
Sandfebichttn  und  äu&ethaib  derselben  befindlich  an 
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LuFt  in  ihrer  Reaction  auf  den  Pulverctampf  eino 
gleiche  Kraft  ausüben  können,  .fo  müfste  der  da* 
durch  erzeugte  Widerftand  durch  jenes  grofse  G%» 
'Wicht  gern effen  werden  ^  welches  in  der  Tfaat  un- 
gereimt ift* 

Ich  zeige  diefes  noch  durch  die  Berechn.ung  des 

■ 

Widerftandes>  welchen  der  Sand  in  den  gOnftigften 
Vorausfetz ungen  leiften  kann.  Jede  Sandicbicht  im 
Bohrloche»  deffen  Querfchnitt  |  Quadratzoll  ift, 
kann  in  Hinficht  auf  ihren  Widerftand  als  eine  Ebe* 
ne  von  |  Quadratzoll  betrachtet  werden :  denn  da 
der  Widerftand  auf  eine  Halbkugel  dem  halben  .  Wi- 
derftande  auf  ihren  gröfsfen  Kreis  gleich  ift;  fo  lei* 
den  die  Sandkügelchen  5  die  in  der  Breite  des  ^hr- 
löchs  nahe  an  einander  liegen,  durch  ihre  in  der* 
felben  Ebene  zufammen  ftofsenden  gröfsten  Kreife 
beinahe  denfelben  Widerftand»  als  eine  Ebene  von 
\  QuadratzplL  Setzt  man  ntin »  diefe  Sandfchlcht 
wirke  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  fiooo'  in  der 
Secunde>  (für  die  Ladung  offenbar  zu  grofs»)  auf 
iiie  ihr  zunächft  liegende  Luftfchicht;  fo  würde,  da 
xler  abfolute  WiderAnd  nach  ^meinen  Verfuchen» 
die  ich  im  vorigen  Hefte  der  Amialen  mitgetheilt 

• 

habe ,  durch  ^"^  h  gemeflen  wird ,  ihr  Widerftand 
541  Pfund  betragen»  welches  gegen  die  Kraft  des' 
Pulvers  beinahe  verfchwin4et»  und  felbft  nur  in  der 
nicht  zuläffigen  Vorausfetzung  Statt  findet,  dafs  die 
Explolion  des  Pulvers  i'Secunde  dauert.  Da,  den 
Verfuchen  gemäfs,  der  Pulverdampf  nur  auf  den 
Stod,  fo  lange  er  ia  der  Röhre  ÜSti  wirkt»  (indem 

R  ft 
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f 

dtefe  Röhre  niclit  gerchwär^t  wird,  auch  bei  Ni- 
cbolfon^s  Verfuchen  mit  den  Flintenläufen,  {An- 
ndlen,  XXII»  I2l,)  der  Sand  nicht  hernus  getrie- 
ben wurde;)  fo  kann  der  Pulverdampf  auf  keine 
gröfeere  Fläche  des  Sandes,  als  den  Querfchnitt  des 
Bohrloches  wirken,  mithin  derWiderftand  auch  für 
keine  gröfsere  Fläche  als  diefe  berechnet  werden. 
Wenn  aber  dies  ein  Körpfer  in  der  Luft  Widerftanc( 
leidet,  fö  ift^diefer  Widerftand  nur  immer  erft  dann 
vorhanden,  wenn  er  den  feiner  Gefchwindigkeit  zu- 
gehörigen Raum  erft  wirklich  durchlaufen  hat:  der 
blofse  Impuls  auf  den  Körper  kann  den  Widerftand 
do4p  nicht  hervor  bringen*,  fondern  nur  dffe  durch 
diefen  Impuls  erfolgte  Bewegung.  So  lange  alfo, 
wie  es  die  Erfahrung  lehrt,  der  Sand  ruhig  in  der 
Röhre  bleibt  j  fo  lange  kann  durch  denfelben  gar 
kein  bemerkbarer  Widerftand^n  der  Luft,  und  dar- 
aus  erfolgende  Reaction  auf  den  Pulverdampf  er- 
zeugt werden.  Diefem  Einwurfe  kann  man  auch 
durch  die  Vorfteliungsart  nicht  entgegen  kommen, 
dafs  zwifchen  Jeder  Sandfchicli^eineLuftfchicht  vor» 
handen  fey»  und  dafs- immer  die  folgende  Sand« 
Schicht  die  Ausdehnung  der  vorher  gehenden  Luffc- 
fchicht  hindere  oder  ihre  CoinprefGon  möglich  ma- 
che: denn  diefe  2te  Sandfchicht  leidet  vermöge  des 
elaftifchen  Zwifchenmirtels  immer  wieder  diefelbe 
Einwirkung  der  erften  Kraft  des  Pulverdampfs. 
Mitbin  mafsten  dennoch  durch  die  vereinte  Wir- 
kung aller  Luftfchichten ,  die  beinahe  diefelbe  Be- 
wegung erhalten,  alle  Sai^dfchichten  heraivs  gewor* 
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fen  werd^ip.  üeber  dies  wäre  dab^i  nothw^ndig, 
dafs  die  auf  die  erfte  Sandfcbiclit  folgende  Luft* 
fcbicht  von  der  Kr^ft  de$  Pulvers,  um  das  sS^oofa* 
.che  compnmirt  würd^^  welches  fich  wojbl  denki^n, 
.aber  nicht  glauben  läfst  .      , 

Meiner  Meinung  nach  ift  dagegen  die  Resiction^ 
welche  der  mehr  oder  wQjijgef.  lackere  Sand  ?.) 
dem  Pulverdampfe  entgegen  fetzt,  einzig  uad  allein 
.aus  den  Gefetzen  d^r  Bewegung  beim  Stofie  der 
Körper  erklärbar.    Offenbar  kömmt  die  Eigenfchaft 

eines  Sandkorns  der  vollkommeneu  Härte   näher^ 

....»■•>  • 

als  der  vollkoaimenea  Elafticität.  .  Ni^umt  man  uii-  ' 

terdeffün\an,  feiöö  jEigenfcbaft  halte  das  Mittel  zwi- 

fcben  beiden:   nia>mt  man  ferner  alle  Sindkörner 

^für  gleich  grofs  an,  welchesphoe  Fehler  gcfchehen 

kann,   da  die  gröfsern  und  kiein^rp.imnier  wte^r- 

men^l  find:    fo  erhält,    nach  den  Oi^Ietzen  A^S  Sio- 

'fses  der  Körper,    wenn  ggl, Sandkorn  liinter  ein. 

.ander  liegen,    und  das  erflß  von  einer  Kraft  gefto- 

.fsenwird,  die  ihm  eine  Gefqhwiiidigkeit  von  aooo 

Fu(s  in  der  Secunde  geben  könnte,  das  letzte  Sand- 

\korn    eine  Gefchwfridigkeit  von  jz%^  Fufs  in  der 

.  Secunde>   welche  3ewegung  vom  Stande  der.  Ruhe 

nicht  zu  unterfcheiden  ift.      Wird  daher   eine  '60 

Körner  hohe  Sandfäule  auf  eine  Pulve^ladyng  ge- 

^)  Der  eingefian?pfte  Sand  wider Aeht  nicht  wegen 
fieiner  FeßigKeit,  fonderA  aus  derlel^n  Urfache, 
als  der  loolf^ere,  da  die  Fefltgkeit  des  eingeßampf- 
ttn  Sandes  mit  der  Feftigkeit  der  zu  fprengenden 
Feifenmaffe  in  keinen  Vergleicb  kämmt,    .     Vr^^ 


rchüttett  deren  Explofion  einem  fie  berührenden 
Körper,  alfo  jedem  Kornchen  der  Gj^ndJage'  der 
Sihdfäüie,  eine  Gefchwindigkeit  von  atooo'  zu  gfe* 
ben  vermöchte,  fo  wird  die  obere  Fläche  diefer 
Säule,  die  aus  den  Soften  Körnern  befteht,  keinb 
Wahrnehmbare  Bis wegung  erleiden,  far  die  Kraft  des 
Pulvers  alfo  ein  undurchdringlicher  Damm  feyn, 
'obgleich  die  Bewegung  einer  jeden  der  60  Schieb« 
teil  diefer  Säule*  von  oben  nacfh  dein  Pulver  ?u,  in 
einer  geometrifchen  Progrefßon  wäcb'ft,  *      ** 

Diefe  Erklärung  erhält  ihre  Eyideti?  dörch  die 
Evidenz  der  Gefetze  felbft,  auf  die  fie  fich  ftützt.  Ei« 
ne  Reihe  von  60  Körnern  des  mrttelfeinen  Flufsfan» 
des  mag  beitäufig  eine  t4änge  von  7  Zoll  einnebmeQt 
Da  aber  bei  diefer  Rechnung  angenommen  wird, 
Äafs  die  Kraft  des  Pulvers  auf  den  Sand  augenbliok- 
lieh  wirke,  welches  nie  ganz  der  Fall  ift^  durch  eU 
ne  länger  wirkende  Kraft  aber  die  Bewegung  der 
erften  Körner  auf  die  letzten  weiter,  als  auCserdem, 
fortgepflanzt  wird;  fo  müfste  in  der  Erfahrung  die 
Säule,  die  den  Pulverdampf  gehörig  fperrdn  foll, 
noch  höher  feyn..  Unterdeffeh  wird  durch  die  bei» 
den  Ümftän.de, .  dafs  die  "angenommene  Gefchwjn- 
digkäit  von  aoo'o'  för  die  Ladungen  des  Bohrlochs 
zu  grofs  ift,  und  dafs  die  Eigcnfchaft  der  Sandkör- 
ner mehr  hart  als  elaftifch  ift,  welche  die  Höhe  der 
zur  Sperrung  nöthigcn  Sandfäule  verringern,  wie- 
der ein  Theil  jener  Vergröfserung  aufgehoben. ' 

Man  fleht  daraus,  däfs  bei  diefer  Erfcheinung, 
welche  alfo  auch  im  luftleeren  Räume  Statt  finden 


wfircte,  der  Saud  voi  dem  Pulver  ia  einander  ge* 
fohobeo  werden  muh,  fo  zwar,  dafs,  .weil  die  Ba- 
wegüng  mit  jeder  S^ndfcbicht,  in  ,  einer  geometri* 
fchen  Reihe  abnimmt,  die  Kraft  aber,  mit  welcher 
2  Körper  fich  ai|..|iQd  in  einander  fügen,  von  der 
Kraft  ihres  StQ&es  an  einander  abhängt,  de^  Zufanv 
menbang  4ßT  S^pdfcblcht^P   jp  def  Sandf#^le  von 
dem  'Piilyer  ^P»  |q  ^iper  geometrifchep  Reihe  abneli- 
men  maffef     Pie  dem  puIver  npichftep  Sandfchich- 
ten  iind  diefem  ^u  Fplge  beinahe  mit  Her  ganzen  ex^ 
plpdirendep  K^aft  3es Pulvers  vereinigt;  d^her  muf- 
fen fie  eine  fefte  fteinartige,  obgleich  dünne  Lage 
|)|)(ten.  -ißle  darauffolgenden  Schichten  find  weni- 
*ger  hart:,  v^  f.  w«   Pie  oberften  Schichten  der  Sand- 
I^dnng  (ipd  Iw  lbr§m  f^nfänglich  lookern  ^uftande, 
d^  di^  Bewegvp^  ((^r.Qbrigea  §chicljtep  gar  nicht 
/l)is  wf  diefelhw  fprtgepftanzt  worden  Jft«     Gerades 
(ofand  N|cho(fon  alle^  b^ei  feinß^  Verfupliep  mi^ 
dep  beid^p  Fl^pt^p^Mfen, ; 

Aus  der  Yprigen  ßemerkung  folgte  diifs,  die  Hö- 
'bfj  d«r  S^i^dCäule  fftP  die(clbe  L^d^ng  ^t^  fp  größer 
i^xn  mQff^,  wenp  ft^  defl  Pulverdampf  fpertep  foll, 
JQ  llipger  die  y^Ug?  ^ptzi^ndung  des^Pulvers  dauert» 
WQrde  piai^  49her  die  Pi^verl^dung  ein  wenig  be- 
fe^chtep,  pm  l^r^  (chpfdle  Ent;züi\düng  :i;u  yerhia* 
flern,  fq  AYürde,  der  S^pd  ^uch  hei  grösserer  Höh« 

fds  gewöhplipb^  (jedpch  Wsi  zu  ^iper  Gr^i\?^e,)  ^us 

dem  Laufe  qd^r  dem  ßqhrloche  getrieben  werden, 

fJach  diefer  ErWärung  t^ff^i  $ch  Jp.icht  c/ie  Kör- 
per beftimmen,  m%  denep  $pb  i  gif^ick  d^m  S#pde^ 
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isfi  Pulver  ipärren  läfst.  Waffer  und  alle  Flüffigkei* 
ten  würden  dazu  nicht  taugen «  weil  ihre  Theile 
>den  vollkommto  elaftifchen  Körpern  näher  als  fe* 
fte  Körper  kommen,  und,  wie  es  die  Erfahrnng 
lehrt >  die  Bewegung  der  Waffertheile  fich  So  leicht 
fortpflanzt.  Wenigftens  würde,  ^ um  diefelbe  Wir- 
kung, wie  durch  3  Zoll  Sand,  bei  einer  Ladn^ig  her- 
vor zu  bringen,  einejungleich  gröfsere  Waffcprlaule 
von  roehrern  Fufsen  erforderlirh  feyn. 

Mehrere  Kugeln  auf  einander  fetzen, in  einem 
Flintenlaufe,  nicht  wegen  ihres  Cievi^chteS,  fondera 
aus  derfelben  Urfache,  derri  Pulver  fo  viel  Wirkung 
entgegen.  Ladet  man  den  Lauf  mit  o,  Kugeln  auf 
einander,  fo  erhält  die  letztere  aus demfelbjpn Grun- 
de immer  eine  geringere  Gefchwindigk.eili^  daher 
geht  beim  Schuffe  die  eine  diefdr  Kugelnim^er  tie* 
fer:  ich  fetze  voraus,:. da fs  beide -Ki^eki  gleich 
grofs  find. 

Daraus  folgen  ferner  einige  für  die  Artillerie 
nicht  ganls  unwichtige  Bemerkungen.  Jeder  Kör- 
per kann  nämlich  um  fo  inlehr  als  ein  Aggregat  vqdl 
Ideinern  K<irpern  betrachtet  werden,  .je:  geringer 
feine  fpecififche  Schwere  felbft  ift,  weil  er  dann  im- 
mer auch  mehr  und  gröfsere  Zwifchenräume  hat. 
yVird  nun  z.  B.  aus  einer  Kanone  eine  Kugel  gen 
fchoffen,  fo  wird  den  dem  Pulver  nächften  Theilen 
derfelben  eine  gröfsere  Gefcb windigkeit  als  den  ent- 
ferntem, eingedrückt,  ini  Falle  die  Kugel  felbft 
nicht  als  eine  einzige  Maffe,  (ohne^alle  Zwifchen- 
räume,) öder  als  ein  Körpet^  der  aus  vollkommen 
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'.elaftifchen  Theilen  befteht»  anzufehen  ift:  die  ,Ea* 
.gel  erhält  fonach  die  Mittelgefchwindigkeit.  aus 
allen  den  verfchiedenen  Gefch windigkeiten  ihrer 
Tbeile. .  Da  diefb  Gefch  windigkeit  nun  bei  der« 
felben  Ladung  um  fo  geringer  ift,  je  gröfser  die 
Differenz  der  höchften  und  geringften  Gefchwindig« 
keit  ift,  welche  die  zweiTheile  an  «den  in  der  Acbfe 
.der  Seele  liegenden  Polen  der  Kugel  haben ;  dief^ 
Differenz  iich  aber  nach  dem  Verhäitniff^  zwifcheo 
ihrer  Maffe  uncj  ihrem  Volumen  richtet:  fo  folgt, 
dafs  bei  gleicher  Ladung  und  gleichen  übrigen  Um- 
i'tänden  die  Kugel  eine  um  fo  grofsere  Gefch win dig- 
k ei t  erlangt,  je  gröfser  ihre  fpecififche  Schwere  iff. 
Die  Maffe  der  Kugel  bot  daher  nicht  allein  auf  ihre 
Bewegungsgröfse,  fondern  auch  auf  ihre  Gefchwin- 
digkeit  Einflufs. 

Bei  den  Kartätfcfaen  befinden  fich  in  jeder  Patro« 
ne  gröfstenTheils  Kugeln  von  der! elbenGröfse:  da- 
lier  muffen  die  oberften  mit  einer  beträchtlich  klei«^ 
nern  Gefchwipdigkeitaus  der  Kanone  fahren,  als  die 
.untern.  Daher  gehen  die  K^rtätfchenfchüffe  gro« 
fsenTbeils,tief,aber  nicht  auf  eine  beträchtliche  Ent— 
fernung.  Würde  man  dagegen  die  Patronen  fo  ein- 
richten ,  dafs  die  auf  einander  folgenden  Kugeln  in 
ihrer  Maffe  in  einer  geomctriXchen  Reibe  abnäh- 
men; fo  würden  alle  Kugeln  mit  beiläufig  gleicher 
Gefchwittdigkeit  aus  der, Röhre  fahren. 


Der  Verwandtfeh aft  des  Gegenftandes    wegen 
füge  ich  hier  noch  bei,  dafs  das  pnet^mai^fehä  Parm* 


9> 
9> 
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doxoriy  welches  Herr  CömmiffiqnsVafh  BÄ'fre,  (An^ 
naUri,  XX,  404,)  darftellte:  ^  dafe  nämfich  die  Bef- 
wegung  der  Luft,  welche  durch' eine  langis  Höh- 
re  getrieben  wird, immer  mehr  updmefhr  abnimmt, 
„und  bd  hinlänglich  langer  Röhre,  der  fprt\yirken- 
y,den  äüfsern  Kraft  ungeachtet,  endlich  ganz  yier- 
„fchwliideti^  dem  Wefen  der  Erfcheinung  nach, 
Wiit  djefem  Safnd  r  Parado:!(on  eine  und  diefetbe  Be* 
tchafFenheit  hat;  unddafs  es  gleichfalls  unmittelbar 
aus  det)  Qefetzeii  des  Stofses  der  Körper  feine  £p» 
Idarung  hernebmep  niufs, 

Wenn  nämlich  an  dem  einen  Ende  einer  langeii 
Höhre  voll  Luft  eiiie  Kraft,  z.  B,  eine  yeTgröfserte 
LuftelafticitSt,    auf  die  erften  Schichten  der  Luft- 
faule  wirkt i  um  die  g^nze  Säulei  zu  bewegen*   fo 
wird  diefe  Bewegung  von  einer  Schicht  ziir  andern 
tortgepflanzt.    Da  nun  die  Maffeq  diefer  LuftfchicliT 
ten  gleich;     die  Luft  felbft  alftr  keiq  Vollkommen 
claftifcher  Körper  ift;  fo  wird  die  Bewegung  jeder 
folgenden  Luftfchicht  geringer,  bi9  fie  endlich  gan^ 
Verfchwindet.     Paher  elidirt  endlich  die  Luftfäule^ 
<Jurqb  ihre  Länge,  völlig  d|e  Wirkung  der- iufserii 
Itraft,  welche  die  Luft  in  der  R^hrc  zu  bewegeii 
ftrebt.     Daher  mufs  auch  iu  einer  fplcheq  Röhrei 
von  der  Oeffuung  ^n  ,  dqrch  welche  die  bewegende 
Kraft  wirkt,  die  Oompreffion  der  Luft  in  einer  geo» 
metrifchen  H^ihe  abnehmen,  bis  Qe  auf  di«  natflrli«* 
che  Dichtigkeit  herah  kömmt.     Es  wird  aJfo  durch 
die  eine  Oeffnung  der  Röhre  fo  viel  und  fq  lange 
Xaft  IriiitiQ  getrieben  werdeq  könoep,    bis  diefe 
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lleihibliergef'^elUift;  dano  ift  die  iuliserä  JlCraft  di* 
^)rt,  und  es  findet  durch  diefelbe  keine  Bewegung 
der  Luftmaffe  mehr  Statt.  Per  Exponent  die£er 
^eihe  hängt  von  di^  ^genfchaftder  (^pft»  und  der 
Beftimmv-ng  ab,  \im-  wie  yie}  fie  den  voUkomnieii 
elaftjfcben  dOrp^fn  nahefey.  Da  fie  nun  unter  al« 
)eo  Körpern,  d^n  W$r2n<$fto*ff.$iU$genonin)en>  die* 
fen  an)  nächfteu;  kpipmt;.  fo  ift  »uch  diefe  Reihe 
langfj^m  convergirend ;  oder  die  Strecke  sswifchea 
dem  Punkte,  wo  die  ßewe^ung,  die.-durch  eine  äu« 
fsere  Kraft  bewirkt  wurde,  auEbö^»  und  jenem 
Punkte,  wo  der  Impuls  gefcb^b»  ift  unter  nUen  an- 
dern Korpei^n  did  grdfste. 

In  der  Erklärung  diefe^  Phänomens  kann  man 

« 

nicht  zu  einem  endlichen  Hefultategeiangeut  w«na 
rnan  annimmt,  d^fs  durch  die  aufsere  Kraft  die  gan« 
7e  Luftfäule  in  der  Röhr^  auf  ein  Mahl  bewegt  wer- 
de: denn  diefes  |ft  detx  Gefetzen  der  Bewegung 
eine§  Körpers  zuwider,  deffen  Thefle  nicht  ftetig 
7ufammen  tiängeut  Die  Bi^wegung/ einer  Luftfäule 
ift'  nur  durch  ein^n  äufsern  Impuls  auf  die  erfte 
Schicht  derfelben  möglicli ,  wornacfa  immer  eine 
Schicht  der  folgenden  ihre  Bewegung  eindrOckt 


««F 


Um  diefe  Erklärung  (von.  beiden  Erfcbeinungea)   * 
etwas  anfchauücber  zu  machen,  erlaube  man  mir 
poch    die  folgende  fonnulare  DarßHlung  davon. 
Die  Dicke  einer  jeden  Xuftfchicbt  einer  in  einer 
Röhre,  durch  deren  Eine  OeffnuAg  di$  beweisende 
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iBTraft  wirkt,  bi^fitrdlichen  Luft  faule,  (orfei»  d{eDtcke 
•einer  Sändfchicbt;)  fey  h;  und  diefe  Dicke  mufs  fp 
angenommen  werden  dafs  die  Lufcfotiicht  die  ib|: 
eingedrückl;e  Bewegung  in  allen  ihren^  Theilen 
'gleich  ftark,  oder  wenigftens  beinahe  ^icb  auf« 
"nimmt;  *"-  die  Eiafticität  der  Luft  (oder  dt^  Sand« 
korns)  fey  j^  der  vollkommenen  blaftioität;  "^-  end- 
lich fey  die  Maffe  einer  jeden  Läftfebeibe  Mi 

fo  ift  die  Bewegungsgefcbmndigkeit  der  twei- 
ten   Luftfcl^eibe,     wenn,  die  der  erften  =.  C  ift» 

die  Bewegungsgefchwindigkeit   der  3ten  Luft- 

yfcbeih^^f  LZU?^    Cju.l^f.j 

alfo  der  Exponent  diefor  Reihe  =:  — i^r-     ' 

\,        Die  An!zahl  von  Gliedern  in  diefer  Reihe,  bis 

das   letzte  G.lied  eine  angenommene  Gcfchwindig* 

keit  für  die  letzte  Luflfcheibe,  21.  B.  jc^ö^'  in  cler 

,Secunde,    ausdruckt>  feyss  ;i7,  und  diefe   ange- 

rnommene  üefchwindigkcit  ==  -g  d    fo  ift  x  =5 

log.  -1 C  —  log.  C 

? ,•-„ +  i;  "nd  a;Ä  ift  die  Länge  der 

log.  ■  ^  ^  -^  Röhre  in  Fufsen,  von  ihrer 

.  Oeffnung  an,  in  welehe  die  bewegende  Kraft  wirkt, 

'bis  zu  der*StelIe,  wo  die  Luftfcbicfaten  noch  die  Ge- 

fchwindigkeit  -g-  C  haben.     AH^  das  fflr  den  erften 

Augenblick  der  Wirkung  der  äuüsern  jüraft»  oder 
für  ein  Zeit- LUffereotial.^ 
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Aus  diftfen  Betrachtungen  erhallet»  dafs,  wemi 
fich  die  Luft  durch  C9i>e  Röhre»  vermöge  einer  durch 
A\t  EineOeffnuDg  wirkenden  Kraf^,.  mit  gieichförmi-^ 
ger  Gefch windigkeit  bewegen  foU,  die  Röhre  felbff^ 
dergeftalt  fpitz  zulaufen  mpffe»  dafs  diefe  Quer« 
fchnitte  in  einer  geometrifchen  Reihe  abnehmep» 

cTeren  Exponent  die  Gröfse  --^  ift 

Wirkt  in  eiper  fpl<?faen  Rohre  Aifi.  Kraft  auf  die 
Luft  durch  die  enge  Mündung,  fo  nimmt  die  Bewe* 
'  gung  der  Luft  in  derfelben  noch  in  einer  fcbneller 
co'nvergirenden  Reihe  ab.  Dief^  Erfcheinung»  dab 
ficb  die  Beyvegung  der  Luft,  wenn  eine  äufsero 
Kraft  fie  durch  eine  Röhre  zu  treiben  fucht,  ver- 
möge darangegebenen  Gefetze  mit  der -Röbcenlän« 
ge  verringert,  enthält  übrigens  die  Erklärung  von 
der  Wirkung  des  gr-öfsten  Theils  der  mußkalifchen. 
Blafeinftrumehte i  fo  wie  des  Anfatzes  an  denfel^ 
ben;  auch  warum  ein  ko nifch es  iSpracArofer  beffera 
Dienfte  leiftet  als  ein  cyiindrifches.  Hiernach  wäre 
die  hefte  Form  für  das  Sprachrohr  eine  Röhre,  ia 
vrelcher  von  der  Mündung  an,  die  Quadrate  der 
Durchmeffer  ihrer  Querfchnittskteife  in  einer  geo* 

tnetrifchen  Reihe  zunehmen  ^  deren  Exponent  — -T*- 
ifi*  Für  die  Länge  de^  Sprachrohrs  müfste  es  hier- 
nach eine  Grenze  geben,  die  durch  de.)  Querfchnitt 
beftimmt  wird,  bei  welchem  die  Bewe|(ung  der  Luft 
fich  fchon  fo  vermindert  hat,  dafs  die  Ofcillationen 
am  gröfsten,  oder  die  Töne  am  tiefften  gevi4^rdea 
find.      In  foichen  Röhren  und  Inftrumeuten  wirdt 
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tf>er1iaiipt  die  iSewegüng  der  Lufti  vermöge  des  an* 
l^gebenen  GefetzeSi  endlich  fo  geringe ^  dals  fiei 
felbft  in  jene  ofcillirende  Bewegung  ttbergeht,  die 
den  Tön  erzeugt^  und  die  fich  unmittelbair  an  die 
fehr  getinge  windartige  Bewegung  der  Luft  an* 
suknüpfea  fcheint.   — ^     Es  Würde  im  Gegentheile 

• 

kein  Ton  entfteben  können^  wenn  die  Luft  mit  der 
Gefch windigkeit  9  mit  welcher  fie  durch  die  enge 
Öeffnung  efaigeblafen  wird)  durch  die  ganz^  Röh- 
re ^inge. 
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II. 

Einige  Schmelzungsverfuche  durch  gal'* 
vani'fche    und  durph  gewöhnliche 

Electricitä^f 
von 

Jon.       CuTHBERTSON 
in   London;   *) 

und    Bemerkungen    von    ihm    und    Von   andern 
Üb.er  das  Gefet^^    wornach  die    Sohmetzungs» 
kräft   der^   Electromotore  mit   der   Gr^ft^    * 
<det*  Platten    zunimmt» 

JL/ie  folgenden  Schmelznngs-  und  Verbrennung«« 
verfuche  fch^nen  mir  eine  wefentliche  und  wicfatig« 
Verfchiedenheit  zwifchen  dem  galvani^fcben  und 
dem  etectrifchen  Fluidum  2u  lieweifen.  Ich  habe 
fie  am  geftrigen  Abend»  die  7  erften  mit  zwei  Tf ogw 
apparaten ,  jeden  von  50  Piattenpaaren »  6  Zoll  ins 
Gevierte;  die  beiden  letzten  mit  einem  .  einzigen 
diefer  Tröge  angeftellt. 

I.  Ein  Stacii  Kohle  glabte  und  verbrannte  in 
der  Länge  eines  Zolles. 

a.  Ein  Eijendraht i  ^  Zoll  dick  9  fchmolz  zvl 
einer  Kugel  j  die  ih  Zoll  im  Durcbmeffer  hatte. 

^)  Zufammen  gezogen  aus  einem  Briefe  Cuthbert« 
fon^s  an  den  Dr.  Pearfon,  (27ftenMär2  i8o4)) 
in  N  i  c  h  d  Ko  ^  *  *  Journal ,  Vol.  8)  p.  <yf^  and  %ut 
einem  zureiten  diefen  ergänzenden  Briefe  an  Ni« 
.eholfon»  daf*^  p.  ao5  f«  d*  H^ 
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3.  Kin  PlatindraJii y  553  Zoll  diok,  fchmojz  zu 
einer  Kugel,  die  ^|  2oIl im  Durchmeffer  hatte. 

4.  5.  Meffipgdraht,  5§  Zoll  dick  und  |  Zoll 
lang,  kam  blofs  zum  Glühen;  und  ähnlicher  Draht, 
,1  Zoll  dick,  glühte  riur  am  £nde. 

6.  7.V  ^<>^Eifendrahty  ^fo  27011  dick,  [No.  Ti,] 
kam  eine  Länge  ^on  16  Zoll  zum  Glühen.  Ein  fol* 
eher  12  Zoll  langer  Draht  brannte  und  fchmolz  zu 
einer  Kugel   (into  a  ball)  zufammen. 

g.  9.  Ein  Trog  vermochte  von  diefem  Drahte 
eia^  Lauge  von  g  Zoll  zum  Glühen,  und  eine  Lan* 
ge  von  6  Zoll  zum  Verbrennen  zu  bringen. 

Die  letztern  yerfuche  zeigen ,  dafs  die' doppelte 
Menge  gahcuiVfchffr  FlüJfigkeU  nur  eine  doppelte 
Länge  von  Draht  Jchmelzi:  9  nicht  die  vierfache, 
vrie  das  bei  electrifcben  EntJadungsfchlägen  der 
Fall.  ift.  *) 


Nicbolfon  bemerkte  hierbei  mit  Recht, 
Cuthbertfon  hätte  nicht  vergefferi  foUen,  anzü- 
geben ,  ob  er  die  beiden  Trogapparate  der  Breite 
nach  (collaterally)  oder  der  Länge  nach  mit  eiU'« 
ander  verbundl^xf  habe.  Nach  feiner  Meinung  feven 
electrifche  Batterleen  in  ihrer  Wirkung  mit  Trosp» 

appa» 

*}  Nach  den  Polgerungen,  die  Cuthbertfozi  aus 
den  Verfuchen  zieht,  welche  man  in  den  Annalen^' 
III,  i3,  findet.  ^  d.  H.  ^ 


[    aB5    ] 

■ 

apparaten,  die  faach  der  Breite  verbunden  findi>  zu' 
▼ergleichen. 

Hierauf  antwortet  ihm  Cuthbertfon,  unter: 
dem  igten Juniuq  I8P4'  9^^^  hätte  aljerilings, ange- 
ben foJlen,  dafe  fj^ifie. beiden  Tröge  nach  dfir  Breite 
(cpUateralfy)  mit  einander  verbunden  waren ;  auch 
habe  er  feinen  Schlufszu  übereilt  gemacht;  weil  er 
'überzeugt  fej>  ,  es.  liege  blofs  an  irgend  einer  Ünr: 
vpilUommenbeit  der  Einrichtung  und.  des  Baues^ 
wenn  die  Entladungen  galvani'fcher  Trogappv'ate 
auf  Metalle  nicht  nach  demfelben  Gefetze  wirken^ 
wie  die  gewphnljcl^en  electrifchen  EntJarjungsfc^ilä- 
gß.  Denn  er,,fipde,  unter  feinen  ^{S^otatei^i  eins  vom] 
aten  Junius  jgo3:  folgenden  Inhajts:,.  Er  habe  eina 
S#ji)e  von  16  Plattenpaaren,  10  Zoll  .im  Purchjqef^ 
tftTv; verfertigt jg.Pagre,  deren  Tpchfcheibeia.mift 
vertUinnter  Salzläure  genäfst  waren,  vertbrann^nt, 
I  Zoll  Draht  J-  Zoll  dick ;  16  Paare  4  Zoll.  Die- 
fen  Verfuch  habe' er  am  gten  Junius  mit  dem  Ün- 
tcrfchiede  vyiederhphlt,  dafs  die  Tuchfcheiben  miti 
einer  hdr}aei{  .Salmiakauilöfung  genäfst  wur^lep«. 
Der  Erfolg  war  in  Hinficht  der  iMetalle  derfeJbe, 
;^g]jQi,ch  erhielt;  er  aber  jetzt  .von  M/tallzu  A^ettll 
fehr  ftarke  und  fo  fchallende  Funken,  dafs  man  iie 
ficlier  gpo  Fufs  Weit  hätte  hören  k»önnen,  ftattC3§fs 
bisher  Troge  nur  Funkeit  gegeben  hatten,  dfe  in 
Illeinen  Enifeirnungen  nicht. m(^hr  hörbar  gevve* 
fett  find.  .        ,  .; 

:  „Ich  habe^/'fäKn  er  fort,  «rfurchi.Verfu^he  zu 
finden. verf«e^,'^^ii:*j»al  beiegteA>Glii8  nöthlg  ift^ 

Annal.  d.  Phyük,  B.  25.  St.  3-  ^^  >8o6.  St.  7.  S 
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uiti  durch  gewöbnliche  Entladungsfcblage  denfelbea 
Erfolg  hervor  zu  bringen,  den  mir  die  Trogappa^ 
rate  in  den  letzten  Verfncfaen  gegeben  hatten.  ** 

\,Ztt  dem  Ende  fetzte  ich  zwei  Flafchen,  deren^ 
jede  etwa  17Ö  Quä^dratzoU  Belegung  hatte,  an  den 
Leiter  einer  Mafchine  aus  einer  einzeihen  2!4z5lli- 
gen  Scheibe,  verband  fie  mit  meinenx  allgemeinen 
Electrometer ,  welches  mit  51  öralns  beladen  wur-'* 
cje,  *)  und  bracfhtft  fif*^  von  derfelberi  Art  Ordht  itf 
den  Entladungskreis.  Nach  SyUmdrehttifgen  fchlug 
das  Eiectrometer  los ,  und  der  Draht  kam  vollkonl- 
nien  zürn*  Glühen,  wie  im  gten*  Verfuchd.'  Nutf 
Qjiäntite  ich  6  Zoll  Draht  in  den  Entladndgskreiii; 
dierelbe  Zahl  von  Umdrehungen  bewirkte  die  Ent^ 
ladung,  und  der  Draht  wurdie  auf  diefelbe  Art  ver- 
brannt und  zu  KOgelchen  gefchmtlzt,  wie  10  dem 
'  gten  Verruche.** 

,',Ich  fchliefse  hieraus,  dafs  54^  Quadratzoll  be- 
legten Glafes«  das  gehörig  eingerichtet  ift,  eine  eben 
fb  ftarke  Ladung  enthalten,  als  eine  galvani'fcbe  Bat- 
terie von  1080  Quadratzoll  Oberfläche.^*«) 

*)  Man  fehe  die  Befchreibung  defFelben  Ann^,  Ilt,  t. 

di  H. 
^^  Welch  ein  Schluf»!  Als  wäreii  hier  Picke  und  Art 
des  Glafes,  Grölse  der  einzelnen  Plattenpaare  j  Art 
der  Metalle  und  des  feuchten  Körpers  ohne  Ein- 
flafs;  nicht  vielmehr  Hauptmomentet  von  denen 
die  Wirkung  eben  fo  gut  als  von  der  GrOfse  der 
Oberfläche'  abhängt.'  Und  als  lielse  fioh  die  Trog- 
von  kanm  awrUiöIier  Spaanimf  fo  ge- 
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.j^DJß  Verfuche  8  bU  ist  müchen  ^mir  wahr 
fcheinlich,  dafs  Herr  Wilkinfon  c||j^H[urchi^ef* 
fer  des  von  ihm  verbranoten  Stafaldrabäi  {Annaleriy 
XIX,  45,)  zu  grofs  angegeben  hat  *}     Von  Draht, 

♦ 
radezu  mit  der  Electricität  in  leidenerFlafohen  ver» 
glciehen.  '  ä.  H. 

^)  Herr  WilkinTon  in  London,  der  lieh  in  feinen 
Aufbtzen  Surgeon  nnterfcfareibt,  giebt  in  den 
Anmtden^^XlX^  45»  ^n^  mit  einem  Trogapparat« 
au&  loo  zufammen  geldtbeten  4zi|^igen,  qnadrat- 
förinigen  Zink  •  Kupfer  -  Plallbn,  in  deren  Zellen 
fich  Walfer  mit  ^4  Salpeterfäure  beCind,  die  Länge 
4  Zolles  Stahldraht  von  der  Dicke  f^Ael  Zolles,  und 
-  ;  i|iit  4po  foleher  Doppelplatten  2  Zoll  yofc  demfel- 
...  ben  Stahldraht«  gefohmelzt  zu  haben,  inf^^fs  ein 
ganz  gleich  behandelter  Trogapparat  aus  5o  Dop- 
I  :  pelplatten,  )(de  8  ZoU.ina  Quadrat,  16  Zoll  die-' 
fes  Stahldrahts  fchmelzte.  -^  Dab  hiemach .  unter 
übrigens  gleichen  Umftänden  dio  Länge  des  ff 
fcfamelzten  Drahts ,  bei  gleicher*  Anzahl  qnadrat- 
dKörmiger  Plattenpaare,  ficdi  wie  die  fechsten  Votenten 
(s  :  64)  der  Seiten^  (oder  wie  deri^ubus  der  Ober- 
fläche,) der  Plattetipaare  verhalte;  das  wird  in 
I^iohoiron's  Journal^  t8o4,  Dec,  auf  2  rollen 
Seiten  mit  einer  Menge  Buchftabenrechnung  be- 
wiefen,  von  einem  Angehörigen  Johii  Gough'« 
zu  Kendal.  (Von  letzterm,  don  die  Lefer  aus  .den 
beiden  vorigen  Bänden  der  Annalen  kennen ,  er- 
fahren wir  hief ,  dafs  er  in  fehr  frahor  Jugend  fei- 
njBS  Gefichts  beraubt  worden  fey.)  Indem  WiN 
kinCon,  \^Annalen^  XIX,  49f]  ^^e  Drahtlänge, 
welche  (ein  pro)ectirter  Trogapparat  von  5o  Paar 
«fOfaiger  Platten  Cahittelzm  wtodoi   enf  9  .,9  •  i£ 

^  ■  S  a  \ 
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^1  Zoll  diqjttl  I  Zoll  zu  verbrenneii^  dazu  gehört  ei- 
ne KraftflMfclche  liinrefgh^en  würde,  12.0  Zoll 
Draht  von  ^  der  Dicke  1*5  ZolU  durch  einen 
gewöhnlichen  electrifclieh  Entladüngsfchlag  .  zu 
fchmelzen,  und  diefe  Kraft  ift  der  von  zwei  meiner 

gewöhnlichen  Batterieen  gleich.  *)    Die  mächtigfte 

•    '   ■       "  ^1       ■ 
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Zoll  berechnet)  hat  er  fichz^ar,  wie  hier  gazeigt 
wird,  geirrt;   aber  wohl  nicht,  weil  es  der  Buch- 
ßabei^  zu  ^er  rolehen  Redmattg  bedurft:  hätte, 
fondern,   weil  #r  fein-Gofet&j  ■(<'«/'. v    S.  47,')  et- 
w^aS'Ungefchickt  ausgedruckt  und' Schlecht  angewen* 
det  hat.:  Diefes  Gef«cz   lautet:    „In  Säuleö,  ^or* 
„in  Ate  Süirimen  aller  Oberß&bhen. gleich  findet ver* 
\y  hält'  fich  '  die  gefchmolzene .  Drahtlänge  '  wiau  die 
„Quadrate  :der    Obferflächea* einzelner    Platten/* 
Nun  aber-  haben  [5o   sfüfsige   Pl^tenpaare  eine   9 
Mahl  gröfsere  Oberfläche  als  5o  dxöllige;.. und  das 
'  :    V«rh^]tnifs  der  Oberfiächeti  einzelner  folcher  Fiat* 
t«n  ift' 1^9*'  'Sehnielzt  4lLo:d^  SzöHige  Apparat^ 
Fufs  Draht ^   fo  mufs  ein':2füLiger  aus  5o  PUApii* 
paaren  9  •'^•'9  •  f  =  972  Fufs  Draht  fchmelzeb. — 
Z-w^in^inz eine- Platten  Zink  und  Kupfer,   jede- 200 
Quadratfüfj»  grofs,  Würden  hieriiacb,  ginge  es  nach 
diefem  Gefetze  beßändig  fort;  -So  ;  5o  .  972    =» 
«17500   Fufs  Stahldraht  %^  Zoll' flick  fchftielzen, 
.(nicht,  wie' in  6en  Annalen^,  XIX)5b,  yon  einem  Eng- 
länder angegeben  wurden   '5o. 'tSo  =  5400  Fufs.) 
und  das  Wilfde  eine  wahriiifft  ungeheure  WirHung 
•  feyn.     •''  '•  d.  H:  • 

■  •  >  '  '  * 

,j^)  Jede  beftehi;.  auf  i5  Fldfp|iien  von  168  Quadratzoll 
Belegung,  hatjol^licb  ly^Quadratfufs  belegter  tfias» 
fläche..  Annaleni  111,    2.  ä«  H. ' 
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UAtei*  allen  mir.bekannfen  S^ule,  aus  60  Schichtung 
gen  von  Platten^  6  Zoil  ins  Quadrat,  beftehend, 
vermochte  nur  16  Zoll  Draht,  ^?g  Zoll  dick,  zu 
vert)rennen,  (ighite.)  Herrn  Wilkinfon*sTrog- 
apparat  aus  100  Schichtungen  4zö]Iiger  Platten  hat 
eine  weit  kleinei^o  Oberfläche,  und  dies  ift,  wie  er 
felbft  fagt,  eine  minder  vortheilhafte  Geftalt.  Ich 
.kann  daher  nicht  glauben,  dafs  ein  Trogapparat, 
wie  der  feinige,  |  Zoll  Draht,  der  wirklich  jq  Zoll 
im  Durchmejfcr  hatce,  zu  fchmölzen  vermocht  ha- 
be,  esfeydenn,  dafs  galvani'fche  Entladungen  an- 
ders  als  die  Entladungen  electrifcher  Batterieen  auf 
Stahldraht  wirken*** 

„Ich  erfuche  Herrn Wilkinfon,  uns  hierüber 
nähern  Auffchlufs  zu  geben.  **  *)    ' 


*)  Ungeachtet  in  den  folgenden  'h^nAen  voii  Ni- 
cholfon^'s  Journal  noch  allerlei  Gedanken  über 
galvam'fehe  l^lectricität  von  Wilkinfb  n  vbrkom- 
-xnen,  fo  finde  ich  doch,  in  Beziehung  dieferAuffor-. 
deirung  C  u  t  h  b  e  r  t  f o  n's ,  von  ihm  weiter  nichts, 
als  am  Schlaffe  eines  am  igten  Nov.  1804  gefchrie* 
benen  Briefs  an  Nicholfon,  folgendes:  „Da 
diefer  Brief  fchon  zu  lang  geworden  ift,  fo  mufs  . 
ich  die  Antwort  auf  Herrn  Cu*thhertfon*s  Be- 
xnierkung  auf  eine  aridere  Gelegenheit  verfchieben. 
Ich  fchracichle  mir,  im  Sbnde  zu  feyn,  den  Irr- 
thum,  in  welchen  Herr  Cuthbertfon  gerathen 
ift, genügend  aufzuhellen." —  Folgendes  ift  das  ein- 
zige Bemerl^enswerthe  aus  allen  jenen  gelegentli- 
qhen  Auffätzen  W  i  1 1\  i  n  f  o  n '  s  und  manchen  an- 
dern ^    almlichen  Inhalts,  in  Nicholfon's  Jour* 


» 
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nah    Dr«  H  e  r  f  c  h  tl  hatte  ihiisinehnkialili  ia  Lon- 
don  berttchl,  um  <la%  Ib  intenßve  Licht  zui  beob« 
achten,  welches  Herrn  WilkinCon's  mächtige 
Trpgapparate  der  Kohle  entlocken,   und  daa  £ch 
dem  Lichte  der  Sonne   ausnehmend   nähert.     £r 
bolfte  V  H  e  r  tc  h  e  1  würde  lelbft  Verfuche  darüber 
anftellen.  —     Nachdem    es   Herrn  Wilkinfoii 
Je^es  Mahl  mi&lnngen  war,   eine  electrifche  Bat- 
terie durch  Tr<^apparate  zu  laden,  Terfachte  er  es 
noch  ein  Mahl  mit  einer  aus  vielen  kleinen  Flafchen 
beftehenden  electrifchen  Batterie  von  .40  Quadrat^ 
fiils  Belegung,  die  Herrn    Dal  ton   in  Liverpool 
(Manchefter?)  gehörte,  und  mit  einem  Trogappa- 
rate von  200  acjhtzölligen  Platten,  (Doppelplatten,} 
der  eben  zuvor  beinahe  5  Futs  Draht  gefchmelzt 
hatte.    Die  Batterie  nahm  nur  fo  viel  'Electricit^ät 
in  lieb  auf,  dals  ein.  FroCchpräparat  eben  durch  fie 
zum  Zucken  kam;  nicht  einmahl  den  Gefchmack 
auf  die  Zunge  vermochte  fie  zu  bewirken.  ^-    Die 
Enden  einer  Säule  aus  270  Platten,,  Cw^rfchein- 
lieh    Doppelplatten,)    deren     Oberfläche    zufam- 
men  6720  Quadratzoll  betrug,  wurden  durch  Pia* 
tindrähte  mit  WalTer  in  einer  i  Zoll  weiten  Röh- 
re  in  Verbindung  gefetzt;  als  ihre  Spitzen  6  Zoll 
Ton  einander  abftanden,  ging  die  Waflerzerfetzung 
unter  langGamer  Entbindung  von  Gas  an  beiden  Spit- 
zen vor  lieh.'    Steckte  er  aber  die  beiden  Platin- 
drahte  in  eine  feine  Glasröhre  voll  Waller,  deren 
OeiFnung  nur  ^^i  Zoll  im  Lichten  hatte,  fo  zeigte 
£ch  nicht  eher  irgend  eine  Wirkung,   als  bis  die 
Spitzen  einander  bis  auf  \  Zoll   genähert  waren, 
und  auch  da  entband  lieh  nur  eine  «tnzelne  BlaCe^ 
die  an   dem  negativen   Drahte    unverrückt  fitzen 
blieb.    Diefer  Erfolg  war  von  der  fcblechten  Lei- 
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^  tong  desWaTbrs  iind  der  noch  Cc^#chtjHrn  dar  Lab 
zu   e^w^arten« , 

£in  Phyßker,  Charles  SylVefie^,  beftätigt 
in  Nidiolfon's  Jour/tnA  Febr.  i8o5«  diefe Wahr- 
nehtnungi  die  er  Cchon  ¥or  langer  Zeit  gemacht 
habe,  ^da(a  nämlioh  WalTer  in  einer  fefar  ^ngen 
Röhre  nicht  zerfetzt  wird,  uud  eben  fo  wenig, 
wenn  die  Drantfpitzen  über  &  2k>ll  weit  im  reinen 
WaCCer  Ton  i^inander  entfernt  find.  ^^  Um  das  Lei* 
tnngsYermögen  des  Waffers  zu  erhöhen ,  •habe  «r, 
fügt  er  hinzu,  dem  Waller  Salze  beigismilcht.  Oiefes 
bewirkte  kohlenfaures  Kali  vorzüglich.  Drähte,  die 
fich  an  den  Enden  einer  mehr  als  3Fufs  langen  Roh» 
re,  roll  einer  Außöfung  voll  koblenfauren  Kali  in 
WafTer^  befanden,  zerfetzten  das  Waffer  fchnell, 
und  fehr  bald  überzog  Cch  der  -f»  -  Oraht  mit-  fchö- 
nem  kohlenlTauren  KnpFer;  als  er  das  Kali  durch 
Kalk  fehr  kauftifcb  gemacht  hatte,  entband  fich  zu^ 
gleich  kohlenfauref  '(3as«  Als  er  eine  5  FuCs  lange^ 
und.  37  Zoll  weite  Röhre  voll  KoiDbralzwaCfer  mit 
Drähten  an  den  Enden  in  die  Kette  der  Säulö 
brachte ,  zeigten  fich  ungefähr  nach  t  Minute  Bläs- 
bhen  von  WaCCerftoflgas  andern  negativen  Drahte. -*• 
Ein  Correfpondent  yon  IJ^ioholfon,  (Jun*.  t8o4r) 
vi^ill  I  emerkt  haben, *da(s  das  Silber,  welches  zum 
'Galvanifiren  gebraucht  wird,  merklich  ff^röde 
"werde.  .      rf.  H« 


E  272  1 


^ 


III. 

B  E  JVI  E  R  K  ü  N  G  E  ]>J 

un  d    V  e  rfu  che  y     He     E  l't  c  t  r  ic  vt  ä  t 

betreffend^ 


W'Z  LLIAM^NZCHOLSON,    .F.  R.    S*> 

,  r 

I 

*  i  n'  X  o  n  d  o  n. 


Herr  Nicholfon  in  Lonfk>ii  hat  Ccli  durch  meh- 
rere auch  in  da*  Deutfcbe  überletzte  WerKe-  um  Phy- 
£h  und  Chemie  verdient  geoiacbc  England  verdankt 
ihm  eine  mu&erhafte  Zeitfchrift  fikrPbyük,  Chemie  und 
Gewerbe,  die  feit  dem  April  \*^^j  erfchienen  i^,  an- 
fan<^s  in  Quart,  Tpäterbin  in  Oetav,  und  aus  der  ich  den 
deurfnhen  Lefem  das  EigenthümHche ,  Co  ^veit  es  hier- 
her gehörte  und  die  Uebertragilng  lohnte,  iti  diefen  An- 
nalen  kurzer  oder  weitiäuhger  J  gröfsten  Tbeils  mitge- 
tbeilt  habe.  In  den  frühern  Bänden  0nd  mehrere  für 
•die  Annalen  noch  nicht  benutzta  jßemerkungen  Ni- 
cholfon's  über  die  Electricitüt  zerfireut;  nach  der 
Entdeckung  Ton  Volta's  Säule  befchäftigte  diefe 
auch  in  England  faß  ausfchlierslich  die  Aufmerkfamkeit 
der  Freunde  der  Electt  icität,  und  was  dahin  gehört,  ha- 
be ich  vollRändig  bearbeitet.  Die  meiften  diefer  Auf- 
fätzo  durften  für  deutfche  Phyfiker  ihren  Reiz  auch 
]etzt  noch  nicht  verloren  haben.  Sie  mögen  daher  in 
diefem  Auffatze  unter  verfchiedenen  Rubriken  beifaAi» 

men  fiehen. 

d.  H. 
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1.    Electrifches  LoLdungsverm&gen.  ^s  Glimmers, ' 
und  eine  Batterie  aus  Glimmer blatpern.  *) 

x\ls  ich  vor  raehrern  Jahren^  ti788>'  ^n  Ünteffti- 
cbungen  über  die  Electricität  begriffen  war,  verari- 
lafste  mich  die' ausnehmend  gföfse  Capacität  der 
Blätter  von  Glimmer,  (ruffifches  Glas,)  förElectri- 
cität,  zu  verfuchen,  eine  Batterie  aus  folchen  Glim- 
xnerblättem  zu  errichten.  *       • 

Zwei  Quadratzoll  belegten  ruffifchen  Glimmers 
geben,,  wenn  fie  voUftändig  geladen  find,  einen  Ent- 

'  laduivgsfchlag,  den  man  bis  über  die  EUbogen  hin- 
auf fohlt;  ihreScblagweite  beträgt  uYigefähr  y^^ZöII, 
und  es  wird  möhr  als  I  Quadratfufs  geriebeti^r 
Glasfläche  erfordert,  um  fie  voUftändig  zu  laden» 
Ich  fand  die. Dicke  einer  folchehNGlfmmerfcheibe 
0,01125  engl.  Zoll.  *  Um  ihre  electrifche  Capacität 
mit  der  des  Glafes  zu  vergleichen,  nahih  ich  eine 
grofse  Flafche  von  351  QuadratzoU  Belegung,  de« 
ren  Glas  o,ö8ö  Zoll  dick  war.  Ein  Lane'fches  Ent- 
ladungselectrometer  wurde  mit  dem  belegten  Glim- 

'  mer  durch  einen  einzigen  Draht  veirbunden ,  und 
fo  geftellt,  dafs  der  Glimmer  regelmäfsig  bei  jeder 
Umdrehung  eines  Cylinders  von  7''  Üurchmcffer 
£ch  entlud.  Darauf  ftellte  ich  die  Flafche  ftatt  der 
Glimmerfcheibe  in  den  Kreis ,  fie  entlud  fich  habh 
21  Umdrehungen. 

Hiernach    ftehn  die  abfoluten   Capacitäten  der 
Olirnlnerfcheibc  und  diefer*Flafche  in  dem  Verhält- 

\ 

*)  Jottrn«/,  Julius  i8a3,  Vol.  5,  p.  21 6«  ;        d.  U. 
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MlTe  von  l  t  i^i.    Die  Gröfee  der  Belegung  in  bei- 
den verhält  flüh  aber  wie  1:175.     Folglich  Verhal- 
'  ten  Ech;  die  Capadtäten  gleich  gro&er  belegter  Fla» 
chen  Olimmer  und  Qlas  wiei:^'^,  oder  ungefähr 
.vrie  8/3^ <•    Nun  aber  ift,  wie  Ca vendifh  gezeigt 
hat,    die  Capaciität  belegten  Glafes  der  Dicke  des 
Glafes  verkehrt!  proportional.      Da  nun  die  Dick« 
des  Glimmers  zu  der  der  Flafche  fich  wie  11 :  3,2 
verhielt;  fo  fcheint  hiernach  die  electriXche  Capaqi* 
tat  des  Glimm^s  unter   gleichen  Umftänden  felbft 
noch  gröüser,  als  die  des  Glafes  zu  feyn.     Diefes 
konnte  indeüsJelcht  blofser  Schein  feyn;  da  Ein  Mahl 
.der  Glimmer  fich  fchneller  lud,  und  nur  0/4  Zoll 
unbelegten  Randes  hatte ^  ^M^ährend  der  unbelegte 
Band  des  Glafes  4  Zoll  betrug;   zweitens  die  Un« 
^gleichheit  de^  Glafes  kein  ganz  genaues  Maafs  der. 
Dicke  zuliefs,    und  endlich  in  der  Erregung  Un* 
gleachheiten  möglich  find. 

Taf.  V,  Fig.  I,  ftellt  eine  Batterie  aus  12 
Glimmerfcheiben  vor,  deren  jede  ein  Quadrat  von 
$2/6  Zoll  Seite  ift>  und  auf  jeder  der  beiden  Seiten 
.  Q  OuadratzoU  Belegung  hat.  Jede  ift  0^0025  Zoll 
dick,  hat  folglich  eine  20  Mahl  gröfsere  CapacitSt 
als  Fenfterglas  >  das  3^  Zoll  ftark  ift.  Die  gefammte 
•Belegung  der  homologen  Oberflächen  betrug  folglich 
48  Quadratzoll,  und  ihre  Capacität  war  der  von 
20  .4s,  das  ift>,  960  Quadratzoll  oder  ungefähr  7 
Quadratfufs,  belegtemGlafes  gleich. 

Zwifchen  je  zwei  Glimmerfcheiben  mufs*'  eine 
]Larte  gelegt  werden.    Da  nun  die  Karten  ungefähr 


[      2^5      ] 

I 

^5  Zol'  i^  ^^^  Dicke  faaben»  fo  würde  eine  folcli^ 
*  Glimmerbatterie,   die, in  ihrer  Wirkung  loö  Qua* 
dratfiifs  belegten  Glafes  gleich  kömmt ,  nur  3|  Zoll 
dick  feyn. 

Far  Verfuche  mit  groben  Capacitäten  und  ge« 
ringer  Intenfität,  dergleichen  feit  En^tdeckung  dte 
'troitaifchen  Säule  vorzaglich  intereffant  geworden 
find,  dürfte  ein  folqbes  Inftrument  unendlich  b^ 
quemer  und  wohlfeiler  als  Batterieen  aus  Glas  feyn« 
£iqe  Glimmerbattcqrie,  die  an  Capacität  der  ein^ 
Batterie  aus  Glas  i^n  20000  Quadratfäfs  Belegung 
gleich  käme»  wOrde  noch  imn^er  fefar  tragbar  feyn» 
und  liefse  ficb  in  einem  Kaften»  einen* Quadratfufe 
grofs  und  dFufs  tief,  beherbergen.  — -  Man  mub 
indefs  wohl  bemerken ,  dafs  fich  diefem  Apparate 
keine  gröfsere  Intenfität  geben  läfst,  als  zu  einer 
Schlagweite  von  </^  %olI  und  weniger  gehörf »  uiftl 
dafs  daher  der  Gebrauch  deffelben.  auf  Verfuche  he* 
fchränkt  ift,  die  keine  höhere  Intenfität  verlangen. 

Die  Einrichtung  ift  diefelbe,  welche  Becct» 
ria  angegeben  hat,  und  wie  Fig.  2  fie  vorftellt« 
Man  fieht  hier  die  Glimmerblättchen,  die  Belegung 
derfelben  von  Stanniol,  und  die  Stanniolftreifen» 
die  von  denpofitiven  Belegungen  nach  der  obeM» 
von  der  negativen  nach  der  untern  Seite  faerver 
gebn,  um  fich  zu  vereinigen.  Der  Draht  c  in  Flg.  X 
ift  auf  diefe  Art  mit  allen  negativen  Belegungen 
leitend  verbunden,  und  der  Draht  a  eben  fo  mit 
allen  pofitiven.  Die  ifolirte  Schraube  b  mit  ihrer 
Kugel  und  Scheibe  bildet  das  Läne'fche  Eotladunga* 
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clectrometer.  Die  Säuje,  durch  deren  Kugel  die 
Schraube  e  geht,  ift  von  Glas  oder  beffer  von  Sibgel-. 
itack,  und  zwifchen  ihr  und  derBatteri^e  läfst  (ich  die 
Scheibe  d.  anbringen.  In  meiner  Batterie  befandeji 
fich  alleGlimmerfcheiben  zwifchen  zwei  etwas  grör 
fsernquadratförmigen  Glasfeheiben,  und  an  den  Au- 
fsenfeiten  diefer  befanden  fich  zwei  kleinere  Hol^- 
.  fcheiben,  wie  man  diefes  in  Fig.  i  fleht.  , 

Ich  konnte  mit  meiner  Glimmerbatterje  nicht 
vielVerfüche  machen;  denn  in  der  Regel,  zerfpreng- 
te  die  Selbftentladung  einer  olbzigen  Scheibe  alle, 
übrige.  Ich  wollte  daher  etwas  dickere  Blätter 
^jiehmen  und  zwifchen  je  zwei  ein&Karte  le^en.  An- 
r  d^e  Gefchäfte  haben  mich  indels  verbindert,  diefe 
Verfuche  wieder  aufzunehmen, 

;*ö.  Einige  Gedanken  über  di§  Electticität  des  Zlt^ 

tenrochens.  *) 

^ NachHerrn  Hunter'sBefchreibunginden 

Philofophical  Transactions  for  1773»  V^^l.  63»  pag. 
434vbefteht  das  elettrifche  Organ  des  Zitterrochens 
aus  einer  Anzahl  prismatifcher  Säulen,  deren  Länge 
,  zwifchen  i|  und  jZoll  variirt  und  deren  Durchm^f- 
,  f ar  ungefähr  l*  Zoll  beträgt.  In  jedem  Organ  des 
•  Zitterrochens^  welches  er  der  königl.  Societät  vor- 
:  zeigte,  befanden  fich  ungefähr  470  Prismen;   bey 

i  ■       ■       '  ■  ' 

•'      *)  Journaly  Vol.  1 ,  pi  SS^r,  gefchricben  ira  Nov.  1797, 
einige  Jahre  vor  Volta's  Entdeckung  feiner  Säule. 
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einem  fehr  breiten  Zitterrochen  waren  deren  in  ei- 
nem Organe  1182.  Diefe  Säulen  enthalten  lautei* 
Häutchen,  welche  allefammt  mit  den  Grundflächeli 
und  unter  fich parallel  laufen;  und  der  AbftandzWi- 
fchen  je  zwei  folchen  Querwänden  der  Säulen  be- 
trug 1^0  Zoll.  Gefetzt,  diefe  Häbtchen  wären  ins-« 
gefammt  mitEIectricität  gelatieb,'  [alfo  Nichtleiter,} 
und  jede  ^'5  Zoll 'dick;  So  würde  in  einem  Zitter* 
rochen  von  mittlerer  Gröfse,  der  in  beiden  Organen 
zufammen  1000  Säulen  hätte  im  Mittel  i  Zoll  lang 
und  von  O/03  Qüadrätzöll  Gründflache,  die  ihit 
Electricität  geladene  Fläche  lödo  X  igo  X  O/ioJ 

* 

==  4500  Ouadratzöir  betragen/  Nun  haßc  i-ctf 
aber  gefunden,  dafs  ruffifcher  Glimmer,  O/öi  Zotf 
cfick,  eine  12  Mahl  gröfsere  Capacität  oefitzt,  alrf 
das  Glas  einer  Flafche  von  ^21  puadratzoH 'Bele« 
gungi      von  dem  ich  aus  ehemahlijgen  Verfucheiif 

•  -  ■/'•  "•  mm. 

s,  dafs  es  fo  düiin  ift,  als  hur  Flafchen  feyn' 
können,  will  man  nicht  Gefiihr  laufen,  dafs  fip  zer»^ 
Springen.  Die.  Membranen  im  electrifchen  Orgäfte 
cfes  Zitterrochens  Haben  nur' den  dritten  Thöil  den 
Dicke  des  ruffifchen  Glimmers;  wahrfcheinhch  ha- 
ben fie  alfo  eine  drei  Mahl  gröfsere  Capacität  als  die-- 
fer,  und  mithin  eine  36  ^ahl'gröfsere  Capacität  als 
die  des  heften  Glafes.  Beide  Organe  würden  hier»' 
nach  dieselbe  Ladung  anzunehmen. vermögen,  als 
eine  belegte  Glasfläche  von  45^^  X  0^  =  l6i>ooo 
Quadratzoil  od^r  von  1125  Qgadratfufs. 

Meine  grofse  leidener  Flafche  gab  bei  einer  an 
Lane'n  Electromefer  abgemefrerien  Schlagweite  von' 


ungefähr  jls  Zo]l>  einen  fefar  mjcrkbiiren, .  ja  unao- 
genehmen  Schlag,    der  durch  die  tiaod  ging  und 
mit  einer  zitternden  Empfindung  verbunden   war^ 
die»  wie  ich  glaube,  durch  die  unvollkommene  Lei* 
tpng  der  Ham  fOr  Electricität  von  fo  geringer  Inten?i 
l^tät  bewirkt  wird.     Bei  einer  Schlagweite  von  ^|» 
2oIl  war  der  Schlag  fchon  ftark  genug  >  die  Hand 
l^rampfhaft  zu  verziehen,  und  ein.eSchkgweite  grö« 
f$er  als  ^  Zoll  bewirkte  fchmerzfaaft-  ftärke  Entla* 
dungsfcbläge,die  wahrfcheinlich  ftärkerfeyn  moch- 
ten^* als.  der  Schlag  des;  Zitteirrochens..    Wir  wollen 
annehmen,  beide  Schläge  wären  gleich  ftark.     Da 
nun,. nach  Herrn  Cavendifh^  bei  gleich  ftarken 
^hlagen  die  Menge  der  Electricität  in  dem  Verhält«* 
liiffe  gröber  feyn  mufs,   als  ihre  Schlagweite  klei* 
Her  ift;  die  Capagität  der  beiden  electrifcben  Orga- 
ne eines  folchen  Zitterrochens  zu  der  Capaci|8t  mei- 
ner Flafche  aber  ip  dem  Verhältniffe  von  xßaooo: 
421,  das  ift,  von  376 -l  ftand;  fo  kann  die  Schlag- 
weite der  Ladung  diefer  Organe  nur  ^^^.^^^ Zoll  =5 

T5?5?  ^^^^  '^^y"'  ^®^"  Wunder  daher,  wenn  der 
Schlag  des  Zitterrochens  durch  keine  durch  noch  fo 
kleine  Nichtleiter  unterbrochne  Kette  gebt,  und 
wenn  er  mit  keinem  fichtbaren  Funken  verbun^ 
den  ift. 

Was  den  Urfprung  der  Electricität  im  Zitterro* 
chen  betrifft,  fo  find  uns  noch  keine Thatfachen  ber 
kannt,  die  darüber  Auffchlufs  geben,  wie  die  La- 
düng  der  electrifchen  Organe  erregt,  erhalten,  und 
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nach aufsep  iftitgetheilt  wird.  *)    Ot^in  diefeo  Org9* 
nen  die  Eiectricität  wirklich  gifemaie)t,    zufamaieit;; 
g«fetzt  oder  zerfetzt  wird;     ojßf.,  ob  fie  in  ihnen.^ 
blofs»  wie  vielleicht  in  allen  Körpm,  in  dem  Zuftan«. 
de,  in  welchem  wir fiei  gebunden  nennen,  exiftirtf. 
das  find  Fragen,    die  wir  noch  nicht  beimtworten,: 
können.     Die  ftarjce  Electricität,   welche  der  ruf^. 
fifche  Glimmer  von'Natur  befitzt,  und  die  unzähli«, 
gien  Schläge,  welche  das  JEiectrophor,  durch  blofse, 
Aenderung  der  Vorkehrungen,  zu  geben  im  Stand«- 
ift,  laffeh  mich  vermutheip,  daCs  fich  wqhl  eine  Man 
fchine  tnöchte.Terfertigen  laffen,  die  zahllofe  Schli* 
ge  nach  Gefallen'  so  geben,  und  ihre  Kraft  Monate 
und  Jahre  lang  zu  behalten  vermöchte.       Dafs  dj|. 
Dimenfionen  der  electrifchen  Organe  des  Zitterro*  . 
cbens  von  der  Art  find,  dafs  fie  bei  gewiffen,  fehr 
möglichen  Bewegungen ,  und  unter  der  Vorausfet* ' 
zung,   dafs  leitende  uQd  nicht -«leitende  Körper  ii|, 
ihnen  im  Spiele  find,  die  Wirkii,agen  hervor  zu  brin^ 
gen  vermög|p,  die  wir  bemerken,  erhellet  aus  Fol«« • 
gij^ndem.     Ob  flbrigens  me|ne  Erklärung  die  wahn 
ift,  darüber  können  allein  künftige  Verfuche  und 

Beobachtungen  entfcheiden. 

•  ._ 

.    Ich  habe  gründen,  dafs  in  ruffifchem  Glimmer, 
der  noch  in  feinem  urfprünglichen  Zuftande,  und. 
weder  durch  Eirregung  noch  durch  Mittheilung  je 

^  Volta's  und  Herrn  von  Huipiboldt's  fpäter« 
Ueen  hierüber  findet  man  in  den  AnnaUii^  X,  447» 
nndXXU,  i  f ^  ä.  dL   . 
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clectrifirt  wordöii  Mrar,     und  der  am  Bienneffclien 
ßectroirteter  keine  Sjjür  vdn  Electricität  ^ufserlje, 
die  einzelnisn  Bläyghen   lieh  vbn  Natur   in  eüielxi 
Züftande  ftarker  ^ffgegeh  gefetzter  Electricität  be- 
finden, die  Gell   einander   infi    Gleichgewichte    er-) 
IValten.     Wenn  man  die  Blättch'en  im  Dunkeln-  aus« 
einander  reifst,  fo  fpringen  von 'einem  zum  anderut. 
Funken^  die  wähigftens  /^  Zoll  Iftng  find;  un;d.dter| 
fes  ift,    \Vic  wir  gefehen  haben,  -eine  ig75  Mahl^ 
Itärkere  Intenfität  als  die,  welche- dir -^Efifisctricütlx 
deä:Zitterräöhens  eigen  ift.   •  W«nn;maiy  daher :fei|:ifl: 
oder  mehrere  Säulen  von  ruff|fcheto'Glinlmer,  lod^ti 
von  andernr  dünnen  electrifcben  Platten  .von  ^l^^üolk- 
^Klicke,  welche  zufammen  diefelbe  Oberilachelrätt^i^, 
als  die   Querhäutchen  im  eiectrifchen  Qrgjine  desf, 
Z'stterrp'chens,  fo  ziifammen  fetzte, dafs  die  Imentgcr, 
.  gen  gefetzteii^Züftande  be6ndlichen  Platten  ficb  nur: 
paarweife  einander  berahrten  und  an  der  äufsera. 
Seite  belegt  wären,  dafs  überdies  ein  gemeinfcbaftr-. 
lieber    Conductor  die   obern    Platten  ^ines   jedca. 
I^aärs,   und  auf  diefelbe  Art  ein  anderer  die  unter i^- 
in  Verbindung  fetzte;  fo  würde  eine  Trennung  al«. 
ler  Paare,  bis  auf  einen  Abftand  von  ^»^^^^  Zoll,  cfie*. 
felbe  Intenfität.  und  Menge  von  Electricität  hervor 
bVingen,  welche  das  electrjfche  Organ  des  Zitteyw. 
rochens  befitzt.  Bei  jeder  leite^nden  Verbindung  bei» 
der  Conduetoren  würde  das  Gleichgewicht  wieder 
Irfergefiellt  werden*;-  jede?  lebende  Tbier  itiüfstefini^ 
Entladungskreife  «inen  Schlag  bekommen,  und  4beil 
fo  bei  der  Wiederherftellung  det  ürfprüngllehen 

Lage 
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Lage  des  Apparats;  unif  die  Stärke- der  Schläge 
wurde  fich  nach  dei**M«ngc  der  getrennten  Platten^ 
paare,  alfo  darnsrch,  -ifirelcber  Theil  des  Apparats 
ins  Spiel  gefetzt  wird,  und  nach  dem  Abftande 
riihten,  in-  weichen- «die  Blatten  von  einander  ge- 

■ 

bracht  wOtden.  •  Verschiedene  Säulen ,  die  fchnell 
nach  einander  (ich  entiaden,  würden  durch  die  Schnel- 
le VViederhbhlung  kleiner  Schläge  eine  zitternde 
Ernipfindiing  hervor  bringen. 

Liefse  fich  annehmen,  dafs  der  Zitterrochen  nach 
Art  einer  folchen  Mafchine  feine  Electricität  erzeuge 
und  mitthelle,  fo  wflrde  das  Folgendes  in  fich  fchlie- 
fsen:  i;  dafs  die  Häutchen  in  dem  electrifchen  Or- 
gane Nidhtreitcr  find,  und  dafs  das  zwifchen  ihnen 
befindliche- Fluidum*  ein  Leiter  ift;  a.  dafs  fie  wie 
Electrophore  wirken ;  3-  ^af«  wahrfcheinlich  die  wei- 
fte netzförmige  Matilrie  zwifchen  den  Säulen  die  Lei- 
ter ausmacht,  welche  die  beiden  entgegen  gefetz- 
ten Flächen  einzeln  mit  einander  verbinden;  4* dafs 
diefe  abgefonderten  Leiter  in  allen  ihren  Zweigen 
durch  Bekleidung  mit  einer  nicht- leitenden  Materie 
vi>n  einander  getrennt  erhalten  würden ;  daza 
brauchte  fie' nur  aus  der  Materie  der  Häutchen  zu 
beftehen  und  j^  ^  Zoll  dick  zu  feyn,  da  alles  for 
eine  Schla^weite  durch  die  Luft,  die  nur  halb  fo 
grof&ift,  berechnet  ift  —  Diefelben  Wirkungeni 
liefsen  fich  durch  Bewegung  der  nicht  leitenden 
Platten  in  einem  leitenden  Fluido  hervor  gebracht 
denken. 


Aniinl*  d.Phyfik.  B.  aj.  Su  ^.  J.  i8oG.  St*  *;» 
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5.  Einige  Betrachtungen  über  das  Electrophqr  in 
Beziehung  au/ das  Forige.  *) 

Das  Klectrophor  beftehty  wie  bekannt»  ans  ei- 
lier  glatten  Metallplatte»  die  mit  einem  ifolirendea 
HandgrifFe  Verfehn  ift»  und  aus  einer  ander^i  nicht •> 
leitenden  Platte»  z.B«  einet  mit  Flrnifs  übersögenen 
Glasfeheibe,  oder  einem  Harskuchen»  die  auf  ih* 
rer  Unterfläche  mit  Metall  belegt  ift  )  Wird  die 
obere  nicht -belegte  FlSchä  dsefer  Platte  durch  Reip 
ben,  oder  auf  eine  andere  Art  electrifirt»  und  die 
ifolirite  Metallplatte  darauf  gefetzt»  fo  giebt  Jetx- 
lere  beim  Berühren  mit  dem  Finger  einen  kleinen 
Funken »  der  mit  der  Electricitat  der  obern  Fläche 
der  nicht -leitenden  Platte  gleichartig  iftj  und  hebt 
man  dann  die  Metallplatte  vermittelft  des  ifoliren«* 
den  Handgriflfs  ab»  fo  erhält  man  beim  BerOhrea 
einen  ftärkern  Funken  von  entgegen  gefetzter  Ele*» 
ctricität. 

Diefe  Erfcheinung,  deren  Erklärung  man  an* 
fapgs  föi"  fehrfchwierig  hielt,  wird,  wie  man  jetzt 
weifs,  gänzlich  durch  diefelben  wirkenden  Kräfte» 
als  die  electrifche  Ladung  der  leidener  Flafche  her* 
vor  gebracht.  Denn  es  befteht»  (wie  ich  in  den 
Thilofophical  TransactionSf  1789*  gezeigt  habe^)  ei* 
ne  folche  Ladung  erftlich  aus  der  Plus  '^  und  Minus  ^ 
Electricitat»  die  fich  einahder  wechfelfeitig binden; 

^)  Journal,  Voh  I,  p.  355.  Sie  ftellt  Nichoifon 
den  vorigen  Gedanken  voran;  ich  hielt  die  umge- 
kehrte Folge  für  sweokmä£ugen  d.h. 
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und  zweiteni  aus  eioer  Portion  ElectridtSt  auf  der 
IfolJrteB  Oberfläche9  welche  bei  gleichen  Ladungen 
4efto  ftärker  ift,  je  mehr  die  beiden  elecfr^firten 
Oberflächen  von  einander  entfernt  find,     und  bei 
«ingleicheo ,  mfifsigen  Ladungen ,  beinahe  im  Ver* 
liältniffe  mit  der  Ladung  felbft  fteht      Wenn  die 
nicht -leitende  Oberfläche  des  Electrophors  gerie* 
ben  wird,   fo  erhält  fie  Isbenfalls  drefe  beiden  ver« 
fcbiedenen  Electricitäten ,    nämlich  erftens  die  La- 
dung» oder  die,  rermittelft  der  compenfirenden  Kraft 
der  unifolirten  untern   Beleguilg  gebundene, '  und 
zweitens  die  zum  Erhalten  der  Ladung  erforderli« 
che  Portion  einfacher  Electricität.     Wird  die  Me« 
tallplattedarauf  gefetzt  und  mit  dem  Finger  berührt, 
fo  geht  wahrfcheinlich  in  den  wenigen  Stellen  der 
wirklichen   fierahrung   ein   Tbeil  der  Electricität 
in  die  Metallplatte  aber,    und,    ift   die  Intenfität 
ftark,  fo  fpringt  auch  vielleicht  ein  anderer  Theil 
derfelbeo  .durch  die  dflnne  Luftfchicht  hindurch»  die 
awiichen  dem  Metalle  und  der  Oberfläche  des  Harz* 
kuchens  verbreitet   ift.     Die  Electricität,  welche 
an  der  Fläche  zurflck  bleibt,   dient,   diefe  dQnne 
Luftfchicht  zu  laden,    und  es  verfch>^indet  daher 
bei  weitem  der  grdfste  Theil  ihrer  Intenfität ;  gerade 
fo  tief  finkt  die  Intenfität  der  entgegen  gefetzten  Ele» 
otricität  'der  Metallplatte ,  welche  die  andere  Bele« 
gung  der  Luftfchicht  ausmacht,  herab,  wefshalb  der 
Fnnke,  der  in  diefem  Znftande  aus  der  Metallplatte 
hervor  geht,  mit  der  Electricität  des  Harzkuchens 
von  gleicher  Art  ift     Aui  ^itfelbe  Art  giebt  das 


ävr»ere£dLege.  der  Ieide)[^er  Flafche»  wibrend  ösiio 
den  negativen  ZufUnd.^flbergebt,  .pofiUve  Funken. 
Die  Intenfitat,   mit  ^reicher  diefer  Funke  anfang|t% 
kann  nie  die  ^'teniitätdbertreff^p,,.Wieicbfi  der  Lar 
dung  zukömmt^   die  zvj^.fqj^endBir.  Q^r^äpbe  ud4 
der  untern  Belegung  Statt^fiadett  4ariab^r  die  Inteto^ 
£tät»  welche  erforderlich  ^ftr  wn  die«fo  düüneLuftf» 
fcbicbt  geladen  zu  erhalten,  jnut  febr  gering^  ift^  fö 
wird  bei  weitem  der  gröfste^  Tbeil  der  Electricität 
2.ur  ConftituirungxJiefer  Ladung  verwandt»  und  det 
aus  der  £(1  et  allplatt  e,I^  er  aas  gelockte  Funke  mufs^ 
mebr  nach  und  nach  erfolgen  und  viel  kleiner  feyn^ 
als  dera(  welcher,  bei  derfelbea  IVf  eoge  von  Electriei« 
tat,  aus  cjfer  nur  einfach  ekiectrifirten  Platte. duf  üd 
Mahl  hervor  fpringea  würde.     Hebt  man; aber  dlrf 
Metallplatte  bei  ^hrpr  ifolirenden  Handhab«  in  dier 
^ube,    fo  tritt  ein  Tl^e^  der  Ladung  an.  der  Ober- 
fläche des  Harzkuchens,  in  ihren  vorigen  Zuftand  in- 
Beziehung  auf  die  untere  Belegung  :zurilck«r«Dd  der 
Tbeil»  welcher  fortdauernd  von  der.ober'a  bewegli- 
'  eben  Metaliplatte  gebunden  wird,  verlangt  nun  einsl 
g^üfsere  Meuge  freifr  JSlectrjcitüt  in  diefer^  ^um  fiob 
bjdhaupten  z«  k5n4%eQ*    !  Pie  Intenfitat.  der  Electri« 
cität  des  Metalldeokol^:  wachft  fchoell » ■  indem   er 
{aufgehoben   wird;   es  =  fahren    daher  Funken  und 
S;trablen  aus  ihm  auf  die  yatere  Platte  und  auf  di^^ 
benachbarten  Körper»    und  was  in    ihm  von   def 
T^dung  übrig  bleibt,    wirkt  in  einer  gewiffen  Ent- 
fernung als  leinfache. Electricität    Naberi  man  daher 
dgan  dem  Deckel  den  jiCuucheU  .fo.^bilt  man-iii 


[    285    ]  , 

gröfserer  Entfern iing  einen  Funken,  der  mebr  Oe- 
fchwiodigkeit  und  Glanz  hat ,  und  ob  er  gleich  aus 
weniger  Electri«ität  befteht,  als  der,  den  der  De* 
ekelgiebt,  wenn  er  auf  dem  Harzkucheh  aufliegt, 
dennoch^  weil  er  für  Auge  und  Ofar  bemerkbarer  ift, 
far  ftärker  gehalten  wird;  Nner  Funke  ift  die 
Bach  ond  nach  ^folgende  Evplölion  einer  Ladung; 
diefer  das  plötzliche  Entweichen  eines  Antheüs  ein- 
facher, freier  Electricität.  > 

Nehmen  wir  an,  die  nicht -leitende  Materie  des 
Electrophors  fey  fehr  d&nn*^  und  wenn  der  Deckel 
auffteht,  laffe  man  den  Funken  von  der  obern  zur 
untern  MetaMplatte  fohlagen^  fo  wird  der  Effect  na- 
he derfelbe  feyn ,  als  der  Erfchatterungsfchlag  einer 
eben  fo  grofsen  Fläche  belegteji  Glafes,  das  mit  der- 
felben  Menge  Electricltät  geladen  ift.  Wenn  dage- 
gen der  Deckel  aufgehoben  ift,  fo  ftimmt  er  in  der 
Wirkung  mit  einem  Funkeh  aus  dem  Hauptcoti- 
ductor  der  Mafchine  überein.  Oder,  es  läfst  fich 
Vielleicht  noch  richtiger  die  erfte  Wirkung  mit  dem 
Schlage  einer  grofsen  Batterie  vergleichen,  die 
durch  einraahliges  Herumdrehen  der  Mafchine  ge- 
laden ift ;  die  andere  mit  dWk  Schlage  einer  klei- 
nen Verftärkungsflafche ,  welcher  diefelbts  Menge 
Electricltät  eine  ftarke  Ladung  erthellt«  Der  Schlag 
und  der  Funke  einer  f6  geladenen  Batterie  wflrde 
unbedeutend  feyn,  indefs  die  Wirkungen  der  Ver* 
ftärk'ungsflafche  fehr  empfindlich  feyn  könnte. 

Aus  diefer  Vergleicbung  des  Electrophors  mit 
der   Verftärkungsflafche   erhellt,    wie    wunderbar 
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fcbwach  die  Ladung  des  Electrophors  ifti  da  fie  ans 
Dicht  mebi'erer  JSlectricität  befteht,  als,  wäre  fie  un* 
gebunden,   in  dem   einfachen  Funken  entweich eir 
würd^,  .den  der  aufgehobene  Deckel  ertbeilt.     Ich 
finde,  dafs  zwei  Quadratzoll  ruffifeben  Glimmers» 
lls  Zoll  dick,  die  mit  Zinnfolie  belegt  find,  ein  ein* 
mabliges  Herumdrehen  eines  kleinen  Cylinders  er« 
fordern,  um  eine  Schlagweite 'von  fj  Zoll  zu  erhal- 
ten ,  während  ein  einmahlig^s  Herumdrehen  deffel- 
ben  Cylinders  einen  einfachen.  Goodactory  von  un- 
gefähr 6  Quadratfu.b  Oberfläche,  fo  ladete,  dafs  er 
einen  beinahe  g  Zoll  langen  Funken  gab.     Verhält 
fich  nun  die  Menge  von  Electrlcität  in  zwei   Gon<» 
ductoren,   Wie  die  Länge  ihrer  Funken,' (welches 
zwar  bei  grofsen  Intenfitäten  eine  zweifelhafte  An« 
nähme  ift,  in  diefem  Falle  aber  Statt  finden  dürfte;) 
und   vermöchte   ein   Electrophor    von    ruffifchem 
Glimmer,  deffen  obere  Fläche  22   Quadratzoll  be- 
trägt,   nach  aufgehobenem  Deckel  einen  Funken 
von  Y§  Zoll  zu  geben:  fo  wird  die  ganze  £le€lricität 
des  Electrophors  fich  zu  der  ganzen  Electricität  des 
Conductors,  der  einen  9  Zoll  langen  Funken  giebt» 
wie  4  .  0;i  :6 .  144 .  i/ßdas  ift,  wie  0/4  :  7776»  ver- 
halten;  oder,  wenn  es  ein  zweifaches  Electrophor 
aus  Glimmer  ^t,  [wie  das  weiterhin  befchri ebene,] 
wie  0;2  :  7776*     Bringt  man  daher  die  beiden  Plat« 
ten  eines  folchen  zweifaTchen  Electrophors  mit  ein« 
ander  in  Berührung»  fo  wirdMer  Funke  bei  leiten-* 
der  Verbindung  beider  in  dem  Verhältpiffe  von  0^2 
tu  7776  oder  von  jl  zu  38880  kleiner  feyn,  als 
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O/i  Zoll,  und  alfo  nur  den  O/OoooodftenTheil  eines 
Zolles  betragen.  Und  da»  wie  Cavendifh  gefan- 
den hat)  die  electrifchen  Schläge  beinahe  gleich 
ftark  lind  9  wenn  die  Menge  von  Electricität  der 
Schiagvj^eite  verkehrt  proportional  ift,  bei  Lädnn- 

ff 

gen  aber  die  Menge  der  Electricität  fich  wie  die. 
Oberflächen  verhalten;  fo  wird  der  Entladungs« 
fchlag  von  d  QnadratzoU  rufBfchen  OJimmers  ;mit 
einem  Funken  von  0;i  Zoll»  de^m  Schlage  von 
77760  Quadratzoll  Oberfläche  mit  einem  Fun« 
ken  von  0^000002  Zoll  gleich  feyn,  [da  fleh  verhält 

;:rrg- .  O/i :  O/i  ==? d  :  77760.]  Ein  E{ectrophor  von 
diefer  Oberfläche  hiatt  27^  Zoll  pder  2^  ¥u(^  ins  Ge- 
vierte, und  hat  eine  ig44o  Mahl  gröfsere  Ober- 
fläche al3  das  2;weif4cb9  Electroj^.hör  vpn  ^wei  Z^qU 
Seite, 

«  • 

Um  dies  zu  erläutern »  verfertigte  ich  ein  klei« 
nes  Electrophocy  mit  dem  (ich  die  Verfuohe  i^n- 
ftellen  lleiben,  welche  B  •  c  c  a  r  i  a  die  rächende  Elo*  . 
ctricitiit  nennte  4&wei  MetalipUtten  mit  i^rqlirenden 
Handhaben,  jede  ein  Quadrat  von  a  Zoll  Seite  bildend, 
wareu  ^n  ihren  vordem  flächen'  niit  dein  dünnen 
'  ruffifchen  Glimmer  belegt.  Wurden  die  beidennicht- 
belegten  Glimmerflächen  auf  einander  gelegt  und 
das  Ganze  als  eine  helegte  Scheibe  geladen ,  fo  er« 
hielt  man  bei  der  Entladung  einen  gedriingteu  Schlag 
von  beträchtlicher  Stärke :  trennte  m^n  die  Platten., 
fo  waren  die  Funken  ungefähr  |  Zoll  lang  und  fehr 
fchwach.    Brachte  man  fie  zufamm^Ot  fo  zeigte  fich 
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kein  bemerkbarer  Funke,    -  Die  Operation  fohlen, 
wie  mit  dem    Electrophor,    fogleicb     wiederhohlt 
werden  zu  können«     Sind  die  beiden.  Glimmerflä* 
eben  in  Berilhrung,  fo  binden  fich  die  entgegen  ge- 
fetzten  Electricitäten  an  ibren  Oberflächen  wechl'el- 
feitig,    und  die  äufsern  Belegungen    befiaaen    üch 
dann  wahrfcheinlich  'beinahe  in  ihrem   natürlichen 
Zufrande.     Werden, die  Platten  getrennt,,   fo  hört 
7war  diefe  Bindung  der  Electricität  gröf&ten  Theils 
auf,    die  äufsern  Beifügungen  verhindern   es  aber, 
dafs  die  Intenfität  derfelben  merkbar  zunimmt.  Jede 
Piatte  ift  alsdann  für  fich  glisich  einer  einfachen  Fla- 
fche  geladen,    und  fo,    dafs  fich  ihr  Gleichgewicht 
durch  Verbindung  der  äufsern  Belegungen  wieder 
berftellen  läfst.     Diefe  zweite  Ladung,  ihre  Inten* 
fität  und  die  Explofion  find  defto  gröfser,  je  weiter 
die  beiden  Platten  von  einander  entfernt  werden.  *) 


'^)  Mit  einem  folchen  zweifachen  Electrophor,    wie 
er  diefen  aus  zwei  Condenfatoren  begehenden  Ap- 
parat nennt,    fcheint   Nicholfon  die  Häutchen 
in  den  electrifchen  Organen   des  Zitterrochens  zu 
vergleinlien;    Volta  bemerkt  dalrüber,  (^AnnäUn^ 
"X ,   448 : )    „Es  läf«t  fich  nicht    annehmen ,    dafs 
einige  diefer  Scheibe-n  Nichtleiter  find,  die  durch 
ReibunfT  oder  gleich  Kleinen   £lectrophoren   gela- 
den würden,  oder,  wie  Nicholfon  meint,  we. 
nigftens  die  Stelle  eines  guten  Condenfators  vertra- 
ten können.  ,  Denn  Fett  und  einige  ähnliche  Flut 
fi^Ueiten  ausgenommen,   leiten  alle  lebende    oder 
frifobe  thierilche  Subfianzea  die  £lectricität  beC- 
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'4-  ^^  beiden  flecwici^äte^'*)     -'^    v 

Faft  bei  jedem  Verfüche,  in  welchem  dni  ele* 
ctrifche  Licht  erfcheint»  zeigen  fich  die  beiden  Ele- 
ctriciläten  auffallend  verfchieden*  Pafifer  ffi: '  zum 
Beobachten  des  fichtbaren  üeberganges  def  Electff- 
cität  fehr  geeignet.  -Lirst  man  einen  ftärken  ele» 
ctrifchen  Strom  auf  ein  ebenes  nichts  ifölirtes  Blatt 
Papier  fallen,  fo  bildet  er  darauf  einen  fchöneh 
Stern,  von  ungefähr  4  Zoll  Ehirchmeffer ,   der  aus 

* 

fehr  deutliclien  Zweigen  befteht.  Hie  Schlicht  wei- 
ter veräfteln.  Die  negative  Electricität  wirft  un- 
ier völlig  gleichen  Urnftänklett'  mehrere  zugefpitate 
Bafchel  auf  das  Papier,  (throwsmanj  pointed  bru* 
fhes  eo  the  paper,)  bildet  aber  keinen  Stern  auf  der 
Papierflache.  Zu  diefem  Verfuöhe  diente  mir  ein 
Cylinder  von  7"  Durch^effer. 

Hiernach  zu  urtheilen,  dürfte  eine  hohle  Kugel 
aus  Papier,  oder  eine  mit  Papier  überklebte  Glas- 
kugel, eine  ergötzende  Beifügung  zu  dem  electri- 
fcben  Apparate  für  Verfuche  im  Dunkeln  feyn. 


P 


ler  als  WkflWr;  ^nd'wäder  das  Fett,  betpnders 
ivenn  es,  vtae  im  lebenden  Thiere,  halb  oder  gant 
flüCfig  ift,  noch  \ßne  FlürUgkeiten,  Und  eine  ele- 
ctrifche  ^Ladung  abzunehmen  oder  zu  behalten  fä- 
hig. Ueb^r  dies  find  die  Häutchen  und  Flüffigkei* 
ten  im  Organe  des  Krampfrochens  weder  fett  noch 
öhlig.  d.  H. 

*)  Journal,  Voh  a,  p.  438  f.  d.  H. 
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$.  ünterjchieäe  in  der   Wirkung  fohwetcher    und 

ftopker  Electriciiät^    und  Ferfuche  über  das 

Goldbluit  "^  l^leo^roineier^ 

Die  Qefetze,  tiach  welcher  fch wache,  und  di«, 
mach  welcher  ft^rke  Electricität  wirkt,  fcheineü 
ia  manchen  Fällen  Torfchieden  zu  feyn. 

Wenn  man  eine  Reihe  van  Flafcfaen,  jedeeinzeln» 
die  letzte  ausgenommen,  ifolirt,  d^s  Su(sere  Belege 
der  erften  mit  dem  innem  Belege  der  zweiten)  da$ 
Su&ere  Belege  der  zweiten  mit  dem  Innern  Beleg« 
der  dritten ,  und  fo  ferner ,  leitead  rerbindet ,  und 
nun  die  erfte  Flafche  am  Leiter  der  Mafehinö  ladet} 
lo  werden  bekanntlich  alle  fibrige  Flafoben  zugleich 
mit  geladen :  nur  mit  dem  Unterfchiede ,   dab  die 
Ladung  fiöh  £elhft  durch  Explofioo  wied[er  erneuert 
wenn  die  Menge  der  Electridtät  viel  kleiner  ift,  als 
die  erfte  Flafche  allein  würde  aufgenommen  und  zu- 
rück  bebalten  baben^     Aus  diefem (Erfolge  hat  man 
mit   einiger   Wfthrfcheinlichkeit   gefchloffen,    dafs 
Gias  der  Mittheilung  der  ElectricitSt  widerfteht«  ^nd 
dals  die  weiter  abftQhenden  Flafchen  immer  weoi- 

* 

ger  geladen  werden.  Ob  diefer  letzte  Schlufe  rich-^ 
lig  fey>  ift,  io  vierioh  weiCs,  noch  niciit  durch 
Verfucbe  ausgemacht  worden. 

Bei  der  Ungewi&beit  >  die  noch  Aber  den  ei« 
gentllcben  Sitz  der  electrifchen  Ladung  belegten 
Glafes  berrfd}t>  ift  es  zwar  mifslich|  irgend, et*» 
W.1S  in  Hinficfit  nicht  -  belegten  Glafes  auszufegen; 
nach  allem  aber  ifl:  es  doch  wabrfcheinlichy  dafs 
das    Zwifchenbrin^en    nackten    Glafes    die    Wir- 


\ 
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kung    electrifirter   Körper   hemmt      Diefe  Frag«. 
kömmt  bbfonders  auch  bei  Bennet's  Goldblau* 
Electrometer  in  Anregung.     Um  zu  finden«  ob  di» 
Glasröhre  des  Electrometers  auf  den   electrifcheii 
Zuftand  der  Goldblättchen ,  welche  fie  nmfcfaliefst^ 
durch  Compenfation  oder  auf  andere  Weife  Einflufs 
habe,  nahm  ich  einen  ig^^  langen ,  ^**  breiten  uncF 
^y^  dicken  Streifen  Fenfterglas,  reinigte  ihn»  und 
fahrte  ihn  dann  einige  Mahl  durch  die  hpiba  Liifk 
über  der  Flamme  eines  Lichts  hin  und  her.     In  die* 
fem  Zuftande  wurde  das  eine  Ende  mit  der  Deck- 
platte eines  Bennet*fchen  Electrometers  in  Berfih« 
rung  gebracht,  dem  ich  zuvor  ElectricitSt  mi^etheilt 
hatte,   und  dann  fchnell  durch  Drehen  der  Hand 
entfernt.     Es  war  kaum  möglich,  irgend  eine  Ein« 
Wirkung  hiervon  auf  die  Divergenz  der.  Blättchen 
wahrzunehmen :  hatten  fie-f-^s  fo  fanken  fie  höcbft 
wenig  zufammen;  hatten  fie  — *£",  fo  entfernten  fie ' 
fich  höchft  w^nig  im  Augenblicke  der  Trennung; 
J(i\%  ich  einige  Tage  darauf  <den  Verbuch  wieder- 
hohlte,  nachdem  ich  die  GoldblSttchen  mit  andera 
fehr  fpitzen  und  fehr  empfindlichen  vertaufcht bitte, 
fand  ficb  noch  beftimmter  das  Glas  nach  Anzeige 
des   Electrometers   in  einem    Zuftande.  (ch wacher 
^Ey*)  und  die  Blättchen,  wenn  fie  pofitiv-electrif^ 
waren  t  fanken  um  eben  fo  viel  zuEammea  9  ale  fie 

*)  Das  das  wirkte  in  der  Berührung  äÜf  die  Blit»- 
chen  durch  Vertheilung)  npd  im  Augenblicke  der 
Trennung  fielhe  fioh  der  vorige  Zuftand  der  Blau* 
eben  wieder  ber«^  d*  H* 


/ 
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ft^rkir   divcrgirten ,     wftnn    lie  negativ- electrifcW 
yraren« 

f      In  der  Meioung,   durch  den  Metallhut  des  Ele- 

ftrometers  w^rde  im  Glafe  etwas  einer  Ladung  ahn« 

]iches  bewirkt,    erwartete  ich   die  Divergenz   der 

Qoldhl^ttcfaeii   während   der  Dauer  diefer  Ladung 

irermipdftrt  zu  fehtin ; .  auch  dafs  in  diefem  Falle  die 

Wirkupg  des  •  Metalles  durch  das  G\si%  auf  ähnliche 

Art  abnehmen  werde ».aU  m  der  fteihe  von  Fla- 

üchen.     Daraus,   daCs  das  Glas  auf  diefe  Art  nicht 

wirkte,  icheint  zu  folgen,  dafs  bloüses  Glas  den  ele« 

Qjrifcben  Zuftand  der  Körper  in  feiner   Nadhbar* 

jchaft  nicht  verändert ,   und  dafs  die  Divergenz  in 

den    EkKitrometern   Cavallo*s    und    B<ennet*s 

durch  die  umgebende  Glasröhre  nicht  vermindert 

wird. 

Aus  vielen  abgeänderten  Verfuchen  ergab  fieh 
deutlich,  dafs  die  Metallbelege,  obfchon  fie  durch 
ihre  Nähe  die  Intenßtät  des  electrifchen  ZüftandeS 
in  den  Goldblättchen  vermindern  können,  doch  den 
Winkel,  um  vwek^hen  die  Biättchen  divergiren, 
dur6h  ihre  Anziehung  vergröfsern. 

Nimmt  man  <zu  dem  Goldblatt^Electroitieter  eine 
fehr  enge  Röhre,  fo  wird  die  Empfindlichkeit  def- 
felben  durch  die  Nähe  der  Belege  etwas  erhöht;  da 
es  dann  aber  durch  zufällige  Reibung,  welche  das 
Glas  erregt,  und  die  Goldblättchen  anGtzen  macht, 
leicht  ganz  unbrauchbar  wird,  und  bei  allzu  ftar- 
kjßrKrümipung  die  Divergenz  nicht  gut  zu  fehen  ift, 
fo  foheint  mir  keine  Röhre  daeu  empfehlenswerth 


•za  ieyn^^  die  weniger  als  i  Zoll  irh  DurcfameiXBr 
bat.  Viel  gröfser  darf  aber  uuigekehrt  der  Dnrcfaf» 
meffer  der  Röhre  auch  nicht  fe^'fi,  foll  das  Inftrii» 
inent  die  vortfaeilhaftefte  Einrichtung  babeti.  : 

^  Ich  wurde  ein  Mahl  veranlafst»  zu  glauben,  die 
-beträchtliche  GröCse  des  meffingenen  Huts  mache  dai 
B«nnet'fche  Electrometer  (ät  gering-e^engen/voa 

I 

'Electricität  minder  empfindlic^h*  Die^'Ve'rfaehis.  bee 
ftätigen  indefs  diefe  Meinung- nicht  fonderlich^  Alf 
Ich  Meffingkappen  vod  verfchiedener  Grdfse  daraci^ 
Jjrachliey  f  jndeu  fiob  die  kleinem  far  fehr  gering« 
Grade  voirElectricitfit  empfindlichefy  doch  minder 
«mpündiifeb  fdr  gröfsere X^rade.  Eine  fehr  fchwa^ 
che  Kiectrieität  bewirkt  vielleicht  den  entgegen  ger 
fetzten*  Zuftand  in  der  ganzen  Meffihg^ppe,  wena 
fie  klein  ift,  und^nur  in  einem  Theile  derfeibeni 
wenn  fie  gröfser  ift,-  wobei  der  übrigb  Tbeil  den 
Goldblättchen  etwas  von  ihrer  Intenfität  raubte 
Stärkere  Electricitäten  ndthigen  wahtfcheinlich  di^ 
ganze  grofse  Kappe,  den  Blättchen  Electricität  2S^ 
flberlaffen,  in  einer  Menge,  welche  kleinere  Kap^ 
pen  nicht  hergeben  können,  ohne  eine  höhere  lot 
teniität  anzunehmen,  wefshalb  fie  minder  empfind- 
}licfa  erfclieinen.  Hieraus  erhellet,  da£s.  es  für  jätie 
gegebene  Electricität,  welche  blöfs  durch  Verthei* 
liing  auf  das  Electrometer  wirkt,  eine  beftihlmte 
Form  und  Gröfte  des  Meffinghutes  giebt,  bei  wel- 
eben  der  Effect  am  gröfsten  wird. 

Aus  einigen  Verfuchen,  welche'Hoadley  und 
Wilion  mit  einepReibe  ifolirter,  einer  dondPdefii 
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berQhrendeTf  eine  gerade  Linie  bildender  Condueto* 
ren  angeftUIt  haben»     hat  man  gefolgert,   dafs  ein 
«lectrlfirter  Körper,  der  dem  einen  Ende  der  Reihe 
genShert  wird ,  in  den  nähern  den  entgegen  gefetz* 
ten  ^  in  den  entferntem  Conductoren  dM  glekiiar- 
tigen  electrifchen  Zuftand  durch    yertheilung   ep> 
regt.;  diefe  Zuftände  äutsern  fie,  wenn  fie,  wSbrend 
In  ihnea  die  Vertheilung  Statt  findet,  von  einander 
abgerückt  werden.     Nach  diefem  Verfuohe  zu  ur«* 
iheilen,  mOfsten  zwei  Bennet'fcheElectrometer,  di« 
man  durch  einen  MetaJlftab  mit  einander  verbindet» 
<ftgegen  gefetzte  Electricitäten  annehmen  ,    wenn- 
man  dem  einen  Ende  oder  der  Mitte  der  Stange  ei* 
nen   electrifirten  Körper    nähert.      Ich   habe,  die* 
fen  Verfttch^mit  einem  ig  Zoll  langen  meffinge« 
Ben  Stabe  angeftellt;  beide  Electrometer  kamen  in 
demfelben  Augenblicke  zur  Divergenz,   und  beidtt 
divergirten  gleich  ftark  und  mit  einerlei  Electrici« 
tat,  ich  mochte  Siegellack  oder  Glas  dem  einen  Enr 
de  oder  der  Mitte  des  Stabes  nähern.  Diefes  fcheinft 
eine    verfchiedenartige   Wirkung    fehr   fchwacher 
und  ftarker  Electricität  anzuzeigen.  *) 

*)  Da  im  nähern  Electrometer  fo  gut  ah  in  dem  ^xoA 
femtern,  der  Leiter  lieb  in  den  Goldblättchen  en* 
digte,  fo  waren  beide  Electrometer,  wo  auch  der 
electrifirte  Körper  dem  Stabe  genähert  werden 
mochte,  gleichmärsig  hintere  Enden  der  Leitung, 
niufsten  «alfo  beide  mit  der  am  Körper  ^  gleicbar« 
tigen  Electricität,  und  zwar  in  demCelben  Augen- 

»  bUcke  erfOlk  werden»  da  durch  fo  kurze  MetaÜIci* 
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Auch  in  der  Wirkung  .von  Spitzen  itnd.  von 
der  Flamme  zeigen  ficVijpItilcben  ftarken  undfchwa* 
chen  Electricitäten  wetentlicfae  Verfchiedenheiten» 
Dem  Cooductor  einer  Mafcfaine  wird  durch  eine 
Spitte  dieEIectricitätfaft  plötzlich  entzogen,  iodeil 
ein  in  der  Nähe  ftehendes  brennendes  Liebt  .au£ 
iie  keinen  grofsen  Einfiufs  äufsert.  Dagegen  tbeilt 
das  Bennet'fche  Electrometer  kaum  die  mindefta. 
Electricität  einer  Spitze  mit«  welche  die  Kapp# 
Dicht  unmittelbar  berührt;  die  Licbtfiamme  raubt 
demfelben  aber  Schnell  die  Electricität 

Coulomb  hat  ▼ermittelft  feines  Windnngsap« 
parates  dargethan^  dafs  die  Wirkfamkeit  fchwacher 
Electricität  im  umgekehrten  VerhältnifTe  der  Qua- 
drate der  Entfernungen  abnimmt.  Es  ift  mir  kein 
Verfuch  bekannt »  f Qr  grobe  Intenfitaten  von  Ele- 
ctrioität  das  Gefetz  der  Re]^nlfidn  oder  Attraction 
zu  beftimmen«  Diefes  habe  ich  auf  folgende  Art 
verfuchn  Ich  liefs  aus  Meffingblech  einen  4''  dU 
d(en  Conductor  ihaofaen,  der  ficb  in  zwei  fphgrJfch«« 
Theile  von  5'^  Durcfameffer  endigte^  und  Im  Gan- 
zen 2o^^  lang  war.  Diefer  Conductor  wurde  auf* 
recht  geftellt»  fo  dafs  die  Achfe  deffeiben  fenkreeht 
war»  Auf  der  obem  Kugel  befond  fich  ein  Geftell» 
mit  zwei  Paar  fehr  feinen  Frictionsrädern  •  auf  wel« 
chen  die  Achfe  eines  Rades  auflag.     In  der  untern 

'  ter  die  Vertheilnng  ein  Werk  eines  AugenbUckeS 
ift.  Hier  wirkt  alC^  fchwacbo  Slectricität  keines- 
wegei  anders  als  ftarke«  ä.  H^ 
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Kugel  befand  fich  in  der  Aj^fe  ein  Loch,  mit  einem 
kleinen  Rahmen  und  5 RäcfflnD;  indiefem  LocIjo  üef 
der  Stiel  einer  fehr  leichten  Kugel  aus  Goldpapier, 
ebenfalls. von  5"  Durchmeffer,  üerauf  und  herab, 
fo  dafs  er  nirgends  den  Rand  des  Loches,  fondern 
höchftens  eins  der  Rädchen  berührte.        Der  Stiel 
'war  beinahe  folang,  als  der  Conductor,  und  hing 
an  einem  feinen  feidneh  Faden;   diefer  Faden  ging 
um  die  Achfe  des  Rades,  und  hatte  am  andern  Ende 
.     ein  Gegengewicht  von  einer  folchen  Geftalt,   dafs 
iioU  nichrereOewichte  hinzu  fügejp  liefseh,  umGleich- 
gli wicht  und  l^ebergewicht  nach  Wilikilbr  zu  regu- 
hrcn.     Ein  Zeiger  am  Ende  der  Achfe  des  Rades, 
ilor  uulor  GUs  Aber  ein  Zifferblatt  lief,  zeigte  das 
Üloigf^n  und  Sinken  der  Kugel  aus  Goldpapier   in 
'LhpiUii  eines  Zolles.     Ich  erwartete  eine  belracht- 
\^\\\  Uiige Scale  an  meinem  Stiele  von  isZoii  /.u  er-. 
li.»U«»tt.     Allel"  bei  den  Verfuchen,  die  ich  mit  Ue- 
Ui^i ^«Wichten   von  verfchiedener  Gröfse  anftellte» 
«tilgte  fich,  dafs  die  Kugel,  lals  fie  eiec^ifirt  und 
nun  üch  aberlaffen  wurde,]  fich  entweder  gar  nicht 
bewegte,    oder  die  ganze  Länge  mit  bedeutender 
Geichwindigkeit  durchlief.    Diefer  unerwartete  Er- 
folg, und  manche  Verbefferungen,  weiche  die  Vor- 
richtung bedurfte,  verhinderten   mich,  damit   die 
Verfuche  durchzufahren ,   die  jch   mir  vorgenoqfi« 
men  hatte.     Die  Erfcheinungen  deuten  indefs,  wie 
mir  däucht,   darauf,   dafs  bei  grofsen  Intenfitaten 
und  kleinen   Entfernungen   die  Verminderung  ((es 
Effects,  wenn  fie  fich  nach-  dem  Gefetze  der  Qua- 
drate 
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drate  der  Entfernmigen  richtet,  doch,  nach  Art 
der  Anziehiuig  der  Erde»  Aufgeworfene  KOrper  itt 
klein  ift,  am  wahrgenommen  zvt  werden.  (?)  KaclJk 
Anzeige  am  Renley'fchen  Quadrantenelectrometei- 
nnd  an  Nollet's  fchwimmendem  Eledrometer  zu  tii^ 
th eilen,  darfte  es  indefs  difer  Mflbe  werrth  feyn^llitii^  . 
über  weitere  Verfuche  antoütellen.  *} 


6w  Erregung  durch  Reibeß. 
Die  Erregung  der  EiectricitäL  durch  Reiben  ift 
far  uns  noch  imiber  ein  Geheiiiinifs.  Wir  befitzen 
sichts.  Was  fi^Gbriliir  einer.Theori<|  der  Verinderun* 
gen  der  electvifcbeo  Capacität  xles  Reibezeugs  und 
des  Cyiinders  bei  Veränderung  der  Lage  der  Their 
le,  .  wetche  in  fierührung  waren ,  ähnlich  fieht» 
Ich  habe  ioi  Jahr^  1789  der  königlichen  Societät  eir 
lu^e  Thatfacbeii  über  die  gegenfeitige  Einwirkung 
4es  Relbezeugsflügels  aus  feidnem  Zeuge  und  des 
electrifirten  Cyiinders  auf  einander  mitgetheilt,  und 
gezeigt,  dafs.  etwas  einer  Gompenfation  ähnliches 
Statt  findet,  fo  lange  fie  mit  einander  in  Berahnjn|r 
b}eiben.  Man  fi^^ht  fehr  auffallend  den  Uebergang 
der  Fläche  des  Cylinders  von  dem  compenfirten 
in  den  nicht -compenfirten  Zuftand,  wenn  man  ein 
^pch  in  die  Seide  fchneidet,  und  den  Cylinder 
dreht,  im  Fall  einer  fehr  mächtigen  Erregung.  Eine 

"*)  Nur  däM'frfan  nicht  TergefTen,  dafs  das  Quadrant 
:  r-    teneleleH^-ditietei^  nach  Art  eine»  ziifamnien  gefetzten 
Pendels  wirkt,  wenn  man  die  Gefetze  Ccjulomb^a 
auf  «iäCTelhe  anwenr^en  will; .  d»  H.  ,^ 

Aanal.  d.Phjük.  B.  2%.  St.  3*  J.  1^06.  St.  7,  U 
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■fitscäde^  von 'Feuer  flQrzt  aus  dem  Ilande  des  LoGfas* 
hervor»  welches  dem  Reibezeuge  am  nächften  ift; 
jftat^fich  indefs  in  die  Luft  zu  zerftreueu^  beugt  fia 
£ch  wieder  herab »  und  vereioigt  fich  mit  dem  Gyw 
JiQd^j'  an  dem  entgegen  gefetzten  Rande- des  Lochs^ 
4^011  WP  fid»  :wje  (onft»  zum  Einleiter  ftiromt.    ;      :: 


■  t  »■ 


^ .  -  t 


7.   Vergleichung   der  Cjlindermafchinen  und  der 
Scheibenmajchinen  in  ihrer  Wirkung.  *) 

*^*    'fiäiftmerkwibrdig,  dafs  die  SctUettbenmafcb^en^ 
W'elche  bei  uns ,   (  vom  Df.  Ingeäfaoufs,)  erfun^. 
d€n  und  be^idnnt  gemacht  worden »   dennoch  hie? 
toie  recht  in  Gebfälich  gekommein  find,  obfchon  mä6 
fle  auf  äem  feften  Lande  feft  alfgeineln  den  CVKa-i 
Ü^rmafchinen   vorzieht.       Einigen  Antbeii  hienm 
Tcheinen  die  VerbefTetuhgen  ünCreir -Glashütten  ztt 
Ibaben»    welche  Giascylinder  von  grofsem  Durchi 
iUefTer  zu  einem  billigen  Preife  liefern. '    Ich  habif 
vor  einigen  Jahren,  (17Ö7,)  die  Cyiittdeifmarchinetf 
durch   eine  in   den  Phtlofophicdi  TraWacäons /öM 
1789»  VoL  79,  befchriebene  Vorifichtung  verbef*^ 
fert,  durch  welchefich  die  Elebtriöität'des  Cöndi^  ' 
ctors  faft  augehblickliöh  aus'poiitiveii^  in  negativa^ 
verwandeln  lafsf.  ''DüVch  Vetigleichüng  cler  Menge 
vonFJectricität,  Welchbeide  reibende  Glas&äche  vofl 
1  Quadratfufs  erregt  und  afahiuift;'    wuVdö  ich  dai/ 
mahls  zu  der  Meinung  vjeranlalst^  ^Cylindermafcbi- 
kien  feyn  in  jeder  Hiniiqht  den  Scheibramafchinen 

^  Journal,  Vol.  1»  p^  83  f« '  AH« 

*   .  ■  •      ■    '    '       i 
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Torzuzieben»  bis  auf. die  grö&ere, reibende JFläehij^ 
yiTjelche  nißD  bei  Jetztern  erJapgen  kann,  wenn  muf^ 
keine  Koften  fcbeut*  ,  Pie  Arbeiten  desberfibniten 
Dr.  vanMarum,  ijgp^  ^?iS?  eigne  Beobachtung 
gen  haben*  mich  indefs  feitdem  dahin  gebracht,  meir 
ne  Meinung  zu  pndeni..^  Es  mögen  hier  zuerft  ei* 
nige  aligempine.Tl^tfachQn  ftehen.i:  ,  daiPQ  die  {)e^ 
fphreibung^der  vortrefflichen  van  Marum'f9hen  Ver* 
befferung  meiner  Vorrichtung.,   ..      ,    ,        -         /^ 

I.  Man  .liefs   yormafaJs    in  .  JlkqtffiGiriPSilbl^i^ 
den   reibenden  Glaj^pfper ;  mit^.viel  Qefchiy/pdig- 
keit,  y er roittdft:  Schiff-  RäjJer  ,pder  Vf?rirdtts|ft  gft. 
zähoter  JUd^r.  umbufen.  <  Dief^  hat  ^an  feitdein 
.verworfen,   \Vv.eU.  eine  vort^eilhaftere  Anbr/jrgung 

fehr  vergröfsei;t,  ^P^e  Ma^^hir»en  mit  einer  blpfpeii 
Kurbel  erfgr^ter^n  indefs  cliefelbe  Kraft. zum  ^Dcdben 
als. zuvor  ;,.fie^eben  viel  mehr  Feuer  in  Gefta^typi^ 
BüfcheinundFunKen;.fo  weit  ich  aber, nach in^in^ 
Erfahrung  urtheilen  kano,  w^ren  die  Funjke^  dfff 
alten  MafchineD  dichter  und  ftechender,  die  Erre* 
gung  ftetiger,  und  die  Zeit.,  welche  man  zum^:» 
den  brauchte,  etwas, kürzer« 

'. .  2.  Ein  Cylinder  mit  einer  blofsen  Eurbelferfor«' 
dertfar  alle  Theile  ai4S  A^üU  gröfsere  Durchmeflr 
fer,  um  clasAusftrömen  zu  vermeiden,  als  die  altera 
M^fchinen,  oder  als.  eipe  Scbeibenmafchine. 

3-  Es  .ereignet  ficfi  öfters,  dafs  aus  einer  Mafchi« 
Be  mit  blofser  Kurbel  Ströme  von  electrifcher  Ma* 
ttrie  (rarnißcatiouij  nach  dem  Tiiche,  nach  dem 

..  u  a:.. 
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G^fichte  diffcö,  der  operirt,  uAdindieLurt  au^gefaii; 
Jbfchoni  iisith  der  Zeit  zu  urtheilen,  Welche  irik^ 
braucht^  eiiic  Batterie  oder  FhfcMfe  zu  laden,  die 
Funkcö  nicht  fehr  dicht  und  tön  keiner  grofged 

Kraft  find. 

4;  Diefe  Ümftände  macfaM  es  mir  wahrfcVieini 

lieh,  dals  dief  electrifche  Materie  in  eineth  geladenen 

fTondtüctör,   thitcb  unre*gelm5fsigies  ZüftF^Tmen  aü^ 

dem   Cylinder,  in   einen  Zuftand'von  Uncrulaiiöii 

Verfefzt  "^i^rden  kann,'  in  welcheta  He  fchü eiler  ent* 

WeicMV'    ahf  wton  fie  in  eineni  mehr  iVetigen  und 

rfegetoiteigfefa'  StroxniB  ZTögefllfhrt  wird.     Wenn  :i;  B: 

t!er  Cylindet  kdne  ganz  regilüiäfsrge  Ffgtir  hat;  fö 

dtrückt  <fas  Küffen  atf  eihelr  Seite  tfeffelbea  ftärket 

äIs  an  der  aörfwrrfi'    «^<ä  '  dikte  UWegelrtisfeigK'öit 

kann  iiöch  durA  andre  ürfcchen  vermehrt  werdend 

Diefe  Ünte||0l>A^^^'g''^^'^^"  im  Zuftrömen  liegen' bei 

<Gylio(j^rti^'inft  "blofser  Kufbel  weiter  auseinander, 

als  bei  Cylih^'^^i*^  mit  Rädern*   bei  Scheibenmafchi- 

iien  M^^  ^^  vielleicht  gan^r. 

;    d.  Die  Wirkungen  folcfier  XTndulationen  l^ffert 

f^  Htfch-  verfchiierden^n    Tliatfacben  beurfh^len! 

^  Cin  dünner  Draht,  'der  vön^iner  iföliirten  Kugel 

ÜUeh  der  £rde  lierab  geht,  wird  duf ch  Funkien  pofi- 

<l*er  Electricität,  weteire  mA'a'uf  die  Küj^el  fchla- 

tÜ^n  l5(st,  in  feiner  gai/zb'n  tätige  leuchtend,  wäb- 

rend  die  Electricität  durch'fhh  unfiehtbaf  incTenBo^ 

den  ftrömt,  wenn  man  die'Kiigel  in  Berahrung  mit 

dem  Conductor  bringt.  -^     b.  Eine  ifolirte  Metall^' 

r6hre ,     an  beiden  Enden  mit  Kugeln  von  fölbtef 

GruCse  verfefan',  dafs>  wenn  die  eine  mit  dem  Con- 
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ductor  in  Berüfaning  geretzt  wird »  auf  der  andern 
ll^ein  Lichtpinfel  ausftrötnt»  zeigt,,  wenn  fie  ab» 
gerockt  wird,  bei  jedem  Funken ,  der  auf  die  erfte 
Kugel  fällt,  einen  ausflrömenden  Licbt])infel  an  der 
zweiten,  obfcboQ  Sein  diefem  Falle  lieber  nicbt  ftär* 
l^ejr  ßl^  in  dem  erften  electrifirt  wird.  —  c.  Eine 
meffingene Kugel  von  4^'Durchmefter,  die  durcb  ei- 
nen (>(/  langen  MetdlUtab  initdem  hinterm  Ende  des 
pofitiveq  Conduqtors  einer  Mafchine  yerbunden  war,, 
liefs  nur  von  Zeit  zu  2eit  eilten  ^ictitpinfel  aus^rö- 
men ;  als  aber  der  Metallftab  mit  einem  eben  fo  lan« 
gen  Stabe  aus  Fichtefxholz  vertapfcbt  wurde,  ftröm* 
ten  a;]S  der  Kugel  ^paufhörlich  (.ichtbafchel  aus; 
ein  VerfucJ^,  der  oft  wiecf^rhoblf  wprde*  ^•*-  d.  Ein  fpit- 
zer  Dra\\t  wurde  ?pf  den  elften  Condpctor  einer 
NairneTchea  Electrjfirmelcbiqe  ^  mit  der  ^f\tze  auf« 
wärts,  befeftigt;!  und  mit  einer  reinen  flörentiner 
Flafche!  bed^^kt,  fo  ^fifs  fich  d|Q  Spitze  \n  der  Mitte 
der  Flafche  b^f9ncl,  3ei  jedem  pofitivep  Funken^ 
den  man  aus  d^n)  CppcTuptor  zog,  zejgte  fich  aa 
der  Spitze  das  pegatly^electrifche  (iicht,  IVurde  da- 
gegen der  Verfuch  am  negativen  Qondqptor  ange« 
ftellt,  fo  zeigte  die  Spitze  bei  jedem  Fnnkeq  das  po- 
Ctiv-electtifcfae  Licht,  Ibdafs  die  Lichtbofcbel  mij: 
ihren  Ramificationen  das  ganxci  Glas  füllten,  Es  ift 
wahrfcheinlich,  d^fs  in  diefeq  Verfuch^q  das  Ent- 
yreichen  an  der  Spitze  durch  Undulat^onen  veran- 
lafst  worden  fey.  *)—  e.DenSeitenfunkQH  C^Äe/a- 

»  .  .      '■  . 

•^)  SoTIte  der  Erfolg  diefet  Veffnohs  nlefat  von  dem 
Stande  der  Spitze  auf  dem  Condactoc  utlA^^x^  ^^'t 


ieral  /park)  beim  Entladen  einer  FlaCche  kann  man 
gleichfalls  als  ein  Beifpiel  fotcher  Undülationen  an*- 
föhren.  ■/     '     .  . 

Nach  diefen  Beobachtungen  fcbeinen  äie  Sdhei« 
benmafchinen  den  Vorzug  vor  den  <Cylinde^rnafchl« 
den  in  Hinficht  des  Entweichehs  der   electrifctien 

Materie  zu  verdienen. 

•  ■  \ . 

[NichoKon  befchreibt . nun  die  Einrichtungt 
welche  Herr  Dn  van  Marum  feiner  Mäfchihe 
mit  einer  Scheibe  von  31  en^I.  Zollen  Durchmefrer 
gegeben  hat,  nach  des  Herrn  Dr.  van  Märum^s 
feconde  Coneinuacioni  eine  Einrichtung,  die  den 
deutfchen  Lefern  fchon  aus  Gren 'S  Journ.  (Lfhjrf^ 
Th.  4,  bekannt  ift  Die  Scheibe  (TaF.  VI,  Fig.  i>) 
fch webt  frei  am  Ende  der  Achfe,  welche  auf  einer 
Mahagonyfäule  ruht,  und  dreht  fich  zwifchen  vier» 
beinahe  im  horizontalen  Durchmeffer  der  Scheibe»  ' 
auf  zwei  Glasfüfsen  befeftigten  Relbeküffen.  Der 
hintere  Theil  der  Achfe  ift  Eifen,  und  auf  der  Seite 
aer  Säule,  wo  fich  die  Kurbel  befindet,  mit  einem 
Gegengewichte  von  Blei  verfebn;"der  vordere  Theil* 
befteht  aus  einem  im  Backofen  ausgedörrten  und 
noch  heifs  mit  Bernfteinfirnifs  überzogenen  Cylin* 
der  von  Nufsbaumholz,  4''  im  Durchmeffer,  der  mit 
Meffingkappen  verfehn  ift.  An  der  vordem  befin* 
det  fich  der  i"  dicke  und  a"  lange  eiferne  Stift» 
welcher  durch  die  Durchbohrung  in  der  Mitte  der 

Vertheilung  der  Electrieität  in  dem  Conductor  doroh 
Annäherung  det  Funkenlockttt  abhäilgea?  A  H'. 
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Olasfcheibe  geht,   tind  auf  welchen  diefe»  vermit- 
ftelft  eines  Schraubenkopfs  aus  Buchsbaumholz ,  auf' 
ein  Futter  von  Buchsbaumholzs  und  an  Filzfcheiben» 
aufgefchraubt  wird.     Holz  •   und  Meffingwerk  die- 
fes  vordem  Theils  der  Achle  find  dick  mit  Oum- 
xhilack  Gedeckt.  -^    Jedes  ReibeküfTen  ift  all  einer' 
horizontal  liegenden  Feder  utid  diefe  vermittelft  ei* 
nes  Charniers  an  einer  Kugd  fo  befeftigt',  dafs  fie 
fich  in  horizontaler  Richtung   frei    drehen   kann. 
Zwei  Glasfäulen  mit  hohlen  hölzernen  Wulften  tra-' 
gen  die  beiden  Kugeln,  «n  deren  jeder  42  Federn  und 
Reibesieuge  fitzen;  ein  Stab,  der  fich. in  eine  Schraubfi 
Endigt,  und  durch  die  Federn  zweier  zufammen^e- 
höriger  Reibe^euge  geht,  und  eine  Kugel ,  die  auf«-' 
gefchraubt  wird,  djenen,  die  Kiffen  an  die  Scheibe 
anzudrücken.  Die  Rejb^zeuge  find  g  ZoUlang,  und 
p  haben  ganz  die  Einricfatuäg»' wie  fite  Herr  Dr.  rvaa' 
•Marum  in  Gren's  Journale  Th.  5»  {Joilrnalde 
Phyßy   Fevr.  1791  und  Avril  178g,)    befchrieben 
hat.     Ein  Wulft  von   Oumrniläök,    der  an  ihrem' 
tiach  der  Achft  gekehrten  Ende  angebracht  ift»  hin«- 
dert  fie,  Electricität  einzufaugen.'    DJe  VVachstafft* 
flüget  endigen  fich  Im  fenkreohten  Durchnieffer  der 
Scheibe,  und  hier  befinden  fich,  an  der  der  AchHs  ent- 
gegen  gefetzten  Seite,  die  beiden  cylindrifchenEin- 
Teiter,  welche  6^  lang  und  af  dick  find,  und  am 
Ende  zweier  Arme  fch weben,   weiche  eiioen  Halb« 
kreis  biiden.     Im  Mittelpunkte  diefes   Halbkreife^ 
ift  mit  demfelbto  eine  horizontale  Achfe  verbunden, 
welche  durch 'dt6  Hülfe  einer/Meffingkügel  von  x 
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FoA  Durebnittfrer  geht»  und  ficb  in.  eine  Schraube 
endigt >^auf  die  eine  Kugel  von  s'^  Durcbmeffer^ 
(mi(i  vor  ibr.  ein  zurück  gebogener  Meffiuj|arm  mit 
einer  Kugel ,  der  ficb  in  jede  iticbtung  ftel}en  läfst,) 
^fgefcbraubtwird.     Die  grobe  Kugel  ftebt  auf  ei-; 
nerGla$laule>der  Acbfe  gegen  Ober-  Ürebtinan  den 
Halbkreis,  (o  la(fen  ficb  die  l£inleiter  mit  den -Reibe- 
aseugen  in  Berührung  fetzen »  and  dann  wird  die 
Kugel  tfegativrelectrifcb.    Da,  wo  das  eilerne  Stück 
der  Acbfe  mit  dem  hölzernen  verbunden  ift ,  dreht  ' 
ficb  auf  ihr  ^  Ring,   der  ebenfalls  zwei  Mreisför«. 
ipige  Arme  mit  dünnen  Einleitern  trägt.    Diefe  die-^ 
nei^  bei  pofitiverElectricität  die  Reibezeuge,  bei  ne- 
gativer  die  Stellen  vor  den  Wacbstafflflügeln  mit  d^ 
eifernen  Aöhfe  in  leileiMe  Verb(ipdvng.,zu  fetzeot 
u4id  diefe  ift  durch    einen   Metallftab^.  der   längs 
der  Mahagonyfäule  herab>geht^  mit  4er  Erde  ver*» 
hunden«] 

Um  die  Kraft  diefer  Mafd^ine.  zu  beftimraen» 
ftellte  Herr  Dr.  van  Marun^  folgenden  Verfuch 
iß  Gegenwart  der  Directoren  der  Teyler'fchf^n  Stif* 
tung  und  anderer  Freunde  der  Phyfik  an,  und  zwar 
unter  Umftänden,  welche  für  die  Wirkung  de^Ma- 
fchine  nicbt  ionderlicb  vortheilbaft  waren.  Eine 
Batterie  von  90  Flafcben,  deren  .jede  über  i  Quadrat* 
fufs  belegter  Fläche  enthielt»  wurde  durch  150  Um« 
drehungen  der  Scheibe  im  höcbfteo  Grade  geladen, 
fo  iafs  fie  ficb  von  felbf^  entj^d.  Die  grofse  Tey« 
ler^cbe  Mafchine  mit  zwei  Scheiben  von  65  Zoll 
DurcbmelTer  9  lud  bei  ibf  Ci^  ^A^tw  $üiricbtupgf  .b^ 
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vor  Herr  van  Mar  am  üe  verbeffeit  Ifttft^  Ü^ 

Cßlbe  Batterie »   felbft  bei  d^n  vortbeitb<ifteften  Um« 

fiaaden.  Die  milKveiiiger  als  66  Umdrehufigeo.   Di« 

l^leipe  ScbeibenTi)afclune  leiftete  folglich  r^e^odec 

ungöfäbr  §»   (bei  gfinftigen  Uinftanden  gewiCs  |t) 

Ib  viel ,   als  die  grpfse  Teyier'fphe  Maichine  bei  ihw 

rar  erften  Einrichtung. 

[Ift  der  Haibmeffer  der  Scheibe  /?  und  dieLSngff 

jedes  Kafrens  k  Zoll,  fo  reibt  jedes  Koden  bei  ein* 

mahliger  Umdrehung  der  Scheibe  eine  Glasfläche 

von  TT  .  (Ä^  —  (Ä  —  *>*^  =  ir  .  (QÜ  —  k)  k 
'    .         ■  ■■   ■  ■  '  ■ 

Ouadratzoll.    '0a  nun  die  Kflffen  der  kleinen  Schej« 

be  9  Zoll,   die  der  grofsen  Teyler'fchen  Mafchin^ 

X5|  Zoll  läng  find;  fo  beträgt  die  Glasfläche,  wel- 

che  jedes^Kaffen  bei  einmahlijger  Umdrehung  reibt^ 

bei   der   kleinen    Mafchine   622,    bei  der  grofsea 

24iO;4Quadratzöll;  die  4KaffeD  jener  reiben  (olg* 

lieh  bei  jeder  Umdrehung  2488»  ^l^  S  KüITen  die- 

fer  19283  QuadratzoU  Glas.  *)]    Da  nun  jene  150, 

*)   Herr  Pr«   van  M  er  um.  berechnet  die  Glasfift« 
'  eben,  die  an  einer  Seite  der  Scheibe  ^ei  einer  Um« 
drehung    gerieben   werden,    4u(   1243  und   9646 
QuadratzoU;  „ wahrfcheinlich^ ,  meint   Nichol- 
£q  n ,  n^urch  irgepd  ein  Verfebn  im  Reffbnen,  weÜK 
halb  er  die  Rechnung  wiederhofa]en  wolle.  ^    £r 
felbft  irrt  Heb  aber  bei  diefer  #iederhoUten  Rech- 
nung noch  weit  ftärker ,  da  er  die  von  einem  Küf« 
fen  der  kleinen  Mafchine  geriebene*  Flftche  auf  5aa 
und  die  Ton  allen  4  geriebene  Fläche  auf  2088  Qua^ 
dratzoll  bellimmt;   ein  Grund,  weblialb.  ich 
den  Vortraf  ablaäjadert  habe«  4^  H* 
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Süefe  SBVJnSreliungen  bedurfte^  mm  diefelbe -Bat« 
ftarie  bis  zum  TJeberfpringen  zu  I.ädep ,  und  die  In» 
tenfität  dtA*'  electrifchen  Kraft  zwMffMafchiniea  den 
Zahl  der  U^ctrehungen  undde^r  Gröfse  der  reibeii<si' 
4^11  Fläche 9  bei  Bewirkung-d^ffelben  Effects»  ver*» 
kehrt  proportionalift ;  fq  verhält  fich  die  Intenfität^ 
der  electrifchen  Kraft  der.kleiH«nScheiheDmafchin6t»'^ 
zu  deirder  TeylerHbheh  Mafchine  nach  der  "alteii 

Einrjchituttg,  wie  66.  iQ28|5^^i5o.ä46^^  pder  urige^ 
fährwie4  E3|]:  i. 

Die  Kraft  deif  Erregung  ble^beiid  auf  das  yierfk^ 
^^®  C5|f«^c''^^}  vermehrt  zu  haben,  ift  gewiis  eiiic 
lie\vundernswai:diger  Gewinn.  £)ie(e  Qeftlmmung 
der  Intenfit^ten  fcbeint  iadeb;  minder  auverläffig  zu 
feyn}  als  wenn  ms^n  fie  aus  dem  "Vlerhältniffe  der, 
fferiebenen  und  der  gela^denen  Glasflächen  ableitet^ 
Berechnet  man  die  Menge  von  geriebeuen  Quadrat- 
zollea  Glas,  welche  i^acb  dem  beiden,  obigen  Ver-i 
fachen,  erfordert  wurden,  um  i  Quadratzoll  be-* 
legter  Fläche  bis  zuin  Ueberfpringen  zu  laden,  la 
betrug  dieföbti  der  grofsen  Teyler'fchen  Mafchino 

*|?1^'  =?**^  90/S  [98.5^]   QuadratzoU,  b«  der 
kleinen   Tan:  MarumHcben    Scheibenmafchine    24 

Die  groise  Teyler'fche  Mafchine  lud  einen  ein- 
zigen Quadratfufs  belegter  Fläche,  durch  Reibung 
van  66/6  Quadratfufs  Glas;   um  eine  Batterie  von 

■ 

<224'^^^^5^^"^^^^*8^°S^^^^*^^^»    bedurfte  fi& 


■**■ 
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tber  94'>8  iQoaciratfufs  gerieftenen  Olafafl  kbf  f«{fla 
Quarlratfufs^ Belegung.  - 'Nimmt  man  an>'  dfffs  ditt 
Crregung  in  di^r' kleinen  MäKhiiie  nach^'^'denrielbe'tt 
VerhältftiiTe  ahitimmt ,  ah  in  der  grefsefl  >  fi>  vfütdm  ■ 
fie  nüt'^ein^  Inteiifität  der*  Erregung  begcxniclniiiii. 
Ven^  4i«  ^'r  f7;6  [!!0;2]  Quädratfufs  relMndeir 
Fläche  I  Qua*iratfufs  Belege  6fs  ziiii^  Uebetifpfi«i)a(ta  - 
mOfsten  geladen  habeO;,.. -t~..  J^U"  habe  ich  in  dem 
angeführten  Auffatze  in  den  Philofophical  Trans* 
actions  for  i7Si9  die  anfängliche  Intenfität  eines'Cy 
linderes  deffen  Electricität  durcti  Zinkamalgama  er« 
regt  wird-,  aus 'Verfuchen "mit. einer  Flafcbe  von 
qI  Quadratfufs  Belegung  auf  18/05  bis  xg^34  Q^a^ 
diratfufs  reibender  Fläche»  die  ziir  völlig^  Ladung 
Ton  einem  (^uadratfufse  belegter  Fläche  erfordert 
mrd,  beffiih/nt     Doch  fiAde  ich  in  meineiü  Nota« 

■   .  •  ■  ,  ■ 

ten,  dafs',  w^nn  man  den  Seidenlappen  des  Reiibe- 
zeugs  immerfort  mit  der  Hahd  andrückte,  es  nur 
15  Quadratfufs  reibender  Glasfläche  b^urfte,  um 
in  dieferFlafche  I  Quadratfufs  Belege  voUftändig  zu 
laden,  und  dafs  diefes  ürücken  die  Intenfität  in  ei- 
nigen, (doch  nicht  hinlänglich  abgeänderten'  und 
■weder höhlten,)  Verfuchen,  in  dem  Verhältniffe 
Von  59  :  49  vermehrt  halbe.  Allein  hierbei  wurde 
das  Reiben  fehir  fchwer,  viel  fchwerer,  s(is  das  bei 
der  van  Marum'fchen  Mafchine  der  Fi^i^l  zu  feyn 
fchelnt.  Aus  diefen  Gründen,  und  vr^il.es  mir 
vrahrfcheinlick  ift,  dafs  wegen  der  nicht  eintreten- 
den Undulationen  eise  Scheibe  ^Flafcben  und  Bat« 
terieen  ftärker  lade»  bevor  fie  ficb  voki  felbft  tut* 


t    308    ] 

IfldM»  id^CyliUclerf  und  weil  endlich  Scheil^n  pim 
ne  gröbere  reibend#Fläcbe  darbieten,  fcfaliefse  icb« 
liafs  di^.vap  Marun>'(cl^e  l^eine  Scbeibenaiafcbio^ 
der  (tarkCten  Cylindermafcbine^  die  je  ausgefQhc^t 
WQrd«fi»:;:'an  ftetigcr-  (ntenfität  der  Erregung;  :^uxß 
snind^ften  gleich  ift,  und  dais  fi^  fiean  Krafr«  zu  fai« 
«ho,  wdt  ßbertrifft.  ♦) 


3.  Wal*cfci^i^*s   und   Ronland^s  Elec^ytriTUi^ 
fchinen  aus  geßrnifster  Seide.  **) 

— -—•  C.  Cuypers  in  Delft behauptet»  Gln^ 
da$  lan^e  Zeit  in  warmer  Zimmerlu^t  ftehe,  wer? 
ile  .harter  und  zur  fll|3|ctrlcität  g;e£chickter.  Her^ 
Birch  in  London  fand  in. feiner  febr  ausgebr^ite? 
ten  electrifchen  Praxis,  di^fs  Glascylinder  bei  langen]i 
Gebrauche  ihre  Kraft,  und  endlich  allen  Werth  Verr 
loren,  welches  er  dem  dama^Is  allgemein  gebrauch- 
ten Muiiv- Golde  als  Reibungsmittel  zufchrieb. 

^)  Wie  man  fieht,  hat  dasB.ecbnungSTerfehen,in  w^el- 
ch^s  Micholfon  Terfallen  ift,  Tielen  Amheii  an 
dicfem  Refultate.  Die  Wahren  (eingeklammerten) 
Zahlen  find  der  Scheibenmafchine  minder  giinftig« 
Doah  iß  ea  miCslicb;  ^ach  Verfucben  zu  rechnen, 
die  nicht  mit  denfelben  Flafchen  angeßellt  find  ^  da 
die  GJasitärke,  die  GröCse  des  nicht- belegten  Ran- 
des, und  n]ianche  Zufälligkeit  auf  das  (chneHere 
oder  laiigfaihere  Laden,  und  auf  das  frohere  Ent- 
laden fehr  groben  Einfiufs  haben.  '  d.  H, 
"  ^y  Zurammen  gizogen  aus  dem  Journale ,  VoK  2, 
^......^v.4jioX                    ..,...,                       *  d. M* 
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Sdiön  Iiigeiihoufs,  der  Erfinder  der  ScheP 
benmiaifchiaeny  fand,  dafs  eine  Scheibe  atrs  Papfre^' 
die  forgfähig  getrocknetV  im  Backofen  erhitzt,  iintf 
dänii#nit  einem  fetten  Bernftelnfirnifs'  ^^trSnkt  tind 
fib'irzogen  worden  war,  an  Katzenfell  oder  Häfen*' 
feil  gerieben,  eine  ftarke  Electrlcität  erregte.  Holz^ 
in  Xeinöhl  gefotten  wirki«  minder  gilt.  Stäi4cer 
leidner  Sammt,  der  Ober  zwei  Holzfcbexben  gifi» 
fp'annt  war,  gab  einen  Gylkider  von  .bedeiftencfet* 
clectrifcber  Kraft,  bei  Reibung  deffelben  än^  KaK 
zinMU  {fhilof,  Transact.^  XJ7Q.)  Endlidi  diente 
ibm  in  feinem  fragbar^h  tilectrifchen  Appaifafe  eiü-^ 
Band  gefirnifstiir  Seidel  da^  innere  Belege^ '-^krer. 
I'fafcbe  zu  füllen,  während  da$  HelBezeiig  an  dem 
iufeern  Belege  befeftigt  wat. 

'    Im  JahrÄ    1784  verfifchte    Herr   Waickiet 
von  St.  Aitiand'^uerftim  ^driM  ein^MafcUhie  aät" 
Seiderizeug,   däi'  um  zwei  Cjrlindfer  gefpiannt  wir 
lind  zwifcheü  zwei  Paar  Keibern  hindurch   gfat^,' 
und  ffthm  die  Mafchine  alsdiartin  im  Groften '  4us, 
mit  einem  q5  Püfs  langen  und  5  Föfe  breiteif  StOcker 
Seidenzeug,,  {Mem.  de  Paris,  17^4-)   D»»  Jahr  d»--« 
auf  verfertigte  Herr  R  OüTa  n  d,  Profefför  der  Phy-* 
iilc  an  tter  Üniverfit^t  Zu  Paris,  eine  Mafbhihe  der*^ 
felben  Art.  (Defcr.  des  Machines  electfiques  ä  taffe^'. 
iäs,   par  M.  Rouland.   Attifterd.  lyÖS-    8«/    Der- 
a»  Könftfer    bekannt?  Edward    Näirdiij  >»«•* 
ebrnh'tH,  der  bald  darauf  den  Aufti-ag  erhflftlt;  eben^i 
fails  einefoIcheMafcbine  zu  bauen,  kam  damit  nicht 
iä-  Stintfe»    weit-  er  dtirch  kein  Mittel  verbüidfny 
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tpontitej  c)a&  nicht  das  Seidenzeug  nach  der  Lange 
der  Cylinder  gänzlich  zufammen  ÜeF;  dieCes  wurda 
in  jener  Mafchine  h&chft.  wabrfcheinlich,  (die  Be«^ 
Schreibungen  (ageo  daraber  nichts,)  dadurclwver* 
hindert»  da(s  die  Cylinder  nach  der  Mittß  zu  ..etwas 
dicker  feyn  mochten« 

■Um  4^  lutiffer  ^  d|'  breiter  und  2' hober  Tifch. 
machte  das  Fnfsgeftell-  von  Rouland's^  Mafchine 
ftua.'  (Taf.  yi,  fig.  2.)     An  den  Enden  d^ftelbei^ 
war«a  zwei  9"  breite  Breuer  mit  st7''',h9.l^eii  fen^- 
r echten  Ständern,  Cj  Dy  E,  F.,   yermititeift  rHoIz* 
fphraiib^iai,; welche  in  Eipfqhnitl^en  durph  <ien,Tifch 
ffugep^   {q  auFgefcliraubt>   dafs  fie^ etwas  einander 
flenähart  oder  weiter  von. einander  entfernt  werdea 
konnten«     Löcher,   zu.oberlt  in  die    Ständer  ee- 
f4;hnitt^n,  enthielten  ,di(|  Pfannen  für  d;e  nicht  völ« 
Uz  I    dicken  Achfen  aus  Bucbsbaum,.  zweier  leich* 
ter«.  aus  Brettern  .zufammen  geleimter,     und  xniM 
§«rg?  ijjjerzogener  Cylinder  von  3'^  {|)urchmeffcr,  • 
df^^en  .beide  Deckplatten  |'^  über  denjCyljipder  her* 
vor  ftanden.    Eiqe  der  Achfen  war  mit  einer  6'^  lan* 
g^nmefAngenenKuiÜDe]  verfehn.   Di^  geiirnifsteSei« 
de,  /CZVL,  (von  der  Art,  dpren  man  fich , zu  den  Aero» 
Itaten  bedient,)   gin^  um  beide  Cylinder.  war  aa 
den  Enden  zufammen  genäht,   und  liefs  fich  durch 
2fUrückfcbieben  des  einenjCylinders  und  feines  Ge« 
Ij^c^es  (p  ftraff  anziehen  ,  data  beide  Cylinder  umlie* 
fisn.)   wenn  der  mit  der. Kurbel,  verfehen^  gedreht, 
wurde»     Die  Länge  des  Seiclenzeugs  betrug  11  Pub 
t)der  x3a  Zoll|  4ie  Breite  u6^'.  welche«  nur  x  2oJUi 

i 
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weniger  ift,'  aU^  d\f  Lange  der  hölzernen  CyUndtti 
Zwei  Paar  mit  Katzenfell  überzogeae  Ziojicyüqder» 
^wifcben  welcfaejp^  ]4ae.  Seidenj^eiig  lundt^fcb  gebt» 
und  die  lieh  durch  ^hrapben  an  einaaderdrOqkeik 
liefsen ,  machten  4ie. Reibezeuge  aue.  Sie  ^wurdea 
cjurch  feic|ene ,  Fftdeiq .  ^q .  4i«  Ständer  der  -  Cy^lindeij^ 
)»ffeftigt,  und  durch^jK-etJen,  Vj^j;».  mit  4er  E;rdA 
in  leitende  Verbindung  gefetzt.  ZwAJr  SitüflM^  gerfirt 
nifsten  Wachsta^s,,  p*..^fi),  gi^gett:\^««-dpp;  B.^bet 
x^itgen  bis  zum  Leifer,  ^nach.  Arf,  de|r  Wa^stafft- 
flO:gel>ei  c|en .  Qlasmafchinen.  per;Xeiti^^,i  .£9  rbe<i 
(teht  ?u«  Meffipftblfic^  hajtdiegew^linUc^ 
ift  5'^  dick  und36"lang>  fchwebt  an  feid.eni«^  Sch'nO«* 
l-en,  4^>  iit  we|l|cjre^ii  dtpa  Standern  4er  Cylinder 
l^efeftigt  find  y  «w^fchf n -den  heidep  Eb^nep  aus  «Sel^ 
4e^  und  hat  oben  und  linten^  WLdifSßineic  g^nzuk 

Länge  ein  fenkreclU;^tjAende8fil«^,:j'^54jVvWe^ 
als  Einleiter  dient»  Und  nur  fZoU  vom  Seidenzeuge 
entfernt  bleibt.  Wffd  öuii  fchnell  gedreht^  fo  fet* 
zen  beide  Flächen  jedes  Stücks  Seide  die  durch  Rei- 
bung beim  Durchgehn  zwifchen  den  beiden  Cylin* 
dem  des  Reibers  erlangte  -—-Electricität  an  die  Ein* 
leiter  ab.  Will  man  pofitive  Electricität  faaben>  fo 
braucht  man  nur  die  Stelle  der  Reibezeuge  zu  ver- 
andern. 

Nach  dem  Berichte  der  parifer  Akademie  zu  ur« 
theilen^  der  in.defs  in  diefem  Punkte  nicht  detailiirt 
genug  ift,  gab  der  5  Fu£s  lange  negative  Conductor 
der  Walckieryhhen  MafcLine  i5  bis  17  Zoll  lange 
fehr  fchallende  und  dichte  Funken»  die  äulserft 
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fehmerztiaft  wäreii ,  wenA  man  fief  mit  blofser  Hai»! 
tfvffing-;  aus  Spitzeil  fprattgen  merkbare  Futikea 
nach  dem  Leiter  OMrt  und^ine  Batterie  v6fi  5ö 
Quadralfiift  .Belegimg  wurde  bei'  50  üirtdrehiingeik 
der'Mafcbine  g^kdeffi;  diefes  würd^  19  Quadratfuft 
gtriebenei' Fläehe  Seide  aiif  die  Lädung  efti es  ^htst^ 
drdtfufees  belegten  Glaret  g^en.  Bei  einer  Mjfertt 
QetegMbeit  wird  gefagt,  i  Qtfadi'atfuni  belegtei^ 
Fläche  {&f  bei  eiaer  Umditehnng  de¥  Walcläer'fcheii 
Mafebjäe  getäden  wordetf;  uhd  di^fem  wQsdeA  5f| 
Quadipatfufs  geriebener  Seide  etitfprecbeu.  Es^  wlril 
ntcbt  gcfbgt»  ob  die  Mafchfue  ^ch  Itribht  oder  fcii we^ 
dreben  Kefi.    - 

^  Herr  R  o  ü  I  a  d  d  verftlcfate  Ihtte  der  gefir aifefen 
Seide  IddfileSeide^  Wollen^etrg«  tttfc^  mitZiegenbaai^ 
gemifcbtea  Wollen^eeg  zu  nehnien ;  doch  iceihs  die^ 
f0r  Zeuge  ealf|ii:a€h  feinen  ti^warfungeil«  ^ 
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EINIGE  STREITSCHRIFTEN 
Mher  die  Menge  t^on  Wdff^r,    Welche  er^ 
/ordert  wirdi    um  eine  Feuettbruiift   : 

Zu  Idfchen*    •■  ! 


^J-i— 


A 


I.    Schreiben    des     Üer^ti    Dr.  f'ätk   ^^Tialm    am 

Mm.  Bertholletf  eini'gig  Verfai:he  beireff €nd\ 
welche  darthun^,  da-ft-  ntin  Üefiig-e  'tTeüers^ 
Brünfte    mit    einer   g'ieringM  Men^MrV^n  W af^ 

/er,  vermittelft.  trag^^harer  ^Feuerfjpritzem    • 

*      Idfchen  kann  *^ 

■"■  *  ■  ■    ■       * 

Js  ich  im  veirgadgenen  Sepfeiiiber,  (i8o2»)  bat 
meinem  Aufenthalte  ift  Paris  das  Vergnilgen,  batte^ 
Sie  zu  fehen»  erFiihr  ich  von  Ihnen,  ddfs die  V^f * 
iuche,  welche  ich  vor  einigen  Jahren  Im  Gröfs^Ü 
tageftellt  habe»  um  darzuthud,  dafs  heftige  FeuefSf 
brQnfte  fich  durch  eine  uhbleträchtliche  Menge  Waf* 
&r:ldfchen  laffen,  bei  Ihnen  völlig  unbekaniir  g(9» 
Uieben  find.  Sie  fordertet  mich  auf»  .Ihrien  eiuf 
kurze  Befchreibung  diefer  Verfuche  zu  fcbickeöi 
die  Sie  dem  National -Inftitute  vorlefea>  uodjn  4tC 

4 

banales  de  Cfümie  einrücken  wollten.  Ich  erfali4| 
jetzt  ihr  Verlangen  und  mein  Verfprechen;'retor  er^ 
jbübte  es  mir  die  Zeit  nicht,  r-  Folgendes  gab 'zu4i« 
feil  Verfuchen  die  VeranlalTung; 

^}  Annales, de  Chimie^  tom.  46,  p.  I  f.  (April  i8o3.) 


Ein  Schwede»  Namens  von  Aken,  ftelltejror 
Q  Jahren  zu  Stockholm ,   Kopenhagen   und  Berlin 
öffentliche  Verfuche  mit  einem  fo  genannten  Feuer- 
löfchenden  WafTer  an,  wovon  eine  geringe  Menge  ei- 
ne  künftliche  Feuersbrunft  fehr  fcbneU  löfchenfoUr 
te.  Er  machte  aus  diefem  Löfchungsniitte)  eine. Zeit 
lang  ein  GeheimniCs.    Da  ich  in  periodifchen  Schrif- 
ten las,  dafs  der  Herr  von  Aken  feine  Verfuche 
zu  Berlin,  in  Gegenwart  einiger  Mitglieder  der  Aka- 
demie der  Wiffenfehaften,  mit  vielemErfolge  wieder- 
bohlt  bitte,  bat  ich  A^a  berahmten  Herrn  Klap* 
roth  febrifclich,   mir  die  Feuerlöfchende  Compo» 
fition  desr  Herrn  von  Aken,  falls  fie  ihm  bekennt 
fey,  -mitzutheilen ,   weil  ich  die  Abficht  hätte,  den 
Werth  dlefer  Erfindung  hier  durch  einen  Verfadi 
im  Girofsen  zu  erproben.     So  bald  ich  von  Herrn 
Klaproth  die  Zubereitung  erfahren  hatte ^   lieft 
ick  das  Löfchungswaffer des  Herrn  von  Aken  un- 
ter meinen  Augen  zubereiten.   Es  befteht  aus  einer 
Auflöfung  von  40  Pfund  fchwefelfauren  Eifens,  und 
50  Pfund  Alaun,   die  mit  so  Pfund  rothen  Elfen- 
Oxyds,  (ColcotharJ  und  200  Pfund  Thon  vermengt 
wird.  .   Ich  fing  darauf  eine  Reihe  vergleidbendet 
Verfudho'  an-,     fetzte  zwei  Maffen  verbrennlicher 
Materien,  die  fich  in  aller  Hinficht  gleich  waren,  in 
Brand,  und  löfchtefie^  eine  mit  der  von  AkenTchen 
FlAffigkeitr  die  andre  mit  gemeinem  Waffen"  Ich 
gerieth  nicht  wenig  in  Verwunderung, « als  beLwie» 
derbohlten  Verfuchen,    worin  ich  mich  der^beiden 

FlOlfii^keitM  auf  gM^hf  Weife  bedient»;  dasEeutr 
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E  315  ] 

immer  fchneller  durch  das  gemeine  WafTer^  als 
durch  die  Feuerlöfchenc^  Compoütion  gelöfcbf 
vrurde;  indefs  machte  ich  hierbei  die  Erfahrung, 
dafs  eine  fehr  geringe  Menge  Waffer,  zweckmäfsig 
gerichtet,  ein  fehr  heftiges  Feuer  auszuldfchen  ver- 
xnag.  Meine  erften  Verfuche  über  dief^  Oegeor 
ftand  veranlafsten  mich,  andre,  gröfsere  anzuhei- 
len; (i|iefe  letztern  will  ich  Ihnen  mittheilen. 

Ich  nahm  zwei  Tonnen,  die  voll  Theer  gewd- 
fen,  und  die  inwendig  mitdiefem  brennbaren  Sto/fe 
noch  ganz  überzogen  waren,  lieAs  die  beiden  Bö- 
den herausnehmen,  und,  um  das  Innere  in  hefti- 
gem Brand  rerfetzen  zu  liönnen,  den  Tonnen  eine 
konifcbe  Geftalt  geben.  Sie  wurden  alsdann  auf 
DreifoTse  gefetzt,  fo  dafs  die  gröfsere,  ,2o  ZoH.  Weir 
te  Oeffnung  oben,  und  die  kleinere  von  i^  ^oU 
Durchmeffer,  unten,  einige  Zoll  über  dem-  Bo* 
den  ftand,  damit  ein  freier  Luftftrom  d^s  Feuer  fa 
fehr  als  möglich  beleben  möchte.  Darauf  tiefs  ich 
fie  inwendig  von  neuem  mit  Theer.  beftreichen,  leg* 
te  Holzfpäne  hinein ,  und  zündete  fie  an.  Als  dag 
Feuer  in  den  Tonnen  am  hefligften  war,  ma<$jl|t^ 
ich  den  Anfang  mit  demLöfchen,  wozu  Jcb  JVif^h 
eines  eifernen  Löffels  bediente »  der  zwei  Unzent 
Waffer  enthielt,  und  mit  einern  fehr  langen  Stielet 
verfehen  war,  da  ich  mich  wegen  der  Hit;;e  nur. 
auf  vier  bis  fünf  Fufs  nähern. konnte.  Sorgfglt^ 
gofs  ich  nach  und  nach  dasWaffer  aus  dem  Löffel: iw 
dUeTonhe,  indem  ich  ihn  auf  den  Ran^^jegte,  und 
{{>  wie  die  Flamme  aufhört^  ih^,i9[eiter  fahrte.  A»i, 
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diefa  Weife  löfohte  der  erfte  Löffel  voll  WafTer  un* 
gVähr  die  Hälfte  des  F^ers,  und  das  übrige  wurd^ 
durch  den  zweiten  Löffel  voll  Waffer  auf  diefelbe 
Axt  ausgetöfcht. 

Der  übeffrafcbMde  Erfolg  diefes  Terfucbs  ver* 
lanlafste  tfiicb,  ihn  in  Gegenwart  mefarerer  Perfo- 
n^en  zn  wiederfaoblen ;  und  da  ich  durch  dieUebung 
das  Walför  möglich ft  fpaffam  aüfgiefsen  lernte,  g^ 
lang  es^  mir  mehr  alä  Ein  Mahl,  eine  ttbertheerte 
iTonn»,'  di^  to  härk  al»  möglich  loderte,  mit  ei* 
n^ni!  einzigen  Löffel  VoR,  d.  h.,  mit  zwei  Unzeil 
Waf^r »  ^u  löfchen.  ^ 

^Es  feheint  auf  den  erften  Anblick  auffallende 
dafs  man  mit  fo  tvfenijg  Waflcr  ein  fo  ftarkes  Feuet 
hsfdtien  kann;  aber  man  ficht  leicht  den  Grunci 
€ini  Wenn  man  bedenict,  dafs^  liach  bekannten 
Grundfatzew  und  Erfahrungen ,  die  Flamme  ein  es 
brenn^den  Körpers  aufhören  miiü^,  fo  bald  irgend 
eineCrfache  die  atmofphärifche  Luft  hindert,  ihre 
Oberfläche  su  belehren.  Wenn  man  aber' ein  we- 
Irig  li^'^affei?  aul  einen*  ft'ark  entzündeten  Körpef 
gtefet,  fo  wird  gleicil  ein  Theü  diefes  Waffers  lit 
'Dämpf  verifräddelti  tmd  diefer  Wafferrfampf  fiötsti 
indem  er  von  d^  OBetftäche  des  brennenden  Kot* 
pers  auffteigt, 'die'ifftabi]f»Iiarif(^l)e'Laft  zurack,  und 
hemmt  i6  Ah-  FlSteM6,^  die'  a^  dehifelben  Gfundtf 
4idht  \iri6deriiSl6^tä  kann',  fö  lange  dW  Dämpif 

wäbn.  -'■     '   ''"*-  '-'■'"'  *» 

i     Aus  diefen  i^e^fuchen  erhellet,  dafs  die  Kunfl^' 
jniit^wcMgc^  Wtihr'Uh'h^geif  Peuer  2U  löfcbeir/ 
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darin  befteht,   da&  man  das  Walter  auf  die  Stella 
gieist,  wo  das  Feuer  am  ftärkften  ift,  damit  zum 
Srfticken  der  Flamme  eine  mdglichrt  grofse  Menge 
Wafferdampf  erzeugt  werde,  und  fobald  die  Flamme 
da  aufbort,    wo  man  angefangen  bat,  das  Waffer 
auf  den  nSchften  Tbeil*fcbattet,  der  brennt,  und 
apf  diefe  Art,  fo  fchnell  als  möglich,    ^Ue  bren- 
nenden Theile  durchläuft.    Wenn  man  fo  die  Flamp 
mö  regelmäfsig  mit  kleinen   Strahlen   WafTer  ver« 
folgt,  kann  man  fie  allenthalben  auslöfchen,    ehe 
derjeniji^e  Theil,  mit  welchem  man  angefangen  hat, 
alles  Waffer,  womit  er  benetzt  worden,  durch  Ver- 
dampfen verloren  hat,  in  welchem  Falle  das  Feuer 
fich,  wie  bekannt,  nicht  aufs  neue  entzünden  kann. 
Da  mich  diefe  Verfuche  überzeugt  hatten,  dafs 
wenig  Waffer  zum  Löfchen  der  gewöhnlichen  Feu* 
ersbrünfte  hinreicht,    befonders   im  Anfange;   fo 
yriederhohlte  ich  fie  vor  yerfchiedenen  von  meinen 
Mitbürgern,  weil  ich  auch  ihnen  diefe  Ueberzea- 
gung  wQnfchte;   und  rieth  ihnen,  fich  kleine  trag« 
bare  Feuerfpritzen  anzufchaffen ,  um  fich  deren  im 
Nothfalle  auf  eine  ähnliche  Art  zu  bedienen,     Eioi«. 
ge  befolgten  fogleic^  meinen  Rath,   und  nun,  da 
jnaQ  die  gute  Wirkung  derfelben  in  einigen  Fällen, 
ejrfahren  hat,  find  fie  in  yerfchiedenen  Städten  Hol« 
lands  gebräuchlich  geworden;  befonders  feit  einem 
Verfuche,  den  ich  hier  im  Mai  1797  mehr  im  Gro- 
fsen  angeftellt  habe,   um  die  Vortheile  zu  geigen» 
lyelche  eine    zweckmäfsige  Richtung  der  Waffer^ 
gQffe  zum  Lc^fchen  auch  der  ftärkften  FeuersbrQn* 
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fte  mit  wenigem  Waffer  gewährt,  wenn  man  fich ' 
dazu  der  tragbaren  Spritzeh  bedient.     Diefer  Ver- 
fucb  war  folgender: 

loh  liefs  eine  Baracke  von  trocknem  Holze  bau en^ 
die  ein  Zimmer  bildete,  dafs  24  ^^^^  ^^"g'  ^^  ^^^^ 
boch  und  14  Pnfs  breit  wir,  an  einer  Seite  zwei  ^ 
ThQren  und  an  der  andern  zwei  Fenfter  hatte.  Die* 
fes  mit  Gebälk  zu  einem  Dache  ?erfehene  Gebäude 
war  oben  offen ,  und  die  Wände  ftanden  fechs  Zoll 
jDber  der  Erde,  damit  durch  das  Durchftrömen  der 
Luft  von  unten  liach  oben   der  Brand  fo  viel  als 
möglich  angefacht  würde.      Die  Wäbde  waren  in» 
wendig  ftark  Obertheertund  mit  geflochtenem  Stroh 
tiberzogen,  das  ebenfalls  mitTheer  beftrichen  wur-  ' 
de.    An  die  innere  Seite  diefes  Strohüberzugs  liefs 
ich  Holzfpäne  und   einen   dicken    baumwollenen, 
xnitTerpenthinöhl  getränkten,  Docht  beifeftigen^um 
das  ganze  Zimmer  fchnell  in  Flammen  fetzen  zu 
können.     Kaum  war  das  Feuer  angelegt,  fo  wurde 
das  Feuer,  welches  der  Wind  ftark  anblies,  allenthal« 
ben  fo  heftig,  dafs  alle  Zufchauer  für  unmöglich  hiel- 
ten, es  zu  löfchen.  Indefs  gelang  mir  diefes  doch  auf 
die  oben  angezeigte  Art,  in  4  Minuten,  mit  5  Eimern 
Waffer,    wovon  aber  ein  Theil  durch  die  Schuld 
ni  ein  er.  Geh  ülfenverfch  wendet  worden  war,   wis 
das  der  folgende  Verfuch  zeigte. 

Da  ich  zu  dem  eben  erwähnten,  der  alb  8ten 
Mai  angeftellt  worden  war,  nur  wenig  Perfonen  ein- 
geladen hatte,   wiederhohlte  ich   den  Verfuch  am' 
ziten  Mai  ia  Gegenwart  einer  grofsen  Menge  von 
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Zufchauern,  nacbdem  das  Gebäude  in  feinen  vori- 
gen Zuftand  wieder  hergeftellt  war.  Die  Flamm« 
wurde  eben  fo  heftige,  als  dtfs  erfte  Mahl.  Ich  di- 
rigirte  jetzt  den  Wafferftrahl  ganz  allein,  und  in 
drei  iMinuten  gelang  es  mir,  das  Feuer  gänzlich  z^ 
löfchen,  ohne  dafs  ich  mehr  als  drei  Eimer  voll 
Waffer,  jeden  ungefähr  zu  ig  Finten,  dazu  ge- 
braucht hatte. 

Bei  meinem  Aufenthalte  in  Gotha  Im  Julius  1798' 
drangen  der  Herzog  und  die  Herzoginn  darauf,  dafs 
ich  auf  ihre  Koften  diefen  Verfuch,,  von  dem  fie  in 
d^eutfchen   Journalen  ausfahrliche   Befchreibungen 
gelefen  hatten,    wiederhohlen  möchte,   indem  fie 
wdnfchten ,  dais  er  in  diefem  Theile  v^  Deutfeh'» 
land^  wa  die  FeuersbrOnfte  oft  grofse  vt^rwäftun» 
gen  anrichten,  weil  man  das  Waffer  nicht  zu  ge* 
brauchen  verfteht,  allgemeiner  bekannt  wOrde.  Dia 
verbindliche' Art  f    womit  Ihre  Durchlauchten  mich 
darum  erfuchten,  und  der  Wunfeh,  meine  Erfin« 
düng  gemeinnütziger  zu  machen,  befUmmten  mich, 
einzuwilligen.  Der  berühmte Aftronom  yoaZach 
wohnte  diefem  Verfuche  gleicb£a}ls  bei,   und  war 
fo  gütig,     das  Detail  deffelben  in  einer  deutfchen 
Z^tfchrift,  betitelt:.  Reichsanzeiger,  in  das  Stück 
vom  6ten  Aüguft  I799[i  No.  (19,  eiorücken  ziji 
laffen. 

Herr  La  lande,  der  den  Soften  Julius,  vier 
Tage  nach  diefem  Verfuche,  nach  Gotha  kam,  er* 
fuhr  zwar  das  Refultat  deffelben,  und  machte  bald 
nach  feiner  Zurückkunft  in  Paris«  inrii»  er  inic  Oß.u«^ 
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lich.|ia|^e,  da;  Nationalipftitut  damit,  bekiipnt;  Ah^t 
tr  vftrficherte  mir  zugleich ,  c|afs  man  damahls  an 
c)er  Wahrheit    feiner    Erzählung  «gezweifelt  habe. 

Vm  allen  Zweifel  hierüber  zu  zerftreueq,  lege  ieh 
Ihnen  die  Nacbricht  bei ,  welche  der  b^f  ahmte  go- 
^aifcbe  Aftronom  in  die  genannte  Zeitfphrift  einrft« 
c)ien  lieb. 

—  —  „Das  in  mehrern  in    und  auslandifchfn 
JJSeitfchriftcn  fo  hoch  gepriefen^  vo(i  4k^n'fche  und 
i^as    Wehrlfifider'fche    Löfchwaffer   habc,p    grofs<s9 
Auffehen  erregt.    Einer  fo  ällgemein^nfltzlichen  Sa- 
che kann  man  nipht  genug  Aufmerl(famkeit  fchen* 
ken.  -^  Ein  Augenzeuge  theilt  hier  eine  kurze  Ber 
fclireibQDgeines  in  Go^Aa  wiederhohlten  merkwQrdi« 
gen  .Verfp|bes  einer  Löfchungsmetbode  mit,   wel» 
che  nicht  nur  dem  erwarti^ten  Erfolge  vollkommen 
entfprochen  hat,  fonderp  auch  dazu  beitragen  kann» 
manches  Vorurtheil  zu  heben,     da  man  gewiffen 
neu  erfundenen ,  mitunter  als  Gebeimnifs  ansgebo* 
tenen  Zafammenfetzungen  von  Löfcbwaffern  ganz 
befondere  dem  Feuer  widcrftehende  Kräfte  und  Ei- 
genfchaften  zufcbreibt,   welche  ihnen  nach  einem 
unbefangenen    Uttheile    kein^svyeges    zukommen« 
Es  ift  daher  doppelte  Woblt|yit,  das  Publicum  ge- 
hörig darüber  zu  belehren,     da  folche  könftlichq.. 
Compofitionen  nicht  nur  nichts  vor  dem  gemeinen 
VVaffer  voraus  haben,  fondern  a^ch  noch  koftbar 
und  nicht  bei  ye^dex  ausbr^^hend^n  Feuersgefahr  im* 
mer  in  der  gehörigen  Menge  ^ur  Hand  find,  um  fol« 

ehe  im  Gro£sen  anwenden  a()i  kennen.    12a  über* 
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dies  die  Beftandtheile  diefes  Lördiungsipittels  j|t* 
2end  find,  fo  zerfreffeo  fie  nicht  nur  alle^,, Metall 
an  den  Feuerfpritzen ,  die  folches  WajXer  v^rfpri^, 
tzen,  fondern  auch  deren  Schläuche,  welcVier  Um«, 
itand  vor  allen  Dingen  in  Erwägung  gezogen  zjü 
trerclen  verdient.** 

,,Die  erfte  Veranlaffung  zu  dem  Verfuche,  wo* 
von  wir  fogleich  eine  zweckmafsige  Befchreibung 
geben  werden,  hat  das  von  Al;en^fche  }A\tX^\  felbft  ge* 

^ebefi.  Der  berühmte  Phyfiker  Dr.  van  M^rum 
aus  Harlem  verfucbte  diefe  Gompofition,  in  Ver« 
gleichung  mit  dtm  gemeinen  Waffer,  zuerft  im  Klei* 
nen,  dann  auch  im  GroCsen;  erfand,  dafg  er  ^it 

,  einer  fehr  geringen  Quantität  Waffer,  we^n  es  nur 
gehörig  angeyirendet  wird,  den  gröfsten  Braad  lö« 
fchen  könne,  und  dafs  er  durchgehends  hierzu,  ei*^ 
x)er  gröCsern  Quantität  der  von  AkefCfehen  Lö?. 
fchungsfeucbtigkeiti  als  vom  gewöhnlicheQ  W^ffer 
nöthig  hatt^.  Die  Verfuche  fo  wohl  im  Kleinea . 
mit  wohlbetheerten  Tonnen,  als  auch  im  Grofseti 
mit  einer  auf  Koften  des  van  Teyler'fcben  Inftituts 
in  Harlem  von  trockenem  Holze  aufgefchlagenea 
und  in  Brand  gefteckten  Hotte,  die  in  Gegenwart 
vieler  Hundert  Zufchauer  angeftellt  worden ,  findet 
man  in  G  r  e  n '  s  neuem  Journal  der  Phyfik^  ^•  m, 
S.  154»  und  B.  IV,  S.  152  u.  folg.,  umftändlich  be-* 
fchrieben." 

„Da  der  Dr.  van  Marum  auf  feiner  in  diefeox 
Jahre  nach  Deutfchland  gemachten  ^eliihrten  Reife 
auch  na^ch  Gotha  Ji^aoii   fo  bat  S.  O.  der  üetzog 
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vo'n  Ootha»  deir  biikaiintlich  e]n  gro&er  Liebhaber  * 
und  Verehrer  ifiathematifcher  ubd   phyfikalifcher 
WKfebfchaften  ift.    diefelben  nützlichen  Verruohe  •• 
tm  Grofisen.zu  feheo  gewünfcht«  nachdem  Hr.  vaa 
Mar  um  ihm  dieWirkfamkeit  feiner  Löfchuogsme« 
thode  im  Kleinen,  mit  in  Brand  geftcckten  betheerten 
Tonnen  gezeigt  hatte,  welche  mit  einem  LdfFel  voU 
WalTer  gclöfcht  wurden.  Zu  diefem  Ende  wurde  un^ 
ter  V  a  n  M  a  r  u  m  ^s  Anleitung  vor  I.  D.  der  Frau  Her- 
zogfnn  Garten  eine  Hütte  von  altem  trockenen  Hol« '4. 
ze  alifgefchlagen ,  gerade  nach  denfelben  DimenGo« 
nen;   wie  die  Barlem'fche>  nämlich  24  ^^^^  l^i^g» 
so  Fiifs  breit  und  24  FuSs  hoch.     An  der  Nord-Qft- 
ieite  waren  zwelThOrSn  und  an  der  Nord- Weftfeite  • 
siRpet  Oeffnungen  wie  grof^e  Fenfter    angebracht.' 
Damit  dlefe  Hütte  defto  heller  auflodern  möchte» 
war  ße  oben  offen.     Die  Innern  bretternen  Wändo 
waren  rund  herum  ganz  mit  Theer  beftrichen  und 
-mit  Strohmatten  hekleidet       Dielte   wurden  auch 
noch  kurz  vor  der  Anzündung  von  oben  bis  unten 
reichlich  mit  zerlaffenem  Pech  befpritzt     Unten  au 
denfelben  waren  baumwollene  mit  Terpenthin-Spk 
ritus  getränkte  Dochte  befeftigt,     damtt  dadurch 
diefe  hölzerne  Hütte  plötzlich  und  von  allen  Seiten 
zugleich  In  Brand  gerathen  foUte.     Ali  nun  dief^ 
rund  herum  angezündet  waren,  ftanden  die  Stroh--  • 
matten  bald  in  vollen  Flammen.     Das  Feuer,  wel* 
ches    durch    einen    Süd  -  Weflwind    nicht    wenig 
angeblafen  wurde,     war  augenblicklich   fo  heftig 
xtnft  die -Flammen  Jcblugta  mit  dicken  Raachwol-' 
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ken  viele  Schuh  hoch  aber' die  DachOÜFnngg  mit  • 
folchem  Ujageftam  heraus,  dafs   die  um  die  Hiltta 
verrammelten  Z'ufchauer  lieb  fehr   fchnell  zurück  ^ 
ziehen  mufsten  und  viele. derfelben  ausriefen:    e^ 
fey  nicht  möglich,   diefes  Feuer  zu  löfcheo,    die  . 
Bütte  würde  bis  auf  den  letzten  Span  ganz  nieder« 
brennen«      Als  nun  die  Strohmatten  ganz  verbrannt 
waren,     ftand  das   Holz  an  der  innern  Seite  der 
Bütte  rund  herum  in  vollen  Flammen.   '  Die  aller- 
ungünftigften  Umftände  begleiteten  diefen  Verfuch;  . 
denn  der  Wind  jagte,  die  Flamme  gerade  durch  dio 
beiden  Thüren  der:  Nord  -  Oftfeite ,     wodurch  die 
Löfchung  angebracht  werden   foUte.     Aber  deffen 
ungeachtet  liefs  Herr  van   Marum,    nicht  ohne 
Furcht  und  Sträuben  der  Handlanger »  welche  zur 
Bedienung  der  Spritze  beftimmt  waren,  eine  kleine 
tragbare  Handfpritze  vor  die  Thür  nahe  bei  der  Süd«   . 
Oftecke  der  Hütte  in  Bewegung  fetzen ;     er  feibft« 
ftellte  (ich  vor  diefe  Thür  hin,,  fo  nahe  als  es  die 
Hitze  des  Feuers  nur  zuliefs,   und  brachte  den  Waf«  _ 
ferftrabl  zuerft  auf  der  Süd  Oftfeite  an,  fo  nahe  an 
der  Thflr,  als  es  nut   anging,   und  leitete  denfel- 
ben,  fo  bald  die  Flamme  an  der  durch  das  Walter 
befeuchteten  Stelle  gelöfcht  war,  iSngs  dlefer  Seite 
fort;     hernach   längs  der  Süd  -  Weftfeite  und  der 
Nord-Weftleite;  in  wenigen  Minuten  war  dies  ver^» 
pichtet,  und  die  Flammen  an  diefen  Wänden  waren 
'  getilgt.      Hierauf  wurt^e  die  Spritze  vor  eine  der 
gemehfeten    Fenfteröffnungen   der    Kord- Weftfei-i 
.  te  gebracht,  und  tiiermit  iölcbte  er  in  febr  kurzer 
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^eit  die  Süd^OTtfeite.  Als  dies  gafehoben  war^ 
^erf agte  lieh  van  Marum»  nicht  ohne  Furcht  der 
Helfer,  in  die  Mitte  der  noch  hier  und  da  zwifcbeo 
<ilen  Ritzen  der  Bretter  upd  in  den  Spalten  und  Spei-* 
chenlöchern  brennenden  Hatte,  wo  er  noch  vol« 
lends  das  wieder  in  kleine  Flammen  alifglimmende 
Feuer  ganz  löfcbt'e,  und  ganz  Meifter  diefes  unge«« 
lieuern  Feuers  wurde/^  / 

^Nach  der  Schätzung  vieler  Zufchauer  war  diefev 
Brapd  nach  dem  Aiifange  des  Spritzens  in  drei,  hoch« 
ftens  vier  Minuten  fo  weit  gelöfcht»  dafs  das  Holz 
Qur  hier  und  da  glimmte»  und  a^  einzelnen  Stellen; 
tfirieder  einige  Flammen  faiste ;  doch  dies  alles  war 
von  fo  geringem  Belange,  dafs  diefe  Stellen  durch, 
eignen  naffen,  an  einen  Stbck  gefteckten  Lappen  ge* 
dämpft  wurden.       Ehe  man  die  Spritze  in    Gang 
^rächte ,  wurde  das  Wafferbecken  zwei  Mahl ,  je« 
des  Mahl  mit  zwei  Eimern  Waffer,  gefallt.     Allein 
heim  Herumtragen  der  Spritze  vor  das  eine  Fenfter« 
loch,   und  nachher  in  die  Mitte  der  Hatte  felbft» 
^urde  eine  ziemliche  Menge  WafCer  verfchüttet,  die 
man  beiläufig  auf  einen  Eimer  fchätzen  kann,    fo 
dafs  mah  wirklich  fagen  kann,  diefer  heftige  Brand 
fey  mit  drei  Eimern  Waffer  gelöfcht  worden,  aufser 
'dem,  was  nachher  zur  Ausdämpfung  der  Gluth  ge- 
braucht wurde." 

.  ,^Dafs  nicht  etwa  die  Strohmatten  allein  gebrannt, 
und  das  grofse  auflodernde  Feuer  gemacht  haben, 
Sondern  dafs  auch  das  Holz  diefer  Hütte  in  vollen* 
Brand  gerathen  fey,hat  ein  jeder  nach  dem  Löfchen 
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fehen  können,  fö  dafs  tiiclit  ein  Zoll  breit  Holz  zA 
der  innern  Hatfe  zu  finden  war»  Welches  nicht 
inehr  oder  weniger  tief  eidgebrannt  War;  beföndera 
Vraf  die  Nord  •  Oftfeitis ,  gegen  welche  der  Wind  dii 
Flamme  mit  Heftigkeit  trieb,  ganz  verkohlt ,  fö 
dafs  fich  überhaupt  diefer  Verfuch  vor  d^^  llarleiii*i 
fchen  wefentlicti  dadtiiech  nnterfchcsictef ,  dafs  hiei^ 
die  durch  die  Tbür  heraus  dringenden  Flammen 
und  der  dicke  Rauch  die  Beikommung  mit  der 
Feuerfpritze  fehr  erfchwerten,  fodafs  nur  auf  vieles 
Zureden,  und  durch  van  Marum's  perfÖnlicheJ 
Beifpiel,  indem  er  tnit  dem  Spritzenfcblauche  immei^ 
znerft  voran  ging,  die  Spritzenträger  Endlich  dahiii 
Vermocht  wurden,  der  Gefahr  näher  zu  kommen.^ 

„Das  ganze  Verfahren  bei  diefer  Löfchungsme» 
fbode  befteht  demnach  darin ,  dafs,  um  die  wfl* 
fhendfte  Flamme  aufzuhalten ,  man  nur  die  Oberfla* 
^he  des  brenuBnden  Stoffes  an  der  Stella,  wo  did^ 
Flamme  auflodert,  zu  befeuchten  brauchtf  ^nd- 
cfafs  hierzu  nur  eine  fehr  geringe  Quantität  Waffer 
Erfordert  ^ird,  wenn  nur  das  Befeuchten  der  bren« 
jbnden  SteHe  ordentlich  gefcbieht.  Defswesfü' 
mufs  man  beimr  Spritzen  vorzüglich  dalf  auf  Achtung 
geben,  dafs  man  den  Strahl  fo  lenke,  dafs  die  ganze 
Oberfläche  der  brennenden  Stelle  vom  Waffer  be- 
feuchtet und  gelöfcht  werde,  und  zwar  auf  eine 
folche  Art,  dafs  zwifchen  beiden  keine  brennendea 
Stellen  übrig  bleiben;  denn  giebt  man  hierauf  nicht 
Acht,  fo  verdampft  die  Hitze  der  hier  und  da  noch 
gebliebenen  Flamme  fchoell  das  Waffer »  womit  das 


/ 
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gelö rollte  Holz  angefeuchtet  ift,  und  dlefes  geräth 
dann  wieder  aufs  neue  in  Brand.  Um  flaher  in  al« 
len  Fällen  das  Fener  zu  löfchen,  braucht  man  nicht 
mehr  Waffer  auf  die  brennenden  Stellen  zu  brin* 
gen,  als  ndthig  ift,  die  Oberfläche  dadurch  zu  be* 
netzen;  dies  ift  alles,  was  zum  Brandlöfchen  er« 
fordert  wird,  von  welcher  Art  auch  die  Brennftof- 
fe  leyn  mögen.* 


cc 


„Man  kann  nach  diefen  Verfucben  woiA  nicht 
tnehr  daran  zweifeln,  dafs  folcbe  kleine  Handfprit- 
2en ,  die  man  fchnell  von  einem.  Orte  zum  anderiA 
tragen,fehr  bequem  handhaben,  und  nach  den  bren» 
senden  Wänden  und  Oberflächen  dirigiren  kanu^ 
in  den  meiften  Fällen  zureichen,  das  Feuer  mit  we* 
jiig  Waffer,  Mühe  und  Umftänden  zu  löfchen.  Man 
fieht  überdies  aus  diefen '  Verfucben ,  dafs  es  ver- 
gablich ift,  fleh  nach  andern  künfth'chen,  koftbaren 
und  die  Spritzen  verderbenden  Löfchwaffern  um« 
zufenen,  da  man  diefes  mit  gewöhnlichem  Waffer 
eben  fo  wohl ,  wo  nicht  baffer ,  verrichten  und  den 

'ft^kften  Brand  löfchen  kann/'    So  weit  Herrn  voil 

,Zacb- s  Berichte  im  Reichsanzeigen 


mt 
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fi.  BemerkuHgt   weicht  mit  der  des  Herrn   Dr^ 
T«n    Marum  über    die   Menge    Waffer^    weiche 
zum   Lofchen    einer    feuersbrunft    nhtkig 
iftt    im  Wid^rfprmcke  ftehtt    • 

VOtt 

DfiscROt&ktLEs    dem    alter'^i 

tSiiiiii'iIle'>Maattfac^uri4r  sa   Lufcur«  b«t  Rotte»«*) 

—  — *  Unter  mehrern  pyroDomifcbed  NotizeiH 
welche  ich  in  der  Gefelirchaft  zur.  Beförderung  der 
Wifrenfchaften  zu  Ronen  im  Junins  1804  Torgelefea  4 
habe»  betrifft  eine  das  Schreibet!  des  Herrn  Dn  yan 
Marum  an  den  Stoatot^  Berthollet.  Ich  füge 
hier  einen  Auszug  daraus  für  die  ktnnäles  de  Chi* 
mie  bei.  —  ••*-' 

Nachdem  ich  kOrdich  die  zu  Rärlem  und  tSotht 
1797  und  1798  angeftellten  Verfuche  erzählt  hatten 
ifOgte  ich  folgendes  hinsü;  Ich  habe  diefe  Befchrei«^ 
bung  abgekflrzt,  aber  doch  nichts  Wefentllches  weg- 
gelaffen;  denn  dafs  man  zuerft  das  WalTer  dahin  lei« 
ten  mufs»  wo  der  Wind  die  Flamme  fafst,'  das  ift 
jedem,  der  mit  Feuerfpritzen  zu  thun  hat,  biekannt 
Aberndthig  ift  es»  zu  bemerken,  dafs  die  Folgerun- 
gen des  Herrn  Dr.  van  Marum  auf  einer  Täa« 
fchung  beruhen,  von  der  es  zu  bewundern  ift,  dafs'' 
<rin  fo  gelehrter  Naturforfcher  fie  auch  nicJit  geahn- 
te hat. 

Um  diefe  Behauptung  zu  erweifen,  berufe  icb 
mich  auf  einen  ähnliehen  Verfuch,  der  zu  Rouen 
In  Gegenwart  einer  zahlreichen  Verfammlung,  za' 

*)  Annahsd€,Clumi€9.t,3l^;f*^2ji.^         .d.H.      . 
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welcher  iaucli  icli  gehörte»  angeftellt  wtirdle^uncf  de& 
fenRefttltat  canz  anders  ausfiel*  Es  war  im  Soiotner 
1788»  (aWo  9  Jahre  Vor  den  Verfuchen  zu  Harlem,) 
•k  er  bei  der  mineralifcben  Quelle  ron  St.  Paul  ge« 
macht wcii'de.  Herr  de  TEpin  e  wohnte  dsmfelben 
UlsMonicipalbeamterbei,  und  batmichi  ihm  \<(rälureoii 
des  Verfuchs  meine  Bemerkungen  mitz^tbeilen. 

Ein  Mann,  der,  wie  man  fagte,  ^in  Schneider 
avs  Paris  war,  hatte  ein  Gebäude  von-  übertheertefii 
Holze  auFgefahrt,   das,  fo  viel  ich  m^^b  erinnere^ 
denfi   das   Herrn   ?an  Miirum  ip   aller   Hinficht 
glich.  ^  Vor  jed^r  Ecke  diefes  Häuschens  ftand  ii| 
einer  Entfernung,   die  keine  Mittheiiung.des  Bran« 
fies  befOr^hten  liefs,  eine  ausgeleerte  Theertonne 
aitfrecht,    deren  oberer  Boden  heraus  , genommen 
war.  Zum  Löfchen  foUte  eine  FlQffigkeit  gebraucht 
werden,  deren  Zubereitung  man  geheim  hi^lt.    Dio 
vier  Tonnen  wurden  ^eine  nach  der  andere  angezflii* 
flet  und  gelöfcht,   ehe  man  das  Gebäude  ^nfteckte« 
.Als  ich  die  erfte  Topne  Ipfchen  gefehn  hatte,  er* 
(ttchte  ich  den  Municipalbeamten ,  vorzufchl^geif» 
daCs  man  verfuchen  möcbte.,  eine  dei;  andern  Ton^ 
neu  mit  Waffer,  das  einige  Scfantt  davon,  'vpr  den  Au^ 
gen  der  Oef^llfchaft  aus  dem  Fluffe  gebohlt  würd^ 
und  zwar  mit  gerade  fo  viel,   als  hierbei  aufgegärt- 
gisn  war,  zu  löfchen.     Da  unfer  Mais»  '^di^fes  gera* 
ilozu  verweigerte^  würd^'  uns  feine  Charlatanerie  ofi» 
fenbar:   wir  liefsen  ibn  n$ch  einander  die  übrigeii 
drei  Tonnen  anzflnden  und  löfchen,  und  erwarteten 
ihn  Mlm)5rofsen'y«rfiKihe*-iiät dife^ Bairadsk: 

Der 
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Der  ^nnicipalbeamte  erklärte ,  6t  WOrdtf  nicht 
2iigebeni  dais  man  eipeo  Tropfen  des  angeblicbeu 
Löfchungs waffers  auf  d^s  Gebäude  fpritzei  bevof 
wir  ei  für  nöthig  bielteti;  und  dief^m  tnufst« 
man  ficb  unterwerfen.  Bald  entzog  ein  Sti'dtn  voa 
Flamme  und  von  Rauch  auf  einige  Minuten  die  Ba« 
racke  den  Augen  der  Zufchauer;  und  fogieich  hat 
der  angebliche  PAj^yicEeA  um  die  Erlaubnib,  dieWil-k« 
famkeit  feines Löfcbwaffers  zu  zeigen;^ aliein  ^s  wät 
noch  nicht  Zeit.  IniiefTen«  verkleinerte  fich  di^ 
Flamme  beinahe  plötzlich^  und  man  fab  die  blofseu 
Bretter  des  Gebäudes  fchwarz^  wie  Kohlen.  Oatf 
Feuet  fehlen  eriöfchen  zu  vtrollenj  allein  ich  wat 
überzeugt j  dafs  es  nun  ernftlicher^  obgleich)  d^m 
Anlcheine  nacb^  niclj^t  fo  gewaltig  wie  zuvör^  das 
Gebäude  ergreifen  warde;  Unterdeffen  unterhielt 
es  uns^  zu  fehen^  wie  der  Experimentmacher  alle$ 
aufbot i  um  eine  Erlaubnifs  zu  erhalten^  die  wir  füt 
feine  Abficht  tu  lange  vorenthfältem 

Wir  hatten  fehr  wohl  bemerkt,  dafs  die  t^'iaiiihid 
bur  in  dein  Augenblirke  faft  gan^  znfammen  711  fin« 
keri  fehlen«  als  fich  der  gTöfste  Theil  deS  Theer^ 
terz«hrt  hatten  Einige  Zeit  vorher  war  es  unn:idg* 
licbi  (ich  der  Baracke  ohne  Gefahr  zu  nähern;  äbelc 
Jaachher  war  diefes  feh  .leicht  Wir  befaheü  fie  itt 
der  Nähe  mit  aller  Gemächlichkeit  Alles  Mölz  war 
noch  iUlirerfehrt,  aber  gant  mit  «iner  dannön  Lage 
tön  Rufs  bedeckt;  doch  war  nichts  Wirklich  ver-^ 
kohlt 4  nur  einige  Stelleri  an  den  Eckeü  der  Bretter 
iind  in  den  Fugeii  fingep  an  zu  brennen »  und  fteck^ 


ten  bald  audi  das  fibrige  Holz  an.  Die  Flamni^  ge- 
wann nun  eise  andere.  Geftalt,  utad  verbreitete  fich 
allmäblig  allenthalben.  IndelTeh  war  die-  Feuers^ 
brunft  noch  nirgends  durchgebrochen,  und  obwohl 
die  Flamme  hell  und  lebhaft  war,  hatte  fie  doch  eine 
geringere  Ausdehnung  und  fchien  weniger  gewaltige 
als  im  erften  Augenblicke  der  Entzündung.  End« 
Uch  fahen  wir  an  mehrern  Punkten  glühende  Koh« 
len,  und  nun  erfolgte  die  Erlaubnifs,  zu  löfchen, 
welche  unfer  Mann  fchlennig  benut;Kte.  Aber  er 
löfchte  umfonft;  bald  war  zehn  Mahl  fo  viel  von  fel- 
Bem  Löfchungs waffer,  als  nach  feiner  Biehauptung 
nöthig  feyn  follte,  durch  die  Spritze  erfchöpft,  die 
vermittelft  des  aus  dem  Fluffe  hinzu  geführten  Waf- 
fers einen  ununterbrochenen  Wafferftrabl  ausgofs. 
Alle  angewandte  Mühe,  alles  WalTer,  war  ver* 
fchwendet;  das  Gebäude  verbrannte  gänzlich. 

Seit  der  Zeit  habe  ich  mehrere  Mahl  Gelegen- 
heit gehabt,  kleine  Verfuche  mit  ausgeleerten 
Theertonnen  anzuftellen,  und  jedes  Mahl  bemerk- 
te ich,  dafs  im  Anfange,  wenn  die  Flamme  am 
gröfsten  und  mäcbtigften  fchien,  noch  kein  Theil 
des  Holzes  entzündet  war ,  fondern  nichts,  als  der 
Theer  brannte,  und  dafs  diefer  fich  mit  einem  Glafe 
voll  Waffer  vermöge  eines 'leichten  Kunftgriffs  lö« 
fchen  liefs.  Weiin  abei'  die  Flammenach  ihrer  er- 
ften beträchtlichen  Abnahme  fich  allmählig  wieder 
Vergröfsert,  und  das  Innere  der  Tonne  einige  Li- 
nien tief  in  glühende  Kohlen  verwandelt  hatte,  fo 
Wurde  weit  mehr  Waffer  erfordert,  um  fie  zu  lö- 
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fchen»  oder  die  Tonne  izerfiel  bald  in  glühende 
Tram'mery  und  doch  brannte  die  Flamme  jetzt  weit 
ruhiger  und  war  von  geringerm  Umfange  als  im  An* 
fange. 

Aus  diefem  Verfuche,  der  nicht  weniger  au« 
thentifch  ift,  als  der  Verfuch  des  Herrn  Dn  van 
Mar  um,  ^i6he  ich  folgenden  Scblufs:  Es  Wird 
nur  wenig  Waffer  erfordert  y  die  Flamme  harziger 
Körper y  (und,  nach  einer  wahrfchein liehen  Analogie, 
auch  die  Flammen  aller  Arten  von  Oehl  und  Fett 9) 
die  auf  der  Oberfläche  von  Holz  verbreitet  fmd^  zu 
löfcheni  ße  leihen  anfangs  blofs  der  Wirkung  des 
Feuers  einen  Spielraum*  Wenn  aber  das  Holz  felbji 
anfängt  zu  brennen »  dann  ift  durchaus  viel  Waffer 
zum,  Lofcheti  nöthigy  *)  und  man  mufs,  um  dat 
Waffer  zu  fpäreny  damit  nach  der  Methode  verfäh-^ 
reny  welche  allen  Spritzenmeiftern  in  den  gröfsem 
Städten  Frankreichs  bekannt  ift.  ** 

'  ^^  Im  Hafen  St.  O  u  e  n ,  nicht  weit  von  untrer  Ma« 
nafaktur,  brach  im  November  1802  in  einer  Scheu* 
ne .  die  voll  Korn  war ,  Feuer  aus.  Wir  fcbickteift 
unCre  Feuerfpritze  hin ;  aber  die  entzündete  Ma^i» 
war  von  einem  folcben  Umfange ,  dafs  alle  Hülf« 
unnQtz  blieb.  Meinem  Bruder  und  allen  Anwefen« 
den  fehlen  das  darauf  gefpritzt^  Wafler  das  Feuer 

^i  zu  vermehreüi  und/ die  Flamme  nahm  dadurch  ein# 
andere  Farbe  an.  Er  glaubte,  aus  diefer  und  einigen 
andern  Bemerkungen  diefer  Art  fchliefsen  zu  kön« 
neu,  dafs  eine  zu  geringe  Quantität  WaCTer,  weit 
entfernt,  das  Feuer  zu  löCcheni,  ea  vielmehr  anfacht 
unä  vergröbert. 
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.  Ich  glaubte»  dafs  diQ  Bebauptung^n  dei  Hrn.Dr. 
vjLif  Mar  um  über  die  Mittel»  FeuersbrOnfte  zu 
t^emmen ,  wenn  ihnen  nicht  widerlprochen  würde, 
eine  falfche  SicKerheit  einaöfsen  möchten,  diegro« 
fses  Unglück  bewirken  könnte ,  und  hielt  es  daher 
fpr  Pflicht,  den  befchriebenen  Verfuch  und  delTem 
Refultat  dem  Publicum  bekannt  zu  jnachen. 


M* 


^.Schreiben   des   Herrn  Dr.   tan    Mtrum    «jt. 
Herrn   Berthollet,/( /i   Beziehung  a  u/  den., 
vorftekenden  Au/fatz.  *) 

£s  macht  mir  Vergnügen,    aus  Ihrem  letzten 
Qrjefe  zu  erfehen,  dafs  di^  Electrifirmafchine,  wel«, 
^h»  fie  vor  kurzem  von  Herrn  Fortin.  nach  mei* 
nen    Orund£ätzen,    genau     meinei;'     Befcbreibung 
gemäfs,  [man  vergl.  den  vorigen  Auffatz,  Rubrik  7,] 
haben  verfertigen  laffen,  nicht  biofs  alles  das  Iqi* 
ftet,  was  ich  davon  angegeben  habe,  fondern  felbft 
in  ihrer  Wirkung  Ihre  Hoffnung  übertrifft.     Mtnr 
wird  fich  dadurch  überzeugen,   dafs  ich  den  Effect 
diefer  neuen  Bauart  auf  keine  Weife  Übertrieben 
habe.  v  / 

•      .      '  ■   ** 

iVas  die  Bemerkung  des  Herrn  DecroÜilles 
betrifft,  die  mit  meiner  Meinung  über  die  zum.  La« 
£chen  der  Feuersbrünfte  nötbige  WalTermenge  int 
Wlderfpruche  fteht;  fq  hätte  ich  mir  nie  gedacht» 

*)  Zvitammen  7(ezogen  atit  d^n  Aanäles  de  Ckimit» 
(Febr.  i8o50  t.  53,  p.  s5o  f»  d*  H, 
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dafs  ein  Verlucli  im  Grofsen»  der  öffentlich  drei 
Mahl  und  an  verfchiedeneh  Ortea  wiederhohlt  wor* 
den ,  und  der  eine  grofse  Menge  aufmerkl^mer  Zu- 
fohauer«  die  mit  dem  Vor urtli eile  erfüllt  waren  es 
fey  dazu  fehr  viel  Waffer  nöthig;  vom  Gegentheile 
überzeugt  bat,  je  könnte  in  Zweifel  gezogen  werden. 

Wer   die   SchlßlTe,  welche  Herr  De- 

croifilles  zieht,^  auf  Treu*  und  Glauben  annimmt» 
ohne  das  Detail  meiner  Verfuche  nachzufehen»  wird 
meinen,  nicht  das  Holz  feibft  der  gelheerten  H5u- 
'^er,  die  ich  1797  und  1798  gelöfcht  habe,  fondern 
blofe  ihr  Theerftberzug  habe  gebrannt,  —  —  und 
ich  hätte  immer  diefen  Zeitpunkt  ergriffen ,  um* die 
^irkfamkeit  von  wenig  mit  tragbaren  Spritzen  gut 
gelenkten  Waffers  zu  zeigen ,  gerade  fo  wie  es  fein 
Charlatan  aus  Paris  thun  wollte,   uni  den  Nutzen 
feines  Gebeimniffes  zu  bew^ren,  und  dafs  ich  mit- 
hin mit  meinem  Verfuche  entweder  mit  Fleifs  habe 
täufchen  wollen,   oder  mich  'feibft  getäufcht  habe* 
Man  lefe  indefs^hur  das  Detail  des  dritten  Verfuohs, 
wie  ich  ihn  in  Gotha  angeftellt  habe,  in  dem  Proto- 
kolle nach,  welches  der  berQhnite  Aftronom  Herr 
von  Zach  darüber  in  den   Reicfuanzeiger ,    der 
dort  an  Ort  und  Stelle  erfcheint,  wenige  Tage  nach 
dem  Verfuche,  als  jedermann  fich  durch  eignen  An- 

■ 

blick  aberzeugen  konnte,  was  es  damit  fflr  eineBQ- 
wandtnifs  gehabt  habe,  hat  einräcken  laffen.  ,yExn 
jeder^^  heifst  es  darin,  „konnte  nach  dem  Löfchen 
feheuji  dafs  das  Holz  der  Hütte  in  vollen  Brand 
,,geräthen  war,  fo  dafs  nicht  ein  Zoll  breit  Holz  an 
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„der  innern  Hütte  zu  finden  war,  welches  nicht 
91  mehr  oder  weniger  tief  eingebrannt  war;  befon^ 
^ders  war  die  Nprdoftfeite,  gegen  welche  der  Wind 
9, die  Flamme  mit  Heftigkeit  trieb)  ganz  verkohlt/^ 

Ich  zweifle  nichts,  dafs  die  Ausfage  eines  fo  ach- 

■"."-«■. 

tiiogswflrdigen  Gelehrten,  als  .des.  Herrn  von 
Zach,  bei  dem  unparteiifchen  Lefer  mehr  gelten 
wird,  als  die  widerfprechende  Bemerkung,  welche 
Herr  Decroifill^s  vor  i6  Jahrengemacht  hat,  bei 
Gelegenheit  des  VerfuchjS  eines  parifer  ■  Charlatans» 
dem  er  zufab,  und  von  dem  er  jetzt,  -wa>  er  ficb 
davon  eriniaert,  erzählt.  Ich  könnte  ZeugnifTe  bei* 
bringen ,  dals  auch  in  den  beiden  Verfuchen ,  welr 
che  ich  hier  im  Jahre  1797  öffentlich,  in  Gegen- 
wart vieler  Zufchauer  gemacht  habe,  das  Holz  felbft 
der  gelöfchten  Baracke  aberall,  und  dem  gröfsten 
Theile  nach,  verkohlt  gewefen  fey,  |.  Zoll  tief 
und  mehr,  wie  das  Stücke  beweifen ,  die  ich  noch 
jetzt  aufhebe;  doch  jenes  Protokoll  allein  zeigt 
hinreichend,  in  wie  weit  die  vor  fö  vielen  Jahren  ge- 
ipachte  Bcfnerkung  des  Herrn  Descrpifilles 
darzuthun  vermag,  -dafs  bloüs  der  Theer  und  nicht 

I  4. 

auch  das  Holz  bei  meinen  Verfuchen  entflammt  ge« 
wefen  fey. 

Herr  Descroifilles  erwähnt  noch  feine 
kleinen  Ferfiiche,  wie  er  fie  nennt,  mit  leeren 
Theertonnen,  die,  wenn  das  Holz  einige  Linien 
tief  verkohlt  war ,  weit  mehr  Waffer  zum  Löfchen 
fordertet«  als  da  blofs  der  Theer  brannte.  Das  ift 
freilich  nöthig,  da  man  alsdann  nicht  blols  dieFIam* 
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xK^ts  (opdern^auek  die  gl  übenden  Kohien  lofcben 
inufs;  letzteres  ift  abfsi:  fehr  Iöicht,v wofern  nur  erft 
die  Flamme  g^l0(ebt  ift,||efet2t,  dieTlamme  fchlQgci 
»upb.  bieir;  und  da  wieder  au£  lob  konnte  fie  bei 
ipein^p  yerfycben.  jm  QuoÜBen  obne  Schwierigkeit 
mit  naffen  Lapp^Q»  .di<B  ans  Ende  eines  $tocks  ge-. 
hunden  ^arep,  'Ipfobeov,  wie  man  im  obigen  Pro- 
tokolle  findet. 

..  A^i  ßipe  Bemerkung »  die  gegen  fo  gut  beur- 
kunde^^ .Verfucbe.yrenig  gilt,  wärde  ich  gar  nicbt 
gf^anfwoctet  hai^H^,  wenn  nicbt  der  Schlufs,  dea« 
Herr  :I>es-croi/'.iJlles.aü8  ibr  ziebt».  dem^  was  ich- 
bei;  meinen  Verfuchen' bezweckte,  in  den  Augen 
Ununterricbteter  fchädliob  werden  kpnnte;  näm* 
lieb  der  Ueberzeugung,  zu  der  ich  unerwartet  bei 
Prüfung  des  beraehtigten  fchwedifcbßn  Jidfcbungs- 
waffers  des  Herrn  von  Aken  gekömoien  bin, 
4afs  ßch  heftige  FeuerAbr&nfie  mit  gering4sn  Menr 
gen  Waffer^  löfcheu  luiffen^  wenn  es  gifläkrig  ge-' 
lenkt  wird..  leb  gab  meinen  Mitbürigera  in  dieferr. 
Ueberi;eugung  den  ^atb,  fich  kleine  tragbare  Feuer-/, 
fpritzen-l^qzufchaffen^  um  fie  gleich  bei  der  Hand 
zu  haben,  uod  es  gefchab  blofs,  um  die  Wirkfam- 
keit  von  wenig,  durch':  eine  tragbare  Spritze  gut^ 
gerichteten  Waffers  im  Grpfsen  zu  zeigen,  und  die 
Zufchauer  davon  zu  überzeugen, 'dafs  ich  meine  drei 
grof^eo  Verfucbe  angeftellt  habe.  Seitdem  bat  nie^ 
mand  hier  an  der  Wahrheit  der  Sache  gezweifelt. 
.  Die  damabüge  Nationalverfammluqg,  vonmei*^ 
nen    Verfuchen    blofs    aus  Erzählungen«   welche 
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fich  rfavoA  }b  periödifchen  Blättern  fanden, "iiirt%i^« 
achtet,  ford«||e  mich,  (nachdem  fie  den  Beriefalt 
einer  CommiJfßon  dapAber  angehört'  hafte,)  am 
5oi'»^n  Mar  1797  auf,  über  dre  tragbaren  l^euet^ 
fpritzei?  ui|d  meine  Verfuebe  dftniit,  etwaa  Detail« 
lirteres  dureh  den  Druök  bekannt  zu  machen.  Die« 
fer  Aufforderung  unfersGouTBrnements  entfpirach 
ich  -iurch  beihegende  Blätter,  von.  denen  ich,  wenn 
Sie  es  wAofchen,  Ihnen  gerü  elnefranz&fifdbeUeber* 
fetznng  zufteilen  will.  Durch  diefen  Schritt  itnreri 
Gouvernements,  und  durch  die  umftändlicheti  Nach- 
richten, welche  ich  auf  deffen  Veranlaffung  bekannt 
^ecpabht  habe,  ift  man  in  allen  Tbeilen  der  Repa**' 
l)lik  auf  die  tragbaren  Feuerfpritzen ,'  deren  Nütz«-' 
lichkeit  durch  meine  Verfuche  fo  wohl  erwiefen 
war,  immer  auf merkfam er  geworden.  Mehrere 
KOnftIdr  nnd  Verfertiger  von  Spritzen  haben  Pa« 
brikeq  fo|oh er  tragbarer  Feaerfpritaen  angelegt;  in 
der  einzigen  Fabrik  des  Herrn  OndeYdewia-» 
gaarc(  bu  Oelft  find  ihrer  ftber  4^0,  das  StOck  zu 
5|  Louiid^or«  verfertigt  worden.  ^Sehr  viele  'Privater 
perfonen  nnd  mehrere  Gemeinden  haben  fieh  ^  zur 
Sicherung  ihres  Eigenthums  mit  folchen  Spritzen 
yerfehn,  un4  ihr  Nutzen  ift  fchon  mehrmahls  durc^ 
Pämpfung  von  FeuersbrOnfteuj  die  im  Ausbrechen 
waiFen,  bewährt  worden.  Dafs  eine  geringe  Man« 
ge  von  Waffer  eine  ausbrechende  Feuersbrunft,  ver^ 
ipittelft  gut  eingerichteter  tragbarer  Spritzen ,  zu  lö« 

fphw  Y«fwgi  iftii^bef  §i?i9  S^cb^ii  welche  dwf(fli 
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die  Erfahrung  in  diefem  Lande  hinlänglicli  bewie? 
fenift. 

Als   ich  Ihnen  vor  zwfei  Jahren  die  Verfucha 
kürzlich  mittbellte,  auf  wielche  fleh  diefes  grOndet« 
glaubte  ich,  es  werde  ^  wenn  m^n  fie  in  den  Anna- 
les    de  Ctdrme  lefe,  in  Frankreich  Luft  erregen« 
von  meinen  Erfahrungen  Vortheil  zu  ziehen ,   und 
wenigftens  die  Wirkfamkeit  folcher  tragbarer  Sprit- 
zen durch  Verfuchezn  prüfen.     Ich  war  daher  in 
derTbat  erftaunt,  zu  fehen,  dais  man  ihFrankreich^ 
ftatt  diefe  Verfuehe  anzufte^Ien,''in  diefelben  Annales 
die  Erzählung   eines   mifslungenen   Verhiebs  ein- 
rückt,  die  ein '  Charlatan  vor  i6  Jähren  zu  Rouea 
'unternommen  hatte  j  und  den  man  nichts  defto  we- 
lliger nicht  minder  authentifch  als   den   meinigea 
seont;  dafs  man  fich  dlefer  Erzählung  bedient,  um 
liieinen  Verfuchen  zu  widerfpr^cben ,  mir  fpgar  eU 
ne  ///ii/Eo/|  vorzuwerfen ,  undJdafs  der  Urheber  der 
ErzähloQg  nicht  anfteht,  fie  folgender  Mafsen  zu  be« 
fchlie(sen:  «»Ich  glaubte,  dafs  die  Behauptungen  des 
9, Hrn.  van  Marum  über  die  Mittel,  Feuersbrün- 
ii  fte  zu  hemmen ,  wenn  ihnen  nicht  widerfprochen 
„würde,    eine  falfcbe  Sicherheit  eipilöfs^n  möch* 
^ten,  die  grofses  Unglück  bewirken  könnte.^ 

Ich  überlaffe  es  Ihrem  Urtheile,  mein  Herr» 
und  dem  jedes  unparteiifchen  Lefers,  ob  es  billig 
trar,  dafs  Her^  Descroifilles  durch  foTchlecht 
begründete  Polgerungen  Verfiichen  widerfprach,  die, 
wie  aus  meinem  Briefe  erheilte,   pnwiderfjprechllPh 
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beiyHbr):  ündf   upd  bei  denen  ich  Ic einen  andern 

-     •  •  m 

Zweck  hatte ,  als  zu  zeigen »  wie  fich  eine  Feuers- 
^brunfty  w,elphe  auszubrechen  beginnt,  -mit  wenig 
Waffer  löfchen  lafst.     Dafs  grofse  Haufen  Strol^ 

Hol^>  Torf  oder  andere  Brennmaterialien,  in  welche 

-■.,'..».  .  .     -     .  .  .         ^j 

das  f)euer  ti^f  eingedrungen  ift,   mit  wenig  JV^affef 
.gelofcbt  werden  könnten, .  habe  ich  nie  behaupte^ 
und  es  fcheint  mir  lächerlich,    dfUs  man  mir   eii^ 
folche  Ausfage  andicWn/  und  durch  ein   Beifpi^ 
vom  Gegentheile  meinen  Säte  heftreiten  will«     Iclf 
wollte,  blp/sbe weifen,  dafs  nacjhm/fin,9r  Angabe  yerj- 
fertigte  tragbares.  Spritzen,    welche  cÄnen  WafCeift 
ftrabl^  der  |  Zollftark  ift, .  Über  4p  Fufs^hpchr  oder 
\yeit  ^reiben,    mehr  als  hinreichen,,  .^ewi>h^lichf 
Feuersbrünfte  in  ihrem  Anfange  zu  lörcben^  wenn 
^ie  Flamme  fit;h  noch  nicht  weit  verbreitet,    und 
erft  ein  oder  zwei  Zimmer  ergriffen  hat     Ihr  gro^ 
User  Nutzen  beruht  darauf,  dafs  fich  vermittelt  ib^ 
rer,  weim  fie  gleich-^!  der  Hand  find,  das.^puer  ii| 
vielen  Fällen  löfchen  läfst,  ehe  die  grofflfen.  Spritzen 
herbei  gebracht  werden  können.      Ift  dagegen  das 
Feiier  fo  mächtige    dafs  man  fich  der   brennenden 
Stelle  nicht  innerhalb  4o  Fufs  nähern  kann,  fo  find 
die  grofsen  Spritzen,  die  den  Strahl  weiter  treiben« 
ganz  unentbehrlich. 

Die  volle  Ueberzeuguiig  von  dem  groCsen  Nut-, 
zen,  welchen  man  von  diefen  fo  wohlfeilen  tragbar 
ren  Sprit.zen,  je  allgemeiner  fie  angefchafft  werden^j 
in  defto  höherm  Grade  haben  wird»  und  mein 
VVunfch,   die  wohlthätige,  Wirkung  meiner  Verfu- 
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ch&fich  immer  weiter  verbreiten  zu  fehen,  haben, 
(da  bei  meiner  Empfehlung  diefer  Sprit^^en  keii^ 
Argwohn  von  Eigennutz  S.tatt  findet,)  mich  alleiji  . 
vermocht,  Ihnen  diefen  weitläufigen  Brief  zu  fchrei^ 
ben ,  den  ich  Sie  bitte  in  die  4"nales  de  Chimif 
einrücken  zu  laffen«   .    !^    , 

4«  Pyronomifche  Bemerkungen  über  die  teidh» 
€igkeit\  mofnit  fich  ein  Feuer  von  bet^heer*. 
fem  Holze^  trot'i  feiner  a.nfcheine4iden  He/t 
gigkeit  Idfchen  Lüfst^  und  über  den  Nut%en  de^ 
kleinen  tragbaren  Peuerfpritt^en  und  ge^ 
füllt  ftefmnder  Feuereim.er^ 

▼  on 

< '  ''  ■ 

Des  CROxsiLLBs    dem  altern«   *) 

—  —  Ich  glaube  mit  aller  Achtung,  die  man  ei» 
n^m  berühmten  Gelehrten  und  einem  Fremden  fchul- 
d  '^  ift,  die  Meinung  des  Hrn.  Dr.  vanMarum  A^ci; 
die  zum  Löfchen  der  l^euersbrünfte  böthige  Waffer« 
menge  widerlegt  zu  haben.  Herr  Dr.  van  Ma« 
rum  hat  meine  Einwürfe  beantwortet;  ich  hoffe 
zu  zeigen,  dafs  fie  noch  in  aller  jhrer  Stärke  be- 
ftehen.  Dafs  der  hoUändifche  Naturforfcher  in  ei* 
zier  andern  als  feiner  Mutterfpracbe  fchrieb,  ift 
unftreitig  der  Grund,  dafs  er  bin  und  wieder  WortQt 
wählte,  bei  d^nen  es  gewifs  feine  Abficht  nicht  War» 
mir  wehe  zu  thun* 

*)  Ausgezogen  aus  einer  Vorlefung  in  der  Sociiti 
^Emulation  zu  Rouen  am  6tcn  Jülai  l8o5,  Annales 
de  Chimie^  t«  5t ,  p«  104*  d.  H. 
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Herr  Dr.   vän   Marum   hatte  niclrt    gefagt, 
dals,  wenn  man  überthe'erte  Bretter  anzündet,  dit 
TlammB  zwar  anfangs  weit  heftiger,  aber  doch  weit 
leichter  zu  löschen  ift,    als  wenn  die  harzige  ex^ 
^  tractive  Materie  gröfstenTheils  verzehrtlft,  und  nun 
das  Holz  allein  brennt.    .||th<habe  auf  diefe  That- 
fache  aufmerkfam  gemacht,  die  lange  vor  mir  von 
fmdem  |!>emerkt  feyn  muCs.     Weit  entfernt,    fie  zu 
läugnen,    begnügt  lieh   Herr   Or,   ran  Marunii 
inioh  zu  befchuldigen ,  ich  wolle  zu  verftehen  ge* 
ben ,    er  habe  abfichtlich  trügliche  Verfüche  ange* 
fielUy  —  indem  er  zum  Löfchen  immer  den  Augen» 
blick  gewähU  habe  y  da  das  Holz  noch  unverfehrt 
gewefenfey.     Hier  ift  mir  wohl  erlaubt,  zu  fragen, 
ob  Herr  Dr.  van  Marum  billig  handelt,  mir  eint 
fo  ungegrflndete  Befchuldigung  zu  machen. 

Von  einer  andern  Seite  lefe  ich  in  dyn  erften 
Von  dem  Herrn  Dr.  van  Marum  an  den  Senator 
Berthollet  über  diefen   Gegenftand   gefehriebe« 
nen  Briefe,   dafs  er  bei  feinen  Verfachen,  die  «r 
mit  ausgeleerten  Theertonnen  anftellte,   „in  dem 
;,  Augenblicke  zum  Ldfchen  fchritt,  als  die  Heftig' 
„keit  des  Feuers  ihn  vier  bis  fünf  Fufs  davon  ent- 
,)femt  hielt/*     Er  fügt  hinzu,    dafs  es  ihm  mehr 
als  Ein  Mahl  gelangen  fey,  eine  flbertheerte  Tonne, 
die  fo  ftark  als  möglich  brannte»    zu  löfch^.   -^ 
Ferner  führt  er  von  feinem  den  g^en  Mai  1797  an«^   \ 
geftellton  Verfucheim  Grofsen  an ;  „dieFeuer5brnti& 
„fay  bald  nach  der  Entzündung  des  Gebäudes,  durch 
9,den  Wind  angefacht,  fo   heftig  geworden,    dals 
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alle  Anwefende  es  für  unmöglich  hielten ,  £«  zu 
Idfchen.     Diefes  fey  Ibm  aber  doch  in  einer  Zei£. 
von  4  Minuten  gelungen/^     Von  dJBm  zweiten  am 
iitea  Mai  angeftellten  Verfuche   heifst    es:    ^^dag 
,> Feuer  war  eben  fo  ftark,  als  beim  vorher  gehen« 
den  Verfuche;  ich  bewerkfteliigte  aber  gan2  alleia: 
den  WafferaufgufS)  und  in  drei  Minuten  war  es  ge«, 
„lüfcbt,   u.  f.  w."   —      Endlich  beruft  fich  Herr 
Pn  van  Mariim  auf  die   Befphreibungi    welche 
Herr  von  Zach    von  dem  am  soften  Julius  1798; 
zu  Gotha  angeftellten  Verfuche  bekannt  gemacht  hat9 
worin  man  folgendes  lieft:     „Herr  vdn  Mariini 
y^ nähert q fich  dem  Feuer  ^  fo  weit  die \HUz^  es  ihm 
jferlaubte,    und  verrichtete  den  Wafferaufgufs  zu*     jjk. 
„erft  an  der  Südoftfeite , "   u*  f.  w*  .. 

Aus  allem  diefem  erhellt  augenfcheinlichi  dafi 
Berr    Dr.    van    Marum    alle    diefe   künftllchea 
Feuersbrünfte  von   übettheertem  Holze  immer  im 
Augenblicke  der  heftigfteu  Entzündung  löfchte;  — ^ 
folglieh  y  w6nn  der  Theer  noch  allein  brannte.    Ich, 
liabe  aber  bemerklich   gemacht»    dj|^  dergleichea. 
feuersbrünfte,  fo  furchtbar  iie  auch  ausfehn,  fehr 
fchnell  und  mit  wenig  Waffer  können  gelöfcht  wer*^ 
den.     Eben^fo  habe  ich  bemerkt,   dals  das  Feuer^. 
wenn  man  die  erfte  lebhafte  Flamme  verlodern  läfst« 
fo  fehr  fällt,   dafs  es  faft  erlofchen  fcheint^  dafs  eB 
abör,  wenn  man  demfelben  Zeit  läfst»  fich  von  neuem 
atif  Koften  des  Holzes  allein  ^u  erhohleii ,  zwar  im<* 
ixi^r  noch  weit  fchwäclier  als  zuvor  zu  fejn  fcheint» 
jedoch  nur  durch  eine  weit  gröüsere  Menge  W^fftt 
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jgitilöfcht  werden  kann.  Ich  hatte  älfo  Grund,  za 
vermuthen,  dafs  Herr  van  Mar  um  die  Tau« 
fbhungen  nicht  geargwohnt  habe,  welche  bei  L5« 
ibhungen  diefer  Art  vorgehn  können;  denn  fonft 
hätte  er  fchwerlich  unterlaffen,  zu  bemerken,  dafs 
lAan  die  erfte  Flamme  mfif|!^e  verlodern  laffen,  damit 
das  Holz  Zeit  gewinne  ^  fich  felbft  zu  entzünden« 

Will  Herr  Dr.  van  Mar  um  die  Evidenz  die* 
{§s  Beweifes  nicht  anerkennen,  fo  berufe  ich  mich 
auf  den  erften  Verfuch ,  den  man  zur  Entfcheidung 
dtefer  wichtigen  Frage  anfteUen  möge.     Man  baue 
in  gehörter  Entfernung  von  einander  zwei  Bara- 
cken  von    gleicher   Gröfse,   gleichen  Materialien^ 
Q.  f.  w. ;   man  zünde  beide/an,   aber  man  fchreite 
tarn  Löfchen  der  einen  ini  Augenblicke  der  grö£^ 
etn  Entzündung  des  Theers,   der  alle  Wände  be- 
deckt^  und  verfuche  die  andere  erft  dann  zu  lö- 
fchen,   wenn  der  Theer  verzehrt  ift,   und  diefaft 
erlofchene  Flamme  fich  wieder  erhohlt  und  das  Holz 
abgegriffen hafife   Dann  wird  fich  zeigen,  ob  mäbe* 
Meinung,   dafs  alsdann  eine  weit  gröfsere  WafTer- 
Itoenge  zuni  Löfchen  nöthig  fey,  gegründet  ift,  oder 
nicht.     So  lange  nicht  Herr  Dr.  van  Mar  um  fei- 
Be  Löfchungsverfuche  auf  diefe  Art  wird  angeftellt 
haben,  wird  er  es  nicht  verhindern  können,  dafit 
ifian  die  Richtigkeit  feiner  frühem  Beobachtungen 
bezweifele.     In  Erwartung  diefes  Verfuchs  erklähre 
ich,  dafs  ich  bis  dahin  weiter  nichts  über  diefen  0^- 
genftand  fcbreiben  werde,  ich  mü&te  denn  Urüache^ 
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fintfen^^ztr  ^eftcfcii,  dafs  ich  mich  geirrt  bäbej^ibtt' 
dies  mufs  mir  zuvor  erwiefen  feVn. 

Obgleich^der  1788  ^u  Roueh  geniacbfle  aütfaett*' 
tifche  Verfuch  zuDächft  von  eitrem  Charlatad  änge^' 
ftellt  wurde»  fb'fcann  man  doch  nicht  iii  Abrede* 
feyn,  dafs  fachkundige  Pbrfonen  die  Hauptausfüh«' 
rung  deffelb^  geleitet»  d.  h.»  den  Zeitpunkt  des 
Löfchens  beftimmt  haben.  Ich  könnte  mehrere 
Mitglieder  der  Akademie  diefer  Stadt  anFähren ,  di« 
dem  gelehrten  Europa  bekannt' find, .  tind  meinen 
dem  Municipalbeamten  ertheiltefa  Rath  gebilligt  ha« 
ben.  Ich  kann  Herrn  Dr.  van  Mar  um* 'ver* 
fiebern  9  dafs  es  vielleicht  keine  Stadt  giebt',  die 
mehr  wahre  Beobachter  bei  Verfuchen  diefer  Art 
|n  fich  vereinigt,  als  Rouen,  Kein  Ort  in  Frank* 
^  reich  befit:;t  eine  fchönere  Sammlung  von  Feuer« 
fpritzen ,  und  eine  beffer  ofganifirte,  eifriger^  und 
fachkundigere  Gefellfchaft  freiwilliger  Spritienbär" 
gen  Ueber  dies  weifs  man  hier,  wie  iff  ällen^  See- 
hSfen,  was  es  mit  dem  auf  derH)berfläche  des-  Hot-- 
zes  entzündeten  Theere  zu  fagen  habe.  Man  braucht 
nur  gefehn  zu  häben>  wie  leicht  man  beim  Ausbren-^ 
oen  alter  Schiffe  den  brennenden  Theer  löfcbt* 
Man  weifs  auch  zu  Rouen,  dafs  es  etwas  anderes  ift^ 
dit  Feuersbrunft  einer  ifolirten  Baracke»  der  man 
Ton  allen  Seiten  mit  Spritzen  und  Waffer  beikom* 
men  kanity  die  fchon  bereit  ftehen,  zu  Idfchen; 
und  etwas  anderes,  eine  wirkliche,  unerwartet« 
FeuersbruiAt:  zu  hemmen,  di%  faft  imtnw  in  Gtbätt« 


E    544   ] 

den  tlilliricht»  wozu  mancherlei  Hindei^oillfe  den 
Zugang  verfperren» 

Det  gelehrte  NatuJrfor^cher,  deften  Meinung  za 
Ividerlegen  mit    eine    unangenehme    Pflicht   waf^ 
fcheint  überzeugt  zu  feyn>  dals  die  tiragbaren  Sprit- 
zen ^  die  er  mit  Recht  empfiehlt^  in  Frankreicfi  iaft 
gar  nicht  bekannt  find j  ich  glaube  daher,  ihm  Ver« 
gnögen  in  machen ,  wenn  ich  ihm  das  Gegentheil. 
berichte»     AuCser  den  grofsen  fahrenden  Spritzen : 
der  St^t  und  einiger  PriFateigenthümer»  fipdetmail 
in  Rouen  und  den  umliegenden  Orten  eine,  grofse  , 
Anzahl  von  jenen  kleinen  Spritzen.       Wir  bebeii 
i&lleiMi  in  unfrer  BerthoUet'fcben  Bleiche  ^   die  nicht 
Weit   von    der  Stadt  liegt,     ihrer  dreL       tn  dett 
drei  Manufakturen  ^     Welche   ah   die   unfrige    f tiH . 
fsen»  und  in  einem  nicht  weit  entlegenen  Landhaus 
fe  find  deren  noch   vier   und  eine  groj&e  Wagen*  ^ 
fpritzev     Diefe  tragbaren  und  zugleich  fehr  fefteit 
Spritzen  unfrer    Manufakturen   find  genau   fo  be^  ^ 
fchaffen^  wie  die,   welche  Herr  van  Mar  um  be- 
fchreibt       Ihr  WafffK-ftrahl  hat  ]  Zoll  im  Durch« . 
tneffet»     und    [fkigt    zu   einer  Höhe   Von  fünfzig 
Fub.       Sie   find    faft   alle  von  dem  Herrn  Thii&. 
lay  e^    einem  fehr  gefchickten  KQnftier  in  diefem , 
Fache,  verfertigt  Worden     Jm  Gonfervatorium  deif 
Kaufte  zu  Paris  befindetfich  eine  folehe  kleine  Feo«  -. 
erfpritze  als  Modell;  die  Regierung  hat  fie  von  un-  . 
ferm  Mitbürger  gekauft,  und  an  ihn  haben 'fich  Ma« 
littFakturen  aller  Art^  und  Municipalitaten  aün  vei« 
febieddnen  DepartemiftAts  in  Menge  gewAdet  i;uni  . 

fich 
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fich  mit  diefen  nützlichett  Geräthfchaften'zu  verfi* 
hen.  Jetzt ,  da  der  Krieg  den  Preis  aller  Materiaf 
lien  erhöht  hat,  koftet  eine  lolche  gute  tragbare 
Spritze  mit  hiniänglichdn  biegfamen,  Je<ferjnea 
Schläuchen  2250  Tranken.  Um  indeffen  allen  Ge<^ 
rechtigkeit  widerfahren  zu  laff^d^  darf  ich  nicht 
verfchweigen,  dafs,  wenn  Kouen  feit  Einern  Jahr* 
hundert  mit  Recht  in  dem  Rufe  fteht,  fehr  gefchick* 
te  Spritzenbauer  zu  befitzen,  diefe  anfangs  doch 
nur  Nachahmer  waren,  und  nur  allmählig  .üe  Peu« 
ferfpritzen  vervollkommnet  haben,  welche  die 
Stadt  zuerftaus  Holland  kommen  liefs. 

Die  Pyronomie,  deren  Vervollkommnung  für 
Europa  ein  fo  wichtiger  Gegenftand  geworrlen  ift^ 
wird  nicht  eher  zum  Range  einer  voUftän  iigen  Wif» 
fcnfchaft  erhoben  werden,  als  bis  mah  ihr  in  dea 
Hauptftädten  einen  befonderri  gelehrten  Unterricht 
widmet.  Bif;  dahin,  dafs  fich  in  Paris  die'erfte  pyro* 
nomifche  Schule  gebildet  haben  wird,  die  einige  iinfe- 
rcr  gefchickteften  Phyßkef  zu  Lehrern  haben  mufs- 
te,  Tollten  alleFreuiKie  der  Menfchheit  jede  Gelegen* 
beit  ergreifen,  Beobachtungen  bekannt  zu  machen^ 
die  bei  diefem  Unterrichte  zur  Grundlage  dienea 
können.  Die  Pyronomie  foU  nicht  blofs  den  mö^ 
lichft  fparfamen  Qebraucb  dfer  Körper,  die  zur  Ent- 
bindung des  Vtr.armeftoffs  dienen,  kennen,  fohdern 
auch  vor  den  zerftörenden  Wirkungen  des  F^u^rs 
fith  fiebern  lehren.  Uu)  hierzu  mit;2u wirken',  will 
Job  ein  neues  Beifpiel  einer  Selbftentzündungy  wei« 
Ämial.  d.  Pbyük,  B.aJ.  St.g.  J,  1806.  St.  7,  Z 
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cSies't^tigld'cB  cfle  Nützlicbkeit  d«r  tragbaren  Sptit* 
zen  zeigt»  hier  tnittheilep.  .•     .     , 

Wir  häbeD  in  unfrer  Fabrik  eine  wichtige  Er* 
fparnifs  zu^n^achen  geglaubt»  (die  ich  jetzt  fehr  ber 
reue,)  dadurch,  dafs  wir  die  gewöhnliche  Beda- 
chung mit  einem  Bretterdachevertaufchten,  auf  wel- 
che^m  eine  mit  Firnifs  beijtrichene  Leinwand  liegt* 
•Wir  wurden  in  den  geriumigen  Werkftä^ten  unfrec 
bertholIetTcben  Bleiche  in  einer  Nacht  im  verfloffe* 
nen  Somxper  durch  das  Gefchrei  unfers  Wächters 
geweckt  Die.  Dachbedeckung  brannte  an  einem 
einzigen  Punkte;  in  der  Ferne  donnerte  qs^  un4 
lange,  blendende  Blitze  folgten  faft  ununterbro- 
chen aufeinander;  fie  hatten,  behauptete  der  Wach« 
ter ,  dä$  Dach  entzündet«  Wir  richteten  fogleicU 
eine  unfrer  tragbaren  Spritzen  auf  (die  brennende 
Stelle,  und  das  Feuer  .wurde  augenblicklich  ge- 
lölcht  Wir  urtheilten  fogleich,  das  Feuer  f<3v 
durch  eine  SelbftentzQndung  entftanden>  und  dies 
gingj^folg«nder  Geftalt  zu.  WiFliätten  unfern  öh* 
lig -harzigen  Ueberzug  mit  einer  Art  grofser  Pin* 
fei  von  dicken  baumwollenen  Fäden  auf  die  Lein«» 
wand  geftrichen:  mehrere  diefer  Quafte  wared 
auf  dem  Dache ^  doch  von  den  Schornfteinen  "weit 
entfernt,  liegen  gebliehen.  Einer  diefer  Quafte 
hatte  fich  entzündet,  und  dazu  I|pnnte  der  wenige 
'Regen A  der  eben  gefallen  war,  beigetragen  habem 
Aber  warum  haben  fich  die  andern  Pinfel,  die  ebeni» 
falls  Tages  vorher  waren  gebraucht  worden,  nicht 
euch  entzündi»t?   Diefe  Verfchiedenheit  xnufs  von 
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einem  l/mftande  herrütrei,  der  Schwer  ein^irfehen 
jft.     Dem  fey  wie  ihm  wolle,  wir  werden  uns  ei- 
htrh  fölchön  Zufalle  nicht  wieder  ausfetzeK* -^  Ich 
liafbe  ihn  angeföhn,  weil  diefe  Urfaehe, von  Feuers^ 
brünften  im  Publicum  noch  nicht  genug  bekannt  ift; 
Mödhtefch  doch  auch  durch  diefe  Nachrichten 
öinen  Vövgefetzten  irgend  einer  etwas  wichtigen  Ani 
ftalt  vermögen,   fich  wenigftens  mit  Einer  tragba- 
ren Spritze  zu  verfehen!     Dfes  i£teln  Affekuranz* 
inittel  gegen  einen  Unglücksfall»  der  eben  fo  häu- 
fig als  zerftörend  ift.     Auch  ift  es  kefn  kleinesVeN 
gnügen-,  das  wir  mehrmahls  genoffeh»  durch  urtfre' , 
Spritzen  den  Brand  inden  VVobnongen  unfrerNach* 
barn  gelöfcht  zu  haben.     Ich  lade  alle  Freunde  der 
Menfchheit,  welchen  ihre  Uraftände  diefen  kleineü 
Vorfchufs'  erlauben,  dringend  ein,,  ihn  als  den  be-* 
ften  Gebrauch  anzufehen,     den  üe  von  dem  Gelde 
machen  könnten. 

Indefs  würden  alle  Spritzen  unnätz  feyn,  Wenn 
man  nicht  zugleich,  die  Vorficht  gebrauch te,aä' allen 
Orten,  wo  möglicher  Weife  eine  Feuersbrunft  aüs-- 
brechen  kann,  immer  einen  gewiffen  Waffervorrath 
bereit  zu  halten.      Wir    haben  mehrere  Mahl  er-*' 
faiiren^  dafs  man  ein  Feuer  beim  Entft-ehen  oft  mit 
einem  einzigen  Eimer  voll  XVaffer  fchn eller  löfcht» 
als  mit  der  tragbaren,  Spritze,  die  im  Waffer  fteht, 
weil  man  weit  mehr  Zeit  braucht,  die  Spritze  von 
einem  Orte  zum  andern  zu  bringen  und  in  Gang  zu 
fetzen,  als  einen  Eimer  voll  Waffer  zum  Feuer  zu 
tragen ,  und  es  darauf  zu  giefsen.     Eine  Zögerung 

Z  a 
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'  von  eiiüer  Minute  bringt  hier  manclinialil  grofsen 
Schaden.  Wir  haben  defshalb  an  verfchiedenen  Or* 
ten  in  unfrer  Manufaktur  beftändig  drei  oder  viör 
Eimer  voll  Waffer  ftehen ,  die,  keine  andre  Beftim« 
jiiung  haben.  Diefe  Gewohnheit  hat  aufserdem 
noch  die  gute  Wirkung 9  die  Leute,  Mrelche  fie  im- 
mer da  fehen,  vorfichtig  zu  machen.  Diefe  Eimer 
And  mit  einem  Brettchen  bedeckt,  und  wir  gebrau- 
chen die  Vorfi,cht,  .in^die,  welche  dem  Gefrieren 
ausgefetzt  find,  Kochfalz  zu  werfen.  Wir  halten 
lieber  dieffe  Eimer  voll  Waffer  neben  unfern  tragba* 
ren  Spritzen,  als  dafs  wir  ihre  Kufen  mit  Waffer 
anfallen  foUten,  weil  diefes  hölzerne  Spritzen  auf 
die  Länge  angreift,  das  Leder  der  Kolben  verdirbt, 
und  das  Metall  oxydi^t »  und  weil  endlich  die  leeren 

'^  Spritzen  fich  weit  leichter  und  fchneller  transporti- 
ren  laffen. 

Ich  wünfche  von  Herzen,  dafs  alle,  welchen 
diefe  Nachrichten  und  Bemerkungen  bekannt  wer- 
den, nie  Uriache  haben  mögen,  zu  bereuen,  fie 
nicht  benutzt  zu  haben ;  ich  bin  völlig  überzeugt, 
dafs  ohne  diefe  Vorfichtsmafsregeln  unfre  Manufak- 
tur fchon  einige  Mahl  ein  Raub  der  Flammen  ge« 
worden  wäre» 


V' 
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Ifü  es  vortheilhafty  Salzwaffer  ftatt  des 
gewöhnlicheyi  Waffe rs   zum  Löfchen 

zu  gebrauchen? 

I 

(Ein   Bericht^  abgeft,  am  iSten  Apr*  -xZoSder 
phyf.'math.  Klaffe  des  Nat .'Inf t.  van  den,    ■ 
Herren  Chaptal  und  Monge.  *)  . 

Xxerr  Six>  Oberauffeber  des  Spritzenwefens  (fo* 
genieur  en  chef  diss  gar  des  pompiers)  der  Stadt  Pa? 
ris,  bat  den  Vorfcblag  gemacbt»  zum  Lofcbea 
der  Feuersbrünfte  ftatt  des  gemeinen  Waffers,  Waf» 
fer,  das  mit  Kochfalz  völlig  gefättigt  ift,  zu  neb^ 
men.  Und  das  aus  folgenden  Gründen:,  s. -weil 
ein  folcbes  Salzwaffer  in  unferm  Klima  nie  friert; 
2.  weil  es  das  Feuer  befferlöfcbt,  als  gewdholicbas 
Waffer ;  5»  ^^^  ^^^  Waffertonnen  dann  länger 
dauern  würden,  da  fie  beim  Frieren  des  Waffers  zu 
oft  zerfprengt  werden ;  4*  ^^^  dann  das  Waffer 
nicht  verderben  kann,  und  5*  ^^^  Tonnen  (elbft 
keine  fo  fchnelle  Zerftörung  als  in  dem  fü&en  und 
ftehenden  Waffer  erleiden  würden. 

IJerr  Six  hat  feinen  Vorfchlag  def  KlafTe  zur 
Beurtheilung  vorgelegt,  und  Sie  haben  Herrn  Mo n* 
ge  tmd  mir  den  Auftrag  gegeben,  Ihnen  darüber 
unfer  Gutachten  abzuftatten.     Um  diefes  gründlich 

^)  Annales  de  Chimie^  t.  54»  P«  t36»  tf.  H. 
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zu  tbukiy  haben  wir  geglaubt,  folgende  beide  Fragea 
erörtern  zu  taüffen : 

Erßens ,  '  in  welchen  Temperaturen  friert 
Waffer,  das  mit  Kochfalz  in  verfchiednen  Graden 
gefätfigtift? 

Zweitens  y  kann  Salzwaffer  die  ledernen 
Schläuche  der  Spritzen  angreifen  und  verderben? 

üm''dieT€"mJreratiiren- zu  finden,  bei  welchen 
Salz>*^affer  Irön  vef fchiedener  Stärke  friert,  bedien- 
ten wir  uns  einer  Uünftlichen  Froffrhifchung  aus 
zerf tt^Qnem Eife  und  :i^erriebenemSeefalz€;,die  eine 
Kälte  von  —  17®  R.  bewirkte.  In  diefe  Mifchung 
wurden  Medicingläfer  voll  Salzwaffer.  von  verfchie* 
*dener- Stärke,  von  2  Grad\bis  20  Grad,  gefetzt 
Wir  wiederhohlten  den  Verfach  mehrmahls,  jedejS 
Wahl  mit  12  Pfund  Eis  und  halb  foviel  zerriebenem 
Seefalze,  bei  einer  Temperatur  von  ungefähr  10^  R^ 
Stets  w^r  der  Erfolg  des  Verfuchs  folgender: 

1.  Auflöfungen*  von  2 ,  3  ^^^  8  Grad  frieren 
einige  Minuten,  nachdem  man  ße.in  die  Froftmi* 
fchung  gefetzt  hat;  Auflöfungen,  die  ftärker  als 
12  Grad  find,  frieren  fpäter.  Bei  16^  Stärke  frie* 
ren  fie  erft  nach  40  bis  50  Minuten,  und  bei  xg  bis 
20  Grad  Stärke  bildetficb  in  ihnen  blofs  eine  Eijshaut 
an  den  y(^änden.  \ 

2.  Bei  einer  Kälte  von  —  12^  friert  keine. 
Kochfalzauflüfung  in  Maffe;  alle  von  2  bis  15  Grad 
Stärke  frieren  nur  an  den  Wänden,  und  die  EJslage 
iftdefto  dünner,  je  ftärker  fie  find.  Auflöfungen 
von  18  bis  20  Grad  froren  gar  nicht* 
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3. 'ifef'fnati'das  Eis  und  das  Salz  mit  einander^ 
vermifcht,  und  das  Tliermometer  ift  auf -^-^  17  ;R. 
gefunkeD,'fo  läfst  ficb  diefe  Kälte  unverändert,  we<» 
njgftens  2  Stuüdea  lang  Erhalten,    W.enh  irtan  da^ 

G'efäfs' nur- fo -neigt >■    dafs  das  Waffer i"    welches 
durchs  Schmelzen  eiftftehtj 'ablaufen  kann.   ' 

Nimmt  man*  die  Gläfer  nicht  eher  hieraus,'  als  imf: 
Augenblicke, wenn  diafsTbefmometer  %\x  fteigenan- 
fängt>  'fo  findet  ficb  folgendes:  die  Auflöfungen  üb« 
ter  10  Grad  Stärke  find  zu  einer  völlig  tj^ockn«ni 
Eismaffö,  ofcne.Spiir  vö». Waffer  gefitoren,  fo,  dafs^^ 
tvenn  maü'fiecideia  ftdfst^  v£e  anfangs  nicht  einmahl 
den  Möpfer  nafs  machen:,  •-'J  Das  Eis  der.  Auflöfun- 
gen zwifcben  ro'und  :i&  Grad  Starke  ift  welch; 
giebt  nach,  (und  hatcdie  Ccnfiilenz  von  Sorbet.  In 
den  Auflöfungen  von  Ig  .bis  20  Grad  fchwimmeii 
nur  einzeläe  Eiskryftalle  in  der  Flüffigkelt  ^mher, 
oder  fitzen  aäden  Wäiikden^  und  die  Auflüf fing  ift 
vollkommen  fiüffig.*  ,:    .. •. .'. 

4.  Je  gefättigter  die  Auflöfung  ift,  ddCtö^  eher 
thaut  fie  wieder  auf,  : 

5»  Wenn  man  das  Eis  von  dem  nicht -gefrorneA 
Theile  der  Auflöfung  förgfältig  gefondert,  und  ia 
Waffer  abgewafchen  hat>  fo  zeigt  e«  folgende'  Ei- 
genfchafteftft  Beim  Aüfthaüen  giebt  e*  ffetsf  Salzi- 
ges Wa^er.  '*Ein  Fläfclicheü,  das  36  Griammes  feinen 
"Waffe^ $  faf^te ,  wurde  mit  )Vaffer,  das  durch  Auf- 
tbauen  der  ,entftanc(nen  Eiskryftalle  ei:haiten  wor- 
den war,  und  darauf  ipit  d^m  übrigeni^icht^-.gefror- 
nenT^iwleiid  es  Salz  waffers,  das  man  förgfältig  hat-  • 
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te  ablaufen  laffen,  voll  gefallt,  .Von  einer  igradi* 
geo  Aufl<)fuiig  wog  erfteres  56/5»  letzteres  <56/5 
Oramnaes;  von  einer  5gradigen  Auflöfung  erfte« 
W?  ;^/6,  letzteres  59.8  Grarames.  *) 

Obgleich  diefe  Refultate  uxifrbr  Verfuche  nicht 
alle  mit  der  Antwort  auf  die  Frage  in  Verbindung 
ftehrif  welche  der  Klaffe  vorgefept  ift,  fo  haben  wir 
doch  geglaubt,  Ge  alle  ihr  mittheilen  zu  muffen,  da 
fi^in  gewiffer  Hinficbt  mit  den  Ideen,  die  man  iich 
bis  jetzt  vom  Frieren  des  Salzwaffers  gemacht  hat»  , 
im"  Wrderfpruche  ftebn ;  da  fie  ferner  dazu  bei tra* 
gen  können,  die  Prozeffe  aufizfulUären V  die  man  in 
einigen  nördlichen  Ländern  befolgt,  um  aus  dem 
Keerwaffer  das  Seefalz  auszuziehen;  und  weil. fie 
endlich  zeigen,,  dafis  ^ineRevifion  ubfrer  Theorieefa 
tlber  das  Gefrieren  nöthig  ift. 

Die  zweite  Frage,  die  wir  zu  erörtern  haben, 
ift:  ob  das  SalzwaJJer  die  ledernen  Schläuche  der 
Spritzen  eingreife?  Hierüber  haben  wir  Beobach- 
tungen und  Verfuche  zu  Ratbe  gebogen. 

Herr  Bonjour,  Director  der  Nationalfalineiif 
belehne  txm^  dafs  man  ficb  bei  de^n  Salinen  im  De- 


« 


^)  Herr  Chaptal  giebt  nii|[ends  an,  wie  die  Grade 
der  Siärli6'  zu  verft^beu  fi/id.  Aus  di^fen  ßeftim« 
mungen  mit  dem  HomhergTcben  Aräometer  fcheint 
zu  erbellen,  daüs  er  die  Grädigkeit  nach  der  Salz- 
menge  in  '72  bis  76Loth'Soolc  Ccbätzt;  und  dann 
£n4  tinter  feinen  Graden  wenigftens  nicht  die  des 
Beaume'Icben  Aräometers*  für  Salze  zo  verfteben. 

4.  H. 


\ 
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pa<rtem6nt  der-^  Meurthe  feit  Jahrhunderten  zum- 
AnViebeo  der  Soole  Pumpen  bedient  ba^e»  in  derea 
Cylindern  Lederfcheiben  angebracht  find,  {ians  les 
cylindres  desquelles  on  avait  ndapt^  des  fofhdetles 
de  cuirj  und  dafs,  ungeachtet  (tiefe  Pumpen  in  be- 
ftändiger.Arbeit,^  und  immerfort  mit  i6  Grad  ftar*, 
ker  Sodle  in  Berührung  und.;  man  doch  keine  V^r* 
Änderung  und  Verfchlechterung  derfelben,  die  fich 
dem  Salzw:aff6r:zufchreihen  Uefse,  wahrgenommen 
habe. 

Gefetzt  indefs  aucb,  völlig  geföttigtes  Salz walTer 
.greife  das  Leder  en^  ode^* mache  es  brücbig^i^,  fo 
glauben  wir  doch  nichts  dafs  diefes  ein  Grund  (ejn 
könne»  den  Gebrauch  des  Salz  waffers  bu  verwer«' 
fen.  Der  Oberauffeher  des  SpritzenwefiiBS  bemerkt, 
mit  Recht,  dafs,  da,  nach  dem  jetzigen  S|>rif2en«> 
dienfte,  man  fogleich  nach  dem  Gebrauche  Pampen 
und  Röhren  auf  das  forgfältigfte  auswäfcht,  um  ifie 
von  Schmutz  und  Unreinigkeit  zu  fäubern,  der  Ge* 
brauch  von  SalzwafTer,  auch  wenn  es  das  Leder  ^n* 
greifen  foUte,  nicht  einmahl  mehr  Arbeit,  alsmaa 
jetzt  hat,  verurfachen  wörde.  0- 

Wir  find  daher  der  Meinung,  dafs  der  Vorfchlag 
des  Herrn  Six,  für  den  Gebrauch  der  Feuerfprit- 
zenSalzw^ffer  ftatt  des  gemeinen  Waffers-an^^öwen- 
den  ^  reellen.  Vortheil  bringe  und  ausgeführt  zu 
werden  verdiene. 
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VI  . 

Nutzen    des  Verkohlens   der  Waffer tQn- 

nen  ß,uf  Seereifen. 

Jt'us  einem  Brief e  des  Kap itains  ▼onKrufen-' 
**' Stern  mu  d^n  AkAdemicus  Hrru  Eta^srathl,    -^ 

■,   ..    .S;Ch|ibert«      -i-   .'        •-...»      : 


»■■    ••  •  ^r>»  .  -.  I  f  ■ 


-,_I. 


c  'j   i8ü  P^r.  unii  Baal:  in'  iUAt(ckatk»r^ 
den  aGten  Junius  1805.  *).   . 

.ch  halte  d»  nicJit  f  ar  ganz :  ah^rftöffig,  Ih- 
'  s^n.9U  melden,  dfki6'e^m\v''%ei\itkg&(}:i[i3,:jirifer  Wqf^\ 
jer  nicht  nur  trinkbar  Taü  ^rAa/^^^;^  c  foftclern,  dafc, 
auckr  auf  uqferii  längftM. Kehrten  uxif er  VKS^ffer  fjch*; 
gäftz/rifch  und  r^in  von  qllem  äbela(jfefc}^macke  edr*  i 
halten  bat 

;:  .Wahrend  n?  eines  Aufenthalts  ib  Köi3e^nhagen  fiel 
mir  ela  Joarnal  in  die  Häncje ,  in  Welchem  ich  ei* 
nen  Auffatz  eines  franzöfifchen  Chemikers  fand,  wel-. 
eher  yorfcjhlägt,  dfeWaffextonnen  ^u  verkoWqn.  **). 
Iphliefs  fogleicb  jii:i^openhageli  über  50  Tonnen  ans  • 
Land  bringen  und  nach  feiner  Vprfchrift  ftark  ver- 
kohljsn«  Die  Idee  ift  zwar  nipht  neu,  dennjT^an  thut 

*i)  Aua.der  St.  Petersburger  Hof  z^eitung  vom  3tften  Mai 
;8o6.  ^  d.  H. 

^^^  ÜerihikleVs,  der  diefes  Mittel  im  Kational  -  Inllitute 
vorgefchlagen  hatte;  die  erften  hierher' gehörigen 
Verfuche  über  die  Kbhle  iiCTd  bekanntlich  vom 
Akademicus  L  o  witz  in  Petersburg  angeßellt  xvot- 
den.  d.  H. 
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diefes  auf  den  jneiften  Kriegsfchiffen ;  allein  'maa 
brennt  fie  da  nur  ein  wenig  an,,  ftatt  dafcdie  innere 
Seite  desFaffes  faft  zu  Kohle  gebrannt  werden  mufei, 

Unfere  Fahrt  nach  Teneriffa  war  zu  kurz,  als 
dafs  ich  mit  Gevjifsheit  über  diefes  Mittel  urtheilea 
konnte.  Allein  auf  unfrer  Fahrl;  nach  Brafiüerr 
zeigte  fich  die  gute  Wirkung  diefes  Verfahrens  fehr 
auffallend.  In  Brafilien,  wo  wir  uns  6  Wochen 
aufhalten  mufstep,  hatte  ich  Zeit,  den  gröfsteqt 
Theil  unfrer  Tonnen  verkghlqn  zu  laffen ,  und  icli) 
Icaqn  Ihnen  verfichern,  dafs  wir  auf  unfrer  Eahrti 
bis  zu  den  Wafh^igtqnrJn fein  faft  niemahls  fchl^ch- 
tes  VVaffer  gehabt  haben.  Traf  fich  diefes  dann  un4r  • 
wann,  fo  kam  es  immer  ficher  aus  einem  Faffe,  daSf 
nicht  verkohlt  worden  war.  Daffelbe  war  auf  un- 
ferer  Fahrt  nach  Kamtfchatka  der  Fall. 

Es  ift  unmögUch,  diefe  befondere  Güte  des  VVaf-^ 
f^rs,  wie  fie  vielleicht  keinem  Seefahrer  vor  uns  g^^ 
worden  ift,  einer  andern  Urfache,  als  dem  Verkob* 
len  der  .Tonnen  zuzufchreiben.  Doch  habe  ich 
noch  eine  andere.  Vorficht  gebraucht.  Auf  Kriegs- 
fchiffen  pflegt  man  die  Watfertonnen,fo  bald  fie  leer 
find,  mit  Seewaffer  anzufüllen,  dar|riit  das  Schiff 
immer  gleiche  Laft  trage.     Dadurch  aber  wird  das. 

gute  Wa{fer,  womit  man  die  Tonnen   nachmahls 

»  *  •••■-.) 

gefüllt,  verdorhen.  Ich  habe  daher  niemahls  meine' 
Toiinen  mit  Seewaffer  gefüllt,    fondern  lieber  die 
Unannehmlichkeit  einer  ungleichen  Ladung  erdul^. 
det;  und  dadurch  ift  die  Gefundheit  meiner  Leute 
vollkommen  erhalten  wordeü.       / 


A. 
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In  Ja{>an  liefs  ich  daß  Schiff  ganz  ausladen  und 
alle  Waffert^nnen,  deren  wir  über  120  haben,^  ohna 
i^Lusnahme^  fq  ftark  verkohieri,  als  es  möglich  war; 
aber  auch  nirgends  war  der  gute  Erfolg  diefes  Ver- 
fahrens auffallender.  Auf  unfrer  Fahrt  nach  Karnt- 
fnbatkay  die  freilich  nur  7  Wochen  dauerte,  hat- 
ttzn  wir  das  Waffer  immer  fo  rein  und  frei  von  al- 
lem Gefchmacke,  dafs  ich,  ohne  zu  übertreiben, 
behaupten  kann,  dafs  man  es  aus  der  fchönfti^A 
(^)uelle^  frifch  gef^höpft,  nicht  hätte  beffer  haben 
können. 

Wir  werden ^Ifo  die  Ehre  haben,  die  erften  'ge- 
^ftfen  zu  feyn,  welche  diefes  fo  eirffache  und  tiotz*^ 
Uche  Verfahren  in  Ausübung  gebracht  haben,  und 
<es  wird  vielleicht  dem  franzöfifchen  Chemiker'an- 
genehmfeyn,  zu  erfahren,  daf^  fein  Vorfchlag  einen 
in  guten  Erfolg  auf  unfrer  Reife  gehabt  hat,  da- 
durch fo  fehr  bewährt  und  uns  fö  nützlich  cewor- 
d  en  ift. 

— Unfre    Chronometer    haben    fich    bis 

Kamtfchatka  vortrefflich  gehalten. 


VII. 

ßin    zufammen    gefetzter     hufeifenför* 

miger    Magnet. 

jDer  Magnet,  den  Taf.  V,  Fig.  3>  darfteilt,  (er- 
2 ählt  Nicholfon  in  feinem  Journal,  Vol.  5» 
j».  217,)  ift  mir  vor  i6  Jahren  von  dem  .verftorbe- 
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nen  George  Adams  in  Fleet  Street^  fohenkf 

•v^orden.  Als  ich  ihn  erhielt,  fiel  der  in  der  Mitte 
befindliche  Anker  {the  middle  piece)  nicht  ab,  wena 
der  äufsere  an  den  Magnat  angebracht  wurde;  dage- 
gen  liefs  der  äiiTsere  los,  wenn  man  den  innern  an« 
brachte.  Jetzt  ift  das  aber  der  Fall.  Die  Figur 
zeigt,  wo  die  Pole  waren ,  als  ich  ihn  erhielt,  und 
noch  jetzt  befinrfen  fie  fich  dafel^bft.  Es,  find  ihrer 
vier,  fo  daf^  das  Ggnze  aus  zwei  hufeifenförmigem 
Magneten  zu  beftehep  fcheint,  die  durch  eine  kurz0 
Und  beinahe  gerade  Stange  verbunden  find.  Diefer 
zufamn^en  gefetzte  Magnet  trug  gleich  anfangs  anri 
äufsern  Anker  kaum  fein  eignes  Gewiclit,  und  viel 
weniger  am  innern  Anker.  Jetzt  aber,  nachdem 
er  i6  Jahr  lang  unter  anderm  Eifenwerke  gelegen 
hat,  ift  feine  Anziehung  an  den  innern  Enden  am 
ftärkften,  doch  vermag  er  nicht  an  ihnen  fein  eig- 
nes Gewicht  zu  tragen.  Er  war,  als  ich  iha  er- 
hielt, in  ein  Papier  gewickelt,  worauf  der  Arbei» 
ter,  der  ihn  verfertigt,  folgendes  gefchrieben  hatte : 
TJie  outßde  bit  taken  offy  but  drops  when  the  iriß" 
de  one  ßicks,  but  drops  when  the  outßde  orie  is 
put  071*  ^ppfy  the  magnet  as  directed,  the'/trO" 
kes  to  be  north  tö  north  ßträit  acrofs  the  inßde^ 
very  difßcult  to  gain,  but  may  be  otherwiße  varied 
at  pleaßure.  Aus  diefer  dunkeln  Schrift  habe  ich  ' 
uihfooft  Aufklärung  zu  ziehen  gefucht. 
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VIII. 

BEOBACHTUNGEN 

über  die  Verftärkung  des  Schalles  durch 
gröfse  tönende  Fluchen^ 

von 
John     Gough 

'  ffu  Middlefhaw.  *) 

XJ'dk  ein  Schlag  mit  einem  dünnen  Stabe  gegen  eine: 
grofse  elaftifche  Fläche  einen  Ton  von  grofser  Stär-^ 

4 

ke  erzeugt,  fcheint  zu  beweifen,  dafs.  ein  Ton,  bei 
gleicher  ^Gröfse  des  Impulfes,  an  Stärke  wachft, 
wenn  die  fcbwingende  Fläche  an  Gröfse  zunimmt. 
Da  diefer  Satz  von  grofsem  Einfluffe  in  die  Akuftik 
ift,  fo  verdient  er  durcn  Verfuche  dargetban  zu 
werden. 

Folgender  Verfucb  be weift,  cTafs  ein  Ton,  in, 
einer  Entfernung,  in  welcher  er  aufhört  gehört  zu 
werden,  durch  Vergröfserung  der  fchwingenden 
Fläche  wieder  deutlich  hörbar  wird.  An  einem  ftil» 
len  Tage  wurde  eine  Tafchenuhr  an  einen  Baum 
aufgehängt,  ungefähr  5^  Fufs  von  der  Erde.  In 
einem  Abftande  von  5|  Yards  (ii  Fufs)  konnte  ich 
das  Ticken  derfelben  nur  in  einzelnen  Zwifchen-» 
räumen  gänzlicher  Stille,  und  l|  Fufs  weiter  ab, 

'*)  Zurammen  gezogeti  aus  Nichblfon's  Journal  of 
natur.  philof.  ^   i8o5|  Febr*  d^  H% 
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gar  nicht  mehr  hören.  Nun  wurc^c  fipe  JBüt«^ 
•fchejbe,  i  Fu£s  im  Durchnieffer,  von  gewals^teni 
Eifen  mit  dem  hintern Theile  derUhr  in  Berührung 
gebracht,  fo  dafs  die  Kreisfläche  nach  meinem  Obre 
zugewendet  war.  Sie  verftärkte  das  Ticken  fo, 
dafs  ich  bei  gehöriger  Stille  jedj^n.  Schlag  .in,  eipey 
EntferAung  von  4  Yards  deutlich  hQrte.^  Imicr- 
balb  eines  Zimmers  hört  man  das  Ticken  'der  yjbf 
viel  weiter,  Ayeil  hier  jeder  Urton. durch  eine  Men^ 
ge  von  Pulfationen  verftärkt  wird,,  welche  die  Wanf 
de  na<;h  dem  Ohre  zurückwerfen.   .  .,f 

Ich  legte  nun  meine-  Uhr  auf  ein  Küffen  un« 
ter  eine  Porzell^ntaffe ,  und  umgab  diefe  mit  ejit 
nigen  Lagen  Flanell;  das  Ticken  derfelben  wair 
nur  mit  Schwierigkeit  i  Fufs  weit  zu  hören.  Leg- 
te ich  dagegen  die  Uhr  auf  einen  Mafbagonytifcb) 
der  4  Fufs  breit  war,  unter  djefe  uipahüilte, .Tafte,; 
fo  hörte  ich  ihren  Schlag  fehr  deutlich  in  0iner  jEnt- 
fernung  von  4  Yards.  Als  fie  auf  der  oheü  erwähn* 
ten  eifern en  Platte  ,.  und  diefe  auf  einem  runden 
eichnenTifche  von  2  Fufs  Durehmeffer,  unt^r,.d^XT 
leihen  Taffe  lag,  hörte  ich  das  Ticken  22  Fi^fs^ 
weit.  i 

Spannt  man  eine  Drahtfaite  zwifohen  zwei  Wir«*» 
bei,  die  in  einem  fchlechten  Leiter  des  Tons  hefe^ 
ftigt  find,  z.  B.  in  Stein,  fo  ift  ihr  Ton  viel  fchwä^ 
eher,'  ah  der  eiÄer  ganz  gleichen  Saite,  welche 
über  ein  hölzernes  Brett  gefpannt  ift.'  Läfst  man 
eine  Bleikugel  wiederhohlt  aus  derfclben  Höhe  auf 

s 
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'^in  rundes  Stflck  Brett  fallen»  fo  ift  der  Schall»  der 
tiadurch  entftefat,  viel  lauter»  wenn  das  Brett  auf 
«inetn  guten  Leiter  des  Schalles, als  auf  einem  fchlech- 
ten  liegt. 

Diefe  Verfucbe  fetzen  es  aufser  Zweifel»  dals 
die  einer  elafdfchen  Fläche  mitgetheilten  Schwin- 
Igongen  dem  Ohre  hörbar  werden  können^  in  Fällen, 
/  wo  es  die  urfprünglichen  Pulfationen,  welche  man 
Sttsfcbliefslich  far  den  Sitz  des  Tons  zu  halten  pflegt» 
tiicbt  wahrzunehmen  vermag.  Der  erfte  Verfuch 
beWeift ferner,  dafs  durch  Vergröfserung  der  fch win« 
genden  Fläche  die  Kraft  verftärkt  wird,  welche 
ein  gegebner  Schlag  auf  das  Ohr  in  einer  beftimm- 
ten  Entfernung  äufsert  Endlich  machen  die  letz* 
ten  Verfuche  es  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  diefes 
Gefetz  auf  alle  Arten  von  Schall  anwendbar  ift»  auf 
ftetigen  fo  wohl  als  auf  momentanen.  *) 

Das  Sprachrohr  ift  eine  konifcbe  Röhre,  welche 
die  menfchliche  Stimme  aus  dem  Munde  empfängt 
tmd  die  Stärke  derfelben  erhöht.  Nach  der  Struk- 
tur  ynd  dem  Material  des  Inftruments  zu  urth  eilen, 
hingt  diefe  fonderbare  Wirkung  von  zweiürfachen 
ab.  Die  Pulfationen  der  Luft  i^erden  in  der  Höh- 
lung auf  eine  Art  modificirt,  der  wir  hier  nachfpü- 
ten  wollen;  und  die  Metallballe  vermehrt  die  Krafi 
der  Stimme  durch  ihre  Fähigkeit»  die  Impulfe  fort- 

zulei* 

,  *)  Man  vergl.  hiermit  die  m  den  AnnaUn^  III,  178,  mit« 
getheilten  Verfuche  Perolle's..  d.  fL 
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umleiten ,  welche  ihr  theils  durch  die  Pulfe  der  ein* 
gefcblofsnen  Luft,  tbeils  durch  die  unmittelbare 
Wirkung  des  Kehlkopfs«'  vermittelft  des  GefichtlS 
und  des  Mundftacks,  ^mitgetheilt*  werden. 

Auf  diefe  AJi^cht  der  Sache*  gründet  Herc 
Gough  im  MSrzftäcke  z8o5  c(es  Journals  von  Ni- 
cholfon  eine  matberoatifche  Theorie  des  Sprach» 
rohrs»  die  ich  indefs  hier  dem  Lefer  eben  fo  wenig 
als  die  Berechnungen  mittheile,  welche  er  den  obi^ 
gen  Verfuchen  als  eine  Theorie  über  die  Verftär- 
kung  des  Tons  angehängt  hat.  Seine  Berechnungen 
fcheinen  mir  Wenig  lichtvoll  zu  feyn,  und  zu  keir 
nenä  fonderlich  brauchbaren  Refultate  zu  führen» 


\ 


* 


•  ; 


AnnaL  d.PhyJUu  &a3<  St.  3*  J.i8o6f  Stf7i{         Aa 
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IX. 

ANZEIGE 

üfirottomifcherj  geometrif<^e^r  und  phy^ 
fikaiifcher  Infirumenie. 

Unter  den  mafnnigfaldgen  Urfacben,  welche  im  nörd- 
Ikbed  DentCchländ  den  Fortfchntten  des  aosübenden 
Xbeilt  mathenaatifcher  Wiffenfchafiten  entgegen  fteben^ 
1^  eine  der  gröCsten  die  Schmrierigkeit,  lieh  genao« 
afironomilche  und  geometrifche  Inftnunente  zu  Ter* 
fchafFen.  '  Ich  fchmeichle  mir  in  diefer  HinCcbt,  dem 
arbeitenden  Theile  dei  fcientiHIchen  Publicums  mnen 
nicht  unangenehmen  Dienft  zu  erweiren^  ^renn  ich  A^Mnr 
Celbeu  anzeige ,  datii  fich  ein  Tortrefflicher  Künftler,  der 
in  London  und  Paris  Ech  unter  Torzüglicben  Meiftern 
gebildet,  Herr  Nathan  Mendelsfohn,  (Sohn  des. 
berühmten  MoTes  Mendelsfohn,)  in  Berlin  nie- 
dergalalTen  hat.  Seine  Arbeiten  bedürfen  meiner  Em- 
pfehlung nicht,  und  ich  begnüge  mich,  in  diefer  Anzei- 
ge nur  die  Gegenßände  zu  nennen ,  auf  welche  diefer 
)ung(B  Künfiler  bereits  in  dem  gegenwärtigen  Zuftande 
.  feiner  Werkftatt  Beftellungen  annehmen  kann. 

^  n.  Bordaifche  Multiplicationskreife  Ton  4  his  8  Zoll, 
mit  achromatifchen  Fernrohren ,  nach  Art  derer ,  ^icrel* 
che  zur  frapzölifehen ,  fchwedifchen  und  thüringifchen 
Gradmedung  gedient  haben.  Vierzöl^ge  Kreife  ohne 
Vernierfchrauben  koften  mit  Stativ  1 5  Friedrichsd^or,  mit 
den  Vernierfebrauben  20  Friedrichsd'or;  diefelben  mit 
iilbemem  Limbus  Ton  3o''  zu  3o^^  getheilt  24^  Frie« 
drichsd'or. 

b.  Teodolite  von  4  bis  8  Zoll  DurchmeCCer  koften 
Yon  1 5  bis  40  Friedrichsd'on 
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c.  Niveaus  tait  «chrcunatifcbeii  FertrSBren^:  äem 
«Bglifchen  ähnlich,  doch  mit  einigen  Verbefferungen^ 
siaoh  Verfchiedenheit  der  Gröfte  und  Vollkommenheit 
Ton  i5  bis  40  Friedrichsil^ojr. 

d.  InclinationsbouEroIen  nach  Borda^s  Methode^ 
ganz /denen  ähnlich  >  die  auf  der  Entrecarteau'fcben  und 
auf  meiner  Reife  gebraucht  wosden  find ,  zu  2S  Frie# 
driohsd'or.  Ein  mikroXkopifcher  ^IV^IM^meterapparat 
kann  befonders  Hnzu  gef&gt  werden»     .  , 

r,  Dedinations*  mnd  VariatiQiisbQuItQlen  mit  Dt^ 
optern  oder  Fernröhren,. 

/.  Der  CoolombTche  Apfiarat,  die  Intenfität  den^ 
magnetifchen  Kraft  durch  Schwinguxigeii  zu  mefFen^ 
fj   Thaler, 

g.  Der  Töti'Trony  im  Journal  de  Phyßque  be- 
fchriebene  Apparat,  rermittelft  eines  an  einem  Fadeii 
aufgehängten  und  durch  einen  Magnetfiab  bewegten 
Fernrohrs  die  ftündlicheti  Veränderungen  der  Magiiet« 
ab  weichung  optifch  zu  ^eGTen,  6  FriedrichsdW« 

h.  Kleine  Tafchen*  oder  GrubenkompafTe ,  welche 
zugleich  die  Neigung,  (das  Fallen,)  angeben,  von  5  bis 
10  Thaler;  auch  TöUige  ^arkfcbeide-tnßrumente  nach 
freiberger  Art, 

I.  W^en,  febr  empfindliche»  lür  Phyfiker  find 
Chemiker,  (nach  einer  neuen  Angabe  det  Herrn  Pro* 
feflors  Tralles,)  nach  Verfchiedenheit  derGrofse  und 
Feinheit  von  10  bis  36  FriedFicb»d»*or. 

k.  Luftpumpen  mit  gläfernen  Cylindern  und  Tellern, 
nach  Herrn  Mendelsfohn^s  eigner  Angabe ,  die  er 
in  Nichorfon's  englifchem  Journale  befchrieben  hat, 
(Siehe  Gilber t's  Annalen  der  Thyßk^  i8q6,  St,  I, 
5,96.) 

/.  Voltaifchc  WaCTerfioffgas  «  Eudiometer  zu  3  Frie*- 
drichsd^or. 


# 
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's 

Es  Verfteht  fich  Tonfelbft,  daCs  Herr   MepcleU* 
fohh    an  jedem  Inftrumente  die  eusdrückliob  verlange 
ten  Abänderungen   anbringen  wird»      Seine    Addreffe 
ift:   an  den  Mecbanikus  Nathan  Mend  elsTohn.  zu 
Berlin,  in  der  Bebrenftrabe«  No.  60.     Auf  Verfertigung 
üusfcbliefslich    fo   genannter    meteorologifcber    Inftrn. 
Diente ,  (  Barometer ,  Tbermometer  und  Hygrometer , y 
wird  er  fich  oicht  einlaHen,  um  fo  weniger,  als  ein  a]K 
gemein  gefchätzter  hiefiger  Kilnfiler,   Herr  Renardi 
dieFelben  tob  Torzüglicber  Güte  .liefart.  Auch  Beftellun* 
gen  von  phyfikalifchen  Apparaten  ^  ■  ft.  B.  Electrifirma^ 
fchinen»  können  nur  dann  angenommen  werden ,  wenn 
diefelben  Ton  beträchtlichem  6r6fse  und  TÖn  TorzuglK 
eher  Genauigkeit  gewünfcht  werden.     Durch  die  Kunft 
und  WiHenfcbaft  belebende  Liber'alität.des   Staatsmini* 
fierS)  Freiherrn  von  Stein,   ift  Hr.  Mendelsfohn 
Termittelß  königlicher  Unterftützung  in  den  Stand  ge- 
fetact  worden ,  eine  grofse  Kamsden'fche  Theilmafohiiui 
auszuführen.      So  bald  diefe  ganz  vollendet  ift,  "wird  er 
dem  Publicum  afironomilche  Inftrumente  von  beträchftU« 
cherm  Durchmeffer  und  auch  Sextanten  anbieten  kön- 
nen, durch  deren   Verbreitung  auf  dem  Continent  nn« 
fer  grofser  vaterländifcher  Aftronom,  der  Freiherr  von 
Zach,    die  Länderkunde  Co   bewundernsvCnirdig  ver« 
YoUkommnet  bat«    Berlin  1806  im  Julius. 

Alexander  von  Humboldt* 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG     1806,    ACHTES    STÜCK.  - 


E 


I. 

U  e  b  e  r     Luftfpiegelung^ 

vom. 

Profeffor    Kries 

in    Gotha. 


ift  in  den  Annalen  zu  verfdiiedenen  Mahlen 

von  der  Luftfpiegelttjog  di«  Rede  gewefen,  und  die 

^    darüber  gefammelten  AufTätze  enthalten  nicht  nur 

die  merkwürdigften  Beifpiele  derfelben,  fondern  ge«* 

s    ben  auch  zum  Theil  fehr  genügende  Erklärungen 

.    von  ihnen.  •        \ 

Dies  gilt  befonders  von  derjenigen  Art  derfelhenj 

bei  welcher  £ch  das  Bild  unterhalb  des  Oegenftan* 

des   zeigt,  und«  diefer  in   der   Luft  zu  fchwebön 

icheint.     So  wie  diefe  am  öftefften  in  der  Natur 

.   vorkommt,  fo  ift  man  auch  mit  der  Erklärung  der- 

i*elben,   (wenigftens  In  der  Hauptfacjie,)   am  ehe« 

:  -ften  aufs  Reine  gekommen.     Denn  es  fchelnt  mir 

-gar  nicht  zweifelhaft,  dafs  die  Verdünnung  der  Luft  ' 

stunächft  an  der  Oberfläche  der  Erde ,   und  die  Zu* 

räckbrechung  der  Strahlen,  die  aus  der  dichtem  Luft 

Aojial.  4,  Phylik<i  B.  aS«  Su  4«  J«  1^06.  St.  g.         %^ 
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unter  einem  fehr  fchiefen  Winkel  in  die  dflnnere 
Luftföhicbt  übergehen»  die  wahre  Urfsiehe  derfel- 
ben  ift.  Die  fchöne  Beobachtung  des  Herrn  Pro* 
feffors  Wrede,  {Annalen^  B.  XI,  4^i>)  ^^r  ebea 
diefe  Erfcbeinung  unter  veränderten Umftänden  fah, 
dient  diefer  Erklärung  zur  Beftätigung.  Man  hat 
überhaupt  diefe  Erfcheinung  feit  einiger  Zeit  mit 
einer  Aufmerkfamkeit  behandelt,  die  ein  rühmlicher 
Beweis  von  dein  Eifer  ift,  mit  welchem  merkwür- 
dige Oegenftändeder  Natiirlehre  heut  zu. Tage  ver- 
folgt werden;  und  ich  habe  fchon  öfters  bedauert, 
dals  gerade  der  Mann,  der  zuerft  die  Aufmerkfam* 
keit  der  Phyfiker  auf  diefen  Gegenftand  za  richten 
bemüht  war,  und  defshalb  nicht  nur  in  einer  eigäen 
Abhandlung  fehr  fchätzbare  Beobachtungen  darüber 
zufammen  geftellt,  fondern  diefe  auch  allen  Aka- 
demieen  derWiffenfchaften  in  Europa  dedicirt  hatte,  \ 
CB  üfch,]  nicht  die  Freude  erlebte,  feine  Bemühun- 
gen belohnt  zu  fehen. 

Was  die  andere  Art  der  Luftfplegelung  betrifft, 
bei  der  das  Bild  über  dem  Gegenftande  erfcheint, 
fo  find  die  Beifpiele  davon  feltener,  und  daher  die 
Beobachtungen  derfelben  bei  weitrtn  nicht  fo  man- 
nigfaltig und  vielfeitig,  als  die  der  erftern  Art 
Indeffen  weifs  man  doch  fo  viel,  dafs  auch  hier  in 
der  Regel  das  Bild  verkehrt  erfcheint,  und  bald  mit 
dem  Gegenftande  felbft  zufammen  hängt,  bald  mehr 
oder  weniger  von  ihm  getrennt  ift.  Bisweilen  läfct 
fich  noch  ein  zweites  aufrechtes  Bild  über  dhtrx  vev 
kehrten  fehen,  und  gerade  diefes  ift  es,   welches 
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V 

die  Erklärung  dieferErfcheinung  £0  fchwierig  macht 
Eigendicb  kennt,  man  zwar  bis  jetzt  nur  einen  ein* 
zigen  Fall,  fo  viel  ich  weifs^  wo  beftimmt  diefe 
doppelten  Bilder  fichtbar  waren;  allein  die  Beob- 
achtungen deffelben  rühren  von  einem  fo  fachkun- 
digen Manne  her  und  find  mit  fo  vieler  Genauig« 
keit  angegeben,  dafs  an  ihrer  Richtigkeit  nicht  zu 
zweifeln  ift.  Ich  rede  hier  von  der  Erfcheinung^ 
die  Vi  nee  beobachtet  und  befchrieben  hat,  {Ari" 
nalent  B»  IV,  S.  129.)  So  vortrefflich  aber  feine 
Beobachtung  ift,  fo  ungenügend  ift  feine  Erklärung, 
oder^  eigentlicher  zu  teden,  fie  fagt  gar  nichts.  Denn 
er  behauptet  zwar ,  dafs,  wenn  die  brechende  Kraft 
der  verfchiedenen  Luftfchichten  fich  verfchiedent- 
lieh  ändere,  fo  könne  diefe  Erfcheinung  entftehen; 
er  zeigt  aber  weder,  auf  welche  Art  die  Aenderung 
gefchehen  müfste,  noch  giebt  er  nur  den  geringften 
Grund  an,  warum  das  eine  Bild  aufrecht,  das  an« 
dere  verkehrt  erfcbeint  Wechfelten  in  der  Luft 
dünnere  und  dichtere  Schichten  ab,  wie  er  anzuneh- 
men fcheint,  fo  würden  die  Strahlen  dadurch  nicht 
nach  der  Erde  zurück  gebracht  werden,  fondern  in 
der  zweiten  dichtem  Schicht  eine  Richtung  anneh« 
men,  die  der  in  der  erften  ungefähr  parallel  wäre. 

Viel  finnreicher  ift  die  Erklärung,    die  Wol  la- 
fton    gicbt,    {Annalen,    B.  XI,    S.    r;)    doch    ift 

« 

fie  nicht  von  dem  Vorwurfe  des  Gekünftelten  frei, 
und  gründet  fich  auf  Vorausfetzungen,  die  nicht  er- 
wiefen  find.  Denn  wodurch  beweift  er  die  Behaup- 
tung, dafs  Flüffigkeiten  von  verfchiedener  Dichtig- 

^  •  .Bb  2 
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keit  £cli  fo  vermifcheo ,  dals  die  Dichtigkeiten  der 
Mifchüng  ftth  durch  eine  Linie  doppelter  KrOm- 
roung  darfteilen  laden?  Ift  eS  nicht  eben  fo  woU 
niöglich,  dafs  die  Dichtigkeiten  gleichförmig  zu- 
oder  abnehmen,  folglich  ihre  ünterfchiede  einan« 
der  gleich  find  ?  üeberhaupt  ift  es  eine  Frage ,  ofr 
zwei  Flüfligkeiten  fich  mit  einer  folchen  RegelmS« 
fsigkeit  vermifchen  werden,  dafs  man  parallele 
Schichten  verfchiedener  Dichtigkeit  in  ihnen  anneh- 
nien  kohnte;  und  wenn  es  auch  bei  kleinen  Quan- 
titatbn  in  einem  eingefchloffenen  Räume  gefchähe, 
fo  läfst  es  fich  fchwerlich  bei  einer  grofsen  Strecke 
der  Atmofphäre  gedenken,  wie  es  doch  bei  der  zu 
erklärenden  Erfchelnung  nöthig  wäre.  Gefetzt  aber 
auch,  es  wäre  wirklich  fo,  fo  ift  dadurch  die  Seh  wie* 
rigkeit  noch  nicht  aufgehoben.  Wollafton  ver- 
langt, die  Strahlen  follen  parallel  mit  den  Schichten 
auffallen;  dies' ift  aber  bei  einem  Gegenftande  von 
einiger  Gröfse,  wie  ein  Schiff,  nicht  von  alleh 
Strahlen,  die  nach  dem  Auge  gehen,  möglich.  Die 
meiften  Strahlen  muffen  mehr  oder  weniger  fchief 
auffallen,  und  dann  den  gewöhnlichen  Regeln  der 
Brechung  gemäfs  von  ihrem  Wege  abgelenkt  wer- 
den. Befände  fich  alsdann  der  Gegenftand  und  das 
Auge  unter  der  fo  genannten  Schicht  des  gröfsten 
Increments,  wie  es  in  den  Figuren  zu  Wolla- 
fton's  Auf fatz  vorgeft eilt  ift,  fo  könnte  höchftens 
ein  Bild  entftehen;  woher  aber  das  zweite  kommen 
follte,  ift  nicht  abzufeben.  ^  Noch  weniger  verftehe 
ich,  wie  ein  verkehrtes  Bild  dadurch  entftehen  foli^ 
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dafs   die   Strählen    fich  vor  der  Brechung  durch- 
Igreuzen.  ^ 

W  o  1 1  a  ft  o  n  f öhrt  auch  einige  Verfuche  an,  die 
Xeiner. Erklärung  zur  Beftätigung  dienen  folien;  fie 
fiod  aber  nicht. fo  bc^tininit)  dafs  de  nicht  auch  eine 
ändeire    Anficht    nnd    Erklärung    geftatteten.     Er 

Jphüttet  zwei  Flüffigkeiten  von  Vietfchiedener  Dich- 

>  ■. 

tigkeit  »über    einander«  und   ein    dahinter   igeftell- 
.^r  Gegenftand  erfcheint  dreifach  %  zwei  Mahl  auf- 
recht imd  ein  Mahl  verkehrt^  — ■  wie  es  in  der  von 
V  i  D  c  e  befcbriebenen  /  Lufterfcheinung  der  Fall  ift. 
An  welche  Stelle  er  den  Gegenftand,  und  in  welche 
«er  da»  Auge  gehalten,   ob  unter y  in  od^  über  der 
•Ebene«  in  welcher  i>eide  Flüffigkeiten   zufamraen 
grenztes,  wird  Bioht  bemerkt.     Es  heifst  blofüs,  er, 
habe  jenen  anfangs  dicht  ah  die  Flafche,   und  nach- 
.her  ein, Paar  Zoll  davon  gehalteta.     Nach  der  Ab- 
bildung^ zu  urtheilen,  nWar  es  unier  der^beni  der 
Znfammengrenrung;  folglich  konnten  die  ^Strahlen 
j nickt  parqllei  mit  den  Sahiciuen  von  verfchiedener 
;«'I>ichtigkeit  auffallen,  alfo  auch  nicht  dem  von  ihm 
lidtifgeflelhen-  GeC^tze.  gemäfs  gebrochen    werden« 
Gleichwohl  erfcbien  dier  Gegenftand  wirklich  drei- 
, fach;  es  ift  daher,  die. ^Frage^     was   hier  fOr   eine 
Strahlenbrechung  Statt  gefunden  habe. 
.  'Wenn  man   einen  Gegeiiftand  hinter  ein   Glas 
£•  Waffer  ftellt,  und  das  Auge  auf  der  andern  Sei^e  fo 
da^^ör  hält,    dafs  es  etwas  über  die  Oberflache  des 
:.  Waffers  zu  fteben  kommt,   indefs  der 'Gegenftand 

■ 

-  unter  derfelbeni liegt»,  fo  giebt  es.  eine:  Lage  des 
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Auges )  .  in  der  man  den  Gegenftand  dreifach  er- 
blickt: unmittelbar  durch  das  Waffer  hindurch  er- 
fcheint  er  in  feiner  natQrlichen  Lage^  in  einigem 
Abftande  darüber  ift  ein  verkehrtes  und  dicht  Ober 
diefem  ein  aufrechtes  Bild  d^elben.  Die  beiden 
letztern  find  beträchtlich  kleiner  als  der  Gegenftand, 
und  ihre  Entfernung  von  einander  kann  etwas  zu- 
oder  abnehmen,  je  nachdem  man  das  Aiige ^twas 
tiefer  oder  höher  hält.  Ich  zweifle  nicht,  da(s  die* 
fes  eben  die  Erfcheinung  fey,  die  Wöllafton  her- 
vor gebracht  hat,    da  fie  mit  feiner  Abbildung  die 

gröfste  Aehnlichkeit  hat.     Es  ift  aber  wohl  fchwer 

* 

zu  glauben,  dafs  Waffer  und  Luftfioh  fo  vermifcfaen 
follten,  dafs  fie  Schichtemvoä  verfcfaicdeher  Dich- 
tigkeit bildeten.  Ich  erklärt  tnir  daher  d»6fe  Er- 
fcheinung auf  folgende  Art: 

Es  fey  Äfe,  Taf.  VIl,  Fig.  i.  Her  Gegenftand, 
CDEF  das  Gefäfs  mit  Waffer,  'urid  das  Auge;,befinde 
£ch  in  0,  fo  fieht  es  den  Gegenftand  i.  direct  durch 
die  zw'^khen  a Ob  enthaltenen  Strahlen-  -a.  l^ildet 
£ch.  am  Rande  der  Fluffigkeit  durch  die  Anziehung 
des  Glafes  eine  Erhöbung,  welche  die  auCfall^hden 
Strahlen  nach  Art  eines  Prisma  bricht;  die  gebroche- 
nen Strahlen  aber  gebcj^itheilS' unmittelbar  ins  Auge, 
theils  nach  der  Oberfläche  des  W:^ffers,  von  der  fie  erft 
nach  dem  Auge  zurückgeworfen  werden ;  Jena  brin- 
gen das  obere  aufrechte,  diefe  das  untere  i^erkehrte 
Bild  hervor«  Man  fieht  daher  jenes  gerade  in  der  Aich- 
'  tiing  vom  Auge  nach  dem  Rande  hin,  und  diefes»  als 
ob  es  durch  Abfpiegeluii|t  ^^^^  ^rften  in  der  Oborfläi» 
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che  des  Waffers  entftünde.  Eine  eigentliche  Spiegc* 
lungkann  hier  freilich  nicht  Stattfinden,  da  das  erfter# 
Bild  felbft  nur  ein  geometrifchesBild  ift.  Es  macht 
aber  die  innere  Seite  von  dem  Rande  der  Flüffigkeit, 
nicht,  wie  die  Seite  eines  Prisma,  eine  Ebene^ fon- 
dern eine  krumme  Fläche;  daher  muffen  die  Strah-^ 
len.  Welche  an  dem  untern  Theile  deffelben  auffal- 
len, ftärker  gebrochen  werden,  'als  die,  .welche 
durch  den  pbern  Xheil  deffelben  gehen;  und  fo 
•Icann  es  gefchehen,  dafs  jeae  nach  der.  Oberfläche 
des  Waffers  fahren»  von  wo  lie  zum  Theil  zurück 
geworfen  werden,  und  d^s  zweite  .Bild  hßrvor  brin- 
gen. Diefes  erfcheint  aus  eben  dem  Grunde  ver- 
kehrt, aus  weichem  ein  aufrechter  Gegenftand  in 
einem  horizontalen  ebenen  Spiegel  verkehrt  er- 
fcheint, weil  die  Strahlen,  die  von  dem  obern 
Theile  de^  Gegenftandes  auf  den  Spiegel  fallen,  ei- 
nen gröfsern  Winkel  mit  der  Ebene  deffelben  machen> 
als  die  von  dem  untern  T^l^eile  des  Gegenftandes« 

Fährt  man  ap  der  Seite  des  Glafes,  die  dem  Ge- 
genftande  zugekehrt  ift,  mit  einem  Blatjte  Papier 
oder  einem  Lineale  behutfam  von  oben  herunter,  fo 
verfchwindet  das  obere  Bild,  wenn  man  eisenden 
Band  der  FlflfGgkeit  erreicht,  indefs  das  untere 
noch  ganz  oder  gröfsten  Xheils  fichtbar  ift;  fährt 
man  hingegen  von  unten  hinaufwärts,  fo  vor fch win- 
det das  untere  Bild  zuerft,  indefs.  das  obere  noch 
'fichtbar  bleibt  Dadurch  beftätigt  fich  die  gegebene 
Erklärung  aber  den  Ort  und  die  Art  derEntftehung 
eines  jeden  Bildes,     Uebrigens  erfcheinen  i>eide  Bil- 


t  37a  ] 

I 

der  9  ihrem  vertikalen  Durchfchnitte  nacb,  beträcht- 
iicfa  trerkleinert,  weil  die  hohle  Krfimniung  des  in- 
tern Randes  der  FlüfGgkeit  wie  ein  Hoblglas  wir- 
ken mnts* 

S6  wie  fich  die  Sache  hier  mit  Waffer  und  Luft 
Verhält,  fo  verhält  fie  fich  auch  bei  andern  Flüffig» 
keiten,  fo  lange  fich  ^eide  nicht  fo  init  einander  ver- 
niifchen,  dafs  die  prismatifche  Erhöhung  am  obern 
Rande  der  untern  FlOffigkeit  rsrnichtet'wird«  Es 
bedarf  alfo  auch  keines  neuen  Gefetzes  der  Strah- 
lenbrechung oder  Beugung,  um  diefe  Erfcheinung 
zu  erklären ;  inzwifcheii  läfst  fich  auch  wohl  eben 
fp  weuSg  eine  Anweiidung  von  ihr  auf  die  Erklärung 
der  Luftfpiegelung  machen,  auf  die  es  eigentlich 
abgefehen  ift,  da  dfe  ümftände  bei  diefer  ganz  ver« 
fcbi^den  find.  .    ^ 

Es  giebt  aber  noch  eine  andere  Art,  wie  Ober 
'Einern  Oegenftande  ein  umgekehrtes  Bild  entfteht, 
die  beffer  auf  die  Erfcheinung,  von  welcher  hier  die 
Rede  ift,  zu  paffen  fcbeint.  Wenn  nämlich  der 
Gegenftand  auf  eben  die  Art ,  wie  im  erftern  Falle, 
hinter  das  Glas  mit  Waffer  geftellt,  das  Auge  aber 
unter  die  Ebene  der  Oberfläche  des  Waffers  gehal- 
tenwird. Man  fieht  dann  i.  den  Gegenftand  wieder- 
um direcf!  durch  das  Waffer  hindurch;  s.  werden 
die  Strahlen,  die  durch  das  Waffer  unter  einem 
fehr  fchiafen  Winkel  über  die  Oberfläche  deffelben 
gehen ,  wieder  in  daJTfelbe  zurück  gebrochen ,  und 
können  fo  ins  Auge  gelangen ,  dafs  diefes  ein  ver- 
kehrtes BUd  aber  dem  Waifer  erblickt^    Die  Ober« 
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fläche  des  Waffers  verhält  fich  hier  wie  ein  ebt-  . 
Her  Spiegel;  wefsbalb  das  Bild  fo  weit  über  derfel- 
ben  erfcheint>  als  der  Gegenftand.  fich  unter  ihr  be- 
findet. Ja  man  kann  felbft  in  diefexn  Falle  noch  ein 
drittes  Bild  erhalten,  wenn  man  den  Standpunkt  des 
Auges  etwas  verändert  >  nämlich  ihn  etwas  höber 
nimmt.  Man  fieht  alsdann  den  Gegenftand  witddr 
unmittelbar  durch  die  Strahlen,  die  über  der  Ober- 
fläche des  Waffers  durch  die  Luft  )gehen;  das  ver«- 
kehrte  Bild  aber  ift  alsdann  bereits  verfcfawuaden«) 

Auch  zur  Erklärung  diefer  Etfcheiimlig  find  die 
bekannten    Oefetze    der  Strahlenbrechung  hinrei- 
chend, und  die  Anwendung  davon  auf  die  Luftfpie* 
•  gelung  ift  nicht  fchwen  *) 

Man  fetze  nämlich,  die  unteri^e  . Luftfchicht 
der  Atmofphäre  habe  bis  auf  eine  gewiffe  Höhetge- 
rade  die  entgegen  gefetzte  Befchaffenheit  von  der, 
welche  fie  bei  der  Luftfpiegelung  unterwärts  haben 
mufs:  anftatt  dünner,  als  die  darüber  liegende  zu 
feyn,  fey  fie  dichter  als  dieje.  Es  ift  zwar  der  ge*» 
wohnliche  Fall,  dafs  die  Luft  zunächft  an  der  Erde 
dichter  als  Vireiter  davon  ift;  aller  die  Abnahme  der 
Dichtigkeit  geht  alsdann  durch  unendlich  kleine  Ab« 

*)  Die  nachfolgende  Theorie  habe  ich  bereits  in 
meinem  Lehrbuche  der  Phyfik ,  das  in  der  letztem 
Oßermeffe  ^e/IPrommann  in  Jena  erfchienen 
ift,  vorgetragen,  und  ich  wünfche  durch  dief^n 
AufTatz  nicht  blofs  fie  bel^aunter  zu  machen,  fon« 
dern  auch  die  Prwfupg  derfelben  um  fo  eher  za 
veranlalTen.  Ä«      ■ 


\ 
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•ftufungen.*    Hier  hingegen  ;fey  die  Dichtigkeit  bis 

auf  eine  gewtffc  Höhe  «iemlich  gleich,  und  der  ün- 

terfchied  zwifchen  ihr  und  der  angrenzenden  Luft- 

-fchicbt  grofs  genug»  um  die  Brechung  der  Strah* 

len  bei  einenr  fehr  fchiefen  Winkel  in  eine  Zurflck- 

'  werfung  zu  verwandeln.       Befindet  fich  dann  der 

-Gegen^ndfo  wohl  als  derZufchauer  unterhalb  der 

Grenze  der  .dichtem  Luftfchicht^  fo  empfangt  das 

•Auge   I.  die  directen  Strahlen  des   Gegenftandes» 

die  ganz  innerhalb  der  dichtem  Luftfchicht  bleiben» 

tund  fieht  ihn  dadurch  auf  die  gewöhnliche  Weife 

■nv/reclu.  '  2.  Können  folche  Strahlen,    die  unter 

•  einem  hinreichend  fchiefen  Winkel  in  die  dünnere 

Luftfchicht  übergehen,  zurück  gebrochen  und  ins 

rAugegebracht. werden.     Diefe  mfiffen  eia verkehr^ 

-  tes  über  dem  Gegenftande  liegendes  Büd  machen. 

Es  fey  z.  B.  AB^  Fig.  2,  die  Erdfläche,  mn  die 
Grenze  der  dichtem  Luftfchicht»  Bd  ein  Gegen ftand, 
und  das  Auge  in  a,  fo  erfcheint  der  Gegenftand 
durch  die  Strahlen  innerhalb  jBai£  aufrecht;  hinge* 
gen  werden  die  Strahlen,  die, wie  dr,  Bcj  über  mn 
unter  einem  fehr  fchiefen  Winkel  hinaus  gehen^^un« 
ter  demfelben  Winkel  zurück  gebrochen,  und  ma- 

;  eben  im  Auge  das  verkehrte  Bild  bd.  Auf  diefe 
i  Weife  läfst  fich  die  Luftfpiegelung  aufwärts  mit  ein- 
fachem Bilde  etwa  fo  gut  erklären,  als  die  Luftfpie- 
'  gelung  unterwärts.  Die  Annahme  aber,  dafs  äie 
Luft  bis  auf  eine  gewiffe  Höhe  eine  gleichförmige 

Dichtigkeit  habe,  hat  nichts  ungereimtes.  '    Denn. 

■  ■  jt 
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da  fie  dicht  an  der  Erde  bis  auf  ein«  gewiffe  Höhe 
£ogar  danner  \Verden  kann  ^  als  weiter  von  ihr  ab^ 
fo  kann  fie  noch  leichter  eine  folcfae  Ausdehnung 
bekommen,  dafs  ihre  Dichtigkeit  bis  auf  eine  ge« 
wiffe  Höhe  gleichförmig  wird.  Sie  kann  alfo  hier* 
bei  zunächft  an  der  Erde  wirldich  dünner  ail^  grf» 
wohnlich  werden*.  Indeffe'n  ift  es  auch  Aen  ^fo  gut 
möglich,  ^fß  'fie  durch  einen  umgekehrten^ro^zefs, 
der  etwas  Weiter  von  der  Erde  ab  ftärker  wirkte -als 
dicht  an  derfelben,  inehr  als  gewöhnlich  ve^dicb- 
tetwird.  Wir  kennen  die  l^Jrfachen^'  welche  auf 
die  Dichtigkeit  der  Luft  einen  Einfluls  haben,  noch 
viel  zu  wenig.  • 

Bei  diefer  Art  der  Luf tfpiegelung  findet  dieTSu«* 
fchung  nicht  Statt»  als  ob  der^J^genftaind  hin^  ei- 
ner Wafferfiäche  liege^  weil  das  Bild  von'd^m  Tfaei- 
le  des  Himmels»  der  hinter  ddm  Gegenftaiide  liegt» 
ebenfalls  hinaufwärts  geworfen  wird,  folglich  mit 
dem  wahren  Himmel  fo  zufammen  fallt»  dafs  es 
nicht  von  ihm  vnterfchiedelQi  werden  kann.,:; 

Liegt  das  Auge  über  ttztz,  fo  kann  zwar  keine 
Spiegelung,  aber  eine  ftarke  Hebung  entftehen»  iii- 
dem  die  Strahlen  bei  ihrem  Austritte  aus  der  dich- 
tem Luftfchicht,  gegen  diefe  zu  gebrochen  wiarden, 
und  fo  ins  Auge  kommen,  als  ob  fie  von  einem  hö* 
hern  Gegenftande  herrührten ;  auf  ähnliche  Art  wie 
ein  Gegenftand  im  Waffer  einem  Auge  jti  der  Luft 
erfcheint  Wenn  aber  auf  die  zweite  Luftfchicht 
in  einem  m,erk]ichen  Abftande  eine  dritte  dün- 
nere folgt,    fo  kann  aueh  hier  fo  gut  eine  Spiege^* 
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Jnn^  eölftchea»  ^  wenn  das  Auge  ficb  in  der  un- 
terftcö  I«iiftfcbiclit  befimlet  Und  da  Luftfpiege- 
loogoberwärts  mit  ftarken  Hebungen  verbunden  zu 
feyn  pflegt»  lo  ift  es  nicht  u^wabrfcbeinlich ,  da(s 
alsdann  mehrere  Luftfchichten  von  vericfaiedener 
Dichtigkeit  Ober  einander  liegen. 

Es  iftUfo  noch  die  Frage  übrig,  wober  das  zwei-' 
tt  auJhteJue  Bild  über  dem  verkehrten  entftehe« 
dergleichen  Vi  nee  bei  der  oben  erwähnten  Erfchei- 
-liotig  wahrgenommen  hat.     Sollte  aber  dlefes  BiJd 
wohl  etwas  anderes,  als  das  Luftbild  von  dem  Bilde 
ides  Gegenfimndes  im  Waffer  -feyn?  Die  Gegenftäo- 
de,  von  welchen  V\  n  c  e'diefe  doppelten  Bilder  in  d^r 
-Ltift  wahrkiahm,  Ovaren  Schiffe  oder  doch  Gegen- 
"t^nde  am  Meere.   Diefe  fpiegelten  fich  natürligh-im 
'Wafler;  warum  Tollte  alfo  v^ii  dem  Bilde  im  Waf- 
fer iiicht  eben  fo  gut  ein  Luftbild  entfteben  können, 
als  von, dem  GegenXtande  felbft?  Und  da  das  Bild  im 
Waffer  die  umgekehrte  Lage  Von  der  desGegenftan- 
des  hat,,  fo  mufs  auch  das  Luftbild  deffelben  die  um- 
gekelirteLage  vöo  dem. Luftbilde  des.Gegenftandes 
haben  ^  folglich  ai/yreci^  .erfcheinen ,  da  diefes  ver* 
kehrt  ift.  ' 

,  Diefe  Erklärung  ftimmt  mit  allen  von  Vince 
angegebenen  Ümftänden  fehr  gut  zufammen : 

I.  Erfcheint  das  aufrechte  Bild  jederzeit  über 

'dem  verkehrten.  Je  tiefer  nämlich  der  Gegenftand 
unter  der  fpiegelnden  Fläche  liegt,  defto  höher  über 
diefelbe  muCs  fein  Bild  fallen.     Nun  liegt  das  Bild 

•  im  Waffer  tiefer  als  der.  Gegenftand^  foJglich  mufs 
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das  Luftbild  von  jenem  hobeir  hegtn>,  als  das  Luft« 
bild  von  diefem.  '  -^  •  '  f 

2.  HäAgt  das  aufrechte  Bild  mit  dem  verkehrten 
ebenfo  zufammen,  wie  derOegenftand  felbft  mit  fei« 
nem  Bilde  im  Waffer.  Zwar  Scheint  bei  Vince  ia 
Fig.  4  ein  Zwifchenraum  von  Luft  zwifcben  beideä 
.  Bildern  zu  feyn  ^  der  Verfaffer  aber  fagt  im  Texte 
nichts  davon,  fondern  fprlcht  nur  von  denk  Bilde  der 
SeCy  das  zwifchen  beiden  Bildern  des  Sühiffes  deut- 
lich zu  fehen  gewefenifey;  und  freilich  iftauchl^in 
Grund  vorhanden,  warum  diefesi?K?A^ hätte  erfehei^ 
nenfoUen,  nur  ift  es  begrc^ch,  dafs  es  in  einem 
Falle  beffer  zu  erkennen  wW,  als  in  dem  andern. 

*3.  Zeigte  fich  bei  nähern  Schiffen  nur  das  ver- 
kehrte Bild,  und  auch  diefes  wohl  anfangs  nicht 
ganz ,  und  das  aufrechte  kam  nur  dann  tmai  Vor*» 
fchein,  wenn  .ds^s  Schiff  fich  weit  genug  entfernt -^ 
hatte.  Denn  diejenigen  Strahlen,  welche  unmittel^ 
bar  von  dem  Gegeoftande  aus  der  dichtem  Luft*' 
fchicht  in  die  dünnere  übergehen,  maohea  einen 
gröfsern  Neigungswinkelan  der  Grenze  beider  Luft* 
fchichten,  und  können  folglich  leichter  in  die  dich- 
tere Luftfchicht  zurück  gebrochen  und  ins  Auge  ge- 
bracht werden,  als  diejenigen,  welche  erft  nach  der 
Zurück  werfimg  von  der  Oberfläche  des  Waffers  aus 
der  untern  in  die  obere  Luftfchicht  kommeri. 

Die  Erfcheinung  der  Klippen  von  Calais,  über 
welchen  Vi  nee,  wie  erfagt,nut  das  aufrechte  Bild, 
ohne  das  verkehrte,  bemerkte,  fcheint  eine  Aus- 
nähme  von  der  Regel  zu  machen  j  allein  wir  ha^ 
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ben  wohl  UrEacbe,  in  die  Beobachtung  felbft;  ein  Mifs- 
trauen  zu  fetzen,  da  bei  dem  Schiffe,  das. gleich 
,  nachher  vor  den  Klippen  vorbei  fegelte,  das  verkehr-^ 
te  Bild  ftuf  die  gewöhnliche  Weife  erfchien.  Viel* 
leicht  fiel  das  verkehrte  Bild  zum  Theil  mit  den 
Klippen  felbft  «zufammen;  vielleicht  wurde  es  auch, 
wie  Vi  nee  bemerkt,  durch  das  Bild  der  See  ver« 
deckt. 

Uebrigens  wSre  es  nach  diefer  Theorie  aller- 
dings möglich,  dafs  bloCs  das  aufrechte  Bild  fichtbar 
wäre ;  in  dem  Falle  nämlich ,  dafs  der  Gegenftand 
genug  unter  dem  Horj^ont^  entfernt  wäre.  Vinco 
bemerkt,  da(s  bei  depPUmäblig  zunehmenden  Ent- 
fernung des  Gegenftandes  erft  das  verkehrte  Öild, 
und  zttletj^t  das  aufrechte  zum  Vorfchein  kommt; 
«ben  fo  würde  hei  einer  noch  gröfsern  Entfernung 
das  verkehrte  Bild^uerft  verfchwinden  und  folglich 
das  au&ecbte  ohne  diefes  fichtbar  feyn.  Es  wird 
zwar  keine  beftimmte  Beobachtung  der  Art  ange« 
fahrt,  inzwifchen  läfst  fich  die  Möglichkeit  der  Sa« 
che  nicht  bezweifeln. 

'  So  wird  alfo  zur  Entftehupg  eines  doppelten  Bil- 
des keine  andere  Befchaffenheit'  der  Luft,  als  zur 
Entftehung  eines  einfachen  erfordert,  und  nur  die 
Lage  des  Gegenftandes  felbft  mufs  verfchieden  feyn. 
Es  ift  aber  auch  nicht  nothwendig,  dafs  der  Gegen« 
i^tand  fich  unmittelbar  am  Waffer  befinde,  fondern 
es  ift  genug,  wenn  zwifchen  ihm  und  dem  Zu- 
fchauer  an  einer  fchicklichen  Stelle  eine  Waffer£ä* 
che  ift^  von  der  die  Strahlen  fo  zurück  prallen,  dafs 
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fie  bei  ihrem  AustAtte  aus  der  dichtem  Luftfchicht 
wieder  in  diefe  zurück  gebrochen  upd  ins  Auge  ge- 
leitet werden.  Von  einer  Beobachtung  doppelter 
Bilder  ohne  einen  Wafferfpiegel,  ift  mit  Wenigftens 
kein  Beifpiel  bekannt.  Warum  aber  niteht  jedetiuft> 
fpiegelung  oberwärts  imt  doppelten  Bildern  er-* 
fcheint,  wenn  auch  der  wgenftand  am  Wäffer  liegt,' 
davon  ift  der  Orund  fchon  ini  Vorhergehende^  ent-« 
halten:  es  wird  nämlich  eine  gewijfe  Entfernung 
des  Gegenftandes  dazu  erfordert,  die  nach  Verfehle« 
denheit  der  ümftände  fehr  verfchieden  feyn  kann« 
Es  kommt  hier  ^uf  die  Höhe  der  dichtem  Luft- 
fchicht,  und  auf  dieGröfse  des  Ünterfchiedes  in  dcfr 
Dichtigkeit  der  zufammengrenzenden  Luftfchichtea 
an.  V  i  n  c  e  führt  felbft  den  merkwürdigen  Umftand 
an ,  dafs  das  Bild  des  einen  Schiffes  bald  erfchienen 
und  bald  verfchwunden  wäre,  oder  bftld^ein  gröfsQ«  \  ^ 
res,  balcf  ein  kleineres  Stock  deffelben  fich  gezeigt 
hätte.  Ünftreltig  waren  Bewegungen  in  der  Luft, 
wodurch  die  Lüftfchichten  verfchiedentlicfa  geihifcht 
wurden,  oder  Wellen  in  ihnen  entftanden,  die  Uv« 
Ütthe  diefer  Erfcheinung,  "^ 

Eine  All  Wendung  diefer  Theorie  auf  die  berüch«c 
tigtö  Fata  Morgana, .  die  vielleicht.nichtfchwer  feyoi 
dürfte,  ift  fo  lange  niöht  rathfam,  als  wir  keine  f<^ 
naue  und  verftandige  Beobachtung  derielben  haben*. 


•  K 
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II. 

Einzige  kritifche  Bemerkungen 
zu    den    in     den     Annalen    befindlichen 
kuffätzen  'über*  die    irdifche    Serahlen» 
hrechunsy     und  N aänricht  von  der  Voll- 
endjing  feiner  Ref ractions  "  Beob- 
achtungen^ 

D.       B     R     A     N     D     £     & 

zu  £ck.  w  ar  den. 

.(Aus   einigen  Briefen  an  den, Heraus geber\) 

Den  Igten  April  i8o6. 

•-^  — ^  IVLeine  Beobachtungen  über  die  irdifche 
Strahlenbrechung,  [Annalen^  XVII,  129,  XVIII, 
432,  und  vorzüglich  XX,  346>]  habe  ich  während 
des  vorigen  Winters  näher  berechnet  und  vergli* 
chen.  Sie  werden  um  Michaelis  in  der  Schulzifchen 
Buchhandlung  in  Oldenburg  gedruckt  erfcheinen, 
und  ich  hoffe,  Sie  werden  finden,  dafs  die  Arbeit 
nicht  unbelohnt  geblieben  ift.  Für  die  Annalen 
hatte  ich  fie  gern  bearbeitet;  aber  die  Anzahl  der 
Beobachtungen  war  zu  grofs,  und  das  Werk  ift  zu 
■einem  Bändchen  von  16  Bogen  angefchwollen ,  ob 
ich  gleich  «Ue  theoretifchen  Unterfuchungen  noch 
für  einen  zweiten  Band  aufgefpart  habe.  Diefe 
Beobachtungen  fcheinbarer  Höhen  einiger  entfern* 
ter  Oeguftände,  bei  dehen  jedes  Mahl  zugleich  die 
Temperatat  der  Luft  in  x8  Fufs  und  in  4|  Fuf*^ 

tlöhe 
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Höbe'  über  der  Er^fiäcbe  mit   beobachtet  wurde, 
geben,  wie  ich  es  erwartete,  [^w/ia/.,  XX,  349, 352  J 
f^hrbeftimmteRefult|Lte,  und  £|tzen  uns,   wie  mich 
dankt,  in  den  Stand,  die  w^hre  Höbe  eine^  Gegen- 
ftandes  von  gegebner  Entfernung,  aus  feiner  fcheinba- 
ren  Höhe  genau  zu  beftimmen,  wenn  man  nur  Eine 
gleichzeitige  Beobachtung  der  fcheinbaren  Höhe  ir* 
gend  eines  bekannten  Gegenftandes,  (deffen  Entfer* 
nung  und  Höhe  gegeben  i(t,)  zu  Hülfe  nehmen  kann. 
Die  theoretifchen  Unterfuchungen  habe  ich  einem 
eignen  Bande  aufbehalten,  um  vorher  das  Urtheil 
der  Gelehrten  zu  hören,  und  vielleicht  aufmerkfam 
auf  das  gemacht  zu  werden ,    was  noch  zu  leiften 
übrig  ift.  Die  allgemeinen  Theorieen  der  Strahlenbre- 
chung, wie  Lambert  uiid  Kramp  fie  uns  gege- 
gen  haben,  thün  hier  defswegen  keine  Genüge,  weil 
bei  den  Unterfuchungen  diefer  Gelehrten   auf  die 
Ungleichheit  der  fpecififchen  Elafticität  der  Luft  we- 
nigROckficht  genomin^n  ift,  und  diefe  es  doch  gera- 
de ift,     auf  welche  bei  der  irdifchen  Strahlenbre- 
chung alles  ankömmt.    Ich  wQnfc^hte  febr,  zugleich 
eine  beftimmte  Theorie  deir  Spiegelungen  mitthei* 
len  zu  können;  nämlich  eine  geometrifche ^eftim* 
mung  der  Bahn  des  Lichtftrahls  für  diefen  Fal|;  ich 

kann  aber  noch  nicht  fagen,   wie  weit  mir  dies  ge« 

•  ^    - 

üpgen  wird.  Eine  populäre  Erklärung,  woriiy  icH. 
einige  Ptinkte  berührt  zu  haben  glaube,  die  Gru- 
ber und  die  übrigen,  welche  hiervon  handeln,  un- 
^rörtert  geläffen  haben,  kömmt  fchon  iu'diefem  er« 
ften  Bande  voK  In  Herrn  Kramp*s  fbnft  fehr  vor« 
ilflAftl.  i*  Fh/fik.  B.  »3^  St.  4.  J,  i8o6t  St.  8«  C  c 


trefflich em  Werke  will  mir  einiges  in  der  Darftei 
luÄg {nicht  gefall €n*     Es  fclieintiiiir,  dafs  zuweilen 
eine  unverhältnifsmä£sige  Kürze  bei  wichUj^en  Din* 
gen  Statt  findet 

den  i5ten  Mai  i8o6. 

Da  ich  jetzt  die  Keihe  Ihrer  Annalen  fö  bequem 
zur  Hand  habe»     fo  will  ich  Ihnen  einige  kritifche 

■  •  •  •    .  '  ■ 

und  poleipifche  Bemerkungen  über  die  Abhandlun* 
gen»    welche  von   der  Strahlenbrechung  handeln» 
hier  mittheilen.     Ich  werde  bei  der  Gelegenheit  die 
Ehre  haben,  auch  "Ihnen  zuweilen  als  Widerfacher 
gegen  über  zu  ftehen.     Au£  die  .Ordnung  j»  in  wel- 
eher  diefe  Aphorismen  ftehn»   wird  picht  viel  an* 
kommen ;  ich  will  fie  daher  nach  der  Folge  der  Ab- 
handlungen in  den  Annalen  herfetzen-,     und  mit 
Huddart^s  Beobachtungen  über  die  horizontale    | 
Strahlenbrechung  bei  irdifchen  Gegenftänden  begin* 
nen,    mit  denen  Sfc  in  Band  III,  (Novemberfttick 
1799O  die  zahlreiche  Reihe  von  Abhandlungen  Über 
diefe  Materie  in  ddti  Annälei/i  eröffnet  haben. 

Huddarts  Bel^äuptung,  [fiaf,^  S.264,)  dafs  bei 
der  Spiegelung  unterwärts  nur  diejenigen  Theile 
des  Gegenftandes  doppelt  oder  gefpiegelt  erfcheioeni 
welche  oberhalb  der  Schicht  der  gröfsten  Dichtig- 
keit liegen/ ift  unrichtig;  diefe  Schicht  liegt  öfters 
viel  höher  als  die  gefpiegelten  Gegenftände.  Daher 
iftauch  das  nicht  richtig,  dafs  ein  Theil  jedes  Strahls 
oberwärts  convex  fey:  diefer  Fall  könnte  allbnfalls 


I 


•      '  • 
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wohl  eintreten,  aber  ich  glaube  kanttif  da£s  fo  hohe 
Gegenftäncie  noch  ^fpiegelt  erfcheipen  -wördefi ; 
auch  erhellet  aus  Wo-Itmanh's  Beobachtungen» 
dab  n>it  der  Spiegelung  immer  eine  wahre  Depref- 
fiön  der  Gegeaftände,  die  von  geringer  £cheiiU>arer 
Höbe  find ,  verbunden  ift. 

Dafs  zu  eben  der  Zeit;  we^n  Spiegelung  unte]> 
wärts  Statt  findet ,  auch  eine  Spi^gdlung  oberwärts 
möglich -fey,  wenn  das  Auge -fich  unterhalb  d(°sr 
Schicht  der  gröfsten  Dichtigkeit  hefindet»  glaabe 
Ich  nicht.  (Dtr/T,  S.  2649  Anm.)  Soll  eine  folche 
fcheinbare  Spiegelung  oberwärts  Statt 'finden ,  fo 
müfs  die.  Dichtigkeit  der  Luft  in  der  Höhe  fehr 
Schnell' abnejimen ,  und  .gewifs  weit  mehr,  als  der 
Fall  ift ,  wenn  in  diefen  höhern  Schiebten  faft  über- 
all  einerlei  Temperatur  herrfcht. 

Die  daf.i  S.  270,  Anm.,  erwähnte EffcbeinuD^ 
dafs  der  aufgehende  Mond  ungewöhnlich  grofs  er- 
fcheint,  ift  mir  nicht  aus  eigner  Erfahrung  foekani^. 
Da  wohl  ohne  Ausnahme  Aber  einer  Erdfiäche  die 
Luft  Nachts,  dicht  an  der  £i4e  kälter  ift,  als  ia 
der  Höbe^  fo  findet  die  Erfcheinung  vielleicht  in 
der  Ebene  nie  Statt ;  aber  auf  Hügeln  könnte  fie  viel- 
leicht fich  zu  eben  der  Zeit  zeigen,  wenn  man  in 
der  Ebene  fehr  ftarke  Erhebung,  und  wohl  gar  Spie-^ 
gelung  bberwärts  bemerkt«  (Doch  weifs  ich  nicht» 
ob  di^  Spiegelung  oberwärts  je  über  feftem  Lande 
gefehen  worden  ift;  alle  mir  [gekannte  Erfahrun- 
gen betrafen  nur  Cegenftändei    cüe  .man  über  dex' 

C  c  a"  ■  •  ■-• 
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See  oder ^ebr  breitei|  VVafferflächen  lab.)  Abends 
oämlicb»  nach  ScNfioen  Untergang »  findet  .man  in 
der  Ebtine,  zumahl  nacb  heitern  warmen  Tagen, 
wi^nn  es  Abends  ftill  Ut,  die  obere  Luft  viel  war? 
xner|..ab,is)^e  unter<$»  imd  zu  folcben  Zeiten  nimmt 
alfo  die  Dichtigkeit  der  Luft  für  die  erften  5o  oder 
loo  Fu&  Höhe  fehr  beträchtlich  ab.  Da  in  grör 
JGsern  Höbep  die  Luft  aber  gewifs  kälter  ift»  fo  kann 
e9.der  ]?all  feyn,  daCs  in  einer  gewiffen  Höhe,  (un* 
gefähjf  da,  wo  di^  Wärme  am  gröf^ten  ift,)  die  Dich- 
tigk^it  «in  MiiMmu.m.  erreicht  und  von  da  aufwärts 
durch  einen  gewiffen  Raum  wieder. wächft,  bis  in 
grdfsern  Höhen  die  Luft  diejenige. Dichtigkeit  er? 
reicht,  die  dem  Drucke  bei  öberall  gj^icher  Tem« 
peratur  aqgemeffen  ift.  Befindet  fich  nun  ei;i  Beob- 
achter innerhalb  diefes  zweiten  Stadii,  wo  die  Dich* 
tigkeit  oberwärts  ^sunimmt,  fo  kann  das  Phänomen, 
welches  in  diefer^  Anmerkung  befcbrieben*  wird, 
gpr  wphl  Statt  finden,  pb  man  gleich  in  der  Ebene 
zu  eben  der  Zeit  den  Vertikaldurchmeffer  des  Mon^ 
des  verkürzt  fiebt.  #) 

B  üfcb's  Bepbaobtttng  auf  einer. Reif;»  nacb  £0* 
penhagen,  (cia/i  &. S199,  500,)  als  er  beider  In* 
fei  Lalaad,  Mittags  a^  aSften  Julius  178^»    die  5 

*)  Ich  erwähnte  diefes  Phänomens  nach  einer  ziem- 
lich lebhaften  Rückerinnerung  aus  meiner  früberii 
Jugend;  far  die  Richti^eit  des  AufF^GTens  kann 
ich  daher  fo  nicht  bürgen,  als  hätte  ich  ei  zu  der 
Zeit  wahrgenomfaen«  da  ^ene  Stelle  gefcbrieben 
«wurie.    >         ^  d.  H. 
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Meilen    entfernten   Ufer  ^Femerns  und  Pönrtnilrnih 
cTtirch  ein  Fernrohr  vervielfacht  (ah,  iHir  wohtkei». 
ne  Spiegelung  unterwärts»  fondern  vielmehr  das  von- 
Vi  nee  beobachtete  Phänomen ,  nämlich  eine  Spie- 
gelung  aberwürts  9   wobei  abei^  hier  das  eine  Bllcty 
nämlich  dasjenige,   das  zu  unterft  erfcheint^  öder 
wo  man  den  Oegenftand  durch  die  am  iiretii|{rten'gtf* 
brocbeneii  Strahlen  lieht,  fehlte.    Es  ift  ohne  Zwei- 
fel möglich,  dafs  man  bei  diefer  Spiegelung  das  öbe« 
re  aufrechte  und  das  mittlere  umgekehrte.  Bild  f^ 
ben  kann,  wenn  au<?fa  das  dritte  vom  Horizonte  ver- 
deckt wird;  denn  Vince  fah  ja  audi  ein  Mahllo' 
den  obern  Bilderli  den  Rumpf  eines  Schiffes^  uncl ' 
dk  Waffer  der  See  daneben  y  als  er  im  unterU  Btlder 
nur  noch  eben  die  Spitze  des*' Maft^  ofarerfaalh  des  ^ 
Horizontes  erblickte.      Bei  •  einer  fo  ftarken  Ei-he^ 
bang  war  es  mdglich,  da£i  die  Inüel  RQgetr  oberhalb ' 
Femern  jbu  fehen  war^  denn  aiierditigs  ^heint  zu 
folchen  Zeitto  die  Meeresfläcbe  oft  eher  ccycav  als 
convex  zuf^yn. -    Däfs  diefe  Spiegelung  aHK.'lbinem 
beifsen  Juliustage  wohl  Statt  fitidet,   und  daä*ftiQr>» 
xnifches  WetUr  darnach  zu  folgen  pflegt  ,^  wie  hier^ 
bei  Bafcb's  Behauptung,  ift  Ihnen  liekannt. 
.     Dalby's  Beobaehtungy  j»ach der  an  einem Mdr«- 
gen ,  nach  ftarkem  Thaueii  und  bei  hellem  Sonnen« 
fcheine»  die  in  einer  geraden  horizontalen  Linie  be- 
findlichen Köpfe  der  Pfähle  zur  Meffung  feiner  Grund* 
linie    auf  Hounslow  Heath,    fich   im  Nivellirfern- 
rubre  in  einer  nach  oben  zu.  concaven  krummen  I^i- 
nie  darftellten,   {daß,  S.  276,  Anm.,)  fcheint  mir 
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lucH)  fhibiä  zu  gehören,  wohin  fie  S»  390,  Anm.  a^' 
vertettst.wird^    londern  ich  halte  die: {Erklärung  S. 
4o<>',  Anm. ,  iüt:  die  wahre. 

Was-Herv  6riiber<in  feinen  fchätzbaren  Beob* 
s^bttiogeb  übfer  dle^Strahlenbrechung  auf  erwärmten 
Fläbben,  ( A»yr,'.  S;  59^  >)  f^g*>    verftebe  ii;h  nicht 
ganz.  .«Aus  dem   Räume.  PL  kommen  ..gar   keine 
Strahlen  ins  Auge,,  wenn  L  der  letzter-. Punkt' des 
gelpiegeiten. Bildes. ift;  foll  aberL  der  letzie  Punkt' 
diefes  JBlldes  feyd,  oder!  der  höchftö,  d«r  noch  ebent 
ged^egeit  erfcheint,  fo  mu£s  des  Strahls  LZO  Schei- 
tet (Jie  Erde  berühren.     Der  Punkt,  wo  er  die  Er» 
de-berühxi;,.ift  dann  zugleich  die  Grenze  des  ficht- 
bareo'  See  -  -.oder  -.  La[hdborizonts.      Ferner,-   wenft 
fich  auch  das  Augeünnerbalb  des  fich  Verdünnen» 
den  Luftraums  befindet,  fo  können  dennoch  höhere 
GegfiQftftnde :  ganz  gefpiegelt  erfcheinen.  .  Ich   ver*- 
ft^he  nicht  ganz;  .  was  H*err  0  r  u  b  e r  meint,   und 
auehrnk^t,   wie  et  das  erklärt,    was*  BiCt?ch  aus 
dem  Munde  der  Deicharbeiter  ein  wenig  undeutlich 
erzctdlt^^eshättOr ihnen  das  gegen  über  liegendeElb- 
p/er  4tn  Morgep;  als  fie  anplie  Arbeit^gingen,  fo 
hoch  gefcbienen,  als  lag«  es  am  Deiche,  indefs  es  fpä-^ 
terhin  fank.)  Uebörbaupt  hat  der  gemeine  Mann  fei- 
ten die  Gabe,   eine  Er£cheiriung  fo  zu«  befchreiben, 
dafe  der  Pbyfiker  die  Erzählung  gebrauchen  kann. 
Vielleicht  war  nur  eine  befonders  günftige  Beleuch- 
tung die  Urfache,  wefshalb  fie  das  entfernte  Ufer 
fo  nahe  s^u  fehen  glaubten.      Ich  fah  neulich  auch 
früh  Morgens  von  hier  aus  das  weifs  übertünchte 
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Sohlörs  zu  -Vareliund  dnige  sitidere  O^g^nA^^df  mit 

I 

blofsen  Augen  fg  auf fallcOiU  bell,  dafs  ich  08  wohl 
für  näher  hätte  halten  k^noeiij  von  befonderer  ftarn 
ker  Refractioa  war  aber  nichts  zu.  bemerken,   fon«: 
dern.itb  konnte^keinen  atidera  Grund  gndeii»,  .ah| 
dafs  «die fe-Qegenft^ndft  bell  von  der  Sonna  biQlobiev 
Ben  wurden  und  die.QbrigeOogend  imSi^hattei^  vonT 
WcÜken  lag.     Gröfser  erfchienen  die   QegQnltänd^ 
aübh  ni^ht,  aber  bei  fo.  ftarkor  Beleuchtung  Van n 
ein  fcharfes  Auge  einzelne  Theile  der  .  entfernten 
Gegenftände  erkeinnen »   und.  die^  mochte  die  7'au'« 
(cbung  verür£acheny.«da£s  man  fie  fOr  gröfser  hielt. 

.  :D^£5  jnehrere  Strahlen  -ak  zwei  von  einerlei 
Fnnktai  jns  Auge  kommen  follen,  {daßi  No,  6.,)  ift 
wohl  ficherlich  falfch;  aber  der  Beweis  Hierfür,  der 
zu  allerlei  wieitenn  intereflianten  FoJgeruügeni  führt» 
möchte  hier  zu  .weitläufig  feyn.  '   .       >  r 

:'.  Es  ift<  richtig,  da£i*Ton  dem  untern  Theilos  eines 
OegebElaBkies  keine  Strahlen  in, das  Aug^i  kp^^meUa: 
und  d^Cs  der  untere  Luftraum  als  unducchC^btig  er- 
fchemt, '((its/^r  S.4.07>)  diefes  rührt  aber  m^lit  yoa 
einer' AeAerion  .an  det  ^chipht  de^  gcdCsten  Dich* 
tigkei'ther,  fondern  esiäfstlioh  beweifien,  daXs  alla 
von«  niedrigen  IHinkten  kommende  Strahlen  über 
dem  Haupte  des  Beobachters  fortgehn  ^  wi^  ^.  ^65^ 
im  Ail&nge.der  Anm.  fteht.. —  Dafs  die  DUinfte  die 

Befractloi»  verftärkea»  (^y^»  S.  ^^SAioh^itiit  mit- 
bis  jetzt  noch  unerwiefen,  wenigften^  ift  d^s  gewiÜBr 
die  Hauptfaches  da(s  die  obere  hMft  witmef  9As  die 
untere  ift;.  ■  i.  ...      '  ■     ; 
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Zii deVwScbtigen  B«ob'achtungeb  Tob  Vi  nee  ^ 
welcbä  Sie  im  IVteD  Band&mitgetl^eilt  baben,  kann 
ich  bier  eine  WabraebmufTg-  hinzu  füg«n^  die  mir 
mit  jenen  nahe  verwandt  fcheiot;  nämlich  einen 
Fall,-  wo  die  Sonne  beim  Untergange  oberwärts-ge* 
{piegdt  dt^fcbien.  £s  war  am  S^en  April  dielies^ 
Jahrs ^  bei  heiterer  Witterung, ^  warmer  Lyft  und» 
Oftwind.  Nachmittags  hatte  ich  einige. fadlJch  lie«' 
gendö'Gegenftände  oberwäirt&gefpiegelt  geCehn;  die* 
Luft  war  dunftig-  und  daher  erfchien'  alles  fehr 
biafs;  fonft  aber  kamen  mir  die  Bilder  gut  begrenzt* 
vor;  ein  drittes  aufrechtes*  Bild,  fah  ich  nicht; 
Abends  fehlen  mir  die  Sonne  beim  Untergänge' die 
Oeftalt  zu  haben,  wie  fie-  Tafel  VII,»  Fig.  3,  dar* 
ftellt.  Hier  war  offenbar  ai»c  das  untere  aufrechte» 
'dc-e  da6  umgekehrte,  ^le/*  das  zweite  aufrechte 
Bild.  In  den  beiden  letzten  Bildern  mufsten  d^  e 
Punkte  feyn ,  die  in  dem  untern  Bilde  unterhalb  des 
Rorizbnts  lageii;  denn  ^0  war  breiter  als  ab,  •-» 
Irh  konnte  damahls  dieErfcheinung  nur  mit  blofsen 
Augen  beobachten;  da  aber  am  folgenden  Tage  die 
Umftände  wieder  gUnftig  fchienen,  fo  beobachtete 
ich  die  Sonne  beim  Untergange  mit  dem  Fernrohre» 
und  fah  in  der  That  Wieder  daffelbe  Phänomen,  nur 
etwas  fchw^her.  Die  S^nne  ging  roth  unter  und 
war  nicht  deutlich  begrenzt,  doch  war  ihre  Geftalt 
ungefähr  wie  AB^  l^ig-4*  Als  fie  tiefer  fank,  trennte 
fich  das  obere  Stück  bei  dem  Einfchnitte;^  es  blieb 
dann  als  fchmaler  Streifen  oberhalb  fchwebend,  noch 
einen  Augenblick  ficbtbar,  und  verfchwand.     We- 
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nige  Augenblicke  nachher  trennte 'fich  noch'  eio 
Mahl  ein  folcher  Streifen  ab«  Wolken  >  waren  am 
weftlichen  Horizonte  nicht »,  aber  dieLtkft  war.  Seht 
dunftig^>         .:  .  .     •      ..       * 

Ich  habein  diefemiFrabHnge  itiehrmahl«.  di^ 
Splegelong'oberwärts  gefebn^aber  fafi  nie  rfind  die 
Bilder  So  dhutlich,  dafs  man.et^as  genaues  däraii 
beobachten  kaibD.  .  Oft.  febeiben  au<ith,  die  dberii 
Bilder* etwas  ganz .^deresjdai^uftellen,,- als  das  un*> 
tere.  lSo  z- B^  fahiqb  ein  Mahl  in  dein  untern  Bilde 
ein  Hans.,,  fo  .deutlich ,;  da £b  mich  49nkt^.  e^  Mtte 
lieh  obeniauob  zeigen  follen;  aber  es  yAt  kein« 
Spurdairon.zufehen.  Jch  verhiiithe  daheüf^  dßSß  maa 
im  obern  Bilde  oft  Gegenftände  fi^bty.die  unten 
vom  Horizonte  verdeckt  IveMen,  ui?«d;di^e$  mAfstet 
wenn  ebiimahl  diefe  Bilder -recht  HUr;  f^rf^ki^enenj; 
ganz  fooderbare  und  uoerklarli4^1i  fchei;»^|jg^ePhänpr 
mene  geben.  Die  Jrregf^larjtät  dief^r  Ericheiming^. 
wohiii  ich. auch  das  rechne>  d^üs^das  dritte  obere 
Bild.  £o  oft  fehlt ,  r fthren.  ge.wifs  davQU  her ,  daCs  die 
Lnftfchicbten ,  die, zu  der  gehörigen  Brechung  der 
Strahlen  gefcblckt  find  ^  ficb  .nicht,  weit  er&reckeni 
fondem  nur  einen  kleitfib  Raum  einnehmen* ,  Wärfli 
über  dem  ganzen  Horizonte,  auf  mehrere  Meilen 
weit,  und  fo  weit  das  Auge  reicht,  eine  folcfae  FoU 
ge  regulärer  concentrifcher  Schichten ,  fo  fcheint 
et  mir  unmöglich ,  dafs  die  Sonne  fo  gefpiegelt  er- 
scheinen konnte  j  wie  ich  am  gten  und  gten  April 
gefehn  habe.  Die  Sonnenftrahlen  mufsten,  glaube 
ich, 'um  die  Sonnenfpheibe  (o  zu  zeigen,,  an  einer 
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^nsIMv^^c»  diefe  iMsjro&tiori  >  zu  ^ftarlcfer  Bräcfattng 
nicht -Statt /fand',  in  die  Attnofphäre  tiefer  eindrinv 
gen 9  lind  ^  •  indem  £e,  die  Erd fläche  heSnahe  b^rüh- 
rend,  an  dör  Erde  vorbei  gehen  folgten,  auf  diefe 
ftdrlC%>VechendenScHibhten  treffen,  uifd  fb  das^Bild 
tf^r  Soihne- verdreifachen.  ...E»  liefse  iioh  nun  v!e{^ 
leicht  fragen,  oh  dieftarkeRefraction,  die  He  em{« 
ke^rk  aöf  Nova* Zemhk^ beobachtet  hat,  nj)Bfat';diefi 
fii^fcheinüitg  war?  Ea 'i/t  alier.  Gruiid  yorfaandeo, 
ü^  ^u-gkiuben,  dafisid  der  langen  Nacht  der-  Polar* 
Hnder  'eli^lli  *fö ,  virie*  ifi  unfern  Winternäcbten ;  die 
tobet'e  Luft  meiikliGh  ^wärmer,  als  die  untare  ift, 
«t^  dafs  äifodieüUinftande  far  eine  ftarke  Refr»* 
cMökigttnftig'Wiren-        .    . 

'^'  W^b  Haft  Ott  ^sGedatfken  tiber  die  Lnftfpiege» 
lü^g  iikBäad  XI  ftimmen-  zwar  im  Ganzen  felj^r  wohl 
mit  deim'  überein ,  was  ich  felbft  zur  Erklärung  ^  die? 
fer  Art  vOA  Phänomenen  gedaitht'  habe  ^  »hpr  feine 
Darftelftiiig  geflällt  mir  nicht  gaosi.  Eigentlich  und  es 
doch  hier  keine  zwei  Fiuida ,  die  fich  mifchen,  .fon^ 
dem  es  ifl  nurEin  Fluidum,-  dielfen  Dichtigkeit  nach 
einem  ftetig'en* Gefetze,  wolohes  fich  wohl  näher 
heitih^en  liefse,  in  der 'flöhen  zu-' oder' abnimmt 
Befonders  bei  den  Spiegelungen  oberwärts- finde  ich 
feine.  Vorftellungsart  nicht  paffend.  '  Nach -meiner 
Vorftelluhg  könnte,  wenn  a&,  Fig.  5>  die  Verti^ 
cale,  und  cd«*/* die. Scale  der  Wärme  bedeutet,  die 
Scale  der  Dichtigkeiten. ungefähi*  eine  Form  wi^ 
ghik  haben,  dafs  nämlich  von  g  bis  hy  wo  Wärme 
und  Druck  zugleich   »bnehnien^    die  Dichtlglceit 
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ftark  abnimmt,  von  A.bis:i.wieäer  wächft,  l(wegetf 
Abnahme  der  Wärme,)  iuidräfi,i<^n  erFt^ficAi  riegular 
vermindert.     Der  Weadusgspunkt  ^  diefer  Cürve 
jft  .hi^r  der}enige,     den'  Wollafton;  -den  Puiikt 
der    gr6fsten   Incremeot^.  .der,  'Dichtigkeit,  .nenntt 
Ich  fehe  aber  nicbt^reöht  ^Sn,  wie  man  bier:yon  >ew 
»er  Mirchung  zweier  Fktj^figkeiteki  redeb  kann. ,  Alt   , 
fich  ift' nun  zwar  die  Säcke  diefelbd^  midies  kanii> 
feyn,   dafs  ich lUnrecht  habe ,  wenn ioli^W^cHaf»^ 
ft b  n.'  S.Vortrag  etwas  unpafCend  gewählt  fiacte;  A6t 
gefallen  bat  er  mir  Hiebt ,  r  und  noch  weniger  das^: 
dafs  VV.ollaftofij  (cia/*.9  S.  lo,)  die  Breohung  al$^ 
ander  Scale  der  Dichtigkeiten  im  gleicE  dichten  Mei«^ 
dio  vorgehend,  vorftellt   .  ■  .  -  '        i 

Auch  die  Verfiche  könnten,!  wenn  die^  SaehS' 
nicht  fcbon  von  felbft  erKellte,  idcht  gahh ^ifmt^ 
fcbeidend  angefehn  werden*;   debnHas!rft>ToKW'er-,'i8tr 
behaupten,  dafs  die  Flulda  in  der*  Flafdhe  «vöUigdl 
Ebenen  bildeten.     Zog  fich  aber  das  eine  Fluidum 
an  der  Wand  derFlafohe  An  wenig  hinauf,  fo  konp-« 
ten  in  diefen  convexen  oder  concavlk  FJächen  Bre- 
chungen entftehen,  die  «^on  der  Vermifchung  ganz 
unal^hängig  waren.     Wenn  man  in  eiiiem  Glafo  ein  * 
dunkles  Fluidum,  z.  B.  rothen  Wein,  fo  gegen  das 
Licht  hält,  dafs  Licht  und  Auge  beinahe  in  der  Ho- ' 
rizontalfläche  der  Oberüäche  der  Floffigkeit  liegen, 
fo  fieht  man  das  Licht  auch  vervielfacht  in  den  am 
Glafe  hinauf  gezogenen  Rändern.       v 

Der' lote   Verfuch  Wollafton's,   (S.  t5i,) 
zeigt  fehr  fchön,  wie  bei  febr  ungleicher  Tempera* 


^ 
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ftur  der  Luft  Bilden  Öberwärts  entftehn.   Ob  aber  die 
ücboelle -Vi^rdmiftiMig  hier  als  die  nächfte  Urfache 
der  ftarkeoRefractionanzurehen  ift,  weiis  ich  picht. 
Gäbe  es  andere  Mittel,  eine  foftarke  Erkältung  her- 
voc  zu  bringen,   fo  würde,  glaube  ich ,  «lies  eben 
to  erfolgen,  und . defebalb  bleibe  ich  auch  hierbei 
dem  Unterfchiede  der  Temperatur.ftefaen.     Bei  den 
Spiegelungen  oberwärts  finden  in  beträchtlicher  Hö-« 
he  <Iie  Unterldiit^  der  Dicbtigkeil  Statt,  welche 
die  Srfcbeionng  bewirken,  und  über  dies  find  es  nicht 
gleichförmige  Sehicbten ,   die  öbeir  der  gaszen  Ge* 
geadi  hier  z.  B.  über  dem  aberajl  gleichen  Waffer«» 
Riegel  der  Jahde,  fieh  ausbreiten,'  fondern  nur  an 
einzelnen  Stellen  findet  die  gehörige  Verfchieden- 
beit  der  Brechungskrdft  Statt.  /  -Da  nun  die  Verdün- 
nung jiRohl  abefall  an  äbnücben  Stellen  gleich  feyo 
wür^e,  föTcheimtdiefe  nicht  die  Urfache  zu  feyn, 
fondbrn  iizh  vermuthe^   oder  frdge  wenigftens,  ob 
wir  dief^  Urfache  nicht  in  befondern  Prozeffen ,  in 
Wärme -EntWickelungen  lA  der  hob  er  n  AtmoTphäre 
Tra  fachen  habe^lP  oder  vielmehr  in  Höben,  die  viel- 
leicht einige  hundert  Fufs  oder  mehr  betragen? 
i     Die  fchnelle  Abkühlung  defr  Erde  nach  Sonnen 
Untergang  erklärt  zwar  auch   Sauffüre  aus  der 
Verdunftung;  ich  mufs  aber  geftehen,  dafs  die  gro- 
fse  Achtung,  die  ich  för  Sau  f  füre  hege,  mich  nie 
hat  bewegen  können,   diefe  Meinung  anzunehmen. 
Zu  eben  der  Zeit,  wo  die  Luft  mit  Thau  angefüllt 
itty  wo  alfo  die  Dämpfe  fich  aus  Maogel  an  Wärme- 
(uiff  zerfetzen ,  follte  es  da  wiederum  i'o-  überßüffi- 


gM>-W«nneftoff  geben,  der  eine  (taske 
bewirken  könnte?  Man  kadn  auch  nicht  etwa  fa- 
gen,  der  Thau  fange  bei- ßerührupg  der  wärmern 
Erde  an,    zo  verdunften;   denn  di«  &rde  ift  dana 

felbft  käUer  als  die  Luft  •,        . 

»        »■■■..  .     '   "■ . 

X>pch  es  %y]rd  Zeit,  dafs  ich  fchl^efse.  Esfoll 
hier  nur  noch  eine  Anmerkung  zu  Herrn  Profeffor 
Wrede's  hierher  gehöriger  Abhandlung  in  Band 
XI  der  Annalen,  S.  4^1  f.,  ftel^en,  die  if|^  irp  U^ 
brigen  recbyphön»  folgendes  aber  fonderbar  finde. 
Herr  VVre«  will  S.  448  d*^  VerdlUinqng  der  Luft 
an  der  erwärmten  Fläche  picht  als  gewifs  a'nbebinen^ 
fondern  ift  eher  geneigt,  das  Phänomen  daraus  zu 
erklären»   dafs  Lichtftoff  und   Wärnjeftoff  repulfiv 

»  •    *  i  2 

auf  einander  wii^ken.  Da  nu/i  aber  die  Luft  beiEr*- 
wärmung  fich  fdnft  aberall  ausdehnt  und  verdannt, 
fo  fehe  ich  durcnaus  niCiht  ein»  warum  c^ie^Luft  an 
den  Berliner  Stadtmauern  ff>  verftockt  feyn.  foUte» 
diefem  allgemeinen  Gefetze. nicht  zu  fplgen;  folgt 
fie  ihnl  aber  wirklich ,  fo  ift  das  Phinomen  ja  nach 
ganz  bekannten  Grundfätzen  erklärlich,  ii6d  mich 
dünkt  alfo^  es  ift  fehr  unrecht,  ohne  alle  ^ot^ 
foIchiiRepul&xkraft  abzunehmen,  di^  fich  gar  nicht 
erweifeji  läfst. 
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.  III. 

B  EME  R  KU  NGE  N 

aber  die'horizontaleStrdhlihbremhuagt 

und  über  dib  Vertiefung  des  Seeho- 

j-         rizontSy 

ton 
Vf.ti'ti  VLrtyx    WoLiAs^Toir,    M.  D.,   F.  R.  &, 

i    n    L   o    n    d   o    n.    * )  j^^ 

An  einenl  Auffatze,  den  icli  der  konigüclien  Socio, 
tat  vor^  eibiger  Zeit  vorgelegt  habe,  und  der  in  Ih* 
ren  Schriften  für  das  Jahr  tSoo  gedruckt  ift,  ♦♦) 
habe  ich  mich  bemüht »  die  Urfachen  der  hori- 
zontalen Strahleniprechung,  und  der  verfchi^denen 
!Fälle  derf^lbeq»     die  ich  theils  feibft  beobachtet, 

theiis  von  andern  belchrieben  gefunden  hatte  >   anf- 

■-■'*'         •     ■ 
zufipden;  . 

Dämahls  l^aren  xt)ir  die  kurz  zuvor  erfchiene« 

nen  Schriften  des  ägyptifchen  NatiAiah'nftituts  noch 

aicht  bekannt.  Was  Herr  Monge  in  ihnen  von  der 

.  fp  genannten  Mi  rage,  iLuftfpiegttlung  herabwärts,] 
mittheiit,   welche  die  franzößfche  Armee  aÄ  dem 

.Marfche  durch  die  ägyptifchen  Wüften  täglich  fab, 

*)  Au$  den  Vhilofophicat  Transactions  cf  the  Roy*  5oc. 
o/  London  for  i8o3.  d%  H. 

^^  Der  in  den  vorfiebenden  Blättern  oft  erwähnte 
Auffatz,  welchen  der  JLaier  aus  den  AnnaUa^  XI| 
i  •—  6^  kennt»  d.  H.i 
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ftitWmt  mit  meiher  Theorie  aiif  das -irnfte  üb'SVehi« 
Seine  Erklärung  der  ineinigeii  vgrzu^ieben ,  find% 
ich  daher  keine  Urrache»  '  Die  Annahine  tsinerbe4 
ftimmten  fpiegelnden  < Fläche  zwifch^in  zwei  Lüfti 
fcfaichten  von  vtfrfchiedeiser  Dichtigkeit,  von  wej^ 
eher  er  ausgeht, <  beJTteht  auf  keiae  Art  init  dem  be<» 
ftändigen  Auffteigeii  rerdQnnter  Luft,  welches  it 
tugiebt;  utid  feine  Hypothefe  läfst  lieh "«uf  ändert 
Fälle  nicht  anwerlddAr  Üie  insgefamuit^enOgend  aui 
dei  Vorausfetzung  einer,  allmähligen  DlchtigkeitsSn« 
derüng  der  Luft,  und  tladurdh  bewirktien  Krüai» 
üdbng  der  Lichtftrahlen»  erklärt  werden  kuniien%)    • 

Ich  biü  fpäterhin  unterrichtet« worden,  dafs  deil^ 
felbe  Oegenftand  gefchickt  Von  Herrn  W  alt  mann 
in  Gilbert  *s  Annalen  der  Pfej^t  behandelt  wpr« 
deii  ift^  ich^  liiufis  indefs  bedauern  ^  dafs*  feine  Ab^ 
handlupg,  und  die  von  Grub  er  in  deafelbeti  An* 
naien,  itt  einer  Sprache' gefchrieben  find y  die^tnir 
unbekanbt  ift,  und  dafs  ich  daher  an«  ihn en^chen 
Nützen  nicht  «.iehen  kann,  den  mir  die  Forfehun«^ 
gen  diefer  Gelehrten  ohnedies  würden  'g^leifter 
haben.  .  ^ 

Als  ich  mit  diefen  Unterfüchungen  befchäftlgt 
war,  angetrieben  von  dem  Nutzen  derfelben  für  die 
n'^autifohe  Aftronomie,  iii  Beftimmung  der  Varfatio* 
0en  d^r  fcheinbaren  Vertiefung  des  Seehorizonts, 
vbh  welchem  ab  alle  Höhenbeobachtungen  auf  dem 
Meere  genommen  werden  muffen,  fcblug  ich  vor, 
es  möchte  eine  Reihe  Beobd^htongen  von  jemand- 
unternommea  werden ,   um  die  V eriaaderuögeh  - \w 


C    39«    ] 

der  Tämippntmundin  der  Ffeuchbgkeit  der  Luft 
auszamineln,  voq  welcheadie  Vertiefung  :des  See- 
horrzonts  vorzüglich  abhängt,    leb  glatibte  damabls 
aicht^  dafs  ich  felbft  diefcm  Gegenftand  mit  ei|igem 
ErColge  wOrdew^ter*  verfolgen  können,  da  ich  we« 
nig  Ausficht  hatte>  meinen  Wohnort  eine  hinläagli« 
che  Zeit  hindurch  an  eibem  Orte  auffchlagen   zu 
köNnen,    wo  mir  die  See  im  Gefichte  wäre;   und 
•ine  andere  Weife  fah  ich  ni^lhl  ab>  wie  das »  was 
ich  fär  nöthjg  hielt»-  getban  werden  könnte, .  Ich 
habe  ipdefs  feitdem  Mittel  gefunden,   durch  Beob« 
acbtungen  über  dem  Spicker  der  Themfe  mich   zu 
•berzeugen»  dafs,  obglei<^  die  Grö&e  der;Refra* 
ction  im  Allgemeinen  mit  $iem  Thermometer-  und 
Hygrometerftande  variirt,   doch  das  Gefetz  diefer. 
Variationen  fo  einfach  nicht  ift»  als  ich  es  zu  finden, 
gehofft  hatten  * 

Ich  will  hier  zuerft  die  Thatfachen  erzählen« 
auf  welche  fich  diefe  Ausfage  gründet;  fie  find  auch 
fchon  für  fiqh  felbft  merkwürdig,  durch  die  uner- 
wartete Gjröfse  der  Refraction,    welche    ich   über- 
einer  kleinen  Strecke  Waffer  wahrgenommen  habe. 
Alsdailn  will  ich  zeigen,    dafs  die  genaue  B^ftim« 
mung  der  einwirkenden  Veränderungen  der  At'mo* 
fphär«   von  minderer  Wichtigkeit ^  und  die.  Unre- 
gelmäfsigkeiten  in  diefen  Veränderungen  von  mia<^ 
deren  Einfluffe  für  die  Kenntnifs  der  jedesmahligea . 
Vertiefung  des  Seehorizontes  fiud ,  als  ich  geglaubt 
hattet    indemr  es  eine» fehr  leichte  Methode  giebt» 
diefe .  fobeiobare  Vertiefung  zu  jeder  Zieit  kcmu 

zu 
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jn»ete  Mittel  buchte»*) mit  eipem  Mahle»    cUrect  zu 

v/Das;  erfteMal^;  ab.  iob  {Iber  der  Themfe  eine 
^dtiSilletidaRefracticdi!  airahniahrt), .  gefcliab  esjdurch 
cbloAi^  Unfall.     Ich*  fafs.ib^ioem  Boote)  Iin weit 
dDbei^feali'iiäeki  Auge  w^r  upgefihr  t^Fut^  (fYard,) 
liöiier  :al9-ideriWaCrerfi)&egeI»  i»d  Ich  mpfctktd  iflins 
AasfiQbtivonetwas-unehjßale.Seii^.  Meil^  fiber/dijp 
Flache  d^  Waffera  haben>    DicbRud^r  einiger  du t« 
•fernter  Bo6te,  die  mit  der  fFtuthStrotiianfviärta  gin- 
gen, fchiMe»  mir  m^gebogen  zu  feyn,  defta.inebr» 
je  weiaec  es  bis  i  tx.  ihnttb  *}im  y^v. ;  die  alleren tf  er nt^ 
iteii:uBge£al]är  fo,  wie  ioFig.  6^Tafi  ViL  rin  diefer 
•Zeichnung  iftd^  meiii  icheinbarer'fioräcAt,  .ba» 
ftimnit  duneb  die  KrUmituiiig  der  Waf£srfliohi;ija^ 
das >Rfider 4b  : feiner  geneigten  ^I&hge^ti^iind.'/'-ir  inI^ 
umgekehrtes  BirlH  des^Thdlsi/r^idiÄiB^.Iloders.  -  Bei 
#inigaä  Avfme^kfaiake^^aef  aiideiTBiiAooteMtDd  aaf 
Oetöttde»  am  Uferi»  rtod'ficb^  dkfa  atfoh  alle  ander« 
«MkgAe  Gegenftfiade^i^di^ifiob-nah^iiniiier'Waffei^ 
ftldfere^  Mieten;  auf  eiWäbnltcheAFt  rörlttd«rt  wuv- 
^a,  däfs«  aber  ber^kehier  derCelbisiD^dii^  twkebrteii 
|ttider>M^eutlidiiir£ehlefien,  als JuabBerfebiefifta- 
henden  Staube  eines  ii|^Wäf{eit'getaubhteh%lders;) 
^U  £üierGiron  dene0^4li8'gieg^nwö>tig'twi«e«»i(^ 
n^rerei^  denen  iob'^dlAfefHcfaeindngriNäsbfacr  leit* 
•stfihlteH)   waren-  geneigt.,    fie  einer  Zuröckwerfufig 
fler  Lichtbrablen  VW  ifeff  filäche  dejs  Waffers  zuzu- 
fcbreibenl;^.  i.Ss  gUuSor^  in^efa  nuh  £at  ^m^  Auf« 
AubaL  d.  PhyljJk,  B,  af.  Su  4.  J.  i^.  Sc  a*       I>d 
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nerldatnkeft  daza »  um  die  öfFtnbare  VerIcliiedeB- 
heit  zwifcben  dem  nmgekfeüurtop  Bilde,  weli^es  eine 
folche  Zurückwarf ung  erzeugt,  und  zwifchan  th« 
durch  die  atmorphärSlcbeiStrahlenttfeditiiig  bewirk* 
ten  umgekehrten  Bilde  wafarzunehmeiu  Im  Falb 
Yon  ZurflckwerfoDg  oder  eigentlicher  Spiagelwi^ 
machen  Gegenftaod  nnd  Bild  fcharfe  Winkel;  w» 
£ch  btfde  berflhren  9  find  die  Linien  beftiiniiit  nnd 
•gut  begrinzt,  dagegen  ift  der  untere  Tbeil  dm 
Bildes  bei  dte  Idchteften  .Wellenbewegung  mt 
beftinunt  »nd  undentUdi.  £ntftehn  dag^en  die 
Bilder  durch  Strahlenbreohnng,  fo  erfcheiat  der  Ge- 
gen ftand  nnd  das  verkehrte  Bild  deCTelben  y  da,  wo 
'fie  zuUmmett  ftoEsen,  abgerundet  und  ondeutlicfa» 
•nrid  das  untere  Ende  des  Bildes  wird  von  einer  gera- 
den Linie  an  der  Oberfläehe  des  Waffers.  begriozt 
I>azn  kömmt  noch  ein  anderer  Umfiand,  der»  weoi 
•er  beachtet  wBid 9  fioglcScb  allen  Zweifel? hebt;  11k 
iiert  man  nämlich  das  Aug^dem.  Wafleri.  fa  wer 
dben  im  letztwo  Falle  die  Boote  ,tied  andePii'^Mieiae 
•Gegenftiade  dem  Scheine  Jeaph  von  dem  HtoiMnH 
:rollkommea  bedenkt»  tfnd.dieies  lafst  Beb  bei  finar 
fo  kleiten  Entferniaig  keine^weges  der  Krommneg 
-des  Meer waffens^  fondern  Jedjglicb  der  Ahlenluu^ 
^er  Strählen  :dnroh*Brekdiinigfisafcbreiheii»-  ... 

Ich  weifirf  flr  diefe  Erfohtiinimg  keine  jmdMb  Ur 
fache  anfzufinden,  als  lecRgUcbdie  VerCcliiedenhät 
in  der  Temperatur.  Nach  aiahaltend  heifsen  Wst 
ter,  (das  Tbermoroeter  wilr  kr/ Einem.  Monate  la 
IMAhl  Ober  So""  fLj^ffiegen»  mad  die. mittlere  X 
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peratur  d^$  Monati  betrog  Gg^,}  wßt  der  Ab^ad  die* 
{es  Tages»  des  izfilteo  Augoftes  x^po,  ungewöhn« 
lieb  kalt»  indem  das  Tbertnometer  nur  auf  55^rtand. 
Das  Waffer,  welches  unftrei^  die^Temp^eratiir  bei* 
iMihielt,  die  es  ip  den  vorher  geheoflen  Wochen  an« 
genommen  bf^te,    erwärmte  die  2Mnächft  darüber 
befiodlicbe  Luftfchicht»  uiid  diefes  n^ocbte  das  Bra^ 
jekangsvermögen   derfelben    fp  ftark   Vermindero» 
liafs  fie  die  einlaliendea  Lichtfimfaleii  entgegen  ge« 
{eczt  krQmmte, .  wie  gewöhnlich,  und  dadurch  daf 
4^hen  befcbriebene  Bild  bewirkte.     Da  ich  damahls 
kein  Inftromentrbei  nii^  hatte,  konnte  ^ch  weder 
aUe  Gröfse  dep.  Strablenbc^cbuqg  noch  die  Tempe* 
talurea  rnptten ;  nach  dem  Gef  Qbl  zu  urtheilen  war 
'  das  Waffer  ungewöhnlich  viel  vlittktp  als  die  Ltift 


Hieirdurch  war .  mir  nun  unerwartet  ein  Feld  zuf, 
jüeobacbtungen  geöffuet«  Ich  ben tUzte  von  der  Zeit 
1^1  je^e  Gelegenheit^  welche  &hnliche  Verinderua* 
^n  der  Witterung  mir  darboten,  die  Gröfse  der 
Strahlenbrechung  zu  ttfterfuchen,  und,  fo  wie  fie  jCch 
Auf  einem  andern  Theile  des  Stroms,  der  mir  be« 
Huem^r  lag,  darfteilte,  za  melfen.  Der  Ort,  wo 
djsr  gröfste  Tfa^eil  meiner  Beobachtungen  angefteUt 
^urde,  war  a^  der  fadöftlichen  Ecke  von  Somm^t^ 
Üstrlioufe.  Ijflaip  ^fht  von  hifsr  durch  die  Blackfriars» 
brücke  na^.d^er  Londner  Brficke  aber  x  englifcbe 
Ideile  weit  ^ftom  aufwärts,  und  in  entgegen  gefetz«^ 
fBx  Richtung  d|irch  die  Weftmihfter  -  Brücke  hia« 

iaro^j  lfFt^^$J^p^M^  ßäthrnt  ift 

Dda    ' 
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'  So  grofse  Enffernnd^^n  'find  iMtti  kemesweges 
fiöthig;  viel/hehr  iftdi^  Luft  aber  "dfrm  Strome  bei 
kaltem' Wetter  nie  oder  nur  felteri'  bell  genug,  •  da(s 
man  fo  entlegne Oegenftäifde  deutlich  fetlen  könnM. 
Denn  da  es  faft'nur  Oft-  und  Nordoft- Winde  üni, 
welche  Kälte  genug  mit  fich  fahren,  atJi  eine  foIch| 
Veränderung  der  Witterung  zu  bewirken ,  fo  wird 
dann  der  gröfste  THeil  des  Rauchs  der  Stadt  herbist 
getrieben,  der  gleich  einem  dichten 'Nebel  den  Stroik 
bedecki  Bi^fet*  Utnftarid  raubte  mir  nlebr  als  Einl 
Gelegenheit,  die,  näbh'der  Anzeige  des  Thermome^ 
ters,  zu  meinen  Be6bä6htuä|geA 'fehl"  ganftig  {efk 
mufste,  und  nöthl^  thich'  oft,'  Gegefbftände  fk 
iileinern'Efa'tfelrnün^en  iii  nehtuefi,  ah  ich  ohne  dies 
geilian  1iabe*n  vfrhrde.  "''''        '     ^-^  k«       ^»  {) 

Um  die  Gefichtslinie  der  Oberfläche  des  Waf« 

•  •  ■     •  ...  * 

ifers  fo  nahe  als  möglich  ieu  bringen,  hatte  itfa  an 
das  Öbjectivende  eine§' kleinen' Tdfchebfernrohi« 
einen  ebenen  Spiegel,  üiiter  einem  Winkel  von  45^ 
befeftigt,  fo  d'afs',  wenn  das  Rohr  fenkri^cbt  gehtlft» 
ten  wurde^   Ich  eine'AiisGcht  in  der'horizont&l6i6 


Ebene,,  in  jedem  beliebigen  Abftahde  Von  dex*  Wafr 
fcrfläche  hatte.  So'Jaiid  ich,  '*dafs  belrühigeÄ 
Waffer  i  od^t' 2  'Zoll  vom  Watfef ff^iögel  die  Refrit 
ction  am  grofsten  war^;  £ie  betru'j^bef  Oä^ehftändetf, 
die  nicht  mehr  als  3<>o  t>i^  ^60' ^ätäi^intfer tn  w^ 
ren,  6  'bis  7  fcutenV^^^u'aö'rfek^'erfifafänd  it* 
die.R^fraction  iri  eiöem  Abftancie" VcJtf  *t  oder  a 
i^iiis  Vom  Walfferfpieg^^^  gföfeieny'-'iü  diefert 
Falle  wird  fib^r  c^ae^Vief  ^Ite^  Adsficäir  Vribrrfe^ 
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.-  Die  er&#9  Meflungen  ftellte.i^h  asn  95ften  Sept 
Igoo  Btt'y  das  Waffer  war  um,  fij''  wärmer  ahf  die 
-Luft,  und  die  Refraction  betrug  ungefähr  4^.  Am 
lyten  Octob.'war  der  Wärme -ünterf(phie<J  5°>  ^^d 
die  Refraction  night  Ober  3^  Da&  in  diefem  Falle 
die  Strahl  enbifechiing  fo  kleiii  war,  enclärte  icH  mir 
aus  der  Trockenheit  der  Luft,  und  durch*  die  d^* 
durch  bewirkte  fehr  fcbneile  VerdQnftuvg^  wel<ine, 
wie' ich  glaubte,  einen  groiaen  Theil  d^r  Wärme 
wegnahm,^  die  das  Waffer  ohne  dies  der  Luft  mitge- 

theiJt  haben  vpürde,  ^ 

•  •       ' '     ' 

Von  diefer  Zeit  an  beobachtete  idh  nicht  blöfs 
den  Stand  des  Thermometers  in  der  Lu^  und  im 
'  Waffer,  foodern  auch,  um  wie  viel  Grade  d^s  Ther- 
mometer  fank,   wenn  die  Kpgel  deffeibeq  fo  laQge 
genfifst  erhalten  wurde,     bis  es  einen  bleibenden 
Stand  angenoipmen  hatte.    Um  meine  Vermuthung, 
die  ich  über  äie  Trockenheit  der  Luft  aih  ssftea 
October  gemacht  hatte,     zu  b^ftätigen,     hs^be  ich 
überdies  in  der  foIgeQc|ep  Tafel,  welche  iille  mejn^ 
Beobachtungen  enthält,  |n  einer  Cplumne  dqn  Sränd 
des  Hygrometers  eingerückt,  wie  er  an  de<i  Mor- 
gen meiner  i  Beobachtungen  war,   Uut  des  Regi- 
Iters,  welches |]n  den  Zimmern  der  königlichen  So« 
cietät  geführt  wird. 


* , 
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Bet  gtoauttrer  Dürcbficht  dieferTafd  zeigt  fieli, 
4$tSi  hkq  irii  Allgemeinen,  wenn  da»  WafTer  wSrmer 
^  die  lAift  ift>  eine  Verg#ö(serang  der  Vertiefang 
des  Seeborizontee  m  erwarten  hat,  da&  aber  die  Trö« 
ekenbeit  der  Luft  anf  cfie  Oröfkfi  derfe^beo  «inea 
berf^ntenden  Clnflaf«  bat  t  dnd  fie  im  AUgemeines 
Vermindert.  r 

Indefs  foheint  ficb  ana  dlefen  MefTungen  keine  Re^ 
gel  ableiten  zn  iaCTen ,  als.  cfafs  in  einigen  Fällen  dia 
Gröfse  ganz  andeguft,  als  rqan  fie  nacb  dem  Stande 
des  TblirmametepT  und  üygrameters  rermotben 
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folhe.  ^)  So  z.  B.  war  am  gteh  Seifstflsnlx  iget  der 
Wärme  *Unterfcbied  nar  |%  imcl  die  Verdünftnng« 
welche  diefem  kleinen  Ueberfcboffe  an  Wirme  ent- 
gegen wirkt  9  erieogte  3^  Kälte  ^  delTen.  ungeachtet 
betrug  die  beobachtete  Ref vaetion  volle  '  5^  Und 
ich  glaube  nicht,  dafs  idk  mich  bei  diüfer  Beobach« 
tung  geirrt  hal>e ;  denn  das  Waffer  war  damahls  voll«* 
liommen  ruhig,  die  Luft  ungewöhnUcfa  heiter»  und 
ich  hatte  Zeit»  befondere  Aufmerkfami&eit  auf  eine 
fo  untewartete  Wahrnehmung  zu  Wenden« 

Diefer  einzige  Fall  ftßheint  für  die  Meinung  der 
Ferren  Huddart.uitd  Monge  ^u  feyn»  dafs»  uor 
ter  einigen  Umftänden »  cpe  Auflofung  des  Waffers 
in  der  Luft  das  Brechungsvermögen  der  Luft  ver- 
mindert  Doch  in  keinem  andern  Faljle  bin  ich  auf 
diefen  Schlufs  geführt  worden. 

Als  die  fchicklichften  Oegenftände»  um  die  Grö- 
fse  der  Reßraction  zn  mefTen »  habe  ich  jedes  Mahl 
ein  ins  Waffer  getauchtes  Rüder »  das  fo  weit  ent^ 
fernt  war;  als  man  es  fehen  koi^nte»  oder  irgend 
eine  andere  auf  ähnliche  Art  geneigte  Linie  zu  diefen 
Beobachtungen  gewählt»  und  ftets  den  Winkel  go- 
meffen»  um  welchen  der  Punkt»  wo  das  umgekebr-^ 
te  Bild  am  Wafferfpiegel  fich  endigt»  von  dem  fenk-' 
recht  darüber  flehenden  Punkte  des  Gegenftandes 
entfernt  if^;  alfö  in  Fig.  6  die  fcheinbare  Gröfse 
Tonec. 


^  I 
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Die  8  erfteif  ^nk^l' wurden  mit  einem  Mikro- 
meter, deffeii  Mutter  aus  Perlmutter  he{tandy(wuh 
a  motherk-of'pearl  micrometet,)  im  HauptföcuSi  ihei- 
nes  Ferurcshvs  gemeffen ,  und  find  nicht  ganz  fo  zu- 
verllffig  als -die  $  folgenden,  bei  denen  ich  mich  ei* 
'  nes  eingetfaeilten  Oculargläft -Mikrometers  bedient 
habe,  und  alfo  das  Wanken  des  Fernrohrs  oder  des 
Objects  von  keinem  Einfluffe  war.     . 

Die  vorftehenden  Beobachtungen  belehren  unst 
dafs  die  Gröfse.derRefractioa  Ober  einer  Wafrerfli- 
che  fehr  bedeutend  feyn  kann  4  wenn  das  Land  na* 
he  genug  ift,  um  auf  die  Temperatur  der  Luft  Ein* 
flufs  zu  haben.     Auf  offener  See  läfst  üch  keine  fo 
grofse  Verfchiedenheit  in  der  Temperatur  erwar- 
ten, unc(  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  findet  dort 
keftue  fo  bedeutende  Vermehrung  der  Vertiefung 
des  Seehorizontes  durch  Veränderung  der  horizon- 
talen  Strahlenbrechung,   als  in  dem  eingefchloffe- 
nen  Laufe  eines  Fluffes  Statt.     Bedenken  wir  in- 
debf  dafs  auch  fie  einer  Verminderung  durch  eine 
gegehwirkende  Urfache  unterworfen  ift,    und  dab 
.  der  Horizont  felbft  fcheinbar  gehoben  werden  kann; 
Jb  bleibt  es  kein  Zweifel,  dafs  bei  nautifcben  Böob- 
'   ^htungea  die  Vorausfetzung  ,   die  Vertiefung  des 
<Sbehorizdntes  hänge  lediglich    von  der  Höhe   des 
.Standpunkts  über  dem  Meere  ab,  einer  Correction 
4#darfe.^  ' 

. :  i        Herr  H  u  d  d  a  r  t,  lAnnal. ,  III,  077 ,]  fchlägt  vor, 
zugleich  zwei  Abftände  der  Sonne  von  entgegen  jre* 
'     fetzten  Punkten  des  Horizontes  zu  nehmen ;    der 


■ 
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UeberfchuCs-deffSfuninr  beider- über  igo^  ift  glbieh 
der  doppelten  Vertiefang  des  Seehorizontes.  Diefee 
ift  zwar  rieh tigi  läfst  fich  aber>  aus  den  vot»  ^im 
angegebenen  GrQnden,  nur  innerhalb  gewiffer  Ze- 
nith-Abftände  bewerkftelliigen.  Denn  ift  der  Ab* 
ftänd  der  Sonne  vom  Zenith  za  klein>  ib  ▼erän»' 
dert  fich  ihr  Azimuth  fo  ichAeU,''daft  es  ti&ee'fehr 
gefcbickten  und  geübten  Beobachters  bedarf»  foU 
einer  allein  fclinell  genug  beide  BedbachtungeA  biiK» 
ter  einander  machen  können;  uid  betr9gt  der  Ze^ 
oith  -  Abftand  mehr  als  50^9  ^o  reicht  ein  Sextafit 
nicht  aus ,  den  gröfsern  Winkel  zu  iheflen«  •  Kerm 
Huddart's  Methode  Ififst  fich  daher  mit  diefem  In« 
ftramente  iiur  in  kleinen  Breiten  ausfahren.  We^ 
gen  der  Schmerigkeit»  welche  aus  der  Adjuftirung 
des  Inftruments  ffir  die  Beobachtung  rfidcwirtS^ent» 
ftefat,  verwirft  er  mit  Recht  im  Allgem einen  diefti 
Methode,  Winkel  zu  nehnfien.  Hierbei  hat  er  in^ 
defs  ein  Mittel  überfehen,'  die  Vertiefung  des  Seeho* 
rizontes  zu  meffen,  welches»  Wie  mir  fcheint«  fich 
in  allen  Breiten  mitVortheil  gebnauchen  lafst».  ohn# 
dafs  fich  der  allergeübtefte  oderfkrupulöfefteBeob* 

achter  dabei  zu  übereilen  braucht.  ^ 

* 

Bei  der  Beobachtung  rückwärts  läfst  fich  der 
ganze  Abftand  zweier  entgegen  gefetzter  Punkte  des 
Horizontes,  im  Vertikalkreife ,  mit  einem  Mahle 
xneffen ,  entweder  bevor  man  die  Höhe  genommen 
hat,  oder  nachher.  Der  halbe  Ueberfchufs  diefes 
Winkels  aber  180^  ift  die  gefuchte  Vertiefung. 
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fig  ad)aftfat  war,  iowirct  eiae  zweite  Beobachtung, 
atylbweodig^  .  Maa  xnuCs  das  Inftrudaent  umkehren;: 
arid  ift;  nun  der  entgegea  gefetzt  liegende  Bogea 
nicht  «m  4beo  fo  viel  kleiner  als  Jfio^  alader  vori* 
ge  grCber  war»  fo  läfst  iicb  dem  gemäCi  der  Fehler 
,  des  Index  Terbeffern ;  und  weil  dier  Fehler  Her  Ad* 
Joftirung,  lo  wohl  waa.  den  fenkreoht«o  Stand  der 
SfoegeLauf  d^r  Ebene  des  Inftr^meotSyals  die  parallele 
Iiige^der  Gefiebtsl|tlie  mit  dieCer  Ebene  betsrifft,  bei«« 
de  Meffui^gen  (ehr  nahe  auf  einerlei  ^rt  verändert 
fn  wird  I  ihrer  Differenz  der  wahren  Vertiefung 
desSeeborizontes  fehr  nahe  konirnen»  und  derFeb« 
ier.«  der  att9  Mangel  aadiafer  Ad>uftirang  entftehj^ 
JiSst  ficb  f  QgUcb  ganz  vernacHl^fSgenr 

"*''  *Diefe  Methode,  fflr  die  Beobachtungen  auf  der 
Se^  rfickwärts >  den  Fehler  des  Index  zu  finden,  ift 
fehon  vor  vielen  Jahren  von  Herrn  Lu d  la  m  *)em« 
jpfoblen  worden;  ich  finde  aber  nicht»  dafs  fpatere 
Schriftfteller  aber  diefen  Gegenftand  von  ihr  Notiz, 
genommen  haben,  oder  dals  fie  zur  Beftimmung  der 
Vertiefung  des  Seehorizontes  fey  gebraucht  worden. 
Und  dochweifs  ich  keinen  Grund  aufzufinden,  wefs«« 
balb  fie  als  trfiglich  verworfen  werden  follle.  Viel- 
snehr  bin  ich  Qberzengt,  da(s  fie  In  Praxi  zweckmä- 
fsig  werde  befunden  werden,  da  die  Theorie  fi# 
iins  als  auVeichend  kennen  lehrt» 


Die  Mn  aiehffn  JUgtnda  Eijumadhiiig  gftgttt 
diefe  Methode,  und  gegen  die  des  Herrn  Hud» 
dart,  beruht  auf  der  Mö^chkeit^  dab  die  Strah» 
lenbrechvng  V^  defi  eotgef^ir  jgefetatftn  Seiten  d^ 
Horizi^ntae  za  einerlei  Zeitverfcbieden  ^tyn  könoti^ 
Wenli  Land  in  der  Näh»  I}egt>  fo^inöehte  aJlerdinga 
wohl  eine  folcbe  Verfehivdettbeit  vorkommen.  Auf 
der  Oberfläche  des  Oceans  laffen  fich  aber  £chwer« 
lieh  partiale  Verändern ngen  in  der  Temperattir  an* 
nehmen ;  höchft  wahrfeheinlfch  fteigt  hier  die  Ver* 
fchiedenheit  in  der  Strahlenbrechung  nie  ai|f  einejjfi 
bemerkbaren  Theil  der  ganzen  Refraction»  und 
überhaupt  kann  eskeinOrund  feyn,  eine  Correctioa 
zu  verwerfen  9  tiafs  fie  noch  andere  kleine  Felde« 
aurfick  läfst,  der  alle  Methoden  gleichmä&ig  unter» 
worfen  find»  und  die  zu  verbefTeni  nicht  der  Gegen* 
ftand  diefes  Auffatzea  ift  / 


y  • 
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Vffh^t  ÜB  hefte  MeihodB^ 
die    t^ertie/ung    des    Seehorinom^^s     «y 
/ind&n'%    und    einen   verbefferte» 
'    Spiegeloetanttm% 

E  s  X  c  R  I  <'t.    Walksr 

in    Loadon.  *) 

iUekanmlich  ift  am  Horizonte  die  ^rahlenbreebnng 
fo  reränderlich  9  dafs  die  Vertief ang  des  foheinbares 
S^^hofi^bntes  iiDter*dem  wabiren  6cb  mit  Genanig- 
Keilt  nicbt  aus  deii  Tifeln  nehmen  ISfst»  fondcnrn  M 
Beobaobtungen  anf  dem  Meere  jedes  Mabl  mit  beob^ 
achtet  werden'  foUte.  Dazu  wflrde  ein  Inftrument 
Torzöglicfa  gefchickt  feyn^  mit  dem  fich  Winkel  bis 
auf  igo^meffen  laffen;  und  man  bat  dazu  Had- 
ley*8  Spiegelquadranten  empfohlen.  Die  Beobach* 
tung  rückwärts ,  ift  indefs  filr  den  Beobachter  fo 
unbequem  und  an  fich  fo  unzuverläffig»  dafs  fie  fo 
gut  als  unthunlich  ift. 

Der  neue  Spiegelquadrant  i  welchen  ich  vor  ein 
Paar  Jahren  vorgefchlagen  habe»  um  damit  jeden 
Winkel,  der  kleiner  als  i8o  ^  ift,  zu  meffen,  fcfaeint 
zu  diefem  Gebrauche  fehr  geeignet  zu  feyn.   ^^) 

*)  Nicholfon's  Journal^  Vol.  7,  p.  62.       (L  H. 

**)  Herr  Walker  b^fchreibt  diefen  feinen  Reflec* 
fing  Quadrant  in  demfelben  phyfikalifchen  Jour- 
nale 1  April  i8o3.  Mit  dem  HadleyTcben  Spiegel« 
Quadranten t  (oder  Tielmebr  Ocumten»)  laUen  fich 


Der  Abftand  ^er  Sqnne  tod  des  bieidea  £8ffen  über 

••  ,  • 

jc  ftehepdeoTbeileiidjiiS Horizontes  zufoioineiigenom*. 

»>■ 

'  >   Winkel  Ewilbfaenoor  und  iSo*  nur  durch  em^  Be* 
r    -  obachtunff  rückwärts  meOen»   und  man  bau  wi^ 
Herr  W  9 1  ^  e  r .  b^ipii^rKt^  noch  keine  Methode  auf« 
li  .:  gefunden  y  wie.  iich  das  hintere  Horizo^tgW  mit 
derfelben  Genauigkeit  als   das   vordere   adjuAirea 
UeCse,    wefsbalb  '  die[e^  Inftrumen^    a)le   ftumpCe 
Winkel  mit  mindener  Zuverlärfigkeit  aU  die  fpitzeii 
•        mifst.    Um  aUe  Winkel,  kleiner  flstSo**,    durch 
eine  Beobachtung  vorwärts  meUen^zu  können,  oh^ 
.    ne  dafs  die  Strahlen  allzu  tchief  auf  die  Spiege)  au£> 
faUen»  (welches  Herr  Lu  dl a na,  als. eine  Haupt- 
.1.     regelfur  den  Spiegelootanten  angiebt|).  nimm^  Herr 
Walker  einen  Qn^ranten,  deTfen  untere  Uäl(t# 
i        hJ^fi^  (Taf.  VUI,  Fig.  1,)  ein  gcviröbpliciie|  Re. 
fleTnönsoctant  iß,  und  atwar  AB  der  aipf  der  ^Ihi* 
dade  flehende  Spiegel ,  m  der  Spiegel  mit  dem  Ho* 
. '     .)rizontgla£e,amdr4^  5  ^e  Gefichtslinie  oder  die  Achfo 
.:.  4f/(  .Fernrohrs«  ,  A^f  dieter  GeCchtslinie  .  befießigt 
•<';e^neii  zweiten  Spiegel  mit  einem   Horizoniglare 
.  :  ^>:/C(),daf$  er^it  ihr.  einen  Winkel  3ron45°  macht; 
di^fer.  S4f>iegel  wirft  Li<fhtßrahlen  •    die  auf  ihn  in 
der  Richtung,^ it^  fe^krecht  auf  die  Gelicfatslini# 
fallen,  nach.AJI^.  gerade  in  das  Auge  «urück.  '  All# 
Winkel  ipntC|r  ^^  werden ^mit  diefein  Quadranten 
i.      gerade  fp^  ^tni^  deq^.Spiegelfexti^nten^gemeCren. 
AJ       Sollte  aber  der  Nfbenwinkel  der  $o|inenhöhe  auf 
fir:^  der  See  genommfi^  y^erdej^^  to  richte  man  die  Ge» 
£ohtslin%e  nach  den^Zienith  and  drehe  den  Quadran* 
^       ^ttn  fo,  dafs  man  den  der  Sonne  gege(^  ^'^ber  liegen* 
.  '     den  Tbeil  de«   Hlorizpntes   durch .lEVitQexion  vom 
,'y    K weiten  Horizontfpiegel  üebt«.     Dann  ,führe'  man 
:  /    die  Albidade  von  .^.iiach  M  Bii|,.,^s.,die,Sonpe  im 
f^rm^bre  frfob^H&t^  und  mit  ihf«iSL  Rand»  ^^^ 
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HDen»  wsnig^r  igo^i  ift  gleicb  der  doppdtea'  Ver* 
tiefaq^  des  S^efaorisontes;      Die  Sohwankaog  des-i» 

Horizont^  tierülirt;  der  Index  äseigt  daaii  den  beob- 
echteren  Ahftaiid  der  Sotfne  rom  Zenith;  und*  fügt 
man  dazu  90^  ^  fo  hat  man  den  beobachteteti  Ne- 
benwinkel der  Sonnenhöhe.  -^    Um  den  zweiten 
UorizontTpiegel  212  adjuftiren^   dient  Herrn  Wal- 
k  e  r   die  Fortfetzung  des  Limbüs  und  der  £inthei- 
^ng  über  den  Nullpunkt  faltiaQS  bis  45*»  Nachdem 
der  Collimatiöntfehler  beftimmt  ift,  ftellt  dian  den 
Index  bei  A^  auf  99^,  und  dreht  ntin  das  Inftnnnent 
Ib,  dafs  die  Sonne,   oder  ein.  anderer  entlegener 
Gegenfiand  durch  Reflexion  vom  Spiegel  der  Alhi* 
dade  und.  dem  erfken  Horizontrpiegel  geTeha  wird. 
Dann  mufit  der  zweite  Hbinzoiitfpiegel^denCelbea 
Gegenftand  zeigen  ^    und  dadurch  findet  dien  den 
Winkel  R  it  h  mit  eben  dtr  'Genauigkeit  als  den  Col- 
fimationsFehler.  « 

Späterhin,  (daf.^  Nor.  ifiöS,)  ift  Herr  Wal* 
ker  auf  eine  andere  Methode  de^  Ad)uftiroi!ig  die- 
tes  zweiten  Horizornfpiegels  gekommen  y'^bei  der 
#r  der  Verlängerung  cles  Limbus  nicht  bedarf^  und 
jBe  nach  ihm  nicht  minder  genau  ift.     Er  befelligt 
nämlich  auf  dem  Spiegel  der  Albidade,  unter  45^ 
gegen  ihn  geneigt,  einen  zweiten  kleinen  Spiegel» 
fo  dafSi  'wenn  der  Index  auf  90?  Aebt,  diefer  Re- 
ctificationsfpiegel  mit  dem'  erfteti'  Horizontfpiegel 
genau  jpereUel.  ift,  CFig»  2,) ''und  ftellt  die  beiden 
Horizontrpiegel  fo  hoch  als'diefen  über  die  Bbene 
des  Ootanten.   —     NachdüHh'  der  erfte  Hbrfeont- 
Ipiegel  adjuftirt  ift,  ftellt  mWn  den  Index  auf  90^ ; 
lind  der  Rectificarionsfpiegdl  nnd  der  erfte  Hori« 
Xontfpiegel  nicht  genau  parallel,  fo  zeigt  das  in  die- 
ler Lage  der  Index.    Öarin  ftelle  man  den  Index 
eof  0*9  foead  nun  mnft  derAeetffieacionsfpiege]  ge- 
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^hifb  maeiit  sber  dS«fe "  tfdppt^^  Meffnng  -fclg 
fchwierig  und  unzuverläffig.     Zu  dem  Ende  follten 
zwei  Beobajihter  zugleicii ,  der  ^ine  ni^t  einem  Sex* 
tasten  die,A3ittagshöbe  der  Sonnen  der  tpderf^  jnit 
meinem  Heflexionsquadraotea    den    gröfsten   Ab« 
ftand   des  Sonnenrandes   vom.  f)fitgegeD'  gefetzten 
Theile  des  Hpruoqtes  mej[fpn.^  .$o-  i^fd  nicbt'nur 
die  Vertiefung  des  Seehorizontes  >    fondern  durdi 
üie  doppelten  Beobachtungen  auch  d^iö  Sc^n^äiifaölit 
Telbft  mit  jgröfserer  Genauigkeit  gefunden'^'Werdlen.  ' 
Auch  Icunn  ein  einzigt^r  Beo'&achtet^  niit  beiden 
Inftrumenten  mefferi.    Er  fange  kurz  vor  Mittag  an» 
und  nehme  abfvtchfekid  mit  beiden  Inftrumenten 
den  AbTtand  des  untern  Sonnenrandes  von  den  ge* 
rgen  Über  liegenden  Theilen  des  Horizontes,  bis  er 
mit  ihneii  die  grdfste  Höhe  gefunden  hatV  welcha 
yie  Sonne  erreicht.  '  Und  (b  fielse  ficE  zugleich  dl* 
^eit  des  Mittags  finden. 

* 

rad^  fo  widtmif  ^*  lidl:  d«f;^rfarigen  Binuphtüng 

der  %;«fgel  der  Alhid|(de^  lyepn  er  ,^ttf  30®  dc^ 

verlängerten limisus  bei  Sy  (Fig*  1»)  gefeit  war- 

de^  —     Ein  tolcher  (Yctünt  von  4  bis  £'2bn  ijälh« 

*        meiter  !ß  nödh  fehl*  trägbarV'  äod  läfit^  tcü^^kkcfL 

'        Herrn  IWalker  fo  fiark  arbeiten,  da£i«r  ittfR«!^ 

'  fen  nidht  leioht  in  Unor dnong  kteutft.    Bie&le;  Spiib 

g^l  ;laG(en,  ficb-eben  logut  an  den  Hadley^fiphfA  S«»> 

unten .anbrix&gen,  und  dad^cb«  wie  Herr  Wal* 

kec  behauptet,  der  Werthidiefes  fo  nütaticben  In* 


!•' 


!•■  t  .   . 
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■  1  i   I        .      •      ,  ._  -     .        t        ■    . 

.   ■     i    V  •  t       .»■.■...' 

t/eiirr  idie  Bildung    cLes    Säulenbttfalttp 

Tom 

pr»      ScHAtTFTJ» 

•      üa  Gfaitü  ifli   VoigtlaüdeM 

S' »   :  .  . .  .'..■....■       :  -:■.  =  • 

eitdam  xhan  von  der  Behauptung  ^,  dafs  der  Baralt 

eia  vulkanifcbas  Pjrqdukt  fey,    zuröck,  gekotnii;iea 

iüt  hat:map  die  Meinunj;  angenommen^, .der  faulen« 

förmige  B^Calt  h^be  feine  Bildung  Ritzen  uqd  Spal-  * 

ten  zu  danken  t  welche  in  der  weichen  MafTe»  aus 

der  er  gebildet  wurde,    beim  Austrockneo  entfte« 

^en  mulisten.     Je  wahrfcheinlicbier  diefe  Meinung 

ift>    deftQ  mehr  überrafcht  es^   dafs  man  bis  jetzt 

noch  keinen  Varfuch  gemacht  hat,  die  regelmäfsige^ 

fäulenförinige  Geftaltung  des  Bafaltes  aus  ihr  zu  ex^ 

•  *  ...'■■■. 

klären. 

:.n'  ][>ie  gröfsteSchilHerigk'elt  dürfte  der  fäuletifdr- 
hiige  geglÄdertö  Bafah;  irö^^  Olänt 's-CruTeway   ' 
einer  j(blcHen;£rklärutig  in  den  Weg  legen:    dena 

Mre^an  ^MOjQ^^^f'S^- ^®:^'^^^^.^P  >  noch,  die  zwifchen  ih* 
Ufeo  :0Bt|^ltenen>  halben.. .Sphäroide  fch/einen  fich 
^tt^hldöEse- Austrocknung  erklären  zu  laffen.  <  Unr 
tettcreheii  Wir  ihdefs  di^  iNatüfkiräfte ,  welche  bei 
einem. tolchen  Auätiröckhenthätig  Verden,  und  die 
tJmftände,  unter  welchen  fie  wirkten,'  fd  kommen 
wir  auch  über  diefe  Schwierigkeiti  wie  mich  dünkt»  ' 
leicht  hinweg. 
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Nimmt  rnäü  aD  >  def  Balalt  (ey  das  fiaef  wei«« 
tiien,  fchlammartigen  Mafl'e,  welche  nach  und  nach 
Austrocknete^  entftancten^  fo  müIXen  hierbei  äll6 
die  Veränderangen  mit  voifgegangen  fpjn^  Welchd 
bei  der  tingefförten  und  Japgfameo  Austfceknnog 
einer  folchenMaffe  ftets  erfolgen  und  erfolgen  müf'« 
fen^  Die  erfte  beftebt  darini  daf»  das  mit  der  Maff4 
irermifohte  Waffej^  verdanftet.  Mit  demfdbeif  ent^ 
geht  ihr  ein  beträchtlicher  Tbeil  ihrer  Subftanz»  und 
die  zurück  bleibenden  Theilef^  durch  «lie'>tdzieheil« 
de  Kraft  getrieben,  nähern  fich  einander;  diefeAiH 
iiäherung  gefcbieht  aber  nicht  geigen  einen  gemeid-i 
Ichaftlichon  Mittelpunkt^  fondern  in  allen  Richtun-^ 
gen^  weiil  das  Waffer  in  der  ganzen  Maffe  Tcirbrei« 
ttt  iki  und  die  zurück  bleibenden  feftern  Theilel 
die  Stellen I  weflche  das,  mit  ihr  genau  termifchte^ 
WafTer  trerläfst^  fogleicb  einoehmen^  Es  mafTea 
fich  daher  auch  zu  gleicher  Zeit  f ^fte  Theilchen  tont 
einander  entfernen^  um  fich  andern  zii  nähern^ 
und  daraus  Trennungen  und  Ritzeo  entfteben^  Ditf 
ganze  Maffe ^  durch  ihre  eigne  Schwere  getrieben^ 
ienkt  fich  hierbei  nach  und  nacb^  fo  wie  das  Waffelf 
entweicht. 

Dies  idles  find-Si^fcheinnngen^  titrelclie  wir  bei 
Iptraripet  Sommer  Witterung  täglich  beobachten  kan« 
lien,  lind  die  eben  nicht  geeignet  fcbeinen ,  etwas 
2ur  Erklärung  über  den  Urfprung  regelmä£sigef'For< 
inen  beizutrageii  j  indem  die  Figuren  ^  ^eldiediefcl 
Hitzen  bei  der  .Sommerhitze  auf  der  verhärteten 
Dammerde  .bilden.^  feken .  etwas  rfSgelmäfsigclt  an 
Aiuit^  it^hjüki  S.sf«  St,  4.  J.Jie«t  ^Hti         £i 


« 

fich  haben,  wie  das  der  Fall  feyn  foUte,  Wenn  die 
regelmäfsigen  Säulen  des  Ba falls  gleichen  Urfprung 
hätten.  '  Es  findet  aber  hi-er  der  wefentiichc  Unter- 
fchied*  Statt,  dafe  die  Maffe  der  Dammerde  nicht 
gleichmärsig  gemlf(ä)t\ift,  dafs  fie*  nur  ^eine  dünne 
Schicht  biUiet,  und  d^fs  endlich  die  Atistrocknung 
zu  folinell'Vor  fich  geht^  welches  sTlles  :die  Bildung 
re^gelmöfsiger  Fornien  bindert.  '  M^nikann  demnach 
Kittraus' keinen  triftd^an^'Einwurf  gegen  einen  ähnli- 
eben^'Urfprung  der  B^raltÜuIen  neh'men. 

ii'Bei  der  ^u^trocknuifg-  einer  grofsen  feuchten 
und  weichen  Maffe  find,  wie  wir  bemerkt  haben, 
zwei  Kräfte  wirkfam,  welche  die  zurück  bldibeädea 
Theilcbeii>thei\s  einander  naher  bringen»  theilsvon 
einahdeit^entfernen :  nämlich  die  Kraft, 'Welche  alle 
Theilchen  in  )eder  Richtung  einander  näher  bringt, 
und  die  Kraft,  welch«**fie  insgefaramt  gegen  den 
SokAVerpubkt  derKrde  treibt.  So  wenig  beide  Kräfte 
in- der  Natur  rerfchieden  feyn  mögen,  fo  nothwen« 
dig^iftesydQch,  fie  hier  als  mechanifcb  wirkende 
Kräfte  zu  trennen,  um  die  verfchiedenen' Erfchei- 
nürigoD,  welche  fi&  hervor  bringen,  orldären  zr- 
können.  Wirkte  die  erfte  für  fich  ganz  ellieih ,  fc 
würde  ficfadfe  gauae  Maffe  in  mehi-erePatiieen  tfaci- 
len,  welche  fich!  um\ihire  einseinen  Schwer}>unkte 
^ufammen  dränj^eauml^KUjgeln  lulcfeti  würden^  fö* 
bald  fie  fich  bis3|tif  eioeniigewiffen  Punkt -tsufammen 
gezogen)  hätten,  -Wwktedie  %W4»ite'aUein,  to  wür-^ 
d9  fich  diie  ganze  Mlr'ffe-blofe  fenkeft.  "^Da  aber  beide 
Kräfte  zugleichkihätigfiady  ohne  däfs  eine  die  Wir- 
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kung  rter  andern  ganz  aufhebt,  fo  mflfste  fich  di« 
ganze  Maffe  in  aufrecht  flehende  Cyh'nder  getheilt 
haben  ^  wenn  die  einzelnen  Partieen  nicht  durch  zu 
frohe  Austrocknung  ihrer  freien  Seitenwände.,  aa 
ihrer  voHkomnrienen' Ausbildung  g^indert  würden« 

Di^fe  Sätze  find  zu  kl^ty,  als  dafs  fie  eines  B^Weife« 

« 

bedöräin. 

£s  «nt/teht  nun  zunächft  die  Frage:  welcheOe- 
ftaltdief^  Fäulen  zu  Anfang  der  Trennung  derIVlaCfe* 
in  einzelne  Partieen  annehmen  werden?   Wirwol» 
len  Ulis  vopftelien ,  *dle-^rlinder  feyen  vollkommen 
ausgebildetund  ihreOb6^rflächen  fo  verhärtet,  dafs/ 
B6  fich  ,n!<^ht  fo  genau  mit  einander  wieder  %ix  ver-' 
einigen  vermögen  ,  däfs  ihreGrenzön  nicht  fichtbar  1 
bleiben.     Welche   Geftalt   würden   iie    annehmen^ 
wenn  fie- fich  in  äl)e)i' Richtungen  wieder  fö  er wei*'. 
terten,  dafs-  ihre    SeitenwSnde   einander  in^  allen 
Punkten- berührten?    Um  diefe  Oeftalt  zu   beftim- 
men,  iftes  nothweftdigy  zu  wiffen,  von  wie  viel  an«- 
dem  Gylindern  jeder  einzelne  umgeben  ift.     Neb. 
men  wir  an^   die  Cylindtt  feyen  allenron  gleichen 
Durcbmeffern  und  berührten  alle  einander  in  ein« ' 
zelnen  Punkten  ihter  Peripherieen ;  fo  wird  daffel« 
be  von  ihben  gelten,    was  von  Zirkeln  gilt.      Da' 
fich  nun  aus  den  Orundfätzen  der  Geometifi^-  erwai^- 
fen  läfst,    dafs  jeder  Zirkel  nur  von  fechfen  feines 
gleichen  umgeben  Werden  kann,  wenn  fie  fich  alle 
in  einzelnen  Punkten  ihrer  Peripherieen  berühren* 
follen;  fo  mufs  dies  auch  von  den  Gylindern  gelten, 
und  folglich  jeder  voa  febhfea  feines  gleichen  auf 

£e  2 
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die  beftimmte  Weife  umgeben  werden.  Betrachten , 
wir  nun  die  horizontalen  Durchfcbnitte  diefer  Cy* 
linder  als  Zirkel,  die  einander  auf  diefe  beftimmte 
Art  umgeben  9  und  unterfucben»  welche  Figur  fie 
annehmen  I  wenn  ße  fich  alle  gielchmäfsig  und  mit 
gleicher  Kr^ft,  bei  ei|i.eQi  Jici  voi^  auCien  alle  ge« 
meinfchaftlich  umgebenden  gleichen  Widerftande,  fo 
erweitern  y  dab  fie  einander  in  allen  Punkten  ihres 
Umfaoges  berühren;  fo  finden  wir,  dafs  diefe  Fi- 
gur ein  regelmäfsiges  Sechseck  ift:  denn  man 
braucht  nur,  um  dies  eiuzufehen,  die  leeren  Räu- 
'me,  welche  fich  zwifchen  diefen  Zirkeln  befinden, 
der  Anforderung  gemäfs,  an  alle  zu  gleichen  Thei* 
len  zu  vertheilen. 

.  Das  regelmäfsige  Seehseck  wäre  demnach  die 
Figur,,  welche  die  Cylinder  in  ihrem  Querfchnitte 
annehmep  mOfsten,  wenn  fie  fich  alle  wieder  fo  er- 
weiterten^ dafs.  fie  fich  in  allen  Punkten  ihrer  Sei- 
tenflächen berafarteui  oder»  welches  daffelbe  ift, 
wenn  fich  die  vorige  Maffe  beinahe  iq  ihrem  voll- 
kommenen Ztifammenhange  wieder  herftellete» 


v^ürden  alfo  regelmäfsige  fechsfeitige  Säulen  bilden, 
welche  einander  in  ihren  Seitenflächen  berührten, 
und  aus  lauter  folchen  Säulen  muCste  die  ganze 
Maffe  beftehen,  als  ne  anfing,  fich  von  einander  zu 
trennen,  um  Cylinder  zu  bilden.  Und  d|efe  Ge« 
talt  mufste  fie  einige  Zdt  lang  beibehalten,  wäh* 
rend  fie  fich  zufammen  zog  und  die  einzelnen  Par- 
tikeln fich  von  einander  wechfelfeitig  entfernten,  bis 
tndÜch.  die .£cken.dec. Säulen  jfich  ftärker  geg^n  den 


[    417    3 

Mittelpunkt  zudräDgten,  als  die  übrigen  Theile  der 
Seitenflächen ,  und  diefe  dadurch  abzurunden  anfin- 
gen. Erhärtete  während  diefes  Vorganges  die  Ober- 
fläche» fo  mufsten  die  Säuleh  im  Aeufseri;  derMafle 
cfiefe  ihre  Geftalt  beibehalten ,  während  in  ^er  in- 
ner» weichen  Maffe  die  beiden  oben  genannten 
Kräfte  fortfuhren»  ihre  Wirkungen  zu  äubern. 

Wenn  die  Seitenflächen  der  Maffe  ihr  Waffer 
eher^erioren  y  als  das  Innere  der  Maffe »  fo  mufs- 
ten ucn  die  feften  Tbeilchen  dort  auch  eher  einan- 
der nähern  als  hier;  die  Säulen  mufsten  folglichifa- 
te  Länge  bdbehalten ,  während  die  Seitenflachen 
fich  verkürzten.  VVenn  aber  bei  diefer  Verkürzung 
der  Seitenwände  fich  der  innere  Theil  der  Säulen 
nicht  zu  gleicher  Zeit  eben  fo  viel  verkürzte,  *fp 
mufsten  die  Seitenwände  fich  durch  horizontale 
Sipalten  trennen,  welche  fo  weit  eindrangen,  als  die 
Austrocknung  reichte.  Bei  einer  gleichfdrmfgen 
Befchaffenheit  der  Maffe,  und  bei  übrigens  gUichen 
Verhältniffen  mit  den  von  aufsen  auf  fie  einwirken* 
den  Dingen,  wird  immer  in  einem  Theile  diefe  Verän* 
derung  fo  erfolgen  wie  in  den  andern,,  und  es  wer- 
den daher  diefe  Spalten  in  allen  Theilen  einander 
gleich  feyn  und  in  gleichen  Entfernungen  von  einan- 
der entftehen,  und  fo  jede  Säule  regelmäfsig  geglie- 
dert  erfcheinen. 

Durch  diefe  Spalten  wird  nun  auch  4ßS  Waffer 
der  innerii  Maffe  nach  und  nach  verdünften.  Auch 
fie  fängt  nun  an  fich  zufammen  zu  ziehen  und  zu 
orhärten;  alles  geht  dabei  aber  weit  taogfainer  und 
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gleichförmiger  als  an  der  äufsern  Fläche  vor  ^fich, 
da  fie  Dicht  fo,  wie  die  Oberfläche,  der  Luft  und 
Sonne  ausgefetzt  ift.  Von  diefer  umgeben  und  ge* 
fchützt  verliert  fie  ihr  Waffer  nur  durch  die  Quer- 
fpalten,  und  geht  daher  nur  langfam  und  gleichmä* 
fsig  von  einem  weichen  in  einen  feftern  Zuftanj 
über.  Die  Attraction  kann  daher  auf  fie  weit  länger 
'und  gleichförmiger  wirken,  und  das  zur  Vollen- 
dung bringen,  was  fie  bei  jenen  unvollendetiiiaffeti 
mufste.  Die  innere  weiche  Mäffe  wird  denvnacii  ftre- 
ben,  ficb  um  ihre  Schwerpunkte  zufammen  zu  dran» 
gen  und  es  wörde  fich  das  Innere  in  lauter  auf  ein> 
ander  liegende  Kugeln  verwandelt  haben,  welche 
fich  durch  ihr  eignes  Gewicht  und  duriih  die  Laft 
der  daraber  liegenden  würden  zufammen  gedrückt 
und  dadurch  in  abgeplattete  Sphäroide  verwandelt 
haben,  wenn  der  Mittelpunkt  jedes  einzelnen  noch 
picht  erhärtieten-Gliedes  der  Schwerpunkt  deffelben 
gewefen  wäre.  'Je  zwei  ober  einander  liegende 
Glieder  werden  aber  einen  ^emeinfchaftiichen 
Schwerpunkt  in  ihrer  gemeinfchäftlichen  Gränze 
haben,  und  gegen  diefen  würde  fich  die  noch  nicht 
erhärtete  Maffe  kugelförmig  zufammen  drängen, 
wenn  nicht  die  Schwere  des  untern  Gliedes  dem  Auf* 
fteigen  dfiffelben  entgegen  wirkte,  und  diefes  ver- 
hinderte. So  entftehn  abwecbfelnd  Glieder  und 
halbe  Sphäroide. 

Man  könnte  hiergegen  zwar  einwenden ,  dafs 
hier  die  Gravitation  als  thfitig  mitwirkend  in  An- 
fchlag  gebracht  worden  fey »  während  fie  bei  Eotfte* 
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(mngcfep  QUerfpaltfn  ganz  aü9  der^chl'gelkffen  zti 
feyn  fcbeine.*  Dies  ift  abec  der  Fall  nicht,  denn 
dort  .wurde  -ihre  Wirkung  lauf  die  Seitenfiäehen, 
durch  die  innere  noch  tiDverlwtete  MaiXey  die  ihre 
Lage  beibehielt«  während  die  Seitenwande  fich- ver- 
kürzten £.  gehemmt*  Ein  weit  triftigerer  Einwurf 
diürfte  der  feyin,^  dafs  ficb.  die  innere,  Maffe  nicht 
ftärker  zufammen  zieheAiköoQe,  als  dia.jäiifsere 
iise;  umgebeild«^.  und  dafsn^iithlii  loeine  Treonung 
Statt  finden  dkönne.  Nehmen  wir  aber  an,  da£s  das 
ZufamtbeiKträngiandefto  länger  daure,  je  länger  die 
Aitractioti  |hre  VVirkfainkeit  äufsömkanA,  fo  'milf- 
fen  wir  4uch  zugeben,  dafs  fich  die  innern  Maffea 
ftärker  züTimmen  ziehen  können,  als  die  äussern  fie 
umgebenden^  welche  fchin^ller  erhärtem  und  da* 
durcb  dea'Wirkungen  der  Attraction  früher-  ein  Ziel 
fttzen.  ...»  I 

Alle  dieife  Veränderungen  «werdea  nur  dann  er* 
folgen,  wenn  die  Maffe  und  die  äufsern  Verhält- 
niffe  von  der  Befchaffenbeit  find,  dafs  die  beiden 
giyiannten  Kräfte  ruhig,  gleichnjäfsig  und  anhalteml 
auf  fie  wirken  können.  Bei  einer  Störung  derfei- 
ben  durch  äufsere  Verhältniffe  wird  auch  jene  re- 
gelmäfsige  Bildung  nicht  erfolgen.  Finden  wir  da- 
her Säulen -Bafalte)  deren  Bildung  diefer  Urform 
nicht  gemäfs  ift,  fo  widerfpricht  es  doch  keipeswe- 
ges  der  Hypothefe,  dafs  Austrocknung  den  Grund 
derfelben  enthält;  ja  ihre  Formen  beftätigen  fi«  viel" 
mehr  durch  .die  Verhältniffe,  in  denen  fie  fich  un- 
ter einander  und  mit  ihren  Umgebungen  befinden* 


A 


SUduD  fie  dral^  öder  viereckige  prismatifebeSäulaB» 
fo  find  fie  wieder  von  dergleichen  Säulen  umgeben 
und  ihre  entfprechenden  Seitenflächen  decken  ein« 
fnder;  bilden  fie  fünfeckige  Prismen,  fo  werden  fie 
von  fdnf  andern  prismatifchen  Säulen  umgeben  feyq« 
aber  ihre  Grundflächen  werden  nie  reguläre  Fünf» 
ecke  bilden^  und  in  einem  Lager  foicher  Raulen 
wird  man  nicht  blofs  fünf feitige ,  fondern  auch  Säu- 
len von  mehr  mdec  weniger  Seitenflächen  finden. 
Daffelbe  wird  bei  fieben^,  acht«  und  neunfeitigen' 
Säulen  Statt  finden «   und  die  Säulen  einee  LagerSt 

in  welohem  fie  vorkommen »   werden  fich  weder  in 

* 

den  Formen,  noch  in  dep  Durchroeffern  gleichen« 
Aber  die  einander  entfprechenden  Seitenflächen  be-> 
pachbarter  Säulen  werd|n  jeipander  allezeit  decken» 
zum  Beweis»  daCs  fie  vorher  mit  einander  verbundea 
waren,  und  durch  ein  Zu fammenziehen  einzelnes 
i^ar^een  der  Maffe  von  einander  getrennt  wurdni^ 
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INSTRUMENTE; 

durch  welche  die  beiden  Arien  von  Ele* 

ciricität    oder     die    Richiu n g    des    ele* 

cerijchen  Stroms  erkannt  werden 

känn^  •  ^ 

Toa 

*     -  • 

William   Nicholson«  ♦) 

X^ureh  Beobachtung  der  «lectriTchen .  EricheiiiuiW 
gen  find  wir  erft  auf  einige  wenige  allgemeine  Ge* 
fetze  gef ahrt  worden ,  welche  einige  finnreiehe  Na« 
turforfoher  durch  Hypothefen  mit  einander  verbun- 
ilen  haben,   die'unfre  Theorie  ausmachen.     Nach 
der  Sitern  diefer  Hypothefen  ift  durch  oder  Ober 
alle  Körper  iii  der  Natur  eine  elaftifche  Fiaffigkeit 
befonderer  Art,  die  electrlfohe  Materie,  verbreiteK 
Sie  läfst  fich  durch  Reiben  häufen,  verbreitet  fich 
mit  der  gröfsten  Leichtigkeit  durch  Metalle,  WafTer 
s    und  Kohle,  oder  längs  denfelben,  aber  nur  tnitSchivie- 
rigkeit,  oder  gar  nicht,  durch  Glas  und  andere  Körper, 
welche  kein  flaffiges  Waffer  enthalten ;  lifst  fich  an 
der  einen  Seite  von  Nichtleitern  anhäufen,    wäh«' 
rend  an  der  andern  Seite  in  eben  dtm  Grade  Man- 
gel an  electrifcher  Materie  entfteht,  in  einer  Stärke, 

*}  Aus  delTeii  Jauraal  of  nßtur.  phUof.,  1802,  Oct^ 


«Is  das -einzeln  ■nictitmagiich'^eyfi  würde;  erfchetat 
leuchtend  und  mit  Schall >  wenn  fie  durch  Nichtlei- 
ter hindurch  geht 5  und',  vermag  durch  ihre  ge- 
fchwinde  Bewegung  die  Temperatur  von  Leitern 
bis  zur  höchften  bis  jetzt  wahrgenommenen  Tecp- 
peratur  zu  erhöhen,  und  Muskelbewegungen  in  al- 
len Graden  von  Stärke,  bis  zur  gänzlichen  Zerftö- 
rung  des  thierifchen  Lebens,  hervor  zu  bringen. 

Nach  der  neuern  electrifchen  Theorie   giebt  es 
zwei  verfchiedene  electril'che  Flüffigkeiten ,  die  fich 
durch  das  Reiben  von  einander  fcheiden  läffen;  .ei- 
aerleivärfaalten  fo  wöbl-w  den  Leitern  als  zu  cien 
Nichtleitern,    einzeln  ujE^iL  vereinigt  haben ;   einan* 
der  fehr  ftark  anziebn ;  wenn  fie  im  gehörigen  Ver- 
hältniffe  mit  einander  verbunden  find,,  nicht  wabp* 
genommen  werden  können;    an  den  entgegen  ge- 
fetzten Enden  der  Nichtleiter,    einzeln  ftark  ange«- 
liauft,  zu  beftehen  vermögeti;. Licht  und  Schall  er- 
regen^ wenn  fie  durch  Nichtleiter  zu  einander  drin- 
gen;  die  höch'fte  Temperatur  erzeugen»  wenn  fie 
durch  Nichtleiter  gehn  oder  auf  fie  treffen ;  u.  d,,ni,. 
Es  ift  meine  Abficht  nicht,  mich  hier  aufdiefe 
Theorieen  einzulaffen,  oder  auf  die  Zufätze«  welche 
fie  bedürfen,  um  den  Thatfachen  zu  entCprecben; 
{S.  B.  die  Anziehung,  welche  man  zwifcben  den  Lei«* 
tern  und  der  electrifchen  Materie  angenommen  hat^ 
Jie  electrifchen  Atmofphären,   u.  f.  f.      Ich   mufs 
mich  indefs  hier  der  Sprache  einer  der  beiden  Hy- 
«pothefen    bedienen;     und  dies   fey  die  der  erCten, 
welche  von  den  meiften  angenommen  wird.     Tiach 
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ihr  zeigt  ein  Inftrument/,  vermöge  deffen  der  pofi- 
tive  Zuftand  vom  negativ  -  electrifchen  6ch  unter- 
fcheiden  läfst,  zugleich  die  Richtung  .des  Stroms, 
in  welcher  die  electrifche  Materie  fich  bewegt. 

—  —  Dr.  Franklin  gab  fchon  die  Lichter» 
fcheinungen  am  Ende  electrifcher'  Dr^htie  als  den 
vorzilglichften  Grund  an,  warum  er  glaube,  dafs 
die  eine  Art  von  Eledricität  auf  überil affiger,  die 
andere  auf  ma ngelniler  Electricität  beruhe.  H  e  n  - 
ley  erkannte  beide  Electricitäten  an  den  Ranken, 
deren  Stamm  (fets  nach  dem  pofitiven,  nndtferen 
Veräftelungen  nach  dem  negative^  Leiter  zu  gerich* 
tet  find,  fo  dafs  beim  Blitze  das  fich  veräftelnde  En» 
de  ftet^  den  empfangenden  Körper  anzeigt,  ob  et 
die  Wolke  ift,  oder  die  Erde.  Seiner  ausgepump- 
ten Glasrohre  bediente  er  fich  mit  Erfolg  als  ein^s 
inftraments,  den  Weg  der  Electricität  zu  beftimmen, 
da  in  ihr  die  empfangende  Kugel  eine  leuchtende 
Atmofphäre,  die  ausftrömende  Kugel  Ströme  von 
Licht  zeigt.  Auch  bemerkte  er,  dafs  die  Flamme 
eines  kleinen  Lichtes  nach  dem  negativen  Leiter  ibin, 
nnd  vom  pofitiven  Leiter  abwärts  geblafen  wird ; 
ein  Verfuch,  der  indefs  zweideutig  ift.  Noch  an* 
dere  Verfuche ,  welche  Henley  in  derfelben  Ab» 
ficht  aufteilte,  find  zu  weitläufig,  um  hier  ange- 
fahrt zu  werden. 

Unter  allen  Verfuchen  diefer  Art,  welche  in* 
defs  insgefammt  die  grofse  Frage  nach  der  Natur  und 
Richtung  der  angenommenen  electrifchen  Materie 
unentfcbieden  laCTeo^  fcheint  es  nur  zwei  zo  ^ebeo» 
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welcbe  auf  Vorrichtungen  leiten,  die  einfach  genug 
und,  um  den  Namen  eiae$  Inftruments  zu  verdien 
nen.  Da  beide  Inftrumente  bekannter  zu  werden 
rerdienen »  als  fie  es  bis  jetzt  zu  feyn  fcbeinen ,  io 
habe  ich  fie  hier  [auf  Taf.  Villi  abgebildet. 

Das  erfte  ift  die  galvanVfche  Röhre ^  (Fig«  3>) 
welche  durch  die  fcharffinnige  Einrichtung ,  die  ihr 
Dr.  Wollafton,  {.Annalen^   XI,    109 >]  gegeben 
hat 9  fähig  jgemacht  worden  ift,    die  Richtung  dti^ 
«lectrifchen  Stroms  zu  zeigen»  wie  fie  bei   Herrn 
Accum,  der  die  Naturforfcher  mif  allen  Arten  Ap 
paraten  und  Materialien  verfieht,  käuflich  zu  haben 
ift.     In  zwei  Röhren  find  feine  Goiddräfate  einge* 
fchmelzt;   die  Ejiden  der  Röhren  find  fo  weit  ab- 
ge(chliffen,    bis  die  Drahtfpitze  fo  eben  fichtlich 
hervor  kömmt;  am  andern  Ende  der  Röhre  befindet 
fich  ein  mit  einer  Kugel  verf ebener  Draht»  der  mit 
dem  Golddrahte  verbunden  ift.     Diefe  beiden  Röh* 
^ren  find  in  eine  weitere  Glasrühre  eingefobmelzt, 
an  welcher  fich  eine  konifch  ausgezogene  Oeffnung 
befindet»    durch  die  fie  voll  VVaffer«    bis  auf  eine 
kleine  Luftblafe  ,   fich  fallen  läfst.     Wird  dann  die 
Öeffnung  verfchloffen ,   fo   ift   das   In ftrument  fer- 
tig.    Läfst   man  durch  daffelbe  einen,  electrifchea 
oder  gaivani'fchen  Strom  gehen,  fo  wird  das  Waffer 
zerfetzt,   und  der  ftärkere  der  beiden  Gosfirfime 
zeigt  die  Minusfeite.     Es  läfst  fich  vermuthen  »  dafs 
diefes  Inftrument  zu  Beobachtungen  aber  die  Atmo- 
fphäre  brauchbar  feyn  dOrfi» ,  im  Fall  grofsa  Strdme 
ton  Qeetricitätft  von  wxtx  fehr  geringen  Iptenfit^ 


/ 
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eioen  }koch  ftehenden  Conductor  durchftrömeil 
follten. 

Das  zweite  diefer  InftfumeDte,  (Fig.  4>)  >f^ 
meine  eigne  Erfindung.  Ich  kam  darauf  vor  unge'« 
fähr  zwanzig  Jahren,  als  ich  bei  Verfuchen  bemerk« 
te,  dafs  kleine  niedrige  Spitzen  (low  points)  bei 
pofitiver  Electridtät  in  höhern  Intenfitäten>  als  toU 
che  zu  wirken  aof hören,  als  bei  negativer  Electri« 
cität.  Hat  man  daher  zwei  itolirte  Kugeln,  und  an  det 
einen  befindet  fich  eine  niedrige  Spitze  (low  poim) 
fo  wird  die  Electricität  von  einer  zur  andern  in  Fun-  « 
kengeftalt  flberfpringen ,  wenn  es  pofitive,  dagegen 
ftül  überftrönieii,  wenn,  es  negative  Electricität  ift. , 

Diefesinftrument  wird  fich  fo  gut  als  das  ander« 
gebrauchen  laffen ,  bei  atmofphärifch  •  electrifchen 
Veränderungen  idie  Art  der  Electricität  zu  erken« 
nen;  doch  ift  es  nur  dann  brauchbar,  wenn  die  El«^ 

ctricität  ftärk  genug  ift^  Funken  zu  geben.  *) 

■  <*      ■     " 
**)  Dafs,  ais  Unterfckeider  der  heiden  Electricität en ,  dat 

von  Herrn  fi'ährehs  erdacht^  und  oben  S.  24' 
befchriebene  Electronyter  vor  den  beiden  hier  b^ 
fcbriebenen  Inftrumenten  bei  weitem  den  Vorrug 
verdiene,  fällt,  wenn  ich  aicbt  irre,  in  die  Augen« 
D4&  bei  negativ  -  electrifchen  Spitzen  das  Ueber* 
ftrömen  der  Electricität  bei  niedriger  Intenfität  in 
gröEserer  Weite  gefcbiebt,  als  bei  pofitiv  -  electri- 
fchen ,^  Heht  Nichölfon  als  einen  beweis  gegen 
das  an,  was  Tremery.in  dem  folgenden  Auf« 
fatze  beWiefen  Zu  haben  glaubt,  dafs  nämlich  dio 
Luft  der  negativen  Electricität  einen  weit  gröfsera 
Widerftand  als  der  pölitiven  EleotridUU  leiHe« 

ä4  H. 
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Yll. 

Die  Ferfchiedenhei^  im  Leitungsvermö*- 
gen  der  Luft  für  pofitive  und  für  ne- 
SMtive  E  leciricitätf  der  wahrfchein* 
lichße  Grund  der  e  lectrifchen  Erfchei- 
nungen,  welche  mit  der  Symmer'.fchen 
Theorie  nicht  überein  zu  fpimmen 

fcheiaea, 

.       ...  .V  O  A 

T      R       E       M       «       R       Y, 
Bergwerksoffieier.*)     • 

Juolgender  Verfuch  ift  bekannt,  [und  pflegt,  nach 
dem  Genfer  Lull  in,  der  ihn  zuerft  angeftellt  haty' 
der  Verfuch  mitLuliin's  Karte  genannt  zu  wer- 
den. ]  ^ 

Map  ftelle  eine  Karte. ttiiz,  (Taf.^VIII,  -Fig.*  5,)  * 

zwischen  die  beiden  Spitzen  des  Henley'fchep  £illge- 
meinen  Ausladers,  fo  dafs  fie,  in  einiger  Kntfernupg 
voj:|.  einander,  beide  die  Karte  berühren ;  diß  Spitze 
a>  welche  beim' Entladen  mit]  dem  poütiven  innern 
Belege  conimunicirt^  in  6,  die  Spitze  dy  welche 
mit  dem  äiifsern  negativen  Belege  verbunden  ift, 
in  c.  Erfolgt  nun  der  Entladungsfchlag,  fo  fieht 
man  längs  der  Seite  des  pofitiven  Drahtes  a  den 

r  • 

*)  Aus  einer  ^veitläuEgen  Vorlefung  in  rier  philomatfa. 
Gefellfchaft  zu  Paris,  gehahen  am  sSßen  April  1802, 
(Journ,  de  Phyf.^  t.  54$  p»  357  —  367,)  ausgezogen 
V9rn  Herausgeber, 
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electrifdieii  Funken  ftch  bis-  tu  dem  Punkte  x  %i/z-) 

fehl änßf^tftj -welchem  dip  negative  Spitze ^egen  über " 

ftbht;   hier  erfolgt  dle-EXürchixibruiig,  und  an  der' 

negativen  Spitze  fieht  •iiiät^:^inen  hlohtnbsuöhtew*» 

den  PufiM.-'         :    ■  '       :ii-  1^*' 
:  *  Dierfer  Yerfuch  jfcbeiaVauf  dem  exften  Anbli.^^kr 

mit:  der  iTheorie  zweier   eslectriTcher  .Fltiffi^keitea 

rnlvereinbar^.  und  för'die  Fr^nklin'fobe  Theorie  ent«. 

feUeidend  zu  feyn.     Herr.  Tremery.  ?eigt  indefe^, 

d)|£s  -eriifidi  äUeixUAgs   a)ifib:.mit  j^ner.  Theorie;  in ,r 

Hai^mpme'«bringen  lafTcy'^  wenn  ffian-nur  aonimmt^^' 

(hiMiiüe.atmofphärifihe  Lufi  füxt  beide  Electncität-ei^, 

ein^  »^J^hr-  .vej:Jchiedene& .  .L^uungsvermi>geii   be ß tz e-^  ^ 

und  zwar  für  die  +£  em  ohne  Vergleicb  gröfseres,i.^ 

ajff  fttri  die  vr- jE*.-  ..-iv.^  .   ^  '■   -,  ..  .; 

.  Ehe  unter  diefec-Vpransfetzung  die  hp«-^  jinend-^ 
lieh  mehr  Widerftand  als.die  +jBi'beini  Verbreiten  :■ 
diircAildi^'^stnfiDfpbärifcba.Luft  finden; \}I^Üir4e;.  fo  wä- 
re es  fo  gut*,  als ieffeltei  cKe  Oberflädbd  det  Körpeirj 
d4J9«-— .i?,  'lünd  als. hatten:  die  negativ r.dfectrifirteti/ 
Köi*per  felbft  eine  osäcbtigeAnziebung^ziir-f^JS',  ob*  * 
gfeieh'  dl^fe  Anziehung  ifrur^xlei^in  ihnen  suj^ück  ge»  ^ 
lialtenen  —  E  zukäme.  Hieraus  würden  fich.  zurj 
gtdk^  <fie  VerfeUied^InBiten  der  Licbtgeftalten'bei 
Spitzen  und  d^er  Licbtenbergifchen  Figuren  erklä«  , 
rinJäfFebr  :..    *  '  .    ., 

~  Uäi' diefe  Annahme  zu  prüfen»,    wiederboblte  : 
Tf&rr  '•  ^*r  e  m  e  r  y  den  Verfuch  unter  dem  Recipien*  \ 
teii^  eii^ei*  Luftpumpe,  unter  welchem  die  Luft  bij 
zu  einer  QueckCdberböhe  von  ungefähr  5  Zoll  aus* 
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jg«pumpt  war»       Die  Karjte  wurcte  nun  'in  einem 
Punkte  y  durchbohrt»  der  ungefähr  in  der  Itfitte  zvn* 

(chen  den  beiden  Spitten  kg»  und  zu  beiden  Seiten 

»■ 

der  Karte  fah  man  Lichtftrdme« 

£r  liefs  nun  die  Lufl  tllmählig  Wieder  hinein^ 
und  Mriederhohlte  den  Verfuch  in  verfcfaiedenAi 
Dichtigkeiten.  FQr  jede  entftand  ein  Loch  an  oiner 
andern  Stelle»  fo  dafs  fich  im  Stüi^ke  jo^^er  Kart» 
eine  gan2e  Reihe  von  Durchbohrungen ,  eine .  nicht 
^eit  von  der  andern  ^  fand*  Damit  die  Entladung 
nicht  durch  die  früher  gebildeten  Löc^her  mhe^ 
mufs  die  Karte  etwas  in  die  Hdfae  gezogen  werden« 
Manchmahl  entftehn  bei  einem  Schlage  mehrere  Lo^ 
dier  zugleich;  in  diefem  Falle  find  alle  Ldcher  abet 
'  fo  vertheilt,  dafs  es  unmöglich  feyn  wOrde,  zu  fagen^ 
an  welcher  Seite"  disr  poGtive^  .tind  an  welcher  de^ 
negative  Draht  geweCen  fey« 

Wird  der  Verfuch  in  Luft  ton  noch  gerlligeref 
Dichtigkeit  wiederhoblt,  fö  liegt  der  Punkt»  wo  det 
Schlag  die  Karte  durchbohrt»  näher  bei  dem  pofitU 
ven  Drahte  a  alu  bei  dem  negativen  c»  und  der  grd' 

« 

isere  Lichtftrom  aeigt  fich  dann  an  der  negativen 
Seite. 

Herrti^etni^ry  fchliefst  hieraus t  i.  daft 
das  Leitungsvermögen ,  (oder»  nach  ihm,  iBs/broei 
toercitlvesy)  der  atmöfpärifchen  Luft  fOlr  jpoßtive  un«! 
negative  Electricitat  wefentlich  \rerfcffaieden  ift.  *^-^ 
Dafs  Q.^unter  dem  gewöhnlichen  Drucke  der  Atmo^ 
fphäre  das  Leitungsvermögen  der  Luft  für  pofitivi 
Electricitat  ohne  Vergleich  grdfserifta  ab  das  för  ne- 

gati. 
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gative  Electricität,  (la  force  col'rciiive  de  Vatr  pour 
T^lectricu^  refineufe  eß  incomparablpjnent  plus 
grandcy  que  la  fqrce  cocrcitlve  de  Vair  pour  V^lec-^ 
tricitä  vierte.)  — '-  Dafs  3-  fiiefes  Leitungsvermö* 
gen,  jedes  nach  einem  eignen  Gefetzet  fich  mit  de^r 
Dichtigkeit  der  Luft  verändert,  fo  dafs  für  eine  ge^* 
wl/fe  befeimmte  Dichtigkeit  der  Luft,  beide  einander 
gleich  find.  —  4*  ^^fs  von  diefem  Verfcbiedenen 
LöituügsVernlögen  der  Luft  beim  gewöhnlichea . 
Drucke  der  Atmofphäfe  alle  Zeichen  herrühreoV 

■ 

*>velche   zu    beweifen  fchienen ,;  ,  dafs   die.  Giasele« 
ctricität  poßtive^  \  Ueberfchufsjj.  die  Harzelectricität 

m 

dagegen  negative  ^  (Mangelan)  Electricität  fey. 

„Die  Theorie  von  Äwei  electrifchen  Wöffigkei- 
t6n",  fagt  Herr  Tr-emery-^  tfhat  den  Vorzug,  bei- 
den Electricitäten  einen  völJiggleichenAntheil  an  den 
Wirkungen  beizulegen^  die  fich  dem  Beobachter  un- 
ter fo  gleichen  Zügen  zeigen,  und  alles  auf  gleiche 
Erklärungen   zurück  zii  führen«      Dafs  2wei  negativ 
electrifirte  Körper  einander  abTtofsen,  diefes  zu  er- 
klären, ift  von  je  her  der  Stein  des  Anftofses  für  die 
Franklin*föhe  Theorie  gewefen.    Denn  wie  läfst  fich    . 
begreifen^  dafs  Mangel  an  electrifcher  Materie  eben 
fo  Abftofsung,  als  Ueberfchufs  an  derfelben  bewir- 
ken könne? ^    Umfonft  nimmt  maä   tut  umgeben- 
den Luft  oder  zu  den  umgebenden  Körpern  feine 
ZuEucht/' 

j,  Mit  Unrecht  hat  rtidri  bisher  deri  Widerfrand, 
welchen  Nichtleiter,  den  beiden  Arten  von  Electrlci«* 
inniüi  d<  Ph/|i)^  B,  93,  St.  4.  J,  1S96»  St.  S«        ff 
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tat  leiften,  mit  einander  vermifcht  und  ffir  Eins  ge« 
nommen.  Ich.  vennuthe,  dais  man  in  dieferRinficht 
fehr  grofse  Verfcbiedenheitep  finden  würde^  wenn 
man  f  Or  alle  Nichtleiter  mit  Genauigkeit  den  Wider- 
ftand  beftimmen  könnte,  den  fie  der  einen,  und  den 
fie  der  andern  Electricität  leiften.  *) 

^),Um  einen  grofsen  Schritt/weiter  in  diefem  dun- 
^.       l(eln  Tbeile  der  Electricitätslehre  find  wir  feitdem 

r 

durch  die  Unterfuchungen  gekommen^  welche  Er- 
na an  in  den  Ann,  ^  XXII,  14,  bekannt  gemacht  hat* 
Vorzüglidi  wichtig  würde  es  indefs  allerdingi^  lejUi 
über  das  Leitungsrermögen  der  Luft  für  beide  Ele* 
etricitäten  etwas  mehr  im  Klaren  za  feyn.     4,  H. 


'ij'  • 
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VIII. 

Neuer  JBeweis  für    die  Theorie  zweier 
electrifcher  Maceri^nt 

von 

Lars  Ekmark.  *) 

v/b  die  Urfache  der  electrifchea  Erfcheinuagea 
dem  Ueberfchuffe  oder  Mangel  einer  ^einzigen  Mate* 
rje,  oder  dem  Ueberftr Omen  zweier  verfchiedeher 
Materien  beizumelTen  fei,  hat  man  bisher  noch  nicht 
mit  hinlänglicher  Gewif&heit  ausmachen  können* 
Die  Phyfiker,  welche  die  erfte  Hypothefe  zu  ver- 
theidigen  fachen ,  ftjitzen  fich  auf  mehrere  Verfu- 
che,  die  beweifen  follen,  dafs  die  electrifche  Ma« 
terie  allezeit  aus  der  pofitiven  Seite  einer  geladenen 
Flafche  in  die  negative  Oberftröme.  Die  Anhänger 
der  Symmer'Cöben  Theorie  aber  haben  mit  der  An* 
-nähme  zweier  electrii'cher  Materien  alles  auf  eine 
gleichförmige  Weife  erklärt,  und  zur  Begrandvng 
ihrer  Hypothefe  erwicfen,  dafs  fo  wohl  von  der  pq- 
fitiven  als  von  der  negativen  Seite  Ausftrömen  Statt 

^ndet. 

;Diefe  Hypothefe  fcheint  durch  die  Verfuche,  dc-^ 
ren  merkwürdige  Refultate  diefe  Abhandlung  ver- 
anlafst  haben,  eine  neue  StQtze  zu  gewinnen. 

*)  Aus  den  konigl.  Vet'enfk.  Akademia#Nya  Handlin- 
gar,   Stockholm,  1800,    stes  Quart.»   ausgezogen 

Tom  Prof.  Droyfen  In  GrdÜEiji^de. 
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leb  wollte  verfucben  ^  die  Electridität  über  die 
Oberfläche  fchlechter  Leiter  zu  führen;  unter  an- 
dern überGlas,  das  mit  Metallfeilfpänen  beftreuet  war. 
Der  Schlag  bildete  aufdiefemGIafi^  eiAfcfaöQes Lauf- 
feuer Im  Zickzack;  dadurch  wijrden  die  Feilfpäne 
wie  aufgepflügt  und  auf  die  Seite  geworfen  ,  und  an 
dem  innern  Rande  des  Weges,  den  der  Schlag  ge- 
nommen hatte,  zeigten  fich  auf  der  Glasfläche  klei- 
*iie  glänzende  Punkte,  dicht  neben  einändet*,  welche 
bei  MefGngftaub  weifs,  und  durch  kein  Mittel  von 
eidander  zu  trennen  waren.     Dies»  verbünden  mit 
•  dem,  was'in  Cavallo*s  Abhandlung  von  der  Electri- 
cität  vom  Prof.  Lichtenberg  angeführt  ift,  gab 
inir  Anleitung,  ftatt  d^r  Leiter,  nicht -leitendes  iPiti- 
ver  zu  nehmen,  und  von  dep  damit  angeftellten  Ver« 
fUchert  will  ich  die  wicbtigHen  ausheben*  * 

1.  Eine  auf  einer  Seite  belegte  Glasfcheibfe  wu^- 
de  auf  der  unbelegten  Seite  mit  Schwefelbluüien  be- 
ftreueti  eine-fofitiv  geladene  Flafche  von  '  Quadlrat- 
fufs  Belegung  vorfichtig  darauf  geftellt,  und  därattf 
der  Knopf  der  Flafche  mit  einem  Leiter  berührt 
Das  Pulvet  auf  dör  Glastafel  fetzte  fich  von  der  Fla- 
fche aus  in  Bewegung  und  legte  fich  rund  um^  in 
Geftalt  von  Lappen  fF/i^arJ  oder  Wellen  mit  gleichen 

'Kanten  an,  die  Um  fo  ftärker,' deutlicher  und  wei- 
'tet  ausfahirend  waren,  je  ftärket  die  Flafche  geW- 
den  wät.'   ■ 

2.  Derfelbe  Verfuch  würde  mit  einer  negativ 
geladenen  Fiafclie  wiederhoblt.  Nun  fetzte  iich  das 
Pulver  von  der  J[tiC|«rn  Seite  der  Flafcl^i^  iik  ]^ewe- 
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^uifig,  untt  legte  fich  in  Fisiiren;  welche  an  .Weite 

und  Geftalt   ungefähr  den    vorigen   Wellen   gleich 

kamön;  ftatt  der  gleichen  Kanten  aber  zeigten  fich 

äusfohiefeendo   Strahlfefn  oder  Zweige.    '  biefe  Un- 

gldcbl/eitfcheint>iit  der  Verfchiedenhfelt  des  Lieh- 

tcs  beim  ADsftrörncn  entgegen  gefetzter  Electricitä-' 

teil  aus  Spitzen  eirteriei  Urfache  zu  haben.  ; 

...  .  '        { 

■'     3-  Die  Glasfcheitie  wir  wie  zuvor  eingerichtet," 

die  aufgefetzte  Flafche  pofitiv  geladen')*  und  der 
Knäpf  derfjslben  wurde  mit  einem  ifolirtea  Ausla- 
der beröhrt,  deffeti  anderer  Knopf  fo  \veit' von  der 
Flafche  auf  die  TafM  gelegt  war,  dafs  die  Entia- 
düng  nicht  erfolgen  konnte.  Das  Pulver  legte  fich' 
jetzt  um  die  Flafche  in  Wellen,  und  um  den  Knopf 
des  Ausladers  in  Strahlen,  welche  ftärk  gegen  ein- 
ander  fchoffen,  fich  aber  doch  nicht  berührten. 
Die  Figuren  litten  hierbei ,  je  nachdem  die  Flafchp 
ftärker  oder  fchwächer  geladen  war,  ciffig^  Verän-  ^ 
derungen.  Bediente  ich  mich  eines  nicht- ifolirten 
Aüsladers,  fo  geföhäh  das  nämliche ;  doch  fchienen 
die  Figuren  um  den  Knopf  des  Auöladers  fchwä- 
cher und  kürzer  zu  feyn.  Hatte  der  Auslader 
eine  Spitze,  und  erfolgte  die  Entladung  langfam, 
fo    gingen     doch     die    Wellen     von    der    Flafche 

aus.  > 

4-  Derfelbe  Verfuch  mit  einer  negativ  gelade- 
nen Flafche  wiederhohlt.,  gab  diefelben  Refultate 
auf  die  entgegen  gefetzte  Weife. 

5*  ^^^  wiederhohl te  den  dritten  V'Jhfnch,  mit  der 
Abänderung,  dafs  ich  den  Ivnopf  de^  Ausladers  na- 


\ 
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her  an  die  Flafche,  nur  2  bis  3  Zoll  von  ihr  entfernt 
fetzte  >  und  fo 'die  Entladung  bewirkte.  Nun  wa- 
ren  die  Wellen  von  der  Flafche,  und  die  Strahlen 
von  deni  Entladergegen  einander  geftofsen»  hatten 
fich  berührt,  und  der  Schlag  hatte  durch  Aüseln- 
anderpflügen  der  SchwePelblumen  einen  Wegin  Zick* 
zack  gebildet,  der,  fo  lange  er  durch  die  WeA^l^ 
^lief,  {chmäler  al5s  in  den  Strahlen  war,  wo  feiue 
Breite  i|  bis  2'"  betrug.  In  der  Mitte  blieb  rin 
fehr  fchmaler  blafsgrauer  Rand,  vermuthlich  voir 
den  gefchmolzenen  Schwefelblumen,  welcher  in 
dem  Vereinigungspunkte  der  VYeJlen  und  Strahlen 
abgebrochen  oder  in  eine  Menge  feiner  Striche  ge^ 
theilt  war. 

War  die  Entfernung  des  Knopfes  von  derFlafche 
noch  geringer,  fo  ging  der  Schlag  verfchiedene 
Wege,  welche  fich  zuweilen  recht  fchön  in  mehrere 
kleinere  thailten,  die  alle  die  nämliche  Erfcheinung 
zeigten. 

6.  Mit  einer  negativ  geladenen  Flafcbe  erfolgte 
das  nämliche,  aber  umgekehrt.  Es  ift  nothwendigt 
dafs  die  Scheibe  unten  belegt  fey,  fonft  erfcbeinen 
gar  keine  Figuren,  weder  auf  derpoGtiven  noch  auf 
der  negativen  Seite,  und  die  Entladung  gefchiehtia 
einem  wenig gröfsernAbftande  zwifchenFlafche  und 
Entladungsknopf,  als  wenn  das  Glas  gar  nicht  ge- 
pudert wäre.  Aber  der  aufgepflügte  Weg  und  det 
fen  Erfcheinungen  find  diefelben. 

Aus  dem  ^geführten  Verfuche,  deffen  Richtig- 
keit durch  eine  Menge  von  Wiederhohlungen  au- 
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fser  Zweifel  gefetzt  ift,  folgt  unwiderfprechlicfa  ;^ 
dafs  die  Schwefelblumen  fo  wohl  von  der  pofitiveQ» 
als  von  der  negativen  Seite  der  geladenen  Flafche 
IQ  Bewegung  gefetzt  werden.  D,iefe  Bewegung  läfst. 
iich  wohl  nicht  gut  anders,  als  durch  ein  Ausftrömen 
ffiner  Materie,  fo  wohl  aus  der  +-£■-  als  •— -JgrSeir 
te  erklären^  und  es  ift  wahrfcheinlich ,  wenn  nicht 
ganz  ausgemacht,  dafs  es  zwei  electrifche  Materien 
giebt,  von  denen  keine  ruhend  iftV  fondern  die» 
beide  bei  Erfcheinung  eines  Funkens  gegen  einan- 
der ftrömtin:  Diefes  Zufammentre/fen  gefchieht 
nach  folgenden  Gefetzen : 

1.  Wenn  der  Leiter,  wodurch  die  Flafche  entla* 
den  wird,  uaunterbrochen  ift,  wenn  man  auch  den 
f^inftea  Metalldraht  dazu  nimmt,  fo^erfcheint  auf 
der  beftaubten  Glasfeheibe  gar  keine  Figur. 

Q.  Ifjt  der  Entlader  auf  einer  Stelle  unterbrochen, 
fo  gefchieht  das  Zufamnüentreffen  genau  in  der  Mit- 
te der  Unterbrechung,  wenn  beide  Electricitäten 
an  beiden  Seiten  gleichen  Widerftand  finden ;  d.  h., 
wenn  die  Enden  an  beiden  Seiten  gleich  ftumpf  und; 
fonft  näher  dem  ftumpfern  zu;  und  wenn  das  eine 
Ende  fpitzig  und  das  andere  ftumpf  ift,  fo  gefchieht 

.das  Zufammentreffen  gegen  die  Ebene  des  ftumpfen 
Endes  zu. 

Alles  das  nämliche  trifft  zu,  wenn  ftatt  der  völ- 
ligen  Unterbrechung  eine  fchlechte  Leitung,  z.  B. 
Feilfp^ne  auf  Glas  geftreuet,  da  ift.  Dann  gefchieh| 

.  das   Zufammentreffeti    auf  dem   fchiechten  Leiter, 
aber  nicht  in  einem  Paukte;  denn  beide  Enden  be» 
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f  nden  fich,  eines  mit  Wellen,  das  andere  init  Strali*  . 
Jen  umgeben  ;  um  den  Vereiniguiigspunkt  aber  liegt 
der  Staub  ungerührt,  Uebrigens,  je  ftärker  dieLa« 
düng  und  je  gröfser  der  Abftand  ift>  defto  grafse» 
und  auch  die  Figuren,  welche  auf  ihrer  Seite  di^ 
Thei|e  des  Leiters^  zunächft  der  Unterbrechung, 
wrogeben. 

5.  Wenn. mehrere  und  zwar  gleiche  Unterbre* 
chungen  da  find,  fo  theilen  ßch  beide  El ectrici täten 
unter  fich  gleich,  fo  dafs,  wenn  die  Z^hl  der  Unter» 
brechungen  gerade  ift,  d^s  JZufammentr^en  io  der 
JVditte  des  Leiters ,  und  wenn  ihre  Anzahl  ungerade 
$ft/in  der  mittelften  Unterbrechung  gefchieht. 

4-  Wenn  die  Unterbrechungen  ungleich  find,  fo 
fcheinen  fich  beide  Electricitäten  doch  fo  unter  ein» 
lander  zu  tneilen,  dafs  die  Summe  der  zu  öberwin« 
denden  WiderftäYiHe  an  beiden  Seiten  gleich  jft. 
Diefer  Umftand  kann  zu  bedeutenden  Aufklärubgen 
^nlafs  geben. 

5-  -^^^  3*6  und  4te Punkt  gelten  nur  dann^  wcno 
die  Länge  des  Leiters  an  beiden  Seiten  und  zwi- 
fchen  den  eorrefpondirenden  Unterbrechungen  gleich 
!ft.  Wird  dies  nicht  in  Acht  genommen,  £0  habe 
ich  einige  Abweichungen  bemerkt. 

Die  negative  Eiectricität  fcheint  nach  allem  die* 
fem  oicht  träger  und  leidender  als  die  pofifive  zu 
(eyn. 

Wie  aber  fteht  es  hiernach  mit  den  Beweifen» 
welche  für  die  FranklinYche  Theorie  angeführt  wer» 
den?  Diefe  J^ffen  ftch  in  ?\vei  lilaffen.tbe^eö^ 
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Die  erfie  Klaffe,  diefer  BeWeife  ift  von  dten  Er» 
fcheinungen  des  electrifchen  Lichtes  hergenommen. 
Alle  diefe  Beweife  möchten  indefs  wohl  wenig  Ge- 
wicht haben.  Die  meiften  beruhen  auf  dem  Urtheile 
des  Auges;  und  wie  fonderbar  ift  es,  dafs  es  dem 
Einen  fcheint,  der  Funke  ffehe  aus  dem  elfectrifirten 
Leiter*  dem  andern,  er  eehe  in  denfelben,  weil  fia 
glauben,  eins  von  beidSn  fev  noth  wendig,  indefs  wir 
wiffen  ,  dafs  keins  von  beiden  Statt  habe,  fondern 
däfs  ein  Funke  fö  wohl  aus  dem  electrifirten  Con* 
ductor,  als  aus  dem  genäherten  Leiter  ausgehe^ 
wenn  keiner  von  beiden  fpitz  ift?  Denn  was  nach 
dem  Vorhergehenden  bei  Entladung  einer  Flafche 
zutrifft,  gilt  im  Allgemeinen  auch  von  dem  Knifter-i 
funken  (fprahgmftor)^  weil  dieffer  nie  durch  eiä* 
Mittel  hindurch  gehen  kann,  ohne  dafs  daffelbe  vor- 
her geladen  ift.*  Ueberd'ieskann  man  oft  an  dem  Kni» 
fterf unken  fehen,  dafs  er  an  den  Enden  beider  Lei-' 
ter  dicker,  und  in  der  Mitte  fchmäler,  ja  biswei*' 
leö  ganz  abgebrochen  ift,  welches  fchon  Kratzen« 
{\t\n  bemerkte. 

Die  zweite  Klaffe  der  Franklin'fchen  Bewei« 
fe  ift  von  der  Bewegung  der  Lichtßatnme  und  eines 
JCorkkfigelchens ,  durch  welche  ein  Schlag  geleitet 
wird,  hergenommen,^  Ich  habe  diefen  Verfuch  mit  al- 
ler mir  möglichen  Sorgfalt  angeftellt,  aber  einen  ganz 
andern  Erfolg  erhalten.  Denn  die  gegen  das  Ende 
eines  electriGrten  Leiters  gehaltene  Lichtflamme 
wich  fo  wohl  bei  negativer  als  pöfitiver  Electricität 
zurück;  und  wenn  ipb  in  der  Entladung  einer  poii"* 


-,* 
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tiv   oder  negativ  geladenen   Flafche   zwirchen   die 

unterbrochene  Leitung  eine   Lichtflan^me  brachte, 

wurde  das  Licht  in  keinie  zitternde  Bewegung  ge- 

fetzt;  ich  bemerkte  keine  Neigung  nach  irgend  eine^ 

^eite»  aufser  dafs  fie  an  beiden  Seiten  mehr  nach 

'  unten  gedrückt  wurde,  fo  dafs  üe  ficb  nach  beiden 

Seiten  ausdehnte,  welches  un^  nicht  wundern  darf, 

lyenn  wir  bedenken,  dafs  ^ei^e  £,  welche  jede  von 

ihrer  Seite  zur  Flamme. kommen,  in  diefem  Punkte 

:;ufammen  treffen.     Machte  ich  den  Leiter  mit  zwei 

Unter brechupgen,  und  f teilte  das  Licht  in  die,  wel- 

xhe  der  innern  ^eite  einer  pofitiv  geladenen  jPiafche 

.iimnächften  war,  fo  folgte  die  Flamme  wohl  dem 

\t^ege  der  pofitiven  Electricität;  aber  eben  dies  ge- 

fphah,  wenn. die  Fiafche  negativ  geladen  war. 

Ich  fürchte,  dafs  es  fich  mit  den  KorkkugeU 
c^^n  eben  fo  verhält,  ob  ich  gleich  diefe  Verfuche 
f^nzuftellen  nicht  Gelegenheit  hatte.  Sie  erfordern 
viel  Zeit,  da  fie  fo 'gerne  mifsglücken. 

Noch  ein  Beweis  für  die  nusfchliefsende  Bewe- 
gung  der  -f'-E'.  In  der  erwähnten  Abhandlung  von 
Cavallo  heifst  es:  „Wenn  ein  felir  langer  Metall- 
,ydraht  fchmilzt,  und  die  Kraft  des  Schlages  hin- 
gereicht, ihn  glühend  zu  machen,  merkt  man  oft, 
2, dafs  das  Glühen  an  dem  einen  Ende,  nämlich  an 
,«dem,  welches  mit  der  pofitiven  Seite  der  Batterie 
„in  Verbindung  fteht,  anfängt,  und  augenblicklich 
„zu  dem  andern  Ende  überläuft/'  Man  mufs  die 
Umftände  bei  diefem  Verfuche  genau  kennen »  um 
darüber  zu  urtheilen«    Ganz  das  nämliche  gefcbieht. 
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wenn  die  Batterie  negativ  geladen  jft.  Denn  !ch 
ftelle  mir  elam  feinen  Metalldraht  >  den  die  electri-^ 
fcbe  Materie  nicht  durchlaufen  kann,  ohne  ihn  zu 
glühen,  als  einen  fchlechten  Leiter  vor,  und  fo 
konfimt  er  in  diefelbeKl'affe,  wohin,  (nach  2,).  der 
oben  erwähnte  Rand  von  Feilfpflden  gehört.  Ift 
daher  das^  mit  der  negativen  Seite  der  Batterie  ver« 
bundene  Ende  des  Metalldrahts  ian  einer  ftümpfera 
Seite  befeftigt,  als  das  andere  Ende;  fo  niufs  die 
pofitive  Ele^tricität  einen  längern  Weg  gehend  iind 
dann  kann  man  wohl  finden,    dafs   das  Glühen  an 

r 

«dem  Ende,  welches  der  poGtiven  Seite  am  nächften 
ift,  anfängt.  So  fcheint  das  Wichtigne,  welches  zur 
Befeftigung  der  Theorie  einer  einzigen  electriCchen 
Materie  angeführt  zu  werden  pflegt,  wenn  nicht 
widerlegt,  doch  zweifelhaft  gemacht  zu  feyn. 

Die  chemifchen  Veränderungen  ^  welche  delir 
electrifche  Funke  und  Schlag  in  den  Körpern  ver«^ 
itrfachen,  möchten  auch  wohl  niäht  fo  genugtbiiend 
nach  der  Franklin'fchen,  als  nach  derSymmer*fcheii 
Theorie  erklärt  werden  können»  Diefe  erlaubt  uns, 
anzunehmen,  dafs  fo  wdhl  die  po6tive  als  negative 
Electricität  gegen  die  meiften  Körper,  z.  B.  gegen 
Wärmeftoff,  und  andere,  eine  grofse  An^lehnng 
habe;  dafs  daher,  wenn  ein  electrifch er  Schlag 
durch  ein  Gas  geht,  jede  von  diefen  El ectrici täten 
auf  ihrer  Seite,  einen  Theil  diefes  Gas  feheide,  in- 
dem  (ie  fich  mit  deffen  Bafis  fättigt  und  Licht  und 
Wärme  frei  macht;  dafs  aber  di6fe  beiden  Electrici» 
täten )  wenn  fie  zum  Vereinigungspunkte,   jede  für 


l}ch  g^lattigt  mit  der  Bafis  der  Gasart,  koiÄmen,  ver«' 
eint  Wärme  erzeugen,  wodurch  eine  eben  fo  grofse 
M^ng^  Luft  aufs  Q]QU0  erzeugt  wird,  als  ebeh  zer- 
:(tört  wurde,   und  dafs  eben  aus  diefer  Urfache  der. 
«lectriCche  Schlag  Luft   von  einer  Menge'  flüffiger 
}fnd  fefter  KörpQC  fchejde,    wie  2.  B.  von  Waffer,' 
OehI>  vollkommenen  Metalloxydeui'  ja  unter  gewif*< 
iJeoUmftänden  felbft  Metalle  in  Luftgeftaltv/er wandle** 
Daherkommt  es  auch,  dafs,  wenn  der  Schlag  durch 
eio^  Jjuftart  geht,    keine^Wärme  im  BerUhrutfigs« 
punkte  frei  wird;  fo  wie  in  dem  angeführten  Ver<^ 
fache  (die  Schwefelblumen  in  diefem  Punkte  nicht 
gerne- zu  fchmeizen  fchienen,   da  man  doch>  ^enn 
ciieferVerfuch  in  einem  vollkommep  luftleeren  Rau« 
'^P  gefchehen  könnte^  die  Schwefelblumen  nur  in 
dem  Vereinigungspunkte  gefchmolzen  finden  feilte, 
Dafs  aber  eine  gleich^  Sättigung  beider  Electricitä* 
ten  Warme  verurfache,    fcheint,    nach  Anleitung 
Unehrerer  anderer  Verfucbe,   wenigftens  nicht  un-r 
glaublich.     lEs  möchte:  vielmehr  eine  ziemlich  be<* 
Üändige  Regel  feyn,  dafs  in  jedem  Punkte,  in  wel-r 
ehern  die  electrifche  neutrale  Materie,  (wenn  ich  fo 
fagen  darf,)  , vermehrt  wird,  auch  die  Menge  des 
Wäxmeftoffs  vermehrt  weirde. 
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IX. 

•JDie    galvanVfchen   Erfch&inUng^n   ßiht** 

-men   nicht  mit  der  Annahmeizweier  E le^ 

Qtricitäten  und  des  Waf/e}s  als  che*  .: 

vilfch  ^ein/ach  ühereih^ 

;-  von  s         ^ ' 

^tt   Sheffield'    *)        -'S^m  *' 

(^Aut  Briefen    an   Nicbolföll.)>  "■*. 
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SbefnTeld  den  i6ten  Oct.  1304 
und  aollen  Jan.  igo5. 
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.ch  fehe,   dafs  niehrei*e  Ihrer  CorrefpoöV 
dentefi  geneigt  fidd,  die  ZufaittmebfetzUng  desWäl* 
fers  zu  verwerfen ,    Weil  iö  den  galvani'fcben   Er»» 
fcheidüngen  Saüerftoff  und  Wafferftoff  in  fo  gröfeeAti 
Entfernungen  Von   einander  frei  wördenf.      liäffefÄ 
fich  auch  einige  Phänomene  leibbter  erkläteii,  wentt 
man  annimmt  y  das  Waffet  fey  ein  einfacher  Gfuild!* 
ftoff,  fo  ift  es  doch  weit  mifslichef  uäd  willkührW- 
'eher,  die  pofitive  utid  die  negative  Electfidtät  föt 
2wei  verfchiedeiie  Materien  auszugeben.    Diefe  Hy*» 
pothefe  würde  nur  einigen  wenigen  Thal fadhen  enfr- 
fprechen,  indefs  fie  in  ein  Heer  Von  WiderfprilcheÄ 
führt,    wenn  man  .fie  auf  die  übrigen  galvani'feheÄ 
Erfcheinungen  anwendet 

♦)  Nich.ölfoÄ's  Journal^  Vol.  9^  p,  »79 >  Vol.  10, 
p.  lo?.»  .         dk  ,H- 
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Ihre  Correfpondenten  reden  uns  von  zwei  Arten 
von  Electricität  vor ,  deren  eine  vom  Zinkende,  die 
«ndere  voip  Kupferende  des  galvani'fchen  Apparats 
Ausgehe,    und  jene  pofitiv,   diefe  negativ  fey.     AI* 
Jein  zwei  verfchiedene  Fluida,  die^fich  nach  entge- 
gen gefetzten  Richtubgen  bewegen,   können  ^icht 
mit  einander  in  dem  galvani'fchen  Trogapparate  be- 
ftehen ;  denn  da  in  jeder  Zelle  das  Fluidum,  welches 
vom  Zi^uusgeht,  mit  dem  Fluidum^  welches  vom 
KupferaBjjpht,  zufammen  kömmt,  fo  m&fste  ein 
dauernder  2uftand  von  Gleichgewicht  entftehen,  oh- 
ne dafs  irgend  eine  Wirkung  fich  äufserte.     Gebt 
die  Wafferzer fetzung,   (die  obige  Einwendung  bei 
Seite  gefetzt >)  in  einem  einzigen  Gefäfse  vor  fich, 
fo  ift  das  Phänomen  nach  diefer   Hypothefe    fehr 
leicht  erklärt;   befinden  fich  aber  zwei  Wafferröh- 
xen ,  die  mit  einander  dtirch  einen  Draht  verbunden 
find,   in  der  Kette  der  Säule,  fo  ift  die  Erk^rung 
pach  ihr  auf  keine  Weife  genügend.      Denn  da  als- 
dann in  jeder  der  beiden  Röhren  Sauerftoffgas  upd 
Wafferftoffgas  entfteht,  fo  mnfs  auch  in  beiden  po* 
fitive  und  negative  Electricität  vorhanden  feyn ;.  di^ 
fe  beiden  entgegen  gefetzten  Fluida  werden  folglich 
in  dem  fchliefsenden  Bogen  zufammen  treffen,  und 
muffen,  ein^r  andern  Behauptung   diefer  Theorie 
zu  Folge»  empfindbare  Wärme  erzeugen.  ^) 

r 

^)  Ihr  Correfpondent  iß  nämlich  der  M^nung,  daCi 
beide  electrifcha  Flurda  mit  einander  vereinigt^ 
Wärmeftoff  bilden,  und  hält  dafür,  mit  Dr.  Pri  eft- 
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Der  pofitive  Draht  wird,,  wenn  er  niclit  Gold 
oder  Platin  ift,  jedes  Mahl  oxydirt;  man  weifs,  dafs 
durch  Einwirkung  der  Electricität  diefer  Erfolg  be« 
fchleunigt  wiriJ.  Aus  den  Grundfätzen  ihrer  Cor- 
refpondenten  würde  folgen ,  dafs  er  retardirt  wer« 
den  müfste,  durch  die  Verwandtfchäft  des  Wafferr 
zur  pofitiven  Öectricität.  Drähte,  die  lieh  in  ei- 
ner Metallauflöfuhg  in  der  Kette  der  Säule  befinden» 
geben  am  negativen' Ende  kein  Hydrogengas,  redii« 
ciren  aber  das  Metall  aus  der  Auflöfung.  Wären 
aber  Metalloxyde  aus  Waffer  und  Metall  zufammen 
gefetzt,  fo  müfste  fich  hierbei  die  negative  Electri- 
cität mit  ihrem  Waffer  verbinden,  und  als  Waffer- 
ftof%as  entweichen ;  —  ganz  das  Oegentheil  voii 
dem ,  was  wirklich  g^dplgt. 

Ich  habe  die  Fr^otbefe  des  Herrn  Richter 
[Ritter]  und  des  t>r.  Gibbes  in  Bath  umftänd« 
lieh  beleuchtet,  um  dadurch  den  Lefer  auf  einige' 
Verfuche  vorzubereiten ,  welche ,  vne  ich  glaube^ 
zur  Befeftigung  der  Hypothefe  beitragen  köiinen,» 
^ach  der  das  Waffer  zufammen  gefetzt  ift,  und  der 
Watferftoff  durch  die  electrifche  Materie  vom  pofi- 
tiven zum  negativen  Drahte  geführt  wird. 

Ich  habe  den  wdhl  bekannten  Vferfuch  des  Dr* 
Afch,  (mit  einer  Zink- und  Siiberplatte  in  ver- 
dünnter ächwef^elfäure,)   auf  folgende  Weife  abge-^ 

ändert*     Ich  nahm  einen  Kupfe'rdraht,  der  ungefähr 

■         ...         .•«.•' 

ley,  dafs  das,  was  yjvir  jet2t  I\!fetailoxyde  nennen, 
Metalle  mit  WalTer  verbunden  Und«  Si 
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lg  Zoll  lang  war,  und  bog  ihn  in  der  Mitte  fo,  da& 
,6r  twei  parallele  Schenkel  bildete,    die  von  einan- 
der  ungefähr  52  Zoll  abftanden.      Diefen  legte^ich 
in  eine  irdene  Schale^  die  mit  verdünnter  Salzfäure 
gefüllt  war  >  und  brachte  mit  dem  einen  Ende  delTäl« 
ben   ein  Stück  Zink  in   Berührung»      Unmittelbar 
darauf  fliegen  von  diefem  Ende  des  Kupferdfahts 
Blafen  von  Wafferftoffgas  auf.     Nachdem  an  diefem 
Schenkel  ungefähr  in  einer  Länge  von  2  Zoll  Blaten 
erfchienen  waren,    bemerkte  ich  Blafen  am    £ode 
des  andern  Schenkels,    und  nun  gingen  fie  die  bei- 
den Schenkel  herab ^    bis  fie  Zuletzt  an  der  Stelle 
tum  Vorfcheine  kamen  >    wo  der    Draht   gebogöh 
war.  —     Ich  legte  nachmahls.in  diefdbe  Schale  aü 
einer  Seite  ein  Stück  Zink,  an  der  andern  ein  Gol(;f- 
Jttück,   und  brachte  mit  beid|P  einen  Metallbogeü, 
der  halb  aus  Zink,  halb  aus  Gold  beftand,   die  zu- 
sammen gelöthet  waren ,  mit  dem  Zinke  den  Zink 
und  mit  dem  Golde  das  Gold  in  Berührung.     Ah 
beide  Metallftücke  12  Zoll  von   einander  entfei'nt 
Vared,  erfchienen  nach  10  Secunden  Gasblafen  am 
Goldftücke.    ich  nähprte  fie  darauf  einander  bis  duf 
6  ZpII,   die  Gasblafen  erfchienen  nun  ungefähr  ia 
der  Hälfte  dieferZeit  >  und  als^ch  fie  einander  xiöoh 
znehif  näherte,    gab    das  O0.I4  f^^t  augenblic;klic|i 
,Ca$4     In  allen  drei  Fällen  hatte  ich  indefs  Zieit  ge- 
üüg,  zu  bemerken,  da(s  immer  das  Gas  zuerft  aä 
der  Seite  des  GoldFtüöks  äch  zeigte  1  Welcbö  deui 
Zinke  am  nächften  war» 

• .  Ich 
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Ich  fchllefse  aus  allen  diefed  Verfuchen^  daCs  die 
Entbindung  von  WafferftofTgas  am  Golde  nicht  auf 
deni  negativ-electrifchen  Zuftande  des  Goldesberuht  -, 

■'  denn  diefer  mufste  im  Golde  in  jedem  der  drei  Fälle 
nach  gleicher  Zeit  eintreten^  da  es  in  ihnen  all^n 
durch  denfelben  Bogen  mit  dem  Zink  verbunden 
vrurde.-  Vielmehr  beweift  diefes»  daCs  die  aus^  dem 
Zink  entbundene  Electricität  dem  Golde  durch  das 
zwifchen  ihnen  befindliche  Waffer  mitgetheilt  wird, 

•Bedenken  wir,  wie  lange  Zeit  fie  bedurfte^  um 
durch  diefes  Medium  hinduroh  zu  dringen,  fo  iieht 
Tnan  offenbarV  daCs  das  mit  den  Gefetzen  der  £le-- 

..  ctricität  nicht  zufammen  ftimmt.  Ift  es  daher  nicht 
vrahrfcheinlich ,  dafs,  während  der  Sauerftoff  des 
V^affe^s  fioh  mit  dem  Metalle  verbindet,  der  Waffer-, 
ftoff  iich  mit  der  electrifchen  Materie  des  Metalles 
vereinigt,  und  dafs  ei^e  Verbindung  diefei(  Ai^t  iich 
xiacb  Gefetzen  richtet,  welche  das  Phänomen  äeigt  ? 
In  jeder  Zelle  Äes  galvanischen  Trogapparats 
ift  eine  gewiffe  Menge  von  diefer  Verbindung  durch 
die  Flüffigkeit  verbreitet  Im  Augenblicke^  wenn 
die  beiden  Enden  des  Apparats  leitend  verbunden 
vrerden,  tritt  diejllectricität  jeder  Zelle  in  die  Kupfer- 
platte, und  verläfst  den  Wafferftoff ,  der  nun  als  Gas 
in  Blafen  an  der  Oberfläche  des  Kupfers  entweicht, 
-wie  das  Jehr  deutlich  wahrzunehmen  ift,  wenn, 
die  Kupferfläche  ganz  rein  ift«  (Ift  das  nicht  der  Fall, 
fo  wird  der  Wafferftoff  dazu  verweüdet»  das  Oxyd  an 
der  Kupferfläche  zu  reduciren. )  Da  der  mit  Electri- 
cität  verbundene  Wafferftoff  fich  iiicht  mit  gleicher 
Aonal.  a.  PhylUu*  ß.  i3>  9t.  4.  J.  igo6.  Su  V,       ^  % 
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Leichtigkeit  als  die  Electricität  durch  das  Waffer 
bewegty  *)  to  erhellt  hieraus >  warum  die  Kupfer- 
platteo  ini'Trpgapparate  eine  eben  fo  groCsre  Ober- 
fläche  haben  muffen,  als  die  Zinkpjatten;  nur  eine 
mit  der  Kupferiiäche  im  Verbältnifs  ftehende  Menge 
kann  durch  die  ganze  Reihe  hindurch  geführt  wer- 
den. Davon  bin  ich  überzeugt  wx>rden,  als  ich  die 
von  Herrn  Wilki  nfop  und  von  Ihnen  in  Vor- 
fchlag  gebl-achten  Apparate  **)  au5zufahren  und  zu 
allen  Verfuchen  brauchbar  zu  machen  verfucht  ha* 
be.  Selbft  der  Schlag  ift  fchwächer,  wenn  die  Ku- 
pferlläche  kleiner  als  ein  OuadratzollJft. 

i  Die  Menge  des  in  jeder  Zelle  befindlichen,  mit 
Electricität  verbundenen  WafferftofFs  nimmt  vom 
Kupfer-  nach  dem  Zinkende  in  einer  arithmetifchen 
Progreffion  zu.  Die  Electricität  ift  in  dem  Appa- 
rate in  ihrer  einfachen  Geftalt,  blofs  während  des 
Durchganges  von  der  Kupferöäche  durch  die  beiden 

*)  In  einer  SFufs  langen  und  nur  ff  Zoll  w«iteii  Röh- 
re, die  mit  einer  gefättigten  Auflöfung  von  Koch- 
falz gefüllt,  und  nur  an  den  Enden  mit  Drähten 
Terfehnwar,  erfchienen  die  Gasblafen  am  negati- 
ven Drahte  erft  i  Minute  nach  der  Schlielsung  der 
Kette.  S. 

♦*)  Aus  grofsien  Zinkplatteo,  auf  die  nur  ein  klei- 
nes Kupferftück  aufgelöthet,  und  die  übrige  Flä« 
che  mit  eineni  Kitte  bedeckt  werden  feilte.  C^nna- 
leriy  XIX,  5i.)  Nicholfon  meinte  felbft  mit 
groben  Zinkpl&t^en  und  bloüsen  Kupfetfirähten  aus- 
zureichen,  (^gbendctf.^  S.  54O  d.  H. 
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Metalle  zur  Zinkfläche  vorhanden;  hier  verbindet 
fie  fich  in  jeder  Zelle  mit  einem  andern  Antheile 
WafTerf^off ,  den  fie  an  der.  gegei^  über  ftehendea 
{Cupferplatte  wieder  fahren  läfst,  und  dabeiviäuft  fie 

,  iich  ftärker  an,  je  mehr  der  Zellen  find,  durch  die 
fie  hindurch  muß.*  Ein  Gasapparat,  in  welchem 
das  Waffer  durch  Galvanismüs  zerfetzt  wird,  läfst 
fich  in  diefer  HiiQ|ficht  für  eine  Zelle  eine»  Trogap- 
parats nehmen;   die.  Electricität  bemächtigt  fich  in 

-  ihr  am  pofitiven^ Drahte  des  Wafferftöffs,  und  lälst 
ihn  am  negativen  Drahte  wieder  fahren. 

—  —  Ich  weifs  nicht,  wer  diefe  Theorie  zu* 
erft  vorgetragen  hat;  *)  fie  erklärt  es  indefs  fehr  ge- 
nttgend,  warum  der  VVafferftoff  in  fo  grofsen  Ent- 
fernungen von  dem  Orte  erfcheint,  wo  das  Waffer 
durch  Galvanismus  zerfetzt  wird;  weit  beffer  als 
das  die  Herren  Ritter  und  Cibbes  aus  ihrer 
Hypothefe  gethan  haben,  ^welbhe  fich  fo  furchtbar 
ankündigte,  und  der  ganzen  neuern  ohemifchen 
Theorie  den  Untergang  androhte. 

*)  Fourcroy,    Vergl.  Annalen^  XII,  66l.     rf.  Hm 
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Sind  die  Manufaktur euj     welche     eine^a 

unangenehmen    Geruch     verbreiten^ 

der   Gefundheit   nachtheiligf 

(ßin  von  der   phyfik.  -  mathem.   Klaffe  des  N*- 

tional  '  Inftituts  eingeforderter  Bericht^  vor- 

ßelefen    in  ^  der    Sitzung    derfelben     am 

lyten    Dec.    i8o4«)  ' 

vo  n 

Guyton -MoRVEAü  upd  Chaptal. 

JL/er  Miniftef  des  Innern  Hat  die  Klaffe  über  eine 
iFrage  zu  Rathe  gezogen,   deren  Beantwortung  ?ör 
tinfre  Manufaktur-Induftrle  von  grofser  WichtigkieTt 
ift.     Es  kommt  darauf  an ,  za  entfcheiden,    ob  die 
Nachbarfchaft   gewiffer  Fabriken    der   Gefundheit 
nachtheilig  ift.     Bei  dehi  Zutrauen ,   welches  Gut- 
achten des  Inftituts  verdienen,  dürfte  unfer  Ui^heil 
künftig  vielleicht  dem  der  Obrigkeit  zur  Grundlage 
dienen»  wenn  Fälle  eintreten,  wo  fie  zwifchea  der 
Exiftenz  einer  Fabrik  iind  der'  Gefundheit  der  BOr« 
ger'zu  entfcheiden  hat.     Audh  ift  eine  Beantwor*. 
tung  diefer  Frage  um  fo  nöthiger  und  dringender, 
da  auf  ihr  das  Schickfal  der  nützlichften  Anftalten, 
ja  das  Dafeyn  mancher  Künfte  beruht,  da;  bis  Jetzt 
von  blofsen  Polizeiverordnungen  abhii^g,    und  da 
manche  GeWerbe  durch  Vprurtheil,  Unwiffenhelt 
oder  Eiferfucht  bis  jetzt  in  abgelegene  Orte  ver« 
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bannt  war en^  WO  fie  beim  Mangel  an  Arbeitern  und 
ap  allen  Bedilrfniffen  ipit  unzähligen  Hinderniffen  zu. 
kämpfeii  hStton ,  die  fie  hinderten,,  fich  zu  entwi- 
ckeln. So  haben  wir  nach  und  nach  die  Brenne^ 
reien  von  Säuren,  die  Salmiakfabriken,  die  Ber« 
linerblaufabrik,  die  Brauerdien  und  Gerbereien 
aus  den  Städten  verweifen  fehen^  ui^d  noch  jetzt 
.;wird  die  Obrigkeit  täglich  von  bieforgten  Nachbarn 
und  von  eiferf üchtigenEonkurrenten  mit  Klagen  Ober' 
die  gefährliche  Nähe  folcher  Anftalten  beftürmt 

So  lange  da$l<oos  diefer  Fabriken  nicht  gefiebert 
feyn ,  fondern  ihr  Gedeihen  oder  ihr  Ruin  von  dem 
Ifntfcbluffflt  eines  Polizeybeamten  abhängen  wird, 
d.em  es  erlaubt  ift,  fie  in  ihren  Arbeiten  zu  hindern 
oder  ganz  zu  hemmen ;  wie  darf  man  glauben,  dafs 
jemand  fo  unvorfichtlg  feyn  werde,.  Unternehmun- 
gen von  diefer  Wichtigkeit  zu  wagen,  und  dafs  die  Ma,^ 
nufaktur-Induitrie  auf  einem  foi  unfichern  Grunde 
gedeihen  werde  ?  Diefe  IJngewiCsheity  diefer  beftän* 
dige  Kampf  des  Fabrikanten  mit  feinen  Nachbarn ; 
diefes  ewige  Schwanken  des  Schickf&Is  folcher  An- 
ftalten fcbwächen  und- beenge»  diQ  Anftrengungen 
des  Manufakturiften,  und  tödten  Muth  und  Kräfte. 

Es  ift  daher  äufserft  wichtig,  endlich  einmahl 
der  Willkühr  der  Obrigkeit  Grenzen  zu  fetzen,  dem 
Manufakturiften  beftimmt  anzuzeigen»  wie  weit 
er  frei  und  ficher  feinen  Kunftfleifs  üben  darf,  und 
die  Nachbarn  zu  überzeugen,  dafs  daraus  fo  wenig 
für  ihre  Gefundheit,  als  für  die  Erzeugniffe  ihres 
Bodens,  ^achtheil  enlTteht. 
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Um  diefe  wichtige  Sache  grQndllch ' 2ü  entfphei- 
den«  fcheintes  uns  nöthi^,  vorher  einen  Blick  auf  die 
Gewerbe  zu  werfen,  die  bis  jetzt  die  meiften  Be« 
fchwerden  diefer  Art  veranlafst  haben.  Wir  wollen 
fie  in  zwei  Klaffen  theilen:  unter  der  erßen  Klaffe 
begreifen  wir  alle  die,  bei  deren  Arbeiten  Prozeffe 
der  Fäulnifs  'oder  derGährung  in  das  Spiel  kommen, 
"welche  die  Atmofphäre  mit  gasartigen  Ausflüffea 
jfchwängern,  die  man,  wegen  ihres'Geruchs,  als  be* 
fchwerlich,  oder  als  Gefahr  bringend  anfehen  kann* 
Zur  zweiten  Klaffe  rechnen  wir  die  Gewerbe,  bei 
denen  durch  Feuer  verfchiedene  Materien  in  Däinpf 
oder  Gas  verwandelt  werden,  die  beim  Einatfamen 
snehroder  weniger  unangenehm  find,  und  als  fcbäd- 
lioh  für  die  Gefundheit  gelten. 

Zur    erften    Klaffe   kann    man  das  Röftea  des 

Flachfes  und  Hanfes,    die  Verfertigung  von  Darm» 

'i 

faiten,  die  Schlächtereien,  die  Stärkefabriken,  die 
Gerbereien,  Brauereien,  u.  f.  w.,  rechnen.  Zur  zwei« 
ten  Klaffe  die  Brennereien  von  Säuren  und  die  Von 
Branntwein,  die  Deflillation  thierifcher  Tbeile,  die 
Kunft Metalle  zu  vef'golden,  die  Bereitung  der  Blei-, 
Kupfer-,   Oueckfilberpräparate,    u.  d,  m. 

Die  Gewerbe  der  erften  Klaffe  verdienen  hier  eine 
befondere  Aufmerkfamkeit,  weil  die  Ausflöffe,  wel- 
che fich  durch  Fäulnifs  oder  Gährung  entbinden, 
^^^irklich  in  einigen  Fällen  und  unter  giwiffen  befon- 
dern  Urnftän/Ien  der  Gefundheit  fchaden«  Das  Rö- 
ßen  von  Flachs  und  Ha*{f  in  ftehendem  Waffer  und 

FfUtsen  verdirbt  2.  B.  die  tuft,  tödtet  die  Fifcbe, 
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und  verurfacht  Kranklieitea,  welche  hinlänglich  be- 
kilnnt  und  befchrieben  find;  auch  hat  die  Obrigkeit 
faft  allenthalben  weife  Verordnungen  erlaffen,  wel-^ 
che  verbieten,  diefe  Operationen  innerhalb  der  Städ- 
te vorzunehmen,  den  Schauplatz  derfelben  aufreihe  « 
gewiffe  Entfernung  von  aller  Wohnung  verlegen, 
und  fie  nur  in  folchen  Waffern  erlauben,  deren  Fi- 
fclie  nicht  ein  ^  uothwendiges  Nahrungsmittel  der 
Einwohner  find.  Ohne  Zweifel  muffen  diefe  Ver- 
Ordnungen  ferner  beftehen ;  da  aber  ihre-  Befolgung 
nut  einigen  Unbequemlichkßiten  verbunden  ift,  iß 
lyäre  zu  wünfchen*«  dafs  das. Verfahren  des  Herrn 
Bjrale,  deffen  Vorzöge  die  Herren  Monge, 
BerthoUet^    Treffier  uu.d   Molard    erprobt  ; 

.  und  beftätigt  haben ,  bald  allgemeiner  bekannt  und  ^ 
angenommen  würde» 

.  Die  übrigen  Operationen ,  denen  man  Pflanzen 
oder  geyvKfe  Produkte  der  Vegetation  unterwirft, 
um  durx;h  Gährung  entweder  gegobrne  Flüffigkeiten  . 
2^  erhallen ,  wie  In  den .  Bier  -  und  EjTjßgbrauereien^ 
oder  um  Farbeftoffe  aus  Piianzen '  zu  bereiten ,  wie 
indeixLackmu/s-',  Orfeille-  und Indigfabrikenf  oder. 
um  b  '>ndere  Beftandtheile  der  pflanzen  auszufon* 
dern,  irie  in  den  Stärkefabriken^  den  Papiermüh- 
len\  u.'  .  w. ;  fcheinen  uns  bei  der  Obrigkeit  Keibe 

■Beforgöils  veränlaffen  zu  dürfen.  Auf  jtden  Fall 
können  die  AusdUnftuqgen  folcher  gährenden  Pilan- 
zentheile  nur  in  der  Nähe  derGefäfse  und  Apparate, 
m  denen  fie  enthalten  find,  gefährlich  werden ;  mit^ 

•  ein  wenig  Verficht  wird  man  alfo  alTe  Gefahr  ver- 
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inei Jen  können;  Die  benachbarten  Häafer  .finfl  ih« 
rem  fchädlichenEinfluffe  nie  ausgefetzt;  er  bedroht . 
höchftens  die  Arbeiter  der  Fabrik.  Eine  Verord« 
xmngt  wodurch  man  die  Verlegung  folcher  Fabri« 
ken  ai|fserhalb  der  Stadt  und  weit  von  aller  Woh« 
nung  anbefehlen  wollte ,  würde  alfo  nicht  blcfs  un- 
gerecht gegen  den  Unternehmer  und  fchädlich  fflr 
den  Fortgang,  der  Gewerbe  feyn,  fondern  auch  den 
eigentlich  nachtheiligen  Folgen  nicht  vorbeugen.  *) 

'  Manche  Zubereitungen  thierifcher  Theile  ver- 

langen eine  Fäulnifs  diefer  Theile;  fo  ^.  B.  die  Be- 
reitung der  Darmfaiteni  Noch  öfter  ift  es  der  Fall,  ' 
dafs  tbierifche  Subftanzen,  deren  man  fich  in^Fabri- 
ken  nur  zu  gewiffed  Prozeffen  bedient',  verdwben, 
wenn  man  fie  in  den  Werkftätten  zu  lange,  oder 
an  zu  warmer  Temperatur  fteheh  läfst;  befonders 
kömmt  diefes  beim  Färben  des  rotlien  baumwollenen 

'    Zeugs  vor,    wozu  man  viel  Blut  gebraucht.      Die 
fcrhädlichen  Ausdünftungen  folcher  zerfetzten  Sub* 
ftanzen  verbreiten  fich  weit  umher,    und  erzeuge"»' 
für  die  ganze Nachbarfcbaft  eine  dem  Gerüche  fehr' 
unangenehme  Atmofphäre.     Eine  gute  Polizei  wird 
darauf  bähen,  dafs  die  Materialien  oft  erneut  wer« 

^')  Diefe  Gründe  möchten  indefs ,  wie  es  mir  fcheint^ 
gegen  den  löblichen  Gebrauch  night  gelten,  daCs 
inan  Gewerbe,  die  fehr  übel  riechende  AusflüCfa 
verbreiten,  und  dadurch  ihren  Nachbarn  den  Ge- 
nufs  der  reinen  frifchen  Luft  betäuben,  aus  unfern 
gröfsem,  meißen  Theils  enge  gebauten  Städten  in 
die  luftigern  Vorilädte  verweifet«  dk.^  Hm 
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den,  unddafsmanin  foIchenWerkftätten keine RQcIo^ 
ftdnde  thlerifcher  Tbeile  lieh  umher  treiben  läfst. 

In  dicfer  Hinficht  ift  auch  die  'Nähe  der  Fleifch* 
bänke  und  Schlachthäufef-  mit  einigen  Unbequem«* 
lichkeiten  verbunden;  fie  find  indefs  nichtfo  bedeu* 
tqnd,  dafs  man  darum  alle  Schlächtereien  zufammen 
an  Einen  Ort  aufser  der  Stadt  verlegen  müfste.  Wie 
eidige  Spekulanten  der  Polizei  täglich  vorfchlagen. 
Ein  wenig  Achtfamkeit  von^  Seiten  der  Obrigkeit, 
dafs  die  Fleifcher  kein  Blut  aufserhalb  der  Schlacht« 
häufer  ausgiefsen,  und  keinen  Abfall  der  gefchlach« 
teten  Thiere  herum  treiben  laffen ,  ift  hinreichend 
allen   ungefanden   und  ekelhaften  Wirkmngea  der 
Schlächtereien  vorzubeugen. 

Die  Verfertigung  des  Mißpulvers  ( poudrene ) 
breitet  fich  in  den  groCsen  Städten  Frankreichs  jähr« 
Isch  weiter  au.s.     Sie  erzeugt  nothwendig  während 
einer  langen  Zeit  einen  fehr  unangenehmen  Geruch« 
Anftalten  diefer  Art  muffen  daher  an  Orte  verlegt 
werden,  die  der  Luft  ausgefetzt  und  fern  von  allen 
Wohnungen  find.     Nicht«  dafs  wir  die  gasförmigen 
Ausöaffe,   welche  fie  verbreiten,    der  Gefundheit 
für  nachtheilig  hielten;   aber  man  kann  doch  nicht 
läugnen,  dafs  fie  befchwerlich  und  widrig  find ,  und 
daher  von  den  Wohnungen  der  Menfcben  muffen 
entfernt  bleiben. 

Eine  wichtige  Bemerkung,  die  freiwillige  Zer- 
fetzung thierifcher  Subftanzen  betreffend,  ift  eSy 
dafs,  je  trockner  der  faulende  tbierifcheXheil  ift,  de- 
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fto  weniger  die  AusdüA/;Fupgen  deffelben  gefährlich 
zu  feyn  fcheinep ;  deon  es  entbindet  lieh  in  diefem 
Falle  eine  beträchtliche  Menge  von  kohlenfaurem 
Ammoniak,  welches  den  übrigen  Stoffen,  die  fich 
verflachtigen,  feinen  vorwaltenden  Charakter  mit- 
theilt, und  die  fchädliche  Wirkung,  die  fie  fonft 
heryor  bringen  würden,  vernichtet.  So  z.  B.  ent- 
wickelt (ich  an  freier  Luft  und  an  Orten ,  deren 
Lage  den  Abflufs  der  Flüffigkeiten  geftaHet,  beim 
Zerfetzen  des  Mißes  und  der  Rückftände  der  Pup- 
pen der  Seidenwüjrmer  eine  ungeheure  Quantität 
kohlenfauren  Ammoniak^,  welches  die  giftige  Wir- 
kung einiger,  andern  Ausflpffefch wacht,  indefs  die« 
felben  Subftanzen,  wenn  fie  fich  im  Waffer,  oder 
mit  Waffer  benetzt,  zerfetze^,  fafsliche  und  ekel* 
erregende  Miasmen  um  fich  her  verbreiten ,  deren 
l^inathmen  fehr  gefährlich  ift 

Was  die  zweite  Klaffe  der  Oewei:be*betrifft,  die 
oämlicb)  welche  vermittelft  des  Feuers  betrieben 
werden, -fo  entyirickeln  auch  fie  faft  alle  mehr  oder 
minder  unangenehme  Dampfe. 

Sie  find  an  fich  noch  wichtiger  für  den  Staat,  als 
die  erften,  und  ftehn  in  einem  innigem  Zufammen- 
hange  mit  dem  Gedeihen  des  Natioiialkunftfleifses, 
Teranlaffen  aber  auch  noch  öfter  fiefchwerdeä  bei 
den  Obrigkeiten;  und  in  diefer  Hinficht'  fcheinen  fie 
uns  eine  befondere  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen. 

Wir  wollen  unfre  Prüfung  mit  der  Fabrikation 
der  Säuren  anfangen,    deren  Bereitung  die  Nach- 
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barn  zu  Klagen  Teranlaffen  kann;'  nämlich  mit  den 
Fabriken  auf  Schwefel- ,  Salpeter- »  Salz  -  und  Effig* 
fäure. 

Die  Schwefclfäure  erhält  man  durch  das  Ver- 
brennen eirier  Mifchung  von  Schwefel  und  Salpeter« 
Man  kann  fchwerlich  verhindern,  dafs  fich  bei  diefer  ^ 
Operation  ein  mehr  oder  weniger  ftarker  Geruch 
nach  fchwefliger  Säure  um  den  Apparat  verbreitet 
worin  das  Verbrennen  gefchieht:  aber  in  Fabriken» 
wo  man  mit  Einficht  verfährt ,  wird  diefer  Geruch 
in  derVVerkrtätte  kaum  merklich;  er  bringt  den  Ar*  / 
heitern,  die  ihn  täglich  einathmen,  keine  Gefahr» 
tind  kann  alfo  auch  den  Nachbarn  keine  gegründe- 
te Urfache  zu  Befchwerden  geben*  Als  die  Kunft» 
Schwefelfäure  zu  fabriciren,  in  Frankreich  einge«v 
fahrt  wurde,  erklärte  fioh  die  öffentliche  Meinung 
laut  gegen  die  erften  Anftalten  dieser  Art.  Der  Ge- 
ruch der  Schwefelfäden,  deren  mari.fich  zum  An- 
machen von  Licht  und  Feuer  bedien^,  trug  night 
wenig  zu  den  abertriebenen  Vorftellungen  bei» 
welche  man  fich  von  den  Wirkungen  des  fchneUen 
Verbrennens  mehrerer  Zentner  Schwefel  machte« 
Jetzt  ift  man  fo  fehr  von  diefem  Vorurtheile  zurück 
gekommen,  dafs  wir  folche  Fabrikanten  mitten  in 
nnfernCtädten  ruhig  arbeiten  fehn. 

Das  Brennen  des  ScheidewaJJers  und  des  Sah" 
geißesy  (Salpeter-  und  Salzfäure,)  ift  fOr  die  Ge- 
fundheit  mit  eben  fo  wenig  Gefahr  verbunden, 
als  die  Fabrikation  der  Schwefelfäure.  Die  ganze 
Operation  vvird  in  thönernen  oder  gläfernen  Gefa* 
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feen  bewerkftelligt,  und  es  kömmt  dem  Fabrikanr 
teh  felbft  gar  fehr  darauf  an ,  den  Verluft  oder  dif 
Verflüchtigung,  fo  viel  als  möglich,  zu  verhindern. 
So  aufmerkfaiti  und  forgfältig  man  iodefs  auch  ver- 
fahren mag»  fojftdoch  die  Luft  in  den  Werkftat- 
ten  immer  mit  dem  eignen  Gerüche  einer  jeden  von 
diefen  Säuren  gefchwängert;  deffen  ungeachtet  ath- 
m^t  man  fie  frei  und  ohne  Gefahr;  die  Menfcben, 
welche  täglich  daria  arbeiten ,  empfinden  keine  Be- 
fchwerden,  und  die  Nachbarn  hätten  alfo  fehr  Ün- 
irecht,  fich  zu  beklagen. 

Seitdem  die  Fabriken  auf  Bleiweif s 9   Grünfpan 
und  Bleizuqker  in  Frsinkreich    häufiger  geworden 
find,  ift  der  Gebrauch  des  Effigs  weit  allgemeiner. 
Wenn  man  den  Effig  deftillirt,    um  ihn  zu  diefen 
Fabrikationen  gefchickt  zu  machen,   fo  verbreitet 
licli  weit  umher  ein  fehr  ftarker  Effiggeruch^  der 
ganz  unfchädlich  ift.     Aber  wenn  man  eine  Auflö* 
fung  des  Bleies  in  diefer  Säure  abdünften  läfst^  dauQ 
nehmen  die  DUnfte  einen  füfslichen  Charakter  an, 
tmd  äufsern  auf  dfe  Menfchen,  die  fie  beftändig  ein- 
athmen,  alle  die  Wirkungen,  die  den  Bleidünften  ei* 
gen  find»  Glücklicher  Weife  treffen  diefsi  Wirkungen 
ttidefs'nur  die  Arbeiter  in  dtt  Werkftätte,  und  find 
für  die  Nachbarfchaft  nicht  zu  befürchten.  % 

Die  Verfertigung  der  Queck/ilber-,  Blei^^Ku^ 
pf6r-<t  Antlmonium  -  und  Arfenikpräparate  und  die 
Arbeit  der  Metallvergolder  find  nicht  ohne  Gefahr 
für  (die  Arbeiter,    welche  fich  gewöhnlich  in  den 
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Werkftätten  aufhalten,  aber  auch  ihreEinflolTe  fchrän- 
ken  fich  auf  die  Werkftätte  ein;  alles  gefchieht 
dort,  fo  zufageiij  auf  die  Gefahr  der  Unternehmer 
«nd  Fabrikanten.  Es  ift  eine  des  Chemikers  wür- 
dige Befchäftigung,  Mittel  aufzufuchen ,  diefen  G^e- 
fahren  vorzubeugen.  Vielen  Unbequemlichkeiten 
diefer  Art  hat  man  fchon  durch  die  Rauchfänge  ab- 
geholfen»  welche  die  DCInfte  in  fich  faugen,  und  in 
die  ]liuft  abfahren,  ehe  fie  in  die  Hegion,  wo  geath- 
met  wird,  herab  kommen.  Alles,  was  die  Regie- 
rung bei  diefen  Fabriken  zu  thun  hat,  ift,  die  Wif« 
fenfchaf  ten  auf  Vervollkommnung  der  Mittel  zu  rich- 
ten ,  durch  welche  diefe  Prozeffe  der  Gefundheit 
minder  gefährlich  werden« 

Diie  Fabrikation  des  Berlinerblau  ^  und  die^  des 
hohlenfüuren  Ammoniaks  durch  Deftlllalion  thieri-^ 
fcher  Subftanzen  in  den  neuen  Salmiakfabrikeü,. er- 
zeugen eine  grofse  Menge  ftinkender  Dämpfe  und 
Gasärten,  die  zwar  an  fich  der  Gefundheit  nicht 
nachtheilig,  aber  doch  fehr  befchwerlich  find.  Da 
man  nun  als  guter  Nachbar  nicht  allein  nicht  ge*- 
fährlich/  foudern  auch  nicht  befchwerlich  feyn  foU» 
fö  muffen  die  Unternehmer  folcfaer  Fabriken,  wenn 
fie  ihr  Lokal  wählen  können,  darauf  fehen,,  dafs 
es,  fo  viel  möglich,  von  allen  Wohnungen  entfernt 
fey.  Ift  aber  die  Anftalt  fchon  eingerichtet,  fo  find 
wir  weit  entfernt,  der  Obrigkeit  zu  rathen,  dafs  fife 
ihre  Verlegung  anbefehle :  in  dlefem  Falle  ift  es  hic^- 
reichend  >  den  Vorfteher  anzubahen^  dafs  er  fehr 
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bohe  Schornfteine  baue,  damit  die  unangenelimen 
AusdOnftungen  in  der  Luft  erläuft  werden.  Dicfes 
Mittel  ift  befonders  in  den  Berlinerblau -Fabriken 
anwendbar,  und  durch  Anwendung  deffelben  bat 
fich  eine  diefer  Fabriken  mitten  in  Paris »  trotz  den 
Befchwerden  der  Nachbarn,  erhalten. 

Wir  glauben  in  dem  Berichte,  den  wir  der  Klaffe 
abftatten,  nur  von  den  Fabriken  reden  zu  rooffen,' 
1\her  welche  man  zu  verfchiedenen  Zeiten  an  meh- 
rern Orten  die  lauteften  Befchwerden  gefohrt  bat 
Man  wird  £ch  leicht  durch  dii  vorher  gehenden 
Bemerkungen  überzeugen,  d^fs  es  nur  wenige 
giebt,  deren  Nachbarfchaft  f Qr  die  Gefundheit  nach- 
theilig ift. 

Dem  zufolge  können  wir  die  Obrigkeiten ,  de- 
nen die  Sorge  für  öffentliche  Oefundfaeit  und  Sicher- 
heit obliegt,  nicht  dringend  genug  einladen,  die 
ungegr findeten  Klagen,  welche  täglich  den  Wohl- 
ftand  des  Mänufakturiften  zu  zerftören  droben, 
•nnd  indem  fie  die  Fortfehritte  des  Kunftfleifses  hem- 
men i  der  Kunft  felbft  nachtheilig  find ,  nachdrück- 
Jich  abzuweifen. 

Die  Ot^rigkeit  mufs  gegen  das  Beginnen  eines 
'•unruhigen ,  oft  neidifchen,  Nachbars  auf  ihrer  Hot 
•feyn;  forgfältig  das  blos  Befchwerliche  und  Unange- 
nehme von  dem,  was  fchädlich  und  gefährlich  ift, 
unterfcheiden ;  fich  erinnern,  dafs  man  lange  den 
Gebrauch  der  Steinkohlen  nicht  geftattete,  weil 
man  fie  ohne  Grund  für  ungefund  hielt:  fie  mufs. 
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mit  Einem  Worte,  die  Wahrheit  beherzigen,  dafs, 
wenn  man  auf  dergleichen  Befchwbrden  achten  woll- 
te, man  nicht  allein  mit  der  Zeit  die  Ausübung  meh- 
rerer nützlicher  Künfte  in  Frankreich  verhindern 
würde,,  fondern  nach  und  nach  Schmiede,  Zinimer- 
leute,  Tifchler«  Keffelmacher,   Böttcher,   Metall- 
giefser,  Weber,  und.  überhaupt  alle  Handwerker, 
deren  Arbeiten  den  Nachbarn  mehr  od(sr  weniger 
befchwerlich  fallen,     aus  den    Städten   vertreiben 
müfste.      Denn  es  ift  aufser  Zweifel,     dafs  diefe 
Handwerke  für  die  Nachbarn  noch  unangenehmer 
find,  als  die  er^vähnten  Fabriken.    Das  einzige  Vor- 
recht,   das  in  diefer  Hinficht  jede  vor  diefen  ha- 
ben, ift  da«  Herkommen.    Die  Zeit  und  das  Bedürf- 
nifs  haben  ihnen  das- Recht,   fich  anzufiedelp,  er- 
worben, und  wir  dürfen  nicht  zweifeln,  dafs  unfre 
Fabriken,  wenn  fie  erft  älter  und  bekannter  gewor- 
den find,    ebenfaUs   zur  iruhigen  Ausübung  dief^s 
Rechts  in  der  Oefellfchaft  gelangen  werden.    Es  ift, 
glauben  wir,  die  Pflicht  der  Klaffe,  die  gegenwär- 
tigen Umftände  dazu  zu  benutzen,  fie  bis  dahin  dem 
befondern    Schutze   der  Regierung  zu   empfehlen, 
und  zu  erklären,  dafs  alle  oben  erwähnte  Fabriken^ 
Anfialten  und  Handwerke  für  die  Gefundheu  der 
Nachharn  nicht  gefährlich  findy    wenn  fie  mit  der 
gehörigen  Reinlichkeit   und  Vorficht  gefuhrt  und 
getrieben  werden, 

Indeffen  läfst  fich  das  nicht  vom  Hanfrößeny  von 
den  Darmfaitenfubriken  und  von    den  Gerbereien 
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behaupten»  wo  man  eine  Menge  tfaierifcher  und  ve- 
getabilifcber  Theiie  derFiübiifs  auf  aalTem  Wege 
ausfiotzt,  in  welchem  Falle  fich  nicht  allein-  be- 
fchwerlicbe  Gerüche,  fondern  auch  mehr  oder  we- 
niger fcbädliche  Miasmen  verbreiten« 

Wir  fQgen  noch  hinzDy  dafs,  obwohl  die  Fabri* 
iüeuj  deren  Nachbarfchaft  wir  fdr  unfebädlich  er- 
klärt haben)  nicht  zu  verlegen  find,  wir  doch  der 
Polizei  empfehlen  mfiüen ,  ein  wachfames  Auge  auf 
fie  zu  haben ,  und  fich  mit  fachkundigen  Mannern 
fiber  die  Maafsregeln  zu  berathen»  deren  Befolgung 
den  Fabrikanten  vorzufchreiben  ift,um  die  Verbrei«- 

.  tung  der  Gerüche  und  des  Rauchs  in  der  Nachbar- 
fchaft zu  verhindern.  Man  kann  diefen  Zweck  er- 
reichen durch  Verbefferung  des  Verfahrens  bei  der 

.Fabrikation;  durch  die  Erhöhung  der  einfchliefse'n- 
den  Mauern^  durch  eine  zweckmäfsige  Behandlung 
des  Feuers»  welche  fo  befchaffen  feyn  mufs,  d«fs 
der  Rauch  auf  dem  Herde  felbft  verbrannt,  oder 
durch  lange  Rauchrohren  aufgefangen  und  abgelei- 
tet wird;  und  endlic^h  dadurch,  dafs  man  eine  gro- 
fse  Reinlichkeit  in  den  Werkftätten  unterhält,  fo 
dafs  fich  dort  keine  Subftanz  zerfetzt,  und  dafs  alle 
gährungsfähige  Rückftände  in  tiefe  Gruben  vergra» 
ben  werden ,  um  auf  keine  Weife  die  Nachbarn  be« 
läftigen  zu  können. 

Noch  bemerken  wir,  dafs,  wenn  man  neue 
Farben-,  Salmiak '•,  Stärkefabriken  und  andre  anb- 
iegen will,  deren  Ausd&nftung^en  der  Nachbarfchaft 

be- 
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befchwcrlich  fallen,  oder  ße  itiit  beftSodiger  Feuers- 
gefahr bedrohen ,  es  der  Weisheit,  Billigkeit  und 
Vorficht  gemäfs  wäre,  als  Grundfatz  feft  zu  fetzen, 
dafs  dergleichen  Anftalten  nur  auf  befondre  Erlaub-. 
Ulfs  innerhalb  der  Stadtmauer  dürfen  angelegt  wer- 
den, und  dafs  den  Unternehmern,  welche  diefe 
Bedingung  nicht  erfüllt  hätten,  a^befobJ^n  würde, 
ihre.  Fabriken,  ohne  Entfchädigung,  auswärts  zur 
verlegen.  V^- 

Aus  unferm  j^^richte  ergiebt.fich  alfo : 

1.  dafs  die  Darmfaitenfabriken,  das  Hanf-  und 
Fldfihsröften,  die  Gerbereien,  und  all^  Anüalten,  wo 
man  tbierifche  und  vegetabiiifcheSubftanzea^  in.gro* 
fser  Menge  häuft  und  in  Fäulnifs  übergehen  läfst, 
durch  ihre  Nähe  der  Gefundbeit  Ichädh'oh  find,  und 
alfo  aufserhalb  der  Städte  fern  von  allen  Wohnun- 
.gen  zu  verlegen  find ; 

2.  dafs  die  Fabriken ,  in  welchen  das  Feuer  un- 
angenehme Gerüche  entwickelt,  wie  die  Brenne- 
reien auf  Säuren/*die  Salmiakfabriken,  u.  a.  m.  ,nur 
aus  Mangel  an  Vorficht  können  iiachtheilig  werden, 
und  dafs  die  Sorgfalt  der  Polizei  fich  hierbei  auf  eine 
thätige  Aufficht  einfchränken  mufs,  um  die  Fabri- 
kation  und  die  Behandlung  des  Feuers  zu  vervoll« 
kommnen  und  die  Reinlichkeit  zu  unterhalten; 

3.  dafs  es  der  Weisheit  und  Billigkeit  einer  gu« 
ten  Obrigkeit  gemäfs  feyn  würde,  die  eigenmäch- 
tige Anlegung  aller  Fabriken  innerhalb  der  Städte, 
deren  Nähe  wefentlich  befchwerlich  oder  gefährlich 

Aüjoial.  d.Fliyfikv  B.a3«  St.  4.  J.i8o6«  St.8,[        Hh 


ift,  ZQ  verbiete».  Zu  dlefer  KlafCe  gehören  die  Mift- 
pulverbereitung,  die  Gerbereieir,  die  Stärkefabrik 
ken>  die  Metallgiefisereiea,  die  SeifenrieLferei^n, 
die  Schlachthäufery.die  Ntedtirlage  der  Lumpen,  die 
BerlinerbJau-,  Firnifs-,  L^m  -  und  Salmiakfabri- 
ken,  die  Fabriken  auf  Töpferzeug,  ü.  f«  w« 

Dies  firid  die  Folgerungen  aus  unferd  Uaterftt* 
chungen,  welche  wir  die  Ehre-habta  der  Beur- 
theilung  der  Klaffe  zu  unterwerfen. 

[Vorftehende  Folgerungen  find  vom  Inftitute 
angenommen  und  der  Regierung  zugefandt  worden, ' 
welche  zugleich  eingeladen  wurde»  fie  zur  Grandia* 
ge  ihrer Entfcheidungen  zu  machen.] 
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XI. 

SCHREIBEN 

« 

d'^s  flrn^  Dr.   "ü^cnche^  [Viv^pTäfidenien 
d^er  galiyani^fchen   Soc^ecäe,     an    Herrn* 
Z)'r.'Gajftb  erg  in  Kopenhagen^  die  Bildung 
'"von   SälzfUure  durch  Gal'uünismus 

hetr^ffend<  ' 

*  ■ 

■        .     '■  ■  ■; 

P^rtfl  den  5tbn  Aug.   igoG. 

vielen  fruchtlofen  Verfucben  ift  es 
uns  endlich  geglQcjct,  die  QiJdung  von  Salzfäure 
durch  ZerfcUuag  4e^  Waffers  verrhittelft  des  vol- 
tai*fchen  Apparats  %\\  St^ijde  zu  bringen.  Die  Vor- 
fucbe  find  namentlich  vou  den  Herreii  K^ffault». 
Chorppre,  Ve^^u  4^  Launay  ynd,  inir  ange« 
ftellt  WQrdeq, 

Wir    haben    ein   Verf^lwen  befolgt ^   welche^ 
Brirgnatelli  ang}ebt     f^ine  kleiae.QlasrdbrQ  ^> 
(Taf.  Vin,  Fig.  6i,)  3  Z.qU  laing  unA 5  Linien  weit, 
ift   mit  deftillirlem   Wa((^r  gefüllt^    ein    Heber    6, 
gleichfalU  mit  deftillirtem  Wafl^er  gefclUt,  (etzt  fie- 
mit  dem  GUfQ  p  in  Yerbindt^^ng,   .nnd  ^uch  diefes. 
enthält  Waffer  derfeiben  Art..    Mit  diefem  Apparate 
wurde  eine  voltai'fche  Sa^ulci  von  lOQ  Platt^npaaren 
in  Verbindung  gefetzt t   unct  s^war  der  Zinkpol  z 
durch  einen  Qoldd'raht  mit  dei^k^eiineal^öhre,  und 
der  Kupferpol  k  mit  dem  Waffer  des  Glafes  durch 
einen  Streifen  StannioL 

Hh  2 


entband  fiph  Gas,    fo  wöbl  am  Golddrahte* 
als  an  dem  Stanniölftreifen,   während  36  Stunden. 
Wir  vertaufcbten  darauf  die. Säule  mit  einer  neuxge- 
bapten,  und  Ilefaen  mit  ihr  den  Apparat  2  Tage  lang 
in  feiner  Lage..    Als  darauf  der  Apparat  aus  einan- 
der genommen  wurde,  hatte  das  Waffer  in  der  klei-' 
nen  Robre  a  die  Charaktere  .der>Salzfäure  angenom« 
mea.     £s  roch  xiarnach    f^hr    befdm.mtj    röthete- 
blaue  Pflanzenfäfte ,  iind  tr^l^te ;fich,   wenn  etwas 
falpeterfaures  Silber  zugefetzt  wurde,   indem   fich 
Flocken  abfetzten.     Der  Gefchmack  war  wenig  be- 
ftimmt,  aber  daffelbe  ift  bei  der  oxygexiirten  Salz«- 
fäure   der  Fall.      Üas  Waffer  des  Hebers  und  des 
grofs^n  Glaf es  hatten  den  Geruch  nicht,    und  gaben 
keinen  Niederfchlagj    enthielten  aber  etwas  Zinn- 
fiyclrflre. 

Diefe  Thatfachen  find  conftant.  Vidi  et  tetigi. 
£s  ift  beinahe  2|  Monat  her,  als  wir  fie  zum  erften 
Mahle  erhielten.  Wir  verföcHteh  darauf,  (le  zu 
Erhalten,  indem' wir  die  Saufe  mit  Salpeter  auf^aa- 
ten;  allein  wir  erhielten  kein  Refultat.  Auch  mit 
Salpeterfäure  und  mit  Kochfal^  gab  ßch  uns  kein 
Refultat.  Wir  kamen  daher  auf  unfer  erftes  Ver- 
fahren zurück,  und  zwei  MahF konnten  wir,  durch, 
uns  unbekannte Umftände,  unfreSalzfänre  nicht  wie* 
der  erhalten.  Endlich  Montags,  am  ögrten  Julius, 
bekamen  wir  fie,  wie  das  erfte'Mahl,  und  es  ift 
dm  vergangenen  Montage  ein  neuer  Apparat  einge* 
richtet  worden  ^   det  arm  iiäcbften  Freitage  in-Ge- 


• ' 
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gen  wart  rfer  Mitglieder  4e^.|[fi|vanr£chei|.St>«jetijt 
nnd  verfchiedener  Mitglieder  des, NatiaQftl-fIflftitut% 
unterfucht  werden  foll.  Letztere  find  um  defto  be-/ 
gieriger,  dd's  Refultat  zu  erfahren,  da  :Bi6t,  als 
Coromiffär  des  Inftituts,  die  Möglichkeit  der  Bil-' 
xlung  Yön  Salzüaure  geiaügAernat.         ' ' 


fi  .;...;      ■:; 
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•.-  %l\'     .      .    .  ., 
«i£*   einigen  B  r'i  ef  e  nT  a^n  d  ^'n^ne  r- 

'Ge,Q.rgianam  %^  Han.nov.exKX,.'^-''  r 

iVlit  vorzüglichem  Interefle  habe  ich  in  einem  dfer' 
letztern   StQcke   Ihreir  Annalen    den   Äüffatz  'des^ 
Herrn  Nicholfon  geTefen ,  {Ann. ,   XXII,   597 J 
worin  er  eine  Erklärung  d/säiGetöfes  verfärbt;  .'wel- 
ches maii  hh\  der  Erhitzung  des  Waffers^^  befoii4ers{ 
in  metallenen  Gefäfsen»   vor.  dem  wirklichen"  Kot> 
eben  wahrnimmt.      Die  Erklärung  diefer  Erf<di(gi-. 
nung,   die  auch  ich  mir  früher  gerade  fo  gedacht 
hatt-e,   hat  alle  Wabrfcheinlichkeit  für  fich,    •  Vor 
einiger  Zeit  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  diefe  Er- 
fchcinung  im  Grofsen  wahrzunehmen;  es  wird'  Ih- 
nen vielleicht  nicht  unangenehm  feyn»  .  wej)n.  ick' 


C    466    T 

Bmeia  Hier  dieHemerkuDgeQ  inittheile,  welche  fich 
ctaMi*  darboten« 


^  Apf  einer  fo  eben  beendigten  Reife  durch  die 
Gegenden  >U|  ^et  Wefer  kam  ich  auch  nach  dem 
nem^ngelegten ,  von.^rn^  WÄftruihb  analyfirten 
Schwefelbade  EUfen  in  der  Graffcbaft  Schauem- 
burg.  Hier  beendet  C&U  auüh  t\ftSchlßmmbad,  [An^ 
nalerij  XXI,  3750     Man  fammelt  nämlich  den  zä* 
hen,  fchlammigen  Boden&ta:»  welchen  diQ  yerfchie- 
denen,  durch  ein:gröfffey5  QaiCSn .'laufenden  Quellen 
dai^9  Tj^bfgt^«^ ,   leitet  ibn  \a  ein  eignes  Behältnib 
und  erwärmt  ihn  dafelbft,   um  ihn  zum  Baden  ge« 
fcbickt  zu  machen.     Das  B^den  in  diefem  Schlam- 
iheiftlife^itwidpigifoll  Aber- VQn- ganz  pHVergteicb- 
licher  Wirkung  feyn.'   Der  Schlamm  wird  durch 
Wafteidfimpftt  erwärmi^     VieUeicht  hätte  diefes  Er- 
v^bnnen  vortheilhafter  können  eingerichtet  werden,  • 
i^ch  dei!  jetzigen  Befchaffenheit  zeigt  es  aber  eine 
li^öchft  intereffante  Erfcheinung. 

NeUen  dem  Schlammbade  ift  nämlicheine  kleine 
Haeb^  .gebaut,  welche  eine  maffive  Wand  davon 
trtmit:  In  ihr  befindet  fich  ein  eingemauerter  ku« 
pCifmer  K^CTel,  welcher  zu  mehrerer  Sicherung 
gani  ummauert  ift.  .  Er  wird  faft  ganz  mit  Waffer 
^ffgefallt,  und  durch  einen  Herd  von  unten  ge- 
heitzt.  Oben  in  der  Mitte  desKeffels  ift  eine  isZoU- 
imDiirohmeffer  haltende  Oefl^nuog,  auf  welche  ein 
I>eek<el  gelegt,  und  vermitt^ft  einer  unter  den  Boden 
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der  Köche  gefteipmten  Strefbe  feft  ^gfilMiIteti  wirtl. 
Aus  diefem  Keffel  geht  eine  kuprerne  Röhre  von 
i|  Zoll  innerm  Durchmeffer  zuerft  gegen  d  F»fc 
in  die  Höhe,  dann  durch  die  Mauer,  uiid  .er\dlieh 
ienkrecbt  in  das  naU  Schlamm  erfaUte  Bad  hinab» 
:WO  fie  fich  ungefähr  einen  Zoll  Aber  Atm  «tr^  glat* 
ten,  flachen  Sandfteinen  gemauerten  Boden  ded  Bi* 
,des  endigt  Soll  das  Bad  erwärmt  werden,  fo  wird 
das  Warfer  in  dem  Kellel  mit  einem  ftsrken  Ftaer 
in  ftetem  Kochen  erhalten»  und  die  erhitzten» 
höchXt  elaftifchen  Dämpfe  treten  durch  das  Koj^feC« 
röhr  in  das  Schlammbad  Ober« 

Als  ich  die  Vorrichtung  befah»  war  die  Heit* 
zung  nach  Auslage  des  Arbeiters  fcboüB.  gegen 
anderthalb  Stunden  ununterbrochen  fortgefetit, 
indefs  konnte  man  in  dem  Schlamme  felbft  no6b 
keinen  hervor  ftec^iemden  Grad  der  Wärme  durch 
das  Gefühl  wahrnehmen ;  noch  viel  weniger  war  er 
bis  zum  Dampfen  erhitzt.  Schon  ehe  ich  in  'daä 
Haus  trat,  welches  für  diefe$  Schlämmbad  befon- 
ders  erbauet  ift»  hörte  ich  von  aufs^eh  ein  ftarkes, 
Getöfe,  das  ich  am  füglichften  mit  dem  Schlagen 
eines  gc'gen  \  Pfund  fchweren  Hammers  gegen  ei- 
nen, auf  einem  feften  Grunde  liegeDde^nhölterhen 
Fufsboden  vergleichen  kann.  Solcher  Schläge  ka* 
men  5  bis  4  l^^  3  Secunden,  meiftens  ganz  regelmä- 
fsig  und  an  Stärke  gleich.  Die  Röh^e  felbi^  fehlen 
hierbei  etwas ,  doch  kaum  merklich  erfchüttert  Zu 
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werden,  worüber  fich  wegen  der  hoben  Tempera- 
tur dei^felben  keine  genauen  Bemerkungen  anfiel« 
len  lieCsen*  Mehr  wurde-  das  ganze  Hans  erfchüt- 
tert,  und  der  Hr.  Brunnendirector  verficherte,  da£s 
daffelbe  oft  bei  jedem  Schlage  zu  heben  fcheine* 
Der  Schlamm  felbft,  welcher  gegen  si  Fufs  hoch 

%  io  dem  aufgemauerten»  grofseki  und  fQr  5  Bäder  zu- 
gleich eingerichteten  Behältniffe  eingefchloffen  war, 
und  auf  deffen  Oberääehe  ungefähr  6  Zoll  hödi 
ein  trübes,  fchlammiges  Waffer  ftand,  blieb  hier- 
bei ftets-sohig,  zeigte  kein  Wallen,. und. nur  feiten 
ftiegen  neben  dem  Dampfrohre  eine  oder  mehrere 
Luftblafen  in  die  Höhe,  welche  fich  meiftens  eine 

, Zeit  lang  erhielten»  und  gegen  |  CubikzoU  Inhalt 
haben  mochten. 

Irre  ich  nicht,  fo  hat  man  hier  im  Grofsen  die 
Erfcheinung,  welche  Hr.  Nicholfon  im  Kleinen 
durch  eigne  Vorrichtungen  verfuchte,  und  die  Er- 
klärung müfste  demnach  bei  beiden  ganz  diefelbe 
feyn.  Auch  hier  nämlich  bilden  fich  im  Keffel  ela- 
ftifche  Dämpfe,  treten  aber  alfobald  den  VVärme- 
ftoff  wieder  an  die  umgebende  Flüffigkeit  ab ;  es  bil- 
det fich  dadurch  einVacuum,  und  das  Zufammen- 
fcblagen  der  Fl  affigkeiten    erzeugt  das  Getöfe.  *) 

.  In- 

*)  Diefes  gefchieht  nur  fo  Iftnge,  bis  die  ganze  Maffe 
de$  Waffers  bis  zur  Siedehitze  gebracht  ift,  und 
nloht  eher  tritt  Asls  Aufwallen  oder  wahre  Kochen 

ein  9 
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ttttetetTantbleibt  die  Bemerkung  «icli  Ib  fo  fern» 
iüs  ffe  auf  idie  plötzlich  fchnelle  Abtretung  des  War» 
meftaffejt  der  elaftifchen  Dgmpfe  an  die  timgeben« 
den  FlQffigkeiten  fährt;,  womit  man  auch  die  Beol> 

tiik\  Ib  bald  diefes  aliFängt,  hört  die  Cond^nfirung 
des  Dampfes  Im  Innern  der  Flüfügkeit  auf,  und  zu* 
gleich  das  eige'nthümliohe  .Getöfe  oder  das  fo  ge* 
nannte  Simm er n^  Tor  dem  Kocheni    Da  aber  das 
Feuerfchon  1^  Stundenlang  untat dem Keffei branti« 
te^  fo  ift  es  fehwer^  zu  glauben,  dafs  nicht  das  Wa& 
fer  fchon  im*Tol)en  Kochen  geWefen  fey^  und  war 
das  der  Fall,  fo  muffen  wir  uns  nach  einem  andern 
£rk]ärungsgruhde   umfehen«    ^Diefen   fcheint   mir 
ein  anderes  Phänomen  beim  Kochen  in  verfqhloITe« 
nen  Räumen  an  die  Hand  2u  gehen  ^  ivie  ich  es 
mehrmahlsbei  Deßillationen,   und  vorzüglich  beint 
Kochen  von  Salpeterfäure  über  Fleifch«  in  einem 
mit  dem  pneumatifchen  Apparate  verbundenen  De* 
fiillirapparate^  wahrgenommen  habe«     Die  Dampf« 
Bildung  während  des  Kochens  im  Innern  der  Flüf« 
£gkeit  gefchieht  dabei  ftofsweife^  und  nicht  beim. 
Zerplatzen,    Ibndern  beim  Entßehen  der  grofsen 
Dampfblafen  am  Boden  der  Retorte  im  Innern  der 
Maffe^  enrtßebt  ein  fo  plötzlicher  und  llarker  Druck 
rings  umher  gegen  die  Wände  des  Gefäfses^  fo  weit 
die  Flüfßgkeit  fie  berührt,  und  gegen  die  Oberfläche 
der  Flüfßgkeit,   dafs  man  einen  Schlag  tn  hören 
glaubt,  der  das  ganä^eGefäfs  fo  mächtig  erfchüttert, 
dafs  ich  das  Zerbrcfcbeh  der  Glasretorte  fürchtetCi 
Ich  erklärte  mir  diefe^.aus  dem.  gröfsernDruckei 
den  die  Flüfügkeit  im  verfchlodenen  Räume  Von 
den  darüber  flehenden  Dämpfen  leidet,  unA  von 
Annal.  d.  FbjOk.  B.  a^^  St.  4.  J.  laoü,  St«  $,        I  i  ' 
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apiltuiig  Yerbinden  könnte»  ctal$  kochendes  Waffer 
fogleich  aufhört  zu  fieden»  wenn  man  an  einer 
Stelle  eines  übrigens  geräumigen  Gefäfses  kaltes 
Waffer. hinzu  fchüttet,   wobei  diefes  fich  entweder 

diem  mehr  abfatzweifen  als  fietjgen  Cdndeafi^twer- 
den  der  Dämpfe  und  Entweichendes  Gas«.  «-*  Indem 
•    ' .  die  Dämpfe  in  dem  SoUammbade  fich  zu  tropfbarem 
Waffer  verdichteni  werden  die  Schlammfheile,  wel- 
che fie  unmittifibar  berühren,  und  das  Metall  der  Lei« 
tongsröhre,  durch  die  fpeciiif che  Wärme  derfelben, 
im  erften  Augenblicke  bis  zur  Siedehitze  erhitzt,  £he 
diefe  hoheWärme  nicht  durch  Strahlung  u»d  Mitthei- 
lung herab  gefunken  ift,  können  keine  fernem  Däm- 
pfe fich  idondenfiren^  und  fo  lange  können  audidie 
Dämpfe  aus  dem  Innern  der  Flüffigkeit  nicht  frei 
fieh  entbinden.  Das  Beftreben  nach  £laUcität  an  der 
Quelle  der  Erwärmung  wächft;  endlich  'öbervc^in- 
det  eS)   indem  das  Condenfiren  des  Dampfes  im 
Schlamme   wieder    anfängt,  und  nun  bricht  der 
Dampf  mit  einer  Kraft  heriror,    welcher  bei'  der 
plötzlichen  Esepanfion  den  Stofs  oder  Schlag,  be- 
\irirkt)  den  wir  hören,  und  der  den  Keffel,   die 
Ummauerung,  nnd  die  Decke,    g^en  welche  die 
Strebe  auf  dem  Deckel  fibh  ftemmt,  fo  eifchüttert, 
dafs  alles  zu  beben  fcheint.    Auf  diefe  Art  möchte 
ich  mir  diefes  Phänomen  erklären.     Dats  übrigens 
WalTer,  welches  gegen  Glas  -  oder  Metallgefäfse 
ftöCst,  ein  ßarkes  Getöfe,  wie  Hammerfchläge  her- 
vor bringt,  das  bew^ift  der  Wafferhammer  und*  das 
ftarke  Getön,  welches  der  hfdraulifche  StoCsheber 
trerbreitet,  wenn  er  im  Gange  ifi.  (Ahn.  XIX,  87.) 

Gilben.  * 
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fogleiith'übef  dib  ganze  Bodebilfielie  ausbr'dtim»  oder 
durch  diu  gefammto  Floffigkeit  ficb  verbreUeA  mob» 
oder  aber.der  Wärm eftoff  aus  der  ganzen  MaICe  tritt 
an  dalTelbe  über.  ♦) 

Aiif  derCelben  Reife  beftieg  ich  am'igteii  Julius  in 
Gefelircbaft  von  fecbs  andern  Reifegefährten  einen 
Berg  am  rechten  Ufer  der  Wefer,  eine  Stunde  von 
Rinteln»  die hu'denerKtippe  genannt.    Die  Ausficht 
war  herrh*ch,  und  die  Gegend  wnrde  durch  di^  ab- 
wechfehidenRegenfchatier  and  Wplken  ganz  unver« 
gleichlich  fchattirt  und  abwecfafelnd  erleuchtete   Ge- 
rade um  6  Uhr  i5  Min.  Abends  hatten 'wir  am  Oft« 
himmel,  in  diner  Entfernung  von  ungefähr  taufend 
Schritten^  einen  Regen fehafuer,  «nd  in  ihm  bildete 
fich  ein  fohöner  Regenbogen.     Die  Höhe»  auf  wei- 
ther wir  ftanden,  foli  looo  bis  1200  Fufs  betragen; 
fie  machte  es  möglich»  dafs  uns  der  entftehende  Re- 
genbogen grqfser  als  ein  Halbkreis  erfchi'em      Er 
war  fehr  deutlich'»  iind  als  er  fich  noch  mehr  genä- 
hert  hatte,  waren  die  fämmtlichen  Farben  febr  her* 
Vorftechend,  und  auch  der  fo genannte  Schatte«  def* 
felben,  [der  äufsere  Bogen  J  ganz  kenntlich  und  ficht-  \ 
bar.     Gleich  darauf  aber  bemerkifen  wlr>  daft  der 
eigentliche,  [innere,]  Regenbogen  anfing  doppelt  zu 
werden.     Wo   nämlich  der  violette»  [alfo  inne^e>] 
Streifen  am  dunkelfteo  war«  fing  er  wieder  an  hel- 
ler'zu  iverden,  und  es  fchloffen  fich  hieran  die  übri- 

*)  Der  crfte  Grund  ift  ohne  allen  Streit  der  wahre 
und  der  allein  wirkende.  Glihert. 
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g«'ii  Farben  fiis  Toih  Sufs^rften  rothett  Streiföii';  itr 
Regenbogen  war  alfo  genau  doppelt,  nur  ^mit  der 
EinfcbiRfiilkung,  dafs  die  untere  Hälfte,  aifo  der 
neue  zweite  Bogen ,  nur  ungefähr.  |  der  Breite  det 
eigentlichen  BogenSt  und  etwas  mattere  Farben 
liatte.  *) 

#,  f'eii  H^rrn  von  Rioktbofen,  konigl.  ^reufs, 

Mitieur  ^  Lieutenant* 

Critttdens  4en  latta  Jnlina  igo^. 

Die  Auffätze  in  Ihren  belehrenden  Annalen  der 
Pbyfik  Ober  die  Jeflbp^fche  Methode,  «u  fprengen, 
und  befonders  das  anonyme  Schreiben*  an  den  Prof, 
Pictet)  B«  XXly  S.  1240,  uud  deffen  Bemerkun* 
gen.derXlber,  finde  ich  meiner  ganzen  Aufmerjkfam« 
Heit  werth.-  Sie  berQhren  eine  Unterfuchung»  (die 
Wiobtigkeit  verfcblofsner  leerer  Räume  bei  Pulver* 
ladungen,)  die  mich  fchon  lange  befchäftigt  hat, 
und  über  die  ich  meine  Ideen  bereits  würde  bekannt 
gemacht  haben,  binderten  nicht  auch  .mich  die  je- 
t^igeii  kriegerifchen  ^eitiäufe)  ihre  Bearbeitung  un^- 
geftOrt  zu  vollenden.  Eine  Meinung  möchte  ich 
Ihnen  indefs  hier  mittheilen,  da  fie  mir  fo  gegrün» 
iiet  fcbeinty  dafs  ich  fie  einer  nähern  Unterfuchung 

*)  Solche  farbige  Bogen,  welche  man,  (in  die ter  Voll- 
Aändigke]t  feiten,)  an  der  innerh  Sehe  des  Regem 
bogens  fiebt,  hat  Merr  Dr.  Brandes  lu  fickwar» 
den,  Annalen^  XIX >  4^4f  ^^^  gebeugten  Sonnen« 
ftrableu  su  erklären  verfacbtt  Qili^rt^ 
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zuzufahren  wünlchte...  Die  Natur  des  Schwefelkoh« 
lenftofft,  {Ann.,  XHI,  83»  XVII,  III,)  die  fo  grois« 
]ßxpaafivkraft  deffeibem  die  viele  Analogie,  welch« 
in  der  £^rzeugungrdeffelben  mit  den  Umftänden  bef 
der  Entzündung  des  Pulvers  herrfcht,  und  endlicb 
die  fieftijtninni^  der  Schwefelmenge  zar  Faüburikation 
verfchiedener  ftarker  Pulverarten ,  wie  jnaa^e  \^qii, 
englifchen  und  deutjTchen  Chemikern  findet,  lafTea 
mich  vermuthen,  die  bewegende  Kraft  im  Pulver 
beruht  vor2äglich  auf  Dampf  von  Schwefelkohlen* 
ftofff;  der  beim  Entzünden  des  Pulvers,  entfteht; 
Ich  werde  mei^Q  Ideen  hierüber  dem  Herrn  ge}iei* 
men  Rath  Her m b  (täd  t  näher  aus  einender  fetzen» 
und  hoffe  fi.e  unter  de^  lieitung  diefes  berühmten 
Chemikers»  fo  bald  es  die  jetzigen  Zeiten  verft^ttea 
werden,  gehörig  a^u  prüfen •  —  ■*« 


t^iptmmmmmm^mfmßm: 


%  Van   Herrn  Dr»  Brandes* 

Bckwardtn  den  iSten  Mai  igoß. 

—  —  Zwei  gröfsere  Werke  haßen  mich  bisher 
befcbäftigt :  das,  welches  meine  Beobachtungen  übec 
die  ir^fche  Strahlenbrechung  enthält^  und  Eu« 
•ler*s  Gefetze  der  Bewegung  und  des  Gleichge^ 
Wichts  ßäjffiger  Körper.  Diefes  letzte  Werk,  ei«, 
ne  Ueberfetzung  von  des,  ehrwürdigen.  JEluIer 
Tractatus  Hydrodynamicis  ^  welche  ifidei)  No^ 
^omi7%ent.  Acad.  So^.Petrap.yT.  14,  15,  x6,  fter 
heo»  1&>  mit  einigen  Zufätzen  von  mir  ver(eI^},  be« 
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feits  in  (fiefer  Öftttmöfle  erfcbienen.  '  Es  entbilt 
lehr  viel  VYlchfige^  und  pooh  wenig  Benutztes  aber 
das  Oleiobgewicbt  'und  die  Bewegung  de^  WalTers 
^d  deif  Luft.  Mein  Wunfch  ift,  da{$  diefe  er* 
Vetterte  Qt^aiintmacbung  der  Euler'fchen  Unter- 
/nchungen  ^  2ru  weitern  Forfcbungen  Veranlaffung 
gebe,  -^"^i*» 

-4«  ^on  H^rrt^  J.  J«  «PrecbtU 

Br&nn  im  Mm  t8o6, 

-—  —  leb  habe  mir  bereits  den  Plan  zu  einer 
Menge  iön  Verfucben  entworfen,  durcb  die  ich ^ie 
lldehfität  des  Licbtftoirs  und  des  Wärmeftoffs  bin- 

,  ISiiglicb  zu  beweifen  boffe«  liberzeugt,  dafs  die 
Pbyfik  ihrer  Vollendung  um  fo  näher  kommen 
mufs,  je  mehr  es  uns  gelingen  wird,  die  Zahl  un** 
ferer  einfachern  Stoffe  zu  verringern.  Sicher  ift  die 
dynamifche  Anficht  in  der  PhyGk  die  fruchtbarfte. 
Die  auffallendfte  Verfchiedenbeit  von  zwei  Erfchei- 
xitingen  kann  uns  nie  verleiten,  ihre  Grundurfachen 
felbft  verfchieden  zu  fetzen,  da  eine  Kraft,  oder 
eine  dUfe  Kraft  reprifentirende  Flaffigkeit  fo  viel 

•  verfcbiedene  Erfoheinüngen  hervor  bringen  mufs, ' 
aJs  die  Reaction  verfchiedener  Körper  auf  dieselbe 
felbft  verfchieden  ift.  Wie  manche  Schuppen  werden 
uns  laicht  Von  den  Augen  fallen ,  wenn  die  electri« 
fchen  und  magnetifcbeuPlus*  und  Minus-Flafligkei» 
ten ,  WSrmeftoff  und  Li^^htftoff  f ar  uns  nur  die  Re« 


■■■■j«^  r 
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präfentaaten  ^iner  und  derfelben  Kraft.  £ndt  tcb 
inöcbte  über  alles  das  fö  Viele  Vetfüche  anftelietiy 
(denn  alles  das  läfst  fich  woU  nach  Undnachi.dtr 
Natur  durch  Verfuche  extor^uiten  > )  aber  wo;  ^^Zfi^ 
Zeit,  Gelegenheit  undlaftrumestehernehüien?  .Unr 

fere  gegenwärtige  Temperatur  ift  eig^t^iph  diu 
Schöpferin  der  gegenwärtigen  Form  der  Din^e  nn.d 
unfrer  Erkedntniisart:  fo  bald  wir  uns  gewöhnen^ 
diefe  Form  nur  nicht  als  eine  abfolute ,  fpndern  ala- 
eine  folche  an2ufehen>  die  unter  tauf ei\d  mögli- 
chen zufälliger  Weife  für  Uns  die  Einzige;  gewQrden^ 
ift;  fo  werden  unfre  Entdeckungen  fich^r  eiijen  r^,* 
fchern  Gang  nehmen,  und  wir  werden  da,]m  un(ra 
Verfuche  2Weckmäfsiger  ordnen »  ohne  fo  oft  Uß^ 
Finftern  zu  tappen.  — •  -— » 

— •  —  In  wie  weit  man  noch  das  Dafeyn  de§ 
Wärmeftoffs  in  der  elecfrlfchen  Materie  darthun 
wird,  fteht  zu  erwarten.  Die  Verfuche  Berthol«* 
let's,  (Annalen,  XX ^  554»)  ei^ftfcheiden  nichts 
gegen  die  Erwärmung  der  Körper  durch  Elecl^ici«  - 
tat:  denn  da  die  Luft  für  Wärme  ein  heütrürlM* 
ter  als  Glas  ift,  fo  geht  beim  Auffallen  des  electri* 
fchen  Stroms  auf  die  Thermometerkugel  die  frei 
gewordene  Wärme  in  die  die  Kugel  berührende  fich 
ftets  erneuernde  Luft  über.  Diefe  Verfuche  muffen 
daher,  wenn  fie  entfcheiden  foUen,  fo  angeftellt 
werden ,  dafs  der  electrifche  Strom  unmittelbar  in 
das  Queckfilber  der  Thermometerkugel  fährt.  Dies 
kann  bewerkftelligt  werden,  wenn  man  durch  die  vor  ^ 


\ 
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dtf  LdtlilaknplB  wdch  göitiaöhtiB  Itugd   6111  kleines 
Wernes  mit  einem  kleinen  Ringe  Ve^fehenes  Stift- 
äieo,  WeldhdS' felbft  ftark  erhitzt  itt,  fteckt^  fö  dafs 
dtt  Ring  aufserhalb  der  Kugel  bleibt,    die  Spitze 
aber  ficfa  im  Queeklilbet  befindet     Die  Operation 
jttiaüs  vor  der  Füllung  >  wenigften^  Vor  der  Gradui-^ 
iußg  des  Tbermoüieters  g^fchehen.     Man  kann  fo- 
dann  den  Ring  des  Stiftes  tnit  dem  Conductor  der 
Matebine  verbinden^     Die  im  Qüeckfilber  btfindü« 
che  Spitze  kann  fich  während  des  Verfbchs  niüht 
Äsydiren,  da  fid  wede^  mit  Luft  noch  Wdffer  in  Be« 
irflhrung  ift,  und  dadurch  alfo  den  Verfuch  nicht  et*- 
#a  ttntuverläffig   maehen.     Mit  diefem  fo   zuge- 
richteten Therhiometer  wird  man  wahrfcheinliGh 
§an2  andere  Refultate  erhalten.  -^  .«^ 
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Der  Lefcr  xriii  gelten >  jfblgendes  su  terbetTartt! 

Seite  a47>  Zeile  5  rou  unten,  fetze  man  tf  ilattif  •.*,  ünä 
Zelle  •  Von  lintehaiifchaliliche  ^raphiTctie  ütiLit  praktlfche.  Sei* 
U  a4|j,  Seile  4  von  oben»    difs  hirrdutck  XUu  dnfi. 
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